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N rien — einſt ber vorzüglichfte, mächtigfte Haupttheil 

unſcer Erde — am erſten bevoͤlkert, die Wiege des Men- 

Ihengefchlechts, der wahrſcheinliche Geburtsort der Kultur, 
befigt noch jetzt zahlreiche, ihm eigene unverkennbars, hoͤchſt⸗ 

wichtige Vorzuͤge, welchen nur Europa's had) aufgebluͤh⸗ 

te Aufklaͤrung und Verfeinerung, die aber auch zuerſt in 
Aſien aufkeimten, das Gleichgewicht halten, 
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6 Aſien. 


Sn Aſien finden wir Alles vereint, was zur Fri⸗ 
ſtung, Verſuͤßung, Verſchoͤnerung und Verlaͤngerung des 
menſchlichen Lebens erforderlich iſt. Hier wuchs das Men⸗ 
ſchengeſchlecht zu dem auf, was es jet iſt; hier bildete 
es ſeine Begriffe und Meinungen, Glauben und Aber: 
glauben von dem erften Keime an aus; hier entfland zus 
erft alieg Gute und alles Schlimme, was auf der Erbe 
ift. Diefes zeigt uns, fo weit ihre Fackel reicht, die Ge, 
ſchichte der Vorzeit in dem Spiegel ber Vergangenheit, 


Afien iſt demnady ber — Erdtheil in 
mehr als Einer Hinſicht!“ X 


Aſien's Name iſt uralt und daher jetzt nicht mehr 
zu entraͤthſeln. Jeder Verſuch, die Etymologie dieſes Na⸗ 
mens zu entwickeln, deſſen Urſprung' ſich in den Finſter⸗ 
niſſen det grauen Worjeit derliert, Igräägt an kindiſche Pes 
danterei. Wer kennt die Sprache, aus welcher er her⸗ 
ſtammt? Weg mit Spldenftehereien! — Daß Aſien 
in den früheften Zeiten, in welchen biefer Name gebraucht 
wurde nicht dem’ hängen Erdtheit bezeichnete, den wir 
jetzt gemeinfchaftlich ſo benennen, ja daß er Anfangs nur 
einen einzelnen Theil beffeiben begriff, iſt Leicht zu erklären. 
Ein Volt im Stande der Kindheit kennt oder bat felten 
. einen eigenen gemeinfhaftlihen Namen des Landitriche, 
den es bewohnt, geſchweige denn den eines großen Landes 
oder gar eines Erdtheils. So wie die Laͤnderkunde eines 
primitiven Volkes ſich erweitert, ſo nimmt natuͤrlich auch 
bei ihm die Kenntniß der Namen der Laͤnder zuz indem 
es entweder dieſelben von ſeinen Nachbaren erfaͤhrt, oder 
fie fetbft auf Gerathewohl nach irgend einem aufſtoßenden 
Uniſtande fabrizirt Erſt in den lichteren Zeiten, wo eine 
witkliche Geographie entſteht, werden auch aͤcht ge o⸗ 
graphiſche Namen bekannt. u 


Schon Griechen und Kömer bezeichneten den Eid» 
theil‘, den mir eben fo nennen, mit dem Namen Aſia—, 
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ohne mehr als etwa: den vierten Theil deſſelben zu ' Ben» 
nen. — Bei diefem Namen blieb es nun für die abend- 


laͤndiſchen Voͤlker, welche » allmälich dieſen Erdtheil gang 


kennen lernten, und er * in allen europaͤiſchen Srracen 
derſelbe. 


Diefer — Afien, * größte der —— i 


atten Welt, himmt beinahe den ganzen öftlihen Theil 
ber oͤſtlichen Halbkugel unfter Erde, und zwar die obere oder 


nördliche Häffte deffelben zwiſchen dem Nordpole und dem’ 
Aequator ein, über weichen ſich mehrere Inſeln diefes Eid: 
theils noch gegen Suͤden hinaus ſtrecken. Das ganze fefte 5 


Ranb liegt hingegen in der oben Hälfte. 


Nach mathematifcher Begränzung liegt Allen ale 
ſchen bem 44ften und 220ſten Grabe der Länge von Ferro, 
und zwifhen dem 11ten Grade füdlichee und dem 78ſten 
nördlicher Breite, 


Es ift eine — Halbinſel, bie auf den mei⸗ 
ſten Seiten von Meeren umfloſſen iſt, und nur gegen We⸗ 
ſten an feſtes Land graͤnzt, wo die Graͤnzen jedoch auch zum 
Theile von Meeren beſpuͤlt werden. 

Auf der Weſtſeite gegen Europa, iſt die Graͤnze 
theils bloß politiſch, theils and natuͤrlich. Sie fängt am 
Eismeete, bei der Strafe Waigaz an, welche Nowajas 


Semlija vom feſten Lande fcheider, läuft dann am Urals‘ 


gebirge und am Uralfluffe, auf ber Weftfeite ber 
Randfchaften Permien und Ufa hin, bi ans Kaſpiſche 
Meer, von welchem fie hinüber fpringt ans Schwarze 
Meer, wo fie fi Iängs dem Kubanfluffe hinzieht, die 
ganze Halbinfel von Natoliem oder Kleinafien mit 
ben dazu gehörigen Infeln in ſich ſchließt, an dem Mit: 
felimeere längs Syrien hinlaͤuft, dann Über bie Land» 
enge von Suez hingeht, duch welche Aſien mit Afrika 
zufammenhängt, und nun buch das Rothe Meer ober 
den Arabifhen Meerbuſen gebildet wird, welcher 





} 

} 

W 

iR 
t 


a 
Ts 
: E 
a 
He 
1a 


er} — — — 
ee ——— 


— u La az 
— *8 a ee su 
Di ie an een —— —— — 


—— — 
ee 


EP" ". We 


8 | ; Aſien. A 


Afien, inshefondere hier Arabten von Aegypten 
fcheidet,, und: vermittelft der. Meetenge Bab»el-Mams 
deb (Zrauerpforte) -mig. dem. großen Ind iſchen Ocean 
verbindet, der unter verfhiebenen Figuren und Geſtalten die 
Süpdküflen von Afien in einer geradlinigen Länge von 80 
Meilen befpält- und ‚begrängt, dann durch verſchiedene Meer, 
engen mit dem Sinefifhen Meere, und. dem großen 
Oceane zuſammenhaͤngt, der unter verſchiedenen Namen 
die DOfltüften dieſes Erdtheils beſpuͤlt, und endlich vermittelſt 
der Beerings: (au Coofs:) Straße, welche Meerenge 
Nordoftafien und Nordweftamerifa von einander 
ſcheidet, mit dem nördlichen Eis meere in Verbindung 
fieht, das die ganze Nordſtrecke Afien’ 8 befpüle und bes 
graͤnzt; fich ſodann Aber den Nötden von Europa hin» 
zieht, und fi endlich meiter gegen Suͤdweſten mit dem 
Atlantiſchen Desan vereinigt 


In dieſer Begtaͤnzung hat uf ien von Werften nad) 

Oſten eine Ausdehnung groͤßter Länge von 110 und vo: 
Norden nad) Süden größter Breite von 120 geographiſchen 
Meilen. Dir ganze Umkreis des feften Landes, ohne bie 
vielen Einbeugungen, mag etwa 400 dergleichen betragen, 
und der Flaͤchenraum wird im Ganjen zu 640,000 Quas 
dratmeilen aoeoi. 


41 





zul tn Fe 2. Dar Tr 
Aceußere Geſtalt dieſes Erdtheiis. Meere, Meer- und Landen: 
Asen, Meerbuſen, Baien, Vorgebirge und Inſeln. 


Der aͤußeren Geſtalt nach bildet dieſer Ecdtheil, ohne 
die Inſeln, ein hoͤchſt unregelmaͤßiges laͤnglichtes Viereck, 
das auf allen Seiten, beſonders auf der unteren. ober füb:. 
lichen, von dem, Meere fehr, tief. ausgezadt iſt. 
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Die Meere, welche Aſten umſtroͤmen, ſind, wie wir 
zum Theile ſchon geſehen haben, hier aber noch naͤher be⸗ 
ſchreiben muͤſſen, mit, ihren Nebentheilen folgende: 

Das noͤrdliche Eismeer ober das große Nord meer 
von welchem das Nord »Polarmeik ein Theil iſt, be⸗ 
ſpuͤlt die Nordkuͤſte von Afien und bildet daſelbſt auf der 
Deſtsraͤnze die, Straße (Meetenge) , Waigas, ‚mo. die 
Inſeln Nowaja⸗Semlja und der Kariſche Bufen, 
Weiter gegen Oſten bin bildet dieſes Eismeer, außer 
mehreren kleinen Küften : Infethen den Obſchen Bufe n, 
an deffen Eindang atıf ber Meftfeite das Kap Dlenei 
und auf der' Oſtſeite das Kap Matzol und das Morde 
ofttap. ſich befinden, — Dann folge oſtwaͤrts der Tai⸗ 
murkiſche Buſen, in welchen ſich der See Taimur 
entladet. mit, dem Nordweſt-⸗ und Nordoſtkap, mit einigen 
unbedeutenden Inſelchen; ferner der Chatangiſche Bu— 
ſen, mit dem Kap Presbraſchenja; dann mehrere In— 
fein vor der Mündung der ana, mit dem Kıp By» 
kowskojz weiter hin verſchledene Kuͤſten⸗Inſeln; dann die 
Halbinſel der Tſchuktſchen, wo der Tſchankiſche 
und Kainakbufen nebſt mehreren Küften : Infelchen, 
er: Diee hängt, am der Nordoſtecke des Tſchuktſchen⸗ 
Landes, am Tſchuktſchoöi⸗Moß das Eismeer durch 
die nach ihrem Entdecker benannte, im Jahr zuerſt beſchiffte 
Beerings⸗Straße (mit der Beerings:Infel) mit 
dem großen auftralifchen Weltmeere zufammen, 
das die Dfiküjien von Afien befpätt, | 

Wir finden auf und an. diefen Küften von Norden 
noeh Süden: , 

Die H. Kreuz⸗ und bie Notſchen⸗Bai, mit dem 
Kap Thad daͤus. — ey ! 


‚Die große Halbinſel Ka miſchatka; oſtwaͤrts der. 


felben die Aleutiſchen Infein; ſüdbaͤrts vor dem Kap 
Lopätta die Kurilen-Inſeln, “und weſtwaͤrts der. 
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10 Aſien. 
große Bei; das Meer von Ochozk genannt), mit un 
seren ;Hleineten Bufen, auch Vorgebirge. 


Die Halbinfel Saghalien, die durch eine ſchmale 
Landenge mit ‚dem feſten Lande gufammenhängt und von 
dem tatarifhen Meerbufen getrennt wird. 

"Die Inſel Fedfo oder Infu, durch La Peronfes: 
trat von Saghalien getrennt nebſt mehreren klei⸗ 
neren Infeln. 


Das Kasanitsr Meer zwifchen dem -feften Lande: 
und. ben zum Theile großen Sapanifdhen Snfeln, 


Die Halbinfel: Korea und weſtwaͤrts berfelben das 
Gelbe Meer — Hay) und verſchiedene air 
* i58 * 

Die Bien: Ken» Safer, Bormofe und Im 
* kleinete. 


Das Sinefifche Meer zwifhen Sina und ben Phi— 
Lippinen» Infeln, nebft den Inſeln Haiman, vor 
bem Bufen von Tunking. 

Der Buſen von Siam, 

Auf der Süboftfeite die größeren Inſeln Bornes 
und E elietbe 8 nebft mehreren Eleineren und weiter hin den 
Motutten — Die Celebes⸗See, zwifchen ben Ins 
fein Celebes, Borneo und Magindanae. — Die 
Sunbda⸗See, Tübliher, in welher die Sunda: * 
de ſuͤdlich und füdöfltih von Borneo. 

—Die Malakkaſtraße, die Meerenge, welche die 
| Halbinfe Malakka, wo das Kap Romania, die füds 
öftlichfte. Spige des feften Landes von Afien, von ber 
großen Inſel Sumatra fceiter. 

Hier beginnt der große Indiſche Dcean bie Sid» 
küften von Afien zu befpülen, Er bildet zuerſt ben gro⸗ 
ben Bengalifhen Meerbuſen zwiſchen der oͤſtlichen 
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und weſtlichen Halbinſel Inh iens An deſſen öoſtuch em 
Eingange die kleinen Miko bar iſchen und Andamani— 


ſchen Inſeln in Gruppen beifammen liegen; an dem 


weſtlichen Eingange exhebt ſich die groͤßere Fnſel Beil an, 
durch die nicht breite, Merrenge Palks» Paffage von 
‚dem feften ‚Lande der weſtlichen Halbinfel, getrennt, deren 
fürtihfte Spige das Kap Komorim bildet, +... 1. 
Seitwaͤrts gegen Suͤdweſten ziehen ſich in einer lans 
gen Kette von Norden nah Süden die Beinen Lakedi⸗ 
vifhen und Maledivifhen Infeln hinaus ins offer 
ne Meer, * 
Weiter gegen Norden woget der Theil des Indiſchen 
Dceans, an ben Küflen von Indien, Perfien und 
Arabien, welder auf der Dftfeite das Perfifhe, auf 
der Weſtſeite das Arabifhe Meer genannt wird; das 
Perfifh: Indifhe Meer bildet auf der Indiſchen Kuͤſte 
den Buſen von Kambai, und zwiſchen Perfien und 
Arabien den ſo benannten Perfifhen Meerbifen 
(oder das Blaue Meer), an der Weftfeite von deſſen 
Eingange das Vorgebiege AI Hat Liegt. | 
Auf der Südweflgränge von Afien ‚sieht fi der 
nordweſtliche Theil des Indifhen Oce ans duch die ge» 
Fährlihe Meerenge Babsel-Mandeb tief. zwifchen Xfris 
ka und Arabien hinein und bildet ben Arabiſchen 
Meerbuſen oder das ſogenannte Rothe Meer, das 
ar durch die Landenge von Swes bon dem Mittel 
meere getrennt wird, ' | n 
Dieſes Mittelmeer beſpuͤlt die Küfte von Syrien, 
wo es einen großen Bufen bildet, fo auch die Suͤd— und 
Wefttüfte von Klein Afien, wo es als Aegdifhes 
Meer mehrere Infeln bilder, dann ſich durch die Meer. 
enge bee Dardanellen ins Heine Marmora:-Meer 
draͤngt, und durch ben Kanal (Meerenge). von Kon« 
Bantin opel mit dem Schwarzen Meere sufammen: 
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haͤngt, das nicht nur die Nord kuſte von Kiein⸗Aſien, 
ſondern auch die — der Laͤnder auf a Oſtſeite 
beſpuͤlt. 


So iſt Aſien beinahe — allen Seiten mit Mee⸗ 
wen umgeben! Das nähere Detail müffen wir auf die Be: 
ſchreibung der einzelnen Länder verfparen. — So viel 
mag inzwifchen zur allgemeinen Ueberfiht hinreihen! 


ı 
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Raturbeſchaffenheit im Allgemeinen. — Klima. — Boden. — 
Gebirge und Gewaͤſſer. 


Bon Af — Naturbel chaffenheit im Allgemeinen 
koͤnnen wir nichts weiter ſagen, als daß ein ſo ungeheuer 
weit ausgedehnter Landſtrich, der ſich von ber Nähe des 
Morbpols bis jenfeits des Aequators erfiredet, und von 
welchem ber noͤrdlichſte Theil zur nördlichen Eiszone, ber 
mittlere, der zwiſchen dem Polarzirkel und dem Wendes 
kteiſe des Krebſes liegt, zu dem noͤrdlichen gemaͤßigten 
Erdguͤrtel, und derjenige, der ſich zwiſchen den beiden Wen⸗ 
dezirkeln befindet, folglich ein Theil der Treopiklaͤnder iſt, 
zu der heißen Zone gehört, alle Klimate haben muß, Dies 
ſagt ſchon beinahe Alles uͤber dieſen Gegenſtand. 


F Da aber: auch bie Lage in Rüdfiht auf Nähe am, 
oder Entfernung von Meeren , und bie. eigene Beſchaffen⸗ 
heit des Bodens in Betradt feiner Beftandtheile, feiner 
mehren oder mindern Erhöhung und geringern oder ſtaͤr⸗ 
kern Bewaͤſſerung, das Klima eines Landes modifiziren, 
ſo muͤſſen auch dieſe hier beſonders in — gezo⸗ 
gen werden. 


Man cheilt daher ganz Afren, mie Hinficht auf 
Lage und Beſchaffenheit des Bodens in: folgende fünf-Re- 
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gionen, wonach ſich dann großen’ apa das Klima 
richtet, 


Diefe fünf Regionen find. - 


1. Hoch- oder Mittelafien oder der Senken 
der Zatarei, der fich zwifchen dem zoften und 5oſten 
Grade nördlicher Breite von dem Kafpifhen See bis 
zum Baital» See, in einer Länge von etwa 60 Mein 
Ien erſtreckt. Dieſer Landſtrich befteht aus Fahlen Berg⸗ 
ruͤcken, ungeheuern Felſenmaſſen und hoch erhabenen Ges 
Birgeflähen. Ueberall zeigt fi) Granit, als bie Urgebirges 
art. Zwei Gebirgsſtoͤcke erheben ſich noch über die übri- 
gen alle; nämlich das mit ewigem Schnee bedeckte Tibet— 
[he Gebirge, beffen Zweige fih nad Hindufan 
und über bie beiden Indifhen Halbinfeln erfiteden, 
“ja wahrſcheinlich auch bie ſuͤdaſiatiſchen Infeln großen Theils 
bilden. — Zu den Zweigen diefes Gebirgsſtocks gehören 
aud die hoben, fchneebebedten Garro-Gebirge in 
Norboften von Bengalen und die Gebirgefläce, melde 
die Wuͤſte Kobi oder Chamo bilder, 


Der Mustag (bei den Alten Imaus) erſtreckt 
fih in bie Tatarei, verbindet fi mit den Gebirgen 
der Buharei und hänge mit dem Kaukaſiſchen Ge 
birge zufammen, das fih dann weiter in einzelnen Zwei⸗ 
gen über Weftafien ausbreitet. 

2. Der Landrüden der Mungalei im noͤrdli— 
hen Theile von Afien, nördlich und nordmweftlich von 
der großen, MWüfte, deſſen größte Höhe oberhalb der Quel⸗ 
len des Dbi und Jeniſei zwifhen den Rändern der 
Kalmülen und Mungin ift, und deſſen erhabenfler 
Gipfel (nah Pallas) Bogdo genannt wird. Mon da 
laufen, als von. einem gemeinfchaftlichen Mittelpunfte, 
vier Bergketten aus, zwei mittlere, und zwei hohe, Die, 
mwelhe Moffart genannt wird, und fih gegen Süden 
sieht ,- ift das Glied, das den Landrüden dr Mungas 
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Lei mit bem von’ Tibet verbindet. Ein andrer Zweig, 
Alak genannt, zieht fih gegen Weſten hin, geht durch 
die Bucharei hin, und nähert fih beim See Arat dem 
Uralfhen Gebirge; auf der andern Seite iſt diefer 
Zweig mit dem Gebirge Hendu: Kos (Parapomis 
fu 8) verbunden, das aus Tibet durch Kafhemir und | 


Kandahar ftreiht, | 


Die Hauptzmeige des großen Bogdo find: > Kate 
ai, eine Gebirgskette, die fih über die Mungalei 
und Sinefifhe Tatarei ausbreitet,. und in Korea 
und Japan ausläufts — das Altaifhe Gebirge, 
eine andre: große Kette, dehnt ſich uͤber das weſtliche Sei⸗ 
birien aus, und hängt durch einige ‚Zweige mit dem 
Kangaj, zufammen, welche dann. auf. der. Oſtſeite des 
Baikal-Sees bie Gebirge von Dauurien und ‚von 
Nertſchinsk bilden und in Kamtſchatka und an 
der Behringsftraße auslaufen. 


Zu dieſer Region gehoͤrt das kalte Sibirien, * 
Obeiflaͤche ſeine Abdachung gegen das Eismeer hat, — 
an deſſen Kuͤſte es in einer allzulangen Strecke liegt, um 
nicht dadurch noch deſto kaͤlter zu werden, — das von die⸗ 
fem. Meere nur Eisdünfte erhält, und dapıe dee wahre 
Sig bes eifernen Froſtes iſt. 


3. Weſt-Aſien, oder bie weſtliche Region, wide 
Kaukaſien, Perfien,. Tuͤrkiſch-Aſien und. Ara: 


bien begreift, hat eine der von Oſt⸗Aſien beinahe ganz 


entgegengefente Befchaffenheit, Oftäfien’ ift meift feucht; 
MWeft:Afien meift troden, ja an mänden Gtellen fos 
gar duͤrre; das Eine hat einen meift wolkigen, nebeligen, 
Das Andre einen heitern Himmel, und genießt anhaltender 
Minde; das Eine hat hohe Granitgebirge und fumpfige 
Ebenen, das Andere hat- einen kalkartigen, wenig erhoͤhe⸗ 
ten Boden mit fandigen Ebenen; in dem Einen findet 
man mehr eifenhaltige, in dem Andern mehr. falzige und 
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bituminoͤſe Waller u. ſ. w. Kurz bar, Konseaft: zwiſchen 
beiden, bei welchem wir jedoch nicht Hänger verein koͤn⸗ 
nen, iſt ſehr auffallend. 1:92 


Armenien ift ‚gang gewiß das hoͤchſte Land in u 


Weftafien undı der Hauptftod ber Gebirge, von wel 
chen die Gewaͤſſer diefer Region herabſtroͤnen. — Ein 
Zweig bes Hauptgebirgs zieht ſich gerade nach Norden 
und verbindet ſich mit dem waſſerreichen Kaukaſus, der 
ſich in einer Ausdehnung von: 95 Meilen an das ſoge⸗ 
nannte Kafpifhe Meer hinzieht unb Eisberge:hat; — 
Ein ander Zweig, der nicht minder. berühmte Taurus; 
zieht fich gegen Weften bin, iſt fehr hoch, breitet: fidy 
über Klein» Afien hin, wo fih ein Landruͤcken bildet, 
und feine Zweige ſich verflähen. Bon dem Theile des 
Taurus, der zwifhen dem Fluſſe Halys und dem obern 
Euphrat eingeengt ift, gehen, ald aus einem gemein- 
ſchaftlichen Mittelpunfte, alle die Zweige aus, welche die 
Syrifhen Gebirge bilden, die fih längs dem’ Mit: 
- telmeere hinziehen, und mehr verfläht durh Arabien 
erfireden, — Kin minder beträchtlicher Zweig läuft am 
Eupbrat und am Perfifhen Meerbufen hin, und 
bängt mit der meftlichen Kette durch eine Bergreihe zus 
fammen, die fi von der Meerenge von, Oxmus bis zu 
ber von Babsel»Mandeb erfiredt. Das Dreieck, das 
diefe Ketten bilden, faßt die meitausgebehnten, duͤrren, 
von der Sonne buchglühten, waffestofen Arabifhen Sande 
wuͤſten in fich. 


Wenn man umkehrt, und weiter gegen ben Ara— 


eat, einen Theil des Taurus, hinaufgeht, fo koͤmmt 


man durch einige Gebirgss Bezirke, und erblidt dann eine 
ungeheure Ebene, Mefopotamien in fidh begreifend, ein 
herrliches, ununterbrohenes Thal, das ein irdifhes Para 
dies wäre, wenn es mehr Abdachung zum Ablaufe des Waf: 
fers hätte, | . 
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Auf der Nordoſtſeite dieſes ſchoͤnen Thales ziehe ſich 
ein andrer Zweig, das Kurdiſche Gebirge, vom Ara 
rat an, nach Perſien hinein. Ein Seitenzweig deſſel⸗ 
ben laͤuft durch SüdaPerfien, und hängt mit dem 
Sränzgebirge Sule j man zufammen, das die Gränze zwi— 
fhen Perfien und Indien madt, und ein Zweig bie 
vorgedachten Mustag if. 


Das Kurdifhe © birge'hängt auch: gegen Nord⸗ 
oſten mit den Kalkgebirgen zuſammen, die ſich auf der 
Suͤdſeite des Kaſpiſchen Meeres —— und el 
. Beige des Mustag find. 


Der ganze mittlere und innere Theil von Perfien 
ift eine ziemlich Hoch gelegene Ebene, ohne augenſchein li⸗ 
de Abdachung; denn «8 giebt bier Seen und Fluͤſſe ohne 
fihtbare Abfläffe 


Aus; diefen Abwechslungen im weſtlichen Aſien, 
folgt nothwendiger Weiſe eine große Verſchiedenheit in 
dem Klima der einzelnen Laͤnder dieſer Region. 


Nehmen wir das Gebirge Ararat zum — 
an, um von da aus Weſtaſien zu uͤberſchauen; ſo ſehen 
wir Perſien, Meſopotamien, Syrien und Ara— 
bien ſich uͤberhaupt nach Suͤdoſten hinabneigen. Einige 
wenige kleine Strecken ausgenommen, iſt die Luft in“ die— 
ſer weit ausgedehnten Region aͤußerſt trocken, und wird in 
den offenen ſandigen Ebenen völlig gluͤhend. Die Gewaͤſ— 
ſer dampfen giftige Duͤnſte aus, welche die Luft erfuͤllen, 
die dann, wann ſie in Stroͤmungen fortgetrieben wird, 
den fo beſchwerlichen, in manchen Gegenden tödtlichen 
Südoftwind Sam: Heli oder Samum bildet. 


Der ganze, gegen- Süden gelegene Theil von Kleins 
Afien, ber Mittagsfonne ausgefegt, hat ein. glühendes, 
ungefundes Klima; derjenige aber, der feine Abdachung 
gegen Meften nah dem Archipel zu bat, ift ſeit alten 
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geiten wegen feiner herrlichen Luft und Witterung bes 
ruͤhmt, welche aber heut zu Tage fehr durch den Einfluß 
der Sümpfe und andrer ftehender Gewäffer verfchlimmert 
iſt, melde durch die Sorglofigkeit der Einwohner und Ges 
walthaber entftandenfind, — In allen gegen das Schwarze 
und das KRafpifhe Meer fih hinabfenfenden Ländern 
bringen biefelben Urfachen auch bdiefelben Wirkungen hera 
wor. "Denn für's erfle vermindert der jähe Abhang ber 
Berge und der Küften gegen Norden die Wirkung der 
Sonnenftrahlen, deren Incidenz-Winkel dann eben fo. 
ſtumpf wird, ald wenn das Sand Io Grab nördlicher 
laͤge; dazu kommen dann die bien, wäfjerigen Nebelduͤn⸗ 
fie des Meeres, die fih auf die Küfte hinziehen, mo fie 
die feinere und waͤrmere Luft verdrängen Darum ift 
das Klima bier Fälter und feuchter, Doc. iſt die Luft 
trockner auf den Küften von Klein-Afien, die dem 
Morbwinde, gerade entgegengefegt find, der den Dunftfreis 
reiniget. In Mingrelien hingegen, wo ber Südweftwind 
herrſcht, wird die Feuchtigkeit gleihfam, wie in einem 
Becken zurüd gehalten; auch äußert fie hier überall ihre 
Wirkung. — Ungefähr Ebendaſſelbe findet an den Küs 
ſten des Kaſopifchen Meeres Statt, wo aber zuweilen 
eine erſtickende Hitze eintritt, warn es ben Winden in den 
Büften gelingt, Über die Bergreihen herüber zu Rütmen, 


4. Süd: Afien oder Indien bildet die viette 
Region; gleid einem ‚herrlichen Blumengarten ziehee es 
fi unter dem ſchoͤnſten, wärmften Himmelsſtriche, von 
den Gebirgen von Tibet, an die es fich lehnt, herab, 
und bie e6 vor dem Hauche des wilden Boreas ſchuͤtzen, 
gegen den Xequator hin. Große und zahtreiche Fluͤſſe bes 
waͤſſern diefes Land, die Sonnenftrahlen erwärmen daſ⸗ 
felbe und die Ausdünflungen eines Meeres, das nie von 
dem Run Ben Wr rn es. 


N, gändır s u, Böltertunte, Afien. LI. ®v, 3 [4 
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Die eingelnen Länder dieſer Region ſind jedoch nach 
ihrer verfchiedenen Lage, auch in der Naturbefhaffenheig 
wieder fehr vom einander verſchieden. So zum Beilpiele 
genießen bie Sndifhen Länter, die nahe am Gentrals 
Sandrüden. von Tibet liegen, einer gemäßigten, beſtaͤn⸗ 
digen und wenig feuchten Witterung; die Duͤnſte des Re⸗ 
gens und die des Meeres, die oft ungeſund find, koͤn⸗ 
nen ſich nicht bis zu dieſer Höhe erheben. Dies-ift die 
glüdtiche Lage des Koͤnigreichs Awa. ER 

Im Gegentheile bietet bie weftlihe Indiſche Hatbs 
inſel (dieſſeits des Ganges) in jedem ihrer Thaͤler den 
Meetesduͤnſten einen Behaͤlter an. Es if ſich! daher 
nicht zu wundern, daß hier die heiße Temperatur zugleich 
auch feucht ift; und. daß bie beiden Thaͤler dieſer Halb⸗ 
inſel, wie wie in der Folge noch ſehen werden, je nachdem 
die halbjaͤhrigen Monſuns oder Paſſatwinde wehen, einan⸗ 
der ganz entgegengeſetzte Sahresgeiten haben. X 


5. Oſt-⸗Afien, mit feinen Inſeln macht die fuͤnfte 
Region aus. Sie hat ihre Adbdachung vom Hochlande 
Mittel» Afiens.an gegen Oſten und theilt ſich in drei, 
deutlih von einander unterfchiedene Haupttheile. Eine 
breite, mit ewigem Schnee bedeckte Bergkette zieht ſich 
von dem Landruͤcken der Mungalei bis in die Halbin⸗ 
ſel Korea’ hinein, — Nordwaͤrts dieſer Gebirge fließt 
der Amur nach Suͤdoſten, bald aber wendet er ſich nach 
Nordoſten. Dieſe Gegend iſt die kaͤlteſt moͤglichſte in 
dem ganzen ‚nördlichen gemäßigten Erdgürtel. Der Bo» 
den ſcheint dafelbft ſehr erhaben zu ſeyn. Det Winter 
fritt bier ſchon im September ein, und ift von dem im 
nördlichen Afien wenig verſchieden. ‚Die vorgedachte Ger 
birgsreihe ift mod; kaͤlter. de 

Diefe Maffe von Kälte zu beiden Seiten, die beftäns 
dig gleiche Temperatur des -Deeans und die oͤſtliche Lage 
find es, welche dem Lande, das wir Sına nennen, das 


Er 
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.. milde, gemäßigte - Klima. ſchenken, das, wie die Erfah⸗ 
zung lehrt, den Fortſchritten der Givilifation fo befonders 
günftig iſt. Es enthält alle Klimate Europa's, und ift 
das am beflen bewäflerte, fesschtefle Land in Afien, Das 
Meer an der Oſtkuͤſte von Afien iſt mit einer Kette zahl⸗ 
loſer vulkaniſcher Inſeln beſetzt, gleich einer ungeheuern 
Palliſadenreihe, an welcher ſich die Wut der ſtuͤrmiſchen 
Wogen des großen Oceans bricht. Man muß ohne Zwei⸗ 
fel ihren Urſprung in den Vulkanen Nordamerika's ſuchen. 
Beinahe uͤberall finden wir auf dieſen oſtaſiatiſchen Inſeln, 
auch auf einigen Halbinſeln brennende oder ausgebrannte 
Vulkane, wenigſtens Ueberbleibſel und Spuren von den⸗ 
ſelben *). 


So ungefaͤhr laͤßt ſich die allgemeine Anficht der Na⸗ 
turbeſchaffenheit von Afien. darſtellen. Die nähere Schils 
derungen muͤſſen ‚wir auf bie — der en 
Länder verfparen, — 


Von Gewaͤſſern haben wir bier: zu bemerken: 


Ba Wu 5 A. Hauptflüffe, en: 
:®) die ſich in das Eismeer ergießen > u" 
ı) Obi, — —— Lauf 458 geogr. M. 

2) Senifi  .„__2 0... 45060 — 

3) Xena ; ; wi 450 ° — 


b) Inden großen Dcean, 
4) Amur oder Sagalien 36. — 
c) In das Sinefifhe Meer, Ä 
5) Doang: Do (der gelbe Fluß) 330 — 


6) Van— tfe (blauer Fuß) _ ‚30. —: , 
7) Me: Kom oder Kambodfſcha 38 — 


7) Frei bearbeitet nad) Malte- — in — Introduction 
a Phsip | : 
B: 2 
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d) In den Bengaliſchen Meerbuſſen fallen: 

8) Der Pegufluß R ı 252 geogr, M. 
9 Der Aloafluß 2 > 180 — 
10) Der Buramputer od, Zfampo 240° — 
11) Der Ganges « . ö 270 — 

e) Sn das Indiſch-Perſiſche Meer. 

12) Der Sind od, Hind (In duc) 174 — 
f) In den Perſiſchen Meerbuſen faͤllt: 
—13)Der Euphrat mit dem Tigris, 204 — 

| (Das weitere Dagail folgt bei ver Beſchreibung 
der einzelnen Laͤnder.) 

B. Seen. 


Die vorztiglichfien Landfeen, die mir in. der * 
bei den Laͤndern, in welchen fie liegen, noch etwas naͤher 
beſchreiben werden, ſind: 


1) Das ſogenannte Kaſpiſche Meer, 2) Aral, 
3) Balhas:, 4) Saifan», 5) Baikal-See. 6) 
Kofogol, 7) Terkiri, 8) Kokoreor, 9) Kontinge 
Hu, 10) Poyan:Hu, und mehrere andere von gerin 
gerer Größe, von welchen in der Folge, 


— — — — 


4. 
Kurze Ueberſicht der Naturprodukte dieſes Erdtheils. 





Afien hat, wie leicht zu erachten, vermoͤge feiner 
weiten Ausdehnung und Größe, fo wie der ungemein von 
einander abweichenden Verfchiedenheit der Lage und Natur⸗ 
befhaffenheit feiner einzelnen Länder: auch eine nicht mins 
der große Verſchiedenheit in den höheren oder geringerem 


\ 
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Graben ihrer natuͤrlichen Fruchtbarkeit" und ber Menge,. 
Mannichfaltigkeit, Nugbarkeit und Koftbarkeit der Natur, 
produkte, weiche jede Landfchaft in ihrem Umfange erzeugt. 
Da es in biefem Erdtheile fhöne, ebene, wohlbe— 
mwäfferte, unter einem warmen Himmeisſtriche liegende ; ſo 
wie feuchte, ſumpfige; dann wieder von ſchroffen Felſen 
und hohen Bergen uͤberdeckte kaͤnder, Sandwuͤſten und 
Steppen, duͤrre, waſſerarme Gegenden; Landftreden, wo 
der Erdboden von eiſernem Froſte gefeſſelt, nur armfeliges, 
verkruͤppeltes Geſtruͤppe hervorbringt, und ſelbſt die Thiere 
und Menſchen zu Zwerggeſtalten verſchrumpfen, unwirthe 
bare Wildniſſe und wahrhaft paradieſiſche Erdſtriche giebt, 
wie wir jn der Folge naͤher ſehen werden, fo muͤſſen auch 
die Erzeugniſſe dieſer ſo verſchieden gearteten Länder aͤußerſt 
verſchieden ſeyn, und fo finden wire, 3 4 N 
Wir finden bier, wie natürlich, da biefer Erdtheit 
unter alle Arten von Klimaten vertheilt iſt, auch die Pro: 
bufte aller, Himmelsfiziche. Im Norden die Thiere und 

_ Pflanzen. der Länder, im welchen: ber. ſtrengſte Froſt feinen 
Eisthron aufgeſchlagen hat; um. die, Mitte finden: wir.die 
Erzeugniffe gemäßigter. und -gegen: Süden die koͤſtlichen 
Produkte der Tropik⸗ und Aequatorslaͤndre. 


Afien hat von nutzbaren und koͤſtlichen Produkten 
wohl mehrere ihm eigenthuͤmliche, als'-fonft ein anderer 
Ba. N u 
Wir koͤnnen bie vorzuͤglichſten derſelben bier voriaͤu⸗ 
fig nur uͤberblicken; das naͤhere Detail, fo weit. es deu 
Raum ‚verflattet, ausgeführt, muß für. die Darftellung 
der einzelnen Länder aufgehoben ‚werden, 4 


Bon Mineralien findet: man! hier beinahe Ale Fe; 
sen von Metallen and Halbmetallen, Gold, Gilber, Zinn, 
Kupfer, Zink, Queckſilber u. ſ. w. Ambra, Salmiak 
Perlen. von der ſchoͤnſten Sorte, Borap, Salpeter ax; ſ. w. 
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Seins und Halbedelſteine, beſonders ſchoͤnẽ Diamanten; Ru⸗ 
bine Saphire, Smaragde und viele andte edle, feine und! 
nutzbare Stein⸗ und Erdarten, unter welchen letzteren vor⸗ 
zuͤglich ber feinſte Porzellanthon zu bemerken iſt, u. ſ. w. 
un ſ. w. Ueberhaupt.. ift: der Reichthum ‚einzelner Länder, 
diefes Erdtheils ungemein groß, Es fehlt bier auch, nicht, 
an, Mineralquelken, Naturwundern‘ u, — (en den 
Ballen ift, ſchon Etwas gefagt worden), 


Bow Pflanzen! koͤnnen wir hier nur bie ans 
an en meift Handelspflanzen aufzaͤhlen/ wobei wir im 
Vorbeigehen "anmerken, daß man hier beinahe ale Arten 
von'Getraide findet, von welchen befonders in den ſuͤd⸗ 
Uchen und- ſedoͤſtuchen Gegenden ſehr viel Reiß gebaut 
Birds daß in vielen noͤrdlichen Laͤndern gar kein Getraide⸗ 
und beinahe kein Obſt waͤchſt, das ſonſt in ben: übrigen 
Zheilen fehr-mannichfaltig, fehr häufig; und fehr ſchmack⸗ 
haft iſtz auch findet man die koͤſtlichſten Suͤdfruͤchte. 
ans Wir neunen nun nor Zuckerrohr ii Thee, Sagapats 
men u. few. NBaumwolle, Indigo, Gummigutt/ Denk 
chenblut und Andere Farbepflanzen; die koͤſtlichſten Gewuͤrze? 
Pfeffer Zinimet / Kardemomen, Kubeben, Gewuůtzuelten⸗ 
Muskatnuͤſſe (und Blüten) / Inzwer, Piſtazien u a. ml 
Don, anderen Spezereiwaaren umd Uposheferpflangen Aloe, 
verſchiedene Balſame⸗ Wurmſame, Sinawurzel⸗  Galgant, 
Gallaͤpfei, Manna, Kampher, mancherlei Gummiarten, 
ſtinkender Aſant, Kaſſia, Myrthen, Weihrauch, Opium, 
Jinſang, Maſtir u. f. u. ER’) m gemeinen und 
dann wieder - dag voltrefflichen und eſtlichen Holzatten/ 
Geſtraͤuchen, Schilf- und Roͤhtarten wotunter das Bamt 
busrohr und der Rottang hauptfaͤchtich zu bemerken find, 
fehlt es auch nicht; ſo wie überhaupt: bie, Zahl der Pflan⸗ 
zen dieſes Erdtheils ſo groß ift, daß ihre bloße — 
einen. Band,onfüllen würde...» -_ Hanf dr weolun?? 


: I Bon Thieren trifft man in Afien beinahe alle die 
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in Eur opa einheimifchen, meiſt aus jenem abſtammenden 
Arten und außerdem noch mehrere demſelben eigene Ars 
ten und verſchiedene Abarten in den verfchiebenen Laͤn⸗ 
dern — Thiere des warmen, des gemäßigten und des’ kal—⸗ 
ten Erdgürtels von taufenderfer Arten. Wir wollen bier 
nur die vorzäglichften und merkfwäürdigften nennen: Als 
Laſt- und Hausthiere, Elephanten, Kameele, Pferde, Efet, 
au wilde von, befonderer Kt, Büffel, gemeines Rindpieh, 
Echafe, Ziegen von derf@jiedenen Irten, auch Angorifche 
Ziegen, Rennthiere u. ſ. w. Mancherlei Wild, befonders 
auch Antelopen und Elenne; ferner Mofhusthiere, Bezoars 
böde, Babiruſſas, Rhinozeroſſe, Panzerthiere, Zibetthiere, 
Stadelihweine, Löwen, Tiger, darunter Königstiger, 
Panther, Bären, Hyaͤnen, Schakalle, Affen, morunter 
ber. große Drang - Utang (d. h. Waldmenſch); mancherlei 
Pelzthiere, infonderheit Fuͤchſe, auch, ſchwarze, Zobel, Herz 
meline, Eichhoͤtnchen n, f., w. Ferner vielerlei Ser : Saͤuge⸗ 
thiere u. ſ. w. Sehr verſchiedene Arten von Amphibien, 
worunter Krokodille; von Vögeln, worunter Strauße, Kas 
fuare ; Papagajen, Kolibris u. f. w. von Fiſchen: z. B. 
Störe, Haufen u. dergl.' Die Gewaͤſſer find beinahe al 
fiſchreich. Von Inſekten find hauptfaͤchlich die Seidenwärs 
mer, und von Gemwürmen die Perlmufheln und Aufern 
gu bemerken. — Der Reichthum an taufenderlei Natur: Er⸗ 
zeugniffen ift in dieſem weitgedehnten Erdtheile zu groß, als 
daß fie alle hier , auch nur dem Namen atach aufgezählt wer⸗ 
den Eönnen und dürfen, um. ‚fo mehr, da ſchon die,menigen 
angeführten Naturprodukte nicht in allen Ländern Aliens 
zugleich zu finden ſind, indem jeder Eidgärtel, ja beinahe 
jedes Land feine eigenen Arten, wenigſtens doc Abatten 
dar. Wir muͤſſen daher; um nicht durch Wiederholungen 
Raum zu’ verſchwenden, das Detail der Produftentunde 
Afien 8, ſo Mweic‘es hier gegeben werden ‘darf, Auf'die 
Beſchreibung der einzelnen Ländertdcrfpnren wo wir dann 
erſt, ſo weit es der Raum geſtattet, am fuͤglichſten die 
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Verſchiedenhejt ‚ber... Naturbeſchaffenheit und, bed. Natur⸗ 
Reichthums derſelben unter ſich gehörig beſtimmen koͤnnent 
Dieſe fluͤchtige Ueberſicht mag inzwiſchen hinreichen 





5. ET ren | 
Die Einwohner überhaupt, — Verlchiedenheit der Raſſen und 
Staͤmme. Fr 





Die heutigen Bewohner Afiens find Völker von vers 
fhiedenen Raffen und Stämmen, die ſich uͤberhaupt in gar 
vielen Punkten von ben Eutopäern auszeichnen, und 
auch unter fih, ſowohl in Leibesfarbe, Geſtalt und Sprade, 
als’auch in fi ttlichem Charakter, Lebensart, Gtad der Kuls 
‚tur, Sitten, Gebräudhen und Meinungen, zum Theile [ehe 

auffallend von einander, verſchieden. 


In Ruͤckſicht der Abſtammung und der Verwandiſchete 
unter einander ſind die aſiatiſchen Voͤlkerſchaften, ſo weit 


unſer Dorlchungegeiſt reichen kann, folgende: PEN 

. A. Zum Stawifhen Hauptflamme gehören: J 

2) Wirkliche, erwieſen ſlawiſche Voͤlker. 1: 
x. Die Ruffen. 2. Die Kofaten.“ J 


b) Muth maßlich mit den Slawen verwandte Birke: 


‚+, c:L, Georgien, mit. ihren Verwandten, den Patas 
nen oder, Ufganen, 2. Die Armenier. 3. Die Sy⸗ 
Fern. Kurden. 5. Die Paxfſen, (Alt⸗Perſer 
ober, Gebern, Feueranbeter) 6. Die Araber, mit 
ihren, vermuthlichen Verwandten, den Mala jen. 7. Die 
Hinduer ode Indien me m u 

* ναα ı ν u Zen 
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Br Bum Katarifhen Hauptfkanıme gehoͤren: 


* ) Die air) unbozweifelt — — Voͤl⸗ 
ker ſind: i 
1. Die Dtmanli oder, Türken, 66 
2. Die Regajiſchen Zeferer. — — 

3. Die Turkmgnen. Ey 

4. Die Kumuͤcken und, Shaltatın in Dagehan 
5. Die Kafanfhen Tataren. | r 

6x Die Sibirifhen Zataren,. nämlich: 

1) Die Barabingen, 2) Zeleuten. SE TIT® 
linzen. 4) Tobolskiſchen. Tataren. 5) Die Toms⸗ 
Tifhen Tataren. 6) Die Kirgifen. 7) Die Obis 
[hen Zataren, 8) Die Tſchulymſchen Zataren, 

) Die Kotfdingen. 10) Kiftinfhen Tataren, 
is) Abinzen. 'r2) Werchotomskiſche Zataren 
13) Birjuffen. 14) Sajanen. 15) Beltiren, 
26) Satuten. 17) Iutagteih,- — 8 

7. Kibtſhaten ... — 

8. Meſtſcheraͤlben. — 

9. Karafalpafen, ; = 

10, Turkeſtaner und Zafötenten 

11. Aralzen, a a 

22. Schimwaher ober Shariewien‘ — 

13. Bucharen. 

14. usbeken. 
9) Muthmaßlich mit den Tataren veiwandte Boͤl⸗ 
Sejgafeen.:, 20 — | 

1. Rabarbiner und Afgerkaffier, — 

2. Perſer (Heutige), MIETE 3 | 

3. Tibetaner, , | ea? ru —A 

4. Japaner, | | BEL at ME 50 


“\ 
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C. Baden Mong oliſche nn ar: Müngieigkn 
onſt mit dem Tata viſchen irrig —— — 
ſtamme gehoͤren: 
a) Eigentliche wähle un)” 2* — * 
1. Die Sineftfhen Mungin, ie: 
i 2) Die Scharra: Mungin 
DE Kann * 
2. Die Ruffifden Mangın" m 
b) Muthmaßlich zu dein’ Hiupeftande der —* 
gehörige‘ Voͤlkerſchaften Dear... 
— Sie Tundufen, nmiich EEE 
* a D Die eigentlichen Zungufen. 2) Die La mu⸗ 
5 ’ 3). Die Humaten, 4) Die Solonen, 5) Dit 
au uten. 6) Die Ketſching. D Die —— 8) 
Die ‚MReöpföteen. un j * 


Ne, ; 4 (X 
> Die eigentiidhen Roriäten,, 2) Diexfgute 
fhen. 3) Die Kamtſchadalen. J RR 
3, Die Koreaner, Be 

4. Die Sinefen, mit, ben Knnamiten.” 


D. Zu * —— Dansk, der 
von Andern auch zu, ben Mungin ‚gerechnet eg zähle 
man: 

a) Wirktihe Kalmüͤckiſche Böker, R - 
„I Die eigentli en 1 Spimbden im engern Beiftande 
zu welchen gehbrent 
1) Die Schoſchoten. 2) Die Soongaren, 
3) Die Derbeter. " 4) Die Rersbiti 
2. Die Buräten, , — 
b) Muthmaßlich von den Kalm —* innen | 
ober mit ihnen verwandte Wölkerfchaften: 
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u DR Sameje Bes. ri. 5 tt nd 
) Die eigentlichen Samojeden * — * 
Rande, oder Menetfch. 2) Die Kölbalen; 3) Die’ 
Soo jet en. 4a Die Motoren.?9) Die Tubinzen 
6) Die Kamatſchinzen odet Karmaſchen. 7) ‚Die: 
Karakfaffen, 

‚2. Die Sinnen, zu melden gehören: 

I) Die Wotjäken. AUS Zfheremiffen. 3) 
Die, Mordwinen., +) Die Tihumafhen, _ 5) Din 
Wogulen, 6), Die Sondif@rn Dilisfen. | ? Die 
Bafhkiren., 8), Die Lesgien, | | 


E. Aſiatiſche Megedudtkenrin. 22... 2: 39:1 du 


1. Die Baddaer ober Wedaer, auf EeiloH und, 
Sumatra, ., a 


2. Die Wiago, auf Bornen, — — 
3: 3-, Die We da 6, zu Mataran auf, Java, Pe 
4. Die Makaffaren auf, Celebe . 

nd, Die Pafu gex auf den Molugen. , 

E Iremde Ankoͤmmlinge und Koloniſten. 01 2* 
1. Eufopder‘ von beinahe alten“ ‚Nationen. ns 
3. Griechen und‘ — ——— — 1292208 

ta, naht 
iin a 





2106020 

Dief⸗ Stammtife konn nee füg "Volfiändig, noch 
vollkommen richtig ausgegeben werben, meil es hier‘ allzıre 
fehr an beſtimmten und ficheren Ungaben und Nacriche | 
ten fehlt, mittelft welcher die Abftammung und Veriwandt 
ſchaft ‚aller fo zahlreichen aſiatiſchen Voͤlkerſchaften genau 
beſtimmt werden koͤnnte; denn da ſieht man ſich verge⸗ 
bens nach Archiven, Urkunden, und alten Denkmaͤlern ober. 
Annalen um; ſolche Huͤlfsquellen ſind beinahe gar. nicht 
vorhanden, und Afien?s Urgeſchichte iſt in das Dunkel 
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der Mythen ber graueſten Vorzeit verhält, Daher find 
auch die gelehuten Geſchichtsſchreiber noch lange nicht über 
die Stämme, und; Nebenzweige der. Yfiaten mit einander; 
einig, ., Wir müffen ‚uns bier noch immer mit m. 
gen und Wahrſcheinlichkeiten ee: Be 
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Auch die vetſchiedenen Sprachen, aus welchen ſich eben⸗ 
4 Aber nicht immer, die Abftammung und Vetwandts‘ 
füräft Ober Voͤlker erklaͤren laͤßt, koͤnnen hier nicht ganz 
aushelfen; denn bei weitem nicht alle — Sprachen 
find jetzt zu dieſer Unterſuchung bekannt. —2 
dt Als Hauptſprachen in Afien werben angegeben: | 

I. Die Stawifhe — — * e Ruſſiſche 

2. Die Finniſqe | 

3. Die Tarätifge' nebſt der Tartifgen und 
mehreren anderen Dialekten a 

4. Die Mondotifche — nebft ber Kun guſiſchen, 
Oſtjakiſchen , :Gamwiedifhen. Kamtſchadati⸗ 
fhen, KRoxiätifhen, Kurilifhen,: SJapanifhem, 
Koreanifhen, und Togali, Sprache auf oſtaſiati— 
ſchen Inſeln. 

5. Die Aramaͤiſche oder Babyloniſche, nebſt 
er ChHatdäifhen, Syrifgen und beren Re 

i "6. Die PHsnizifh- Hebraif che.“ u. 

7. Die Arabiſche in mehreren Bit! (Diefe 
ii ſind mit einander verwandt.) | 

8. Die Alt» Perſiſche, nebſt der —R 
* von dem Samffrit abſtammend. 

9.5 Die heutige Perfifhe Sprade,. mit: grie⸗ 
— arabiſchen, tatariſchen, auch einigen: teutſchen 
und ſlawiſchen Woͤrtern vermiſcht; hat vier Dialekte. 
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Jor Die Gruſiniſche oder Gegrgiſche. | 
Die Armenifhe, Tochter der Phrygiſchen. 
12. "Die Samftrit, die heilige Sprache der Hine 
duer, Mutter aller Indifchen Sprachen. 
13. Die Malajifhe, von mehreren Dialekten, 
14. Die Sineſiſche. 
15. Die AUnamitifhe, 
16, Die Siamifde, ’ 
17. Die Tangu. | 
18. Die Burmanifche oder Deguanifäe, dazu 
die Bali» oder heilige Sprache der Talopoinen. 
19. Die Griechiſche Sprade, | 
So, weit find uns die wichtigeren der —— 
Sprachen dem Namen nach betannt. | 





6... 


Verſchledenheit der afiatifhen Volkerſchaften in Rüͤckſicht auf 
Leibesfarbe und Leibesgeſtalt. —— 





Eine auffallende Verſchiedenheit zwiſchen den einzelnen 
"Völkern Aſiens zeigt ſich in Ruͤckſicht der Leibesfarbe 
und Geſtalt, in weicher folgende Abtheunus angenom⸗ 

men werden kann. 


A. Die Kaukaſiſche (oder Zatarifche) Menſchen⸗ 
Varietät, von weißer Farbe, die aber leicht braun wird, 
und daher die Farbe des Urſtammes zu ſeyn ſcheint, ſchoͤ— 
nem Schäbelbaue, beinahe »rundem Kopfe, ovalem, geras 
dem Gefichte, mit mäßig vorftehenden einzelnen Theilen, 


9 Nach Hofr. Blumenbach's beifallswuͤrdigem Syſteme. 
(Man ſehe Archiv für Ethnographie und —— J. B. 
S. 25 f.) 
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rothen oder rdihlichen Backen, etwas flacher Stirne, ſchma⸗ 

ler oder duͤnner, wenig gebogener Maſe, Eleinem ‚Munde, 
„wicht ſtark auögebogenen Lippen, vollrundem „Kinne; dun⸗ 
kel⸗ oder nußbraunem Haare; überhaupt von einer fadnen 
fymmetriſch en‘, Geſichtsbildung. 


7 


Zu dieſer Varietaͤt gehoͤren hier: Die wear i a⸗ 
ten, von der Weſtgraͤnze bis zum Fluſſe Obi, Kafpi- 
hen Meere und zur Quelle des Ganges - —. vorzüglich: 
die Zataren und ädıt Tatarifden Böiterfcaften, 


B. Die Mongolifhe (Munglifche, ehemals mit 
"der Tatarifchen verwechſelte) Varjetaͤt von gelblicher 
Leibesfarbe, ſchwarzem, ſteifem und duͤnnem Haare, mit 
einem gleichſam viereckigen Kopfe; breitem, flachem, eins 
sgedrüdten Geſichte, mit wenig ausgezeichneten, beinahe in 
einander verfließenden ‚einzelnen Theilen, flachem fehr breis 
tem Raume zwiſchen den Augen, kleiner eingedrüdten Naſe; 
runden, hervorragenden Baden, enger und geraden Deffs 
nung der Augenlieder; und einem etwas ee 
Kine | 


Zu biefer Varietaͤt gehören alle Oſt⸗ und Sir. 
Afiaten außerden Malajen, insbefondere der Mu ng: 
liſche Volksſtamm. 


€: Die Malajiſche Varietaͤt, dien von dem 
Hauptvolke, welches dazu gehoͤrt, naͤmlich den Malajen, 
den Namen hat, zeichnet ſich vorzuͤglich aus durch die loh⸗ 
farbige, oder rothbraune, oft ſchwarzbraune und rußfar⸗ 
bige Leibesfarbe, ſchwarzes, weiches, lockiges, und reichli⸗ 
"ches Haar, einen mäßig ſchmalen Kopf, eine etwas: hohe 
Stirne, eine etwas volle, breite, dicke Nafe, großen Mund; 
znmeilen etwas ‚vorflehende,. obere Kinnlade, und ziemlich 
vorfpringende, wohl ausgezeichnete Geſichtstheile. 


Bu dieſer Warietät gehören vorzüglich die Malajen und 
die Bewohner mehrerer ſuͤdoſt⸗ und oſtafrikaniſcher Inſeln. 
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D. Die Aethiopifhe Var ietaͤt, welche bie Nes 
gern und Dalbnegern: begreift, kündigt ſich ducch die 
Schwarze Farbe, das Wollenhaar und. ‚überhaupt dutch die 
bekannte, mehr oder minder — auegetcuͤctte. ——— 
dung an. | 


Hieher u die bereits oben EEE — 

nen Negervoͤllerſchaften auf mehreren ſuͤdoſtaſtatiſchen In 
fin *), 
Anm. Zebe diefer Kloffen hat ihre meiſt ziemlich zahte 
reiher Abarten und Schattirungen. Aud muß noch angemerkt 
werben, daß es auch Verfhiebenheiten in Rüdfiht ber. Leibesftas 
tur giebt, indem bie noͤrdlichſten Afiaten am Eiömeere meiſt 
Kleine ungeflalte Knirpfe, die Sataren aber bagegen defto an» 
ſehnlicher fd, — u. ſ. w. | 





1. 

Berſchiedenheit ber, Aſiatiſchen Voͤlkerſchaften in chat auf 
Lebensweiſe, Grad der Kultur, bürgerliche Verfaſſung und | 
rn N 


Pe 





3 . Dinfit. der Lebens meife, des Grades dei 
Kultur; der politifhen :Verfaffung, und der Retigion 
find die Aſiatiſchen Voͤlkerſchaften wieder gar ſehr vom ein- 
ander verichieden; denn man findet deren im biefem > 
theile: von. jeder Art und Abart, naͤmlich: als: 


A. Rohe Wilde, bie meift von der Jagd bes 
fonders auf den ſuͤdoſtaſiatiſchen Inſein, leben. — Mins 
der roh find die Jagd» und Fiſchervoͤlker im noͤrdlichſten 
Afien, "von melden mehrere auch etwas Feldbau treiben. 


Hr. Soft. Blumenbach rechnet zwar bie Afiatifden 
Kegern zu der Malajifhen Varietät, wegen anderer 
Aehnlichkeiten. Wir —— ide aber hierin’ u. ——— 
men. ai %. 
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— B.Halbwilde, Hirtenvoͤlker, Nomaden — mehr 
ober minder rohe — mit: Rennthieren, Kamerlen, Pfere 
den, Rindvieh, Schafen u. f. w. meift herumzichend, zum 
Theile auch ſtille ſizend mit etwas Ackerbau. — "Solche 
Hirtenvoͤlker, beinahe allein von der Viehzucht lebend, fin⸗ 
det man vorzuͤglich in den Steppen und Wuͤſten, im noͤrd⸗ 
lichen und mittlern Aſien, auch in den Wuͤſten von Südz 
weft: Afien, Bei manchen aͤcht patriarcyalifches Leben, 
Annaͤherung des Naturſtandes; bei andern Zuſtand der 
Verwilderung und Herabwuͤrdigung zu Raub und Mord. 


G. Halbgeſittete Voͤlker, welche ſchon Acker⸗ 
bau und die noͤthigſten mechaniſchen Künfte, jeboh Alles 
noch fehr unvollkommen treiben, mie z. B. in Afien 
“ mehrere Völker des nördlichen, mittlern, weſtlichen und 
ſuͤdlichen Landſtrichs, auf-mehreren Infeln, im verfhiede 
zen Abftufungen bis zur ai auf der einen Seite 
an die en 


. Gefitiete oder tultivicte Voͤlker, ſolche, 

— Totwopt alle Gewerbe auf eine ſchon etwas verfeis 
/nerte Art, als auch Künfte und Wiffenfchaften treiben; 
Böker von verfhiedenen Graden der Verfeinerung; Fürs 
Zen, Araber; Perfer, Hinbuer, Hinter: Imdier 
u. ſ. w. bis zu den Japanern und Ginefen hinauf, 
bei. welchen jedoch noch feine europaͤiſche Sittenverfeinerung 
and Aufklärung gefunden wird: Die Schattirungen ber . 
einzelnen Abarten und Abweichungen aller dieſer vier, Haupts 
klaſſen gehen beinahe bis ins Unendliche. — Eine paffende, 
allgemeine Schilderung, ja nur Ueberſicht, ift daher nicht 
wohl ausführbar. Auch gränzen bie Arten und Abarten 
off fo dicht an einander, ‚daß fie eine haarfcharfe Abfons 
derung erfordern, wann fie gehörig beftimmt werden follen. 


So wie man in Ai ien, eigentlih nur auf einigen 
Infeln, wahre barbarifh= rohe Wilde, den. Amerifani- 
ſchen ähnlich finder, fo giebt «6 im dieſem Erdtheile auch keine 
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einzige Nation mehr, welche auf gleich hoher Stufe der 
Kultur mit den aufgeklaͤrteren Europaͤern ſtaͤnde, ob 
gleich derſelbe die Wiege der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften 
war, und in Hinduſtan, Perfien und Siha vor 
zuͤglich, ſchon in jenen frühen Zeiten, in welchen bie Eus 
topaͤer noch in ‚Düfte Unmiffenheit und tiefe Barbarei 
verfunfen waren, Künfte und Wiſſenſchaften hoch aufges. | 
blüht waren, wie wir noch jest fehen. Aber dieſe Ai a⸗ 
ten blieben entweder gedankenlos und mechaniſch auf ber 
‚ bereits. erfliegenen Stufe oder fie fanfen während der Zer- 
rüttungen dieſes Erdtheils, wieder tiefer zurüd, und die 
[hnel emporgeftiegenen Europäer überflügelten fie! — 


Was die Verſchiedenheit der Sitten, Geziemlichkeie 
ten, Gewohnheiten: und Gebräuche der einzelnen aſiatiſchen 
Voͤlker betrifft, fo geht fie-fo fehr ins Unendliche, daß 
wir keine allgemeine Ueberſicht vom derſelben geben koͤn⸗ 
nen, und bier im Vorbeigehen nur anmerken wollen, daß 
das Sprühmort von Afiatifhem Pomp und Drien- 
talifhem Luxus nod immer in einem fehr bedeutenden 
Landſtriche eintrifft, vorzüglich in Weit-, Süd: und Ofts 


Alien, wo die Ueppigkeit der Einwohner gewiſſer Ma» 


Ben die der luxurioͤſeſten Europäer übertrifft — und 
daß noch jetzt die lange, zum Theile unbehuͤlfliche Klei⸗ 
dung die gewoͤhnlichſte iſt. 


Trotz aller raffinirten Verfeinerung der Lebensgenüffe 
kennen die üppigen Afiaten doch fehr viele Lebensbe⸗ 
quemlichkeiten ber Europäer nicht. Eben weil fie nicht 
gerne von dem Punkte, auf weichem fie jtehen, oder viele 

& phlegmatifh mit, kreuzweis gefchlungenen Beinen. 
en wegrüden, | 

Was die Staatsverfaffungen betrifft, fo: iſt 
hier meift der Defpotismus zu Haufe, 

Wir finden bier: | | 

A. Monarchiſch- defpotifche Staaten. - 

N. Länders u. Völkerkunde, Aſien. I. Bd. C 
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a) Große, unabhaͤngige Monarchen find: #- | 
—Das Sineſiſche — das Iapanifhe — daß 
Weſtperfiſche oder eigentlih Perfifhde — das Of} 
perfifche oder Afganifhe Reich (jegt zertheilt “und 
zerruͤttet) dev Mahratten— Staat (gewiſſer Maßen ein 
Staatskoͤrper, mit, in einiger Ruͤckſicht ariſtokratiſcher Ver⸗ 


faffung nad dem Feudalſyſteme) — und das Burmanis 
ſche Reich. 


Die Kepiorungen des — abet uf iatif hen; 
Ruflands. und. der auch beträchtlich großen afiati» 
Then Zürkei.haben ihren Sig.in-Europa,.. 
.i.. Eine befondere Stelle verdient der brittifhe Rau fr 
mannsfiaat,..den. man: am, beften; zu den arıflotınkie ' 
ſchen Delpotiven reihet, nämlich das, große. Brittuhche 

Reid in Indien, das eine beträchtliche -Zahl von ; Va⸗ 
n hat, zund nwach aͤcht orientaliſch-deſpotiſchen Grunde 

Kirn von. der ‚Englifd - Oſtindiſchen Handelsgeſellſchaft 
durch ihre habfüchtigen und — Ober- und uUnterdeaw⸗ 
ten⸗ er wird. 


Endblich mirffen: wir auch hier ash des ungeregelten, 
—— Raub: und Eroberungsfucht gegründeten 
Bapabiten. Stats in Südweftafien gedenten, 


b) Kleinere, mehr oder minder E unabpändige monat: 
Staaten“: in A 

 (@) Unter weitlichen Rezenten: | 

Aſcham — Siam — Laos, imSinter Indien. 


Woch in ch ina ober Annam;'nebff' den Zinsläni 
—** und Tunking, u in Hinter: Ins 
We ni.) *.22: 

Kanbi, auf der, Infel Zeilan. Ä 
Atſchin und Palembang, nebft einigen Eleineren 
Fuͤrſtenthuͤmern anf. der Infel Sumatva, 


: wre «i 
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Bantam und Materam,"auf der Snfel Java, 
adhängig von den Dolländern Getzt Franzoſen.) 


Borneo, nebſt einigen anderen kleinen Staaten, 
auf der großen Inſel Borneéo. J 


Makdbſſar nebſt anderen Meinen Einem, auf 
ber Inſel Belebes. = 


Ternate, Int u und Königreich, zu welchem auch 
ein Theil von Zelebes gehoͤrt. 

Suluh-⸗Infeln, ‚unter einem Sultan, welcher 
auch einen Küftenftrid) von Borneo beſitzt. 


(b) Unter (meiſt abhaͤngigen) geiſtlichen Regenten 
Beben: un. 
1 ‚Bäd: Tibet, — — Taiſchu— La ma. 
Nord-Tibet, unter dem Dalai-Lama. 
zꝛe Mekka, unter, einem Scherif. 


I 


Jemen und Dman, jedes unter einem Imam, 
vüfe letztern drei in Arabien. — t 


(ec) Kleine, zum Theile abhängige, Königreiche 
und Bürftenthämer find durch gang Afien zerftreuf, 
und finden ſich befonders auch auf mehreren Sn ſeln. Viele 
darunter find fehr unbedeutend, 


N: B. Monachifhsariflofratifhe Staaten oder 
——— Monarchien, die unter Fuͤrſten ſtehen, deren 
—— meiſt beſchraͤnkt, und deren Herrſchaft theils erb⸗ 
theils der Wahl unterworfen iſt. — Solche find: 
Die Länder der fein Tatarei, die von Fuͤrſten 
beherrfcht werben, die man Khane nennt. 


Die große Arabiſche Wuͤſte, nnter einem Große 
Emir.. 
Einzelne ae Arabiens unter, Steh 8, 
Ca 


/ 
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C. Sreiftaaten, 


Bon wirklichen, 'regulieten Freiftaaten, etwa klekne 
Korporationen oder Städte ausgenommen, die eine Art 
von Freiheit oder Unabhängigkeit behaupten, fo lange: die 
Defpoten es ihnen verſtatten, kennt man in ganz Aſien 
keinen, als: 


Den Staat der Seiks, (Siets) eine Art von 
ariftofratifcher NRepublit in Hinduſtan. 

Anm, Die Europäer haben in ihren ir ihre 
“eigenen Kolonial: Berfaffungen 


En ' 


Die verfchiedenen Religionen, die in Afien vor 
handen find, können auf folgende Art Elafffizirt werden, 


Man findet nämlid hier: 


1. Den kindiſchen Fetifhendienft, (morüuber bei 
Afrika ſchon das Möthigfte gefagt worden) deffen Anhänger 
man gewoͤhnlich aud unter die Heiden rechnet, mit web 
chem Namen man alle Völker belegt, die nicht eine eins 
zige Gottheit verehren. Der Fetiſchism iſt fein in ein 
Syſtem gebtachtes Glaubensgebaͤude, ſondern bloß ein 
fehr mannichfaltiger, zum Theile aͤußerſt alberner Aber: 
glaube mit allerlei laͤchckichen Ceremonien; er iſt die Re 
ligtion der roheffen und unmiffendften Voͤlker in Nord 


afien und auf mehreren Inſeln. 


Die Schamaniſche Religfon, hauptſaͤchlich in 
Nordaſien, iſt eine Art verfeinerten Setifhendien- 
fies, mit Gaukelpoſſen verknüpft, 


2. Die Abgoͤtterei oder das fhon in Syſteme ges 
brachte Heidenthbum; mobei jedoch auch ſchon gewoͤhn⸗ 
lic eine Einheit der hböhfen Gottheit angenommen wird, 
Hier finden wir auch Tempel und Priefter, 


r3 [4 
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Dazu rechnet man: | 2 

1) Die Religion dee Buddiſten in verſchiedenen 
Theilen von Süd: und Oſtaſien; fie möchte aber doch, 
wie man vermuthet, ein Zweig der Braminen-Retis 
gion feyn, 

2) Die Lamaifhe oder Schigemunifhe Res 
ligion, vorzüglich in Mittelafien. 


3) Die Religion der Japaner, mit ben vorgenanns 
ten verwandt. 

4) Der Feuer: oder Sonnendienft ber Gebern 
ober Parfen, alten Perfer, eine Urt Sabaͤismus oder 
Geftiendienft, in Perfien und Indien, 


3. Die Eingdtterei oder Anerkennung und Ver⸗ 
ehrung eines einzigen hoͤchſten Weſens; dahin gehoͤren: 


1) Die Braminen-Religion der Hinduer, 
von welcher mehrere Zweige in Suͤdaſien und auf den 
Ssnfeln umber verbreitet find. Der Grundbegriff diefer Re— 
ligion ift der Glaube an eine einzige höchfte, volfommene 
Gottheit , welche die Regierung des Weltalls durch Unter: . 
götter führen läßt, welche menfchliche Leidenfhaften und 
Fehler haben, und von dem Pöbel angebetet werden; aber 
die Vornehmeren, Aufgeflärten und Gelehrten find reine 
Deiſten *). Daher man diefes Volk unrichtig gu den Hei: 
ben gerechnet bat, | ® di 

2) Die Religion ber Kongfutfee (Eonfucius) in 
Sina, 

3) Das Judenthum, hatte ehemals in diefem Erd» 
theile feinen Hauptfig; jest aber leben die Juden in mehreren 
Xheilen von Aſien, befonders in Weft: und Südafien, 


) Der Staliener Papi ſagt in feiner Reife nah Snbien, 
die Untergötter der Hinduer * re das, was * 
Heiligen der Katholiken. 


—E 
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erſtreut; nur in Sina bilden ſie in einer — — 
ſchaft gewiſſer Maßen eine eigene Voͤlkerſchaft. 


4) Das Chriſtenthum iſt in Aſien entſtanden, 
und Hat ſich ſodann über ganz Europa u. fw. verbreitet; 
herefchend ift es aber jest nur im Ruffifhen Afrem 
und in den Befisungen der Europäer; auch — 
tig zerſtreut. — Man findet hier: 

(1) Die Morgenlaͤndiſch— Brishifhe Sir 

che, als Haupt: und Staatsreligion im afiatifhen Ruß⸗ 
land. 
U (2) Die Armeniſche Religion in Weftafien. 
u (3) Die Roͤmiſch— Katbolifche Religion 
in Weft: Mittel: zum und Oftafien ee und da 
‚zerfireut.. 

(4) Die: ei: Sekte auf der weſt⸗ 
lichen Indifgen Halbinfel, \ 

(5) Proteftanten in "den Beſttungen prote⸗ 
ſtantiſcher Eurdpaͤiſcher Nationen, naͤmlich der Engtän: 
der, Holländer und’ Dänen — Aub Herrendur 
ter, beſonders als Koloniften im aſiatiſchen Nufland.e: 

5) Die Muhammedanifhe Religion oder der 
Jelam, ber ebenfalls in Afien entftanden‘ ift, ſich 
weit uͤber Welt: und einen Theil von Südaſien und 
mehrere Inſeln verbreitet. 

Zu dieſem Zweige gehört auch die neuentRanden Re⸗ 
ligion der WahabitenW 484 

(Von allen in dieſem Abſchnitte Abgebandelten wird 
ausführlicher bei den einzelnen Ländern geiproden,) 





ie — — — 
Die Europaͤer in Aſten. * 


Einzelne Eufogaer ſind ſchon in den fruͤheſten Zei⸗ 
ten, theils als Kriegsleute, theils als wißbegierige Gelehr⸗ 


Einleitung. 209 


te, theils als Kaufleute, theils fpäter auch als Glaubens⸗ 
prediger, doch überhaupt nur in geringer, Zahl, zu Rande 
‚nah Afien gekommen, Der MWaflerweg war ihnen da= 
mals noch. nicht geöffnet. 

,. Sobald aber der unfterbliche Basco. de Gamas 
diefer berühmte Portugiefifche Seefahrer zu. Ende des 15ten 
Jahrhunderts den. Meg zu Waſſer nah Indien um | 
die Südfpige von Afrika herum gefunden hatte, da war 
das. Meer immer mit Europäifhen Schiffen bededt, . die 
nad dem fo veich verfhhrieenen Indien, und dann auch 
weiter fegelten. in zahlloſes Heer von Gluͤcksrittern, 
Abentheurern, Waghälfen und Neugierigen, zog hierauf in 
mancherlei Abfichten und Gefhäften nah Indien, und 
fodann aud weiter umher, um fich ihren Wirkungskreis 
zu erweitern, und auf diefe Weife wurde jegt ein großer 
Theil von Afien nad und nad näher ‚bekannt, deſſen 
einzelne Länder man vormals kaum: dem Namen — 
hatte. 


Die welche den Seehandel — Sir. 
aſi ien lange Zeit allein trieben, ließen ſich daſelbſt auch 
nieder, machten bedeutende Eroberungen und beſetzten einen 
großen Theil dee oftindifhen In ſeln. — Ihnen folg⸗ 
ten die Hollaͤnder, welche denſelben dann bald ihre 
meiſten aſiatiſchen Beſitzungen wegnahmen. Spaͤter kamen 
Engländer, Franzoſen, Spanier und Dänen 
nah Südafien, und nahmen Theil am dem Handel 
nah Indien, der fi nach der Vertreibung der Portus 
giefen damals größten Theile in. den Händen der — 
laͤnder befand, 


Die Englaͤnder gruͤndeten eine feſte Niederlaſſung 
in Indien und zwar auf dem feſten Laude,. die fie im⸗— 
mer mehr zu vergrößern mußten, fo daß ihre Beligungen 
nun einen ungeheuern Raum einnehmen, und gin anſehn⸗ 
liches Reich bilden. Ia.in neueren Zeiten haben ſich die 


e \ 
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. felben auch ber weiſten Beſitzungen der Freangof en, DE: 
nen und zum Theile auh der Holländer —— 
— (Das Nähere in der Folge.) 


Außer den genannten Portugiefen, Holländern, 
Engländern, Franzoſen, Spaniern, und Dänen, 
die fich Hier niedergelaffen haben, wird Indien aud von 
ändern europäifchen Nationen befuchet, und es iſt wohl keine 
mehr, von weldyer nicht Individuen entweder anfäffig oder als 
Reifende in diefer und mehreren andern Gegenden uf iens 
gefunden werden. 


Die Europäer haben ſich unter mancherlei Geſtal⸗ 
ten beinahe uͤberall in Aſien umher zerſtreut. 

In Nordaſien, wo die Ruſſen herrſchen, findet 
man außer dieſen, noch Koloniſten von verſchiedenen an⸗ 
deren Voͤlkerſchaften, beſonders Teutſche. 

In Weftafien finder man Griechen, auch Ita: 
liener, letztere jedoch wicht in bedeutender Zahl, 

Die meiften Europäer hat der Handel, yon wel⸗ 
chem wir noch. fprehen müflen, nach Afien gezogen, und 


Viele bereichern fi dabei, mehr aber noh als Beamte, - 


wo fie das Volk ſchtecklich ausfaugen, 


— 
9 | | 
ueberblick des Afiatifhen Handels, 


Bei den herrlichen Produkten, ‘welche Afien -befist, 
iſt der Handel diefes Erdtheils ſchon in den fruͤheſten Zei⸗ 
ten ſehr wichtig geweſen. 

Da wir den Handel jedes einzelnen Landes noch zu 
ſchildern haben, fo muß hier, um unnoͤthige Wiederho— 
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füngen zu, vermeiden, ein kurzer — zur Worbereis 
tung binreichen. 

Nordafien, das erſt in fpäteren Beiten, duch die 
Ruffen,_die e8 in DBefig nahmen, näher befannt gemors 
den ift — für die Alten war es eine wahre Terra incognita 
— treibt meift nur Landhandel durch Karawanen; der Sees 
handel, der von den Seehäven am oͤſtlichen Dcean getrieben 
wird, befchäftige fich meift mit Ameritanifchen Pelzwaaren, 
Ueberhaupt find Pelzwaaren, fodann Metalle, Holz u. f. w. 
Hauptartikel des Ausfuhrhandels des afiatifhen Ruß— 
lands, duch welches auch Sinefifhe Waaren nah 
Europa gebracht werden. — Beträhtlich ift auch der 
Handel auf der Wolga und dem Kafpifhen Meere, 

Durch Mittel: Afien ziehen Karawanen mit den 
Waaren diefer und der angränzenden Länder. — So sies 
ben auch Karawanen mit Indifhen Waaren befrachtet, vom 
Ganges nah Perfien und bis ans ſchwarze Meer, auf 
welchem ebenfalls Ponbe zwifchen Afien unb Europa 
getrieben wird, 

Ein andrer fehr gangbarer — iſt das Mit: 
telmeer, auf welchem die Europäer mit den Aſiaten 
in Klein: Afien, Syrien und auf den Infeln einen 
‚bedeufenden Handel treiben. 


Auf dem Arabifhen Meerbufen, wo dorzuͤglich 
Kaffee, verſchiedene Specerei- und Indiſche Waaren vers 
fuͤhrt werden, iſt der Handel wegen der gefaͤhrlichen Schif⸗ 
fahrt nicht fo lebhaft, als auf dem Perſiſchen Meer: 
buſen. 

Der Seehandel von Suͤd- und Oſtaſien iſt jest, 
einen kleinen Kuͤſtenhandel ausgenommen, in den Haͤnden 
der Europäer, und beſonders der Britten, für die 
Indien hauptfähtich eine Goldgrube ift, die ihnen Dia— 
manten, Perlen, vortrefflihe Beuhe u. f. m. Tiefert, 
Die füdafiatifhen Inſeln geben die verfchiedenen' koͤſtlichen 
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Gewuͤrze, welche. von den Europaͤiſchen Leckermaͤulern fo 
ſehr gefhägt werden. 

Der Handel nah Sina iR ie, der nad) Ja— 
pan noch mehr beſchraͤnkt. Die Sineſen treiben ziem⸗ 
lichen Kuͤſtenhandel, die Japaner nur ſehr wenig, 

So viel inzwiſchen zur. vorläufigen Ueberſicht. 


10, 
Heutiger Länbderbeftand und Abtheilung von Afien. ° ! 


| Afien kann am füglichften feiner natürlichen Lage 
nah in: Weft:, Mittel: oder Hoch-, Süd:, Dit: 
‚ und Mordafien mit den dazu gehörigen Inſeln abges 
theilt werden. Dem zu Folge werden die Länder nad 
ihrer Lage auf diefe Weiſe vertheilt: | 
T, MWeft:Afien oder ber Rem Theil von Xfien 
begreift: 
T. Klein-Afien und die gange Afiatifhe Zürs 
kei, nämlih: 
1) Anabdolo, nebft den — 
2) Turkomanien. | 
3) Kiurdiſtan. 
4) Seat: Arabi, 
5) Al: Dfhefira oder Mefopotamien, 
6) Sorifian oder Syrien, nebſt Paläftina. 
2, Arabien, ' 
1) Das wüfte Arabien. 
2) Das Petraͤiſche Arabien. 
3) Das ylüdlihe Arabien. 
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44. Perſien. ð * 
1) Das eigentliche oder Met Perfien. .9:.% 
2) Oſt-Perſien oder Afganiftan. | 
U. Mittels oder. Hoch: Afien begreift: 
‚1. Kaufafien, — dem en und 
Schwarzen: Meere. | * * 
1) Nord-Kaukaſien. a er Er. 
\ (8) Die Kuban. 5 
(2) Die Kabarbei. a 
(3) Dageflauı.ı.... sr. : ° 
2) Suͤd-Kaukaſien. 
(1) Mingrelien. 
(2) Imirette. 
(3) Satabago. 
(4) Grufinien (Geotgien). 
:2, Diihaggatai ober die, freie Zartarei.. 
1) Nord: Dfhaggatai, wo 43 
(3) Das Truhmenenland, 
(2) Das Karafalpaten: Land, 
(3)- Das Kirgiſenland. 
(4) Das san der Ar alzen oder Aralfhen 
Usbeken. 
(5) Das Band Ehewarstm ‚oder Chiwa. —* 
2) Sm: Dfhaggatai — die große — 
tei, wozu: 
N) Die Nord: Buharei oder das usbeten 
land, | 
| 2) Die Suͤd⸗Buchare i, oder die aa 
Balk, jebt zu Oſt Pexſien ober Afganiſtan gehoͤrig. 
— Die ſogenannte — Tatarei oder das 
Sineſiſche Hamafien begreift: 
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1) Die kleine Bucharei ober Oſt⸗Diſchag⸗ 
gatai. 
2) Die Mungalei, wozu 
(1) Die Kalmükei mit ber Soongarei und 
Choſchotei. 
(2) Die eigentliche Mungalei im engern Vers 
flande beftehend aus: 
a) Der Kalfas- Mungalei, unb 
b) Der Scharra-Mungalei. 
3) Das Zungufenland. 
(1) Tſitſikar. 
(2) Kirin. 
III. Südafien begreift: 

1. Indien (Of: Indien oder Border: Indien) 
richtiger Hinduftan und Dekan, wozu die Halbin 
fel dieffeits des Ganges ober die weſtliche Indi— 
ſche Halbinſel. Dahin gehoͤren: 

1) Der Freiſtaat dee Seik's, mit den N . 
ten Labor und Multam. 

2) Das Land Nepal, nebft den PER ERROR — 
dern Mokampur und Gorka. 

3) Das Reich der Mahratten nebſt den Laͤndern 
der Rasbuten und dem Lande der Dſchaten. 

4) Das Koͤnigreich Golkonda, jetzt das Land des 
Nizam genannt. 

5) Das Brittiſche Reich in Indien. Dazu 
gehoͤren: 

a) Unmittelbare Beſitzungen: 

Die Landfchaften: Bengalen, Zipra, Benares, 
Babar, Driffa, ein Theil’von Karnatit, Guntur, 
ein Theil von Mäffur; die Küfte Kunfan und mehrere 
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einzelne Niederlaſſungen und Plaͤtze. Alle zuſammen vertheilt 
unter die drei Praͤſidentſchaften von Kalkutta, Madras 
und Bombai. 
b) Mittelbare oder Vaſallen⸗ und Zinsländer: 
(1), Das Land Bud und Duab, 


(2) Das Land Karnatik oder sn — 
Vaſallen „Schutz⸗ und Zinslaͤnder: 


Tanſchaur, Tirutſchinepalli, Maraver, Zis 
nevelli, Madura, Zondimah ‚und des auf der 
Küfte Koromandel. — 

() Der Reſt des Koͤnigreichs M iffer. 


(4) Die Bleineren Länder: Kurga, Kananar, 
Kalikut, Kotſchin und Trawankor auf der Kuͤſte 
Malabar. | 


2. Hinter-Snbien ober bie Halbinfei jen— 
ſeits des Ganges oder oͤßliche Indiſche Halbin⸗ 
ſel, wo folgende Laͤnder: 


I) Das Fürſtenthum Aſcham. 
2)- Das Burmaniſche Reich, wozu gehören: 
(60) Ava, 
(2) Pegu. R 
(3) — vormalige Koͤnigreiche. u 
(4) Mektey. } | 
(5) Der weftlihe Theil von Siam. 
3) Das Königreih Siam oder Yudrapi. 
4) Das Königreih Laos oder Rain: Sain» 
Schang. 
5) Das Königreich Kambodfha, nebft den ans» 
grängenden Ländern Tfiampa und Ponthiamas, 


6) Das Koͤnigreich Kotſchinſina, eigentlich 
Süuüͤd⸗Annam. 
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* a). 
“ 


7) Das Koͤnigreich Tunking, eigentlich Notde 
Annam. 
8) Die Halbinſel ——— unter ah Be 
figer vertheilt, ' 
(1) Malakka, Stadt, gehöre den Hollaͤndern. 
° (2) Prinz Batis. Inſel— gehört den Eng⸗ 
tändern 


7 ‘2. Die Säsatiafifcen ober Oſtindiſchen Inſeln. 
a a) Auf der Welt: und Suͤdoſt ſeite ber. weftlis 
hen Indiſchen Halbinſel liegen: 

1) Die Lakediven oder Inſeln Late — Grup⸗ 
pen, ‚von, ahlteichen Ihfelden. = 
| "2) Die Malediven oder Infeln Mate — Grup⸗ 
pen, von, einer, ungeheuten ‚Menge von, Iuſe chen · ſuͤdwaͤrts 
— 

3) Die Inſel Beitin, eigentlich Selandib, an 
der Südoſtſpitze der Halbinſel. ‚Die Küften find von den J 
Britten befegt. : | 
* by Im Meerbufen von Bengalen liegen: 
1) Die Andamaniſchen Snfeln, / 


2) Die Nitob ariſchen Inſeln. 
c) Auf der Suͤdoſtſeite von Hinter. Indien 
oder der oͤſtlichen Indiſchen Halbinſel liegen: 
J ) Die Sunda:Infeln. 
(fr) Sumatra, unter sigenen Königen, mit 
englifchen und bollandiſchen Niederlaffungen-auf der Küfte, 
(2) Java, TER Theils unter der ———— 
der ee 


(3) Borneod,"fehr große, unter mehrere Her⸗ 
ren vertheilte Inſel unter dem Aequator; hat auch euro— 
paͤiſche Niederlaſſungen. — Im der Nähe die Sulubs 
Snfeln. 
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(4) Infel Zelebes oder Makaffar, mit eu- 
ropdifchen Niedertoffungen. Dabei die Infel Saleyer. 
2) Die Molukken oder Gewürz» Infeln, 
jetzt meift im Beſitze der Engländer. . 
“, .a) Die noͤx dlichen Motuden; 

Gilolo oder Halahamera, — Ceram — Ter— 

nate — Tidor — Amboina — Banda — Buro. 
b) Die fuͤdlichen Molucken: 

Bali — Sumbava — Floris — Sandelboſch 

— Timor. 

IV. Sf.» ‚Afien nebft den, Infein begreift — 
Länder: an 
g. Das Biene: Reich, mit * Inſeln Dais 
nan, Zaijuam oder. Formoſa und der ſuͤdlichen Grup— 
pe der Lieu-Kjeu— Inſeln, nebſtoden bereits genannten 
Nebenlaͤndern. Die, kleine Bucha rei, die Munga-— 
fei, bie Kalmüdei, und das Zungufenland, E 
4, 2 Das Sand Tibet befteht aus folgenden Theilen: 

1) Dem „Bürftenthume Butan. u 
2) Dem eigentlichen, Tibet: unter: zwei geiftlichen 
Sürften vertheikt, „welche. jest Vaſallen von Sing find. 

Angränzende, noch unbekannte Länder find: 1, 9) 

Segwin, oder Sokkum, Tirkut und Landfdi. 

3. Dad. Königreich Korea, eine Halbinfel, nordoͤſtlich 
von Sina, welchem Reiche dieſes Land zinsbar- iſt. 

4: Das Japaniſche Inſelreich — ein unabhaͤn⸗ 
giges ſogenanntes Kaiſerthum, beſteht aus folgenden einzel⸗ 
nen Theilen: 

a). Dem eigentlichen Japan (man ſpeicht Schavan) 
wozu außer mehreren Eleineren, folgende drei Hauptinſeln 
gehören: 

ı) NRipon ö Niphon. 


J 
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‚ 2) XÆXmo. 
3) Xikoko. 
..b) Binstänber; 
1). Die nördliche Gruppe der Lieufieu: Inlein— 
2) Die großen Kurilen, worunter votzuͤglich zu 
bemerken: 
(1) Matfumai, und 
(2) Chicha, gemöhnlih Jed ſo, richtiger Infu, 
5. Die Philippinen-Infeln, nordwärtd von dem. 
Moluften, zum Theile unter Spanifcher Obetherrſchaft. 
Die vorzuͤglichſten Inſeln diefer Gruppe ſind: 
1) Magindanao oder Mindanao. 
2) Manilla oder Luzon, von den Spaniern 
beſetzt. ei el” 
3) Die Bafdhi:Infeln. 
VY? Rord⸗Afien begreift außer dem Afiatifhen 
Ruftand bloß das Heine Laͤndchen der freien Zichufts 
. Shen — Es befleht aus folgenden Theilen: 
2, Das Afiatifhe Kaptſchak — oder die Werft: 
uralſchen Länder, wo die Landfehaften: 
1) Aſtrachan und 2) Kafan, . 
9, Die Uralſchen Länder, oder: die Statthalters 
fchaften: 1) Ufa und 2) Permien, 
3. Die Oſt⸗Uralſchen Länder, nämlid: 
1). Das eigentliche Sibirien, wozu das RInuns 
fhenland, 
2) Die Halbinſel Kamt ſchatka. 
3) Die Inſeln im Meere von Kamtſchatka, und 
im nordoͤſtlichen Dcean, 
(1) Die Kurilen, 
(2) Die Aleuten, 


— — — — 
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3. dem weſtlichen Theile von ans n, der von dem 
Schwarzen Meere, dem Mittelmeere, bem Ara: 
bifhen Meerbufen, und einem Xheile des In di⸗ 
(hen Oceans begrängt wird, und auf den andern Geis 
tn an Süd und Mittel:Afien fößt, rechnen wir, 
wie fehon oben: angemerkt ift: die fogenannte Af iatif de 


ne Arabien-und Perfien.. 

Von der Maturbefchaffenheit Weſt-Aſiens übers 
Bay ift ſchon oben geſprochen worden, 

Wir beginnen hier mit ber Beſchreibung Der ( foges 
nonnten Afiatifhen Türkei oder der Länder in Weſt⸗ 
afien, die zum Demanifhen Reihe gehören, 
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Die Aſiatiſche Tuͤrkei. 


F I, 
SEE ee ——— 
Name, Lage, Gränzen, Größe 





> Afiatifde Türkei oder auch  Dtmanifher 
Reich in Afien nennt man überhaupt diejenigen Läns 
ber, melde die otmanifhe Pforte ober der Türkis 
[he Kaifer, ber in Europa wohnt, in Weftafien 
befigt. Einen andern allgemeinen Namen bat man nicht 
von biefer anfehnlichen Landftrede, die fih vom Schwars 
zen und Mitrelländifhen Meere, welche ihre Weſt⸗ 
graͤnze Biden, bis zum Perfifhen Meerbufen, auf 
der Süpdfeite hinzieht, wo fie auh an Arabien ftößt; 
gegen Dften grängt ‚fie. an, Perſien und gegen Norben 
an Rußland... ....,,.. 


"In mathematiſcher Hinſicht liegt die Aſiatiſche 
Tuͤrkei zwiſchen dem 42ſten und. 68ſten Grade der Laͤn⸗ 
ge von. Ferro, ‚und: zwiſchen dem woften: und 45ſten 
Stade nördlicher Breite, folglich in der füdlichen Hälfte 
des nördlichen gemäßigten Etdguͤrtels. 


2 Die größte Länge von Norden nach Süden beträgt 
etwa 300 und bie größte Breite über 200 ‚geogr. Meilen. 
Der Flaͤchenraum wird zu 30,000 Quadratmeilen anges 
m 


aa; 
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fa + per 6 — Ta Be PER } wer 
2. ei: 


Raturbeſchaffen heit. — glima, Boden, "Gebirge, grüße, 
Ptedukt⸗. 
BA 


Diefed in der Sefhichte (be berühmte Band, hat 
wancherlei Vorzuͤge von. der, Natur erhalten „und. kann 


überhaupt — ein IR — Land Bann 
werden, 2a 


Das Mimas iſt warm, — und die Rufe: di 
Grunde nicht ungefund; dennoch wütet hier ’ofe iO Pet, 
woran jedoch "mehr die Sorgloſigkeit und" jene 
ber. Einwohner, als die Natur ſelbſt Schuld iſt. 


"Der Boben if, theils eben und. Hügelig,, im Gan⸗ 
gen wohlbewaͤſſert, und meiſtens ungemein fruchtbar Doch 
ziehen. ſich im, Innern bes ſirigen Ba auch große 
Wüften bin, BE u 


Die Gebirge, deren Ketten 73 as Wellen /anb 
Suͤden hinſtrecken, ſind Zweige vom Ta uue und Kau⸗ 
kafus. Einzelne berühmte Theile derfelben fing: ‚Mer: 
Dlymp in Rlein-Afien, ber Ararat. in Armenien, 
der Libanon ‚und Antirtibanon in ———— 
der Demon, in Belkin u, f. w. 


Ya ri fi 20 


4 wur 


u der Zigriß, die * I vorher mit einander. ver⸗ 
einigen, ehe ſie ſich in den Perſiſchen Meerbuſen 
ſtüürzen. — Die übrigen Fluͤſſe find bloß Kuͤſtenfluͤſſe, 
die wir bei den einzelnen Landſchaften aufzaͤhlen werden. 
— Der Seen giebt es mehrere. Die groͤßten ſind der 
Wan und das ſogenannte Todie Meer. 

Die vorzäglichfien Naturprodukte, die ber ergies 
bige Boden in’ Menge und meift : von beſonderer Güte, 
troz der großen Vernachlaͤſſigung, beinahe ohne alle Kultur 
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liefert, find: viel Getraide, inſonderheit Weizen und 
Gerſte, auch Reiß, Roſinen, Wein, Süuͤdfruͤchte und ans 
deres Obſt, Manna, Baumoͤt, Baumwolle, Mohn, Se⸗ 
fan," Indigo, Tabak, Safran, Krapp, allerlei ſchaͤtzbare 
Holzarten, Knoppern, Gattäpfel, Soda, Gummi, Zuder 
u f w. aud aromatifche Pflanzen. — Ferner ſchoͤne 
Pferde/ Bäffelöchfen, Rindvieh, breitſchwaͤnzige und andre 
Schaͤfe Eſel md. Mauleſel, Kaͤmelziegen, Dromedare 
uf auerlei⸗ Gewild und wilde: Thiere, worunter Scha⸗ 
kals und Hyaͤnen, mancherlei Gefluͤgel, auch Strauße; 
viele und gute, Fiſche, ‚die, ſchon vom den alten Roͤmern 
geſchaͤtt wurden; Bienen und Seidenwuͤrmer in großen 
Zahl· —WVon Mineralien, bie aber großen Theils nicht, 
gehoͤrig Beat, werden ; findet ‚man: „Gold, „Silber, Kup; 
pfer,. Eifen, Blei, Baufteine, Schwefel, Sag, Alaun, 
Salpeter, Wolerrerde / ſogenannten Meerſchaum, Bolt, 
Asbeft und bergleigpen. * Es fehlt aud nicht an minerali⸗ 
ſchen Waſſern, warmen und heißen Baͤdern Schwefelbaͤbern 
von vorzuͤglicher m ns ———— uaB. Er ⸗ 
Pegel; * 
Weitere Worin folgen bei‘ ‚den ‚einzelnen eent⸗ 
am) ‘ 
Schade daß diefe "herrlichen Matucätike zum‘ Theiie 
und in manchen Gegenden gar zu ſehr vernachlaͤſſigt wer⸗ 
den, woran hauptſaͤchlich die große Fruchtbarkeit des Lan⸗ 
des Squts if; weiche: bie Einwohner forgtös ı und träge 
madht, | 4 — 
Ye ee er HER 


PAR} 
— 3 Nee, si sr 

. - ’ 
‚Einwpohn et. 


> 
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Die Zahl ber ſaͤmmtlichen —— der — 
ſchea Türkei, wird gewoͤhnlich auf etwa 9 Millionen 
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geſchaͤzt. Es find Leute von manderlei Wölkerfcaften, 
querft Türken oder Otmanli, dann Griehen, Ars 
menier, Öeorgier,, Araber, Juden, Zurfomas 
nen, Kurden, Drufen und Zigeuner — Euros 
päer findet man nur als Kaufleute in bem Handelsfiädten 
und zwar in geringer Zahl. 


Die vorzüglihften Sprahen, die in biefem Lande 
gefprochen werden, find: Die Tüurkifhe und Tatari— 
ſche, die Griechiſche, nl Arabiſche, Per⸗ 
ſiſche und Kurdiſche. 


Es wird in dieſem Lande Ackerbau und Viehzucht 
aber meiſt ziemlich nachlaͤſſig betrieben. In einigen Ges 
genden iſt der Seidenbau und die Bienenzucht gar nicht 
unbetrtaͤchtlich. 


Hier herrſcht mehr Gewerbfleiß in Betreff der Mar 
nufakturen, als in der Europdifhen Türkei. Man 
verarbeitet in diefen Ländern viele Baummolle und Seide, 
fabriziet Seidenzeuche, Deden, Tapeten, Kamelotte,, bes 
reitet verfchiedene Sorten von Leder, macht Glas, verfer« 
tigt mandjerlei Metallmwaaren, hauptfädhlih aus Eifen 
. and Stahl, färbt das fogenannte Tuͤrkiſche RER: 
garn fehr dauerhaft, baut Schiffe u. f. w. 


Künfte und Wiffenfchaften darf man hier noch weni⸗ 
ger ſuchen, als in den Europaͤiſchen Laͤndern der Tuͤ uͤr⸗ 
ken. Auch der Schatten davon fehlt. 


Der Handel iſt deſto lebhafter, ſowohl zu dande, 
als zu Waſſer, an welchem aber die Tuͤrken, welche 
doch die herrfchende Nation find, fehr wenig Antheil neh— 
men; fondern ihn meilt den Griehen, Armeniern, 
Juden und bauptfählih den Europäern überlaffen, 
bie hier Handelsagenten und Privat » Kaufleute haben, 


Die vorzüglichften Handelspläge biefes Landes find: 
Smyrna, Haleb, Damask und Angora, 


56 Weſt⸗Aſien. 


Der Landhandel wird nah arabiſch⸗ aſtatiſcher 
Sitte durch Karawanen (richtiger Kjerwanen) ‚gettier 
ben, davon Melde von Burfa nah Tokat, auch über 
Haleb, Damask, nah Arabien; Uber Moffur und 
Bagdad nah Basra; nah Perfien, ja bis nad I 
dien gehen, und bei ber mohlfeilen Art du reifen fehe 
oe und beträchtliche Geſchaͤfte machen, 


+ Eine Kierwane *), beſonders eine ſolche, bie ber 
— iſt, durch die ſogenannte Arabiſche Wuͤſte 
zwiſchen Haleb und Bagdad zu ziehen, beſteht aus einer 
gewiſſen Zahl von Haͤuptlingen oder Eigenthuͤmern von 
Kameelen, welche ſich mit einander vereinigen, um fuͤr 
einen feſtgeſetzten Preis die ihnen anvertrauten Waaren 
auf eigene Gefahr von einer Stadt zur andern zu brin⸗ 
gen. — Wenn die Kierwane beinahe ganz gebildet 
if, fo verfammeln fich die Häuptlinge, und ermwählen aus 

‚ ihrer Mitte einen Scheich oder Anführer, der ben Ger 
neral des Zuges vorſtellt, den Marſch anordnet, die La— 

gerungen einrichtet, für die Erhaltung der Ordnung forgt, 
für die Sicherheit Aller wacht, als oberfter Gebieter bes 
fiehle, und wann Feinde — räuberifhe Araber, die 
in-den Wüften umber ziehen — ſich zeigen, im Nothfalle 
zuerst auf fie losgeht, und bie Fechtenden anführt. 


Der Preis, melden Kaufleute und Reifende für jedes 
Kameel bezahlen, ift verfchieden; er richtet fich nach den 
Sahrszeiten, nach den Gefchenken, die man den Arabern 
‚entrichten muß, um freien Durchzug duch ihre Land zu 
erhalten, und nah der Zahl der Slintenfhügen, bie man 
* Bedeckung noͤthig hat. 


Da es wohl hier der ſchicklichſte Ort dazu * moͤchte, 
fo theilen wir nun einige nähere Nachrichten von dieſen 
Kjermwanen, von welchen wir noch Öfters fprehen wers 
den, aus Olivier's Reife mit, 


a 5; 


“re 
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Die Hãupilinge ſitzen zu Pferde, und reiten vor ber 
Kierwane herz oft entfernen fie fich ziemlich weit, um 
die Gegend umher megen-der fireifenden Araber auszus 
kundſchaften. — Die: Flintenfhügen gehen zu Fuß, und 
entfernen fih nie von der Ki ie haue, fo u fie " 
dem Macſche ift. bi, 


Mann e8 erfordetlich iſt, ſich zu lagern, ſo pflange 
bee Scheich eine Sahne in die Erde; dann ſteigt Jeder 
ab, und die Zelte werben aufgefhlagen, fo, daß fie in 
einem Zirkel um die Sahne herum zu ſtehen kommen, und 
regelmäßige Kreife um fie ber bilden. — Die Waaren- 
ballen ‚ beren jeder ungefähr \zei_Gentner wägt, werden 
in Geftalt eines MWalles von 4 bis 5 Fuß Höhe rings 
um die Zelte herum. auf einander geſchichtet. Sobald die 
Zelte aufgefhlagen. find, treibt ‚eine beftimmte Angahl 
Knete, von einigen Füntenſchuͤtzen begleitet, die Kameeie 
auf die Weide. — Nachts werden ſie in das Innere des 
Lagers getrieben. So, wie die Sonne untergeht, läßt 
man Bie Zelte ‚herab, und Niemand bat Licht bei Nacht. 


So wie der Tag anbricht, fichen bie Häuptlinge alle 
auf, und die Knechte beforgen und beladen die Kameele. 
Sobald die Sonne aufgegangen iſt, wird der Befehl zum 
Aufbruche gegeben, und ber Bug fest ſich in ‚gehöriger 

Drdnung in Bewegung, — | 


- Bloß diejenigen Glieder der Riesmans, welche bes 
zitten find, dürfen, wie es ihnen gefällt, vor derſelben 
berreiten._ Dies thun auch gewöhnlich alle Reiser, und 
haben oft einen Vorſprung von, ein Paar Stunden vor 
dem Zuge, wo fie dann von den Pferden fteigen, aus⸗ 
ruhen, ein Pfeifchen rauhen, oder etwas Speiſe zu fich 
nehnien, auch wohl Kaffee trinken, den fie auf der Stelle 
bereiten, wo fie abgeftiegen find. — Kömmt dann bie 
Kierwane heran, fo fegen fie fidy wieder zu Pferde und 
reiten nochmals voran bis zu dem beftimmten Lagerplage, 
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Man erwaͤhlt gerne zu Lagerplaͤtzen diejenigen Stel⸗ 
ten, wo ſchon vormals Kierwanen gelagert waren, weig 
man dann daſelbſt trocknen Kameelsmiſt findet, den man 
zur Feuerung braucht, um eine Art ſchlechtes Brod dabei 
zu backen, und Kaffee zu roͤſten und zu ſieden. — Die 
gewoͤhnlichſten Übrigen Lebensmittel der Kjerwanens 
Leute beſtehen meiſt nur in Datteln und ſchlechtem Kaͤſe, 
welchen letztern fie in Schlaͤuchen von kaͤmmerfaͤllen bei 


fih führen, — — 
( S⸗ weit ee Ale — welen. DER 





Der Seehandel wird zum Theil von Griehen 
geführt, welche Küftenfchiffahrt treiben; aber meiſt ift er 
Mm den‘ Händen feefahrender Europäer verfchiedener Nas 
tionen, welche von biefem fogenannten Levanteha nde 
betraͤchtlichen Vortheil ziehen. 


F Die Aus fuhr⸗Axtikel ſind theils eigene Pro | 
dukte und Fabrikate des Landes, theils Zranfite » und 
Speditionswaaren aus Arabien, Perfien und Indiem, | 
naͤmlich: Getraide, Obſt, Baumwolle, Baumoͤl, Roſi inen,. 
Mein, Tabak, Krapp, Galläpfel, Holz, Maftir, Koles 
quinten, Saudanum, Gummidragant, Opium, Bolus, 
Meerſchaum, Wachs, Seide, Seiden⸗ und Baummollen- 
waaren, Teppiche, Tuͤrkiſches Garn, Kaͤmelhaare und 
Kaͤmelgarn, Schafwolle, Buͤffelhaͤute, Haſenfelle, aler⸗ 
lei Leber, Kupferwaaren, Pferde m. f. w. 


‚ Der Einfuhr » Artikel find. theils.- europdifche, 
worunter vorzüglich olerlei europaͤiſche Fabrikate, kurze 
Waaren, Spezereimaaren, Zucker und Kaffee, Porzellan, 
Glaswaaren, Zafhenuhren u. f. mw. theils indifche, perfi- 
ſche, arabiſche und afrikaniſche Waaren ; die erfleren duch 
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Kjerwanen, bie legteren meift durch en und 
europäifde Schiffe herbeigebracht. — 

Was die Religion betrifft, ſo a zwar die ige 
und fonft - ziemlich. ‚intolerante, Muhammedanif 
oder der Is lam die herrſchende; dennoch werden 
ſten von verſchiedenen Religionsparteien und auch Judeen 
mit ziemlichen Beguͤnſtigungen gebulber, —— 23 

Von Ehriſten findet man bier: ra RE 
.. 4) Sriehifhe. Ehriften, als "bie. zahfreichfien x 
fie. haben: Patriarchen; _ den einen zu Jeruſalem, den; 
andern zu Damask; ‚fodenn. Metropsliten, Exzbifhäfe,; 

' Bischöfe u. f. w. 

2) Die Armenier haben 2-Patriarhen zu Sit, 
und zu Agthamar, Erzbifchöfe, er u. f. w. 

3) Die Neſtorianer, und 

4) Die Jakobiten —— haben 
eigene Kirchen und Lehrer in mehreren Gegenden. 

5) Die Melchiten in Syrien. 

6) Die Johannes: Shriften, die eine eigene 
Sprache haben, 

7) Die Deuf en haben ihre, Aussen. „Beiftihen, bes, 
ſuchen aber doc zu gleicher. Zeit, auch die Kirchen ber ver⸗ 
Meinen Shriftenparteien und. die ‚Mofcheen. der ‚Türken, 

So ift im Allgemeinen der un in: ” 
Afiatiſchen Tuͤrkei. 

Was die „bürgerliche Verfaſſung betrifft, ſo müſſen 
wir das Detail auf die Beſchreibung der einzelnen Land⸗ 
ſchaften verſparen, in welche dieſer Theil des Dtmanis 
fden. Reichs zertheilt iſt, und welche von Statthaltern 
regiert werden. 


— 


6 wen. Aſten. 
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Befgretsung Zr 

ber | 
einzelnen Landſchaften der zn en Türke, n 
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Die Afietifäe- Tuͤrkei beſteht aus folgenden —2 
nn einzeln, fo ausfuͤhrlich, als es der Raum geſtattet, 
zu beſchreibenden großen Landſchaften: Klein-Aſien, 
Tuͤrkiſch-Georgien, Syrien, nebſt Paldfiina, Mes 
fopotamien oder WA Dfhefira, Turkomanien oder’ 
— ——— und efu witan 


— — — ——— 


— 
De 


1. satarı?! H - 
I. Klein: Xfien... 2, 
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Ktein»Afien zum Unterſchiede von Sof, Aun 
von den alten Griechen, wegen ſeiner für ſie oͤſtlichen 
Lage Anatolien genannt; daher der Römifche und ges’ 
möhntiche Heutige Name Natolien und ber Türkifchet 
Anabo Hi, ift ein: ſchon Am ber ;früheften Geſchichte be» 
rühmtes Land, das eine große Halbinfel:ift,. die; gegem 
Dften mit, Groß: Afien zufammenhängt,, wo fie an die 
Landſchaften Georgien, Zurfomanien, Mefopos 
tamien und, Syrien graͤnzt und der Fluß Euphrat 
zum Theile die Graͤnze bildet; gegen Suͤden von dem 
Mittelmeere, gegen Welten 'von bem Aegaiſchen 
Meere beſpuͤlt, wo fie dann weiter gegen: Norboften- 
durch die Meerenge der Darbanellen (ehemals Hel—⸗ 
leſpont), das Meer von Marmora (Propontis) 
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und ‘die Meerenge von Konſtantinopel (Thrazi—⸗ 
ſcher Bosphorus) von Europa getrennt wird, und 
gegen Norden wird. fie von dem fogenannten Schwars 
gen Meere (Tuͤrkiſch: Kara Deng: Sg, vor Zeiten 
Pontus Eurinus) begränzt, — 


Kleinafien liege zwiſchen dem aöfen und 57ſten 
Grade der Länge von Ferro, ‚und zwifden dem Zaſten 
und 43ſten Gr. N, Breite. Seine Länge von Dften nach 
Weiten beträgt etwa 150. und feine größte Breite (ohne 
die Inſeln) ungefähe 90 geogr. Meilen. Der Flaͤchen⸗ 
raum wird in runder Zahl zu 12,000 geogr, Quadratmeis 
len angefhlagen, 
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Baturbefhafenfeit, — — Klima. Boden, Berge. nn 





| Dieſes von der Natur ſehr reichich — Land, 
war ſchon in fruͤhen Zeiten wegen ſeiner Schoͤnheit und 
ſeines Reichthums beruͤhmt; aber jetzt iſt es durch die 
Bedruͤckung und Nachlaͤſſigkeit, wodurh die Einwoh— 
ner träge und. gleichgültig geworden. find, ziemlich von 
feinem alten Glanze herabgeſunken. Alles konnte jedoch 
nicht dadurch zu Grunde gerichtet werden, was die Nas 
tur Schönes und Gutes für biefes, unter einem milden 
HDimmelsftriche gelegene , Land gethan hat, — 


Das Klima ift ungemein lieblih, angenehm und 
gefund, Die Luft iſt meift rein und heil, und wuͤrde 
nod weit zutraͤglicher für das animalifhe Leben und die 
Vegetation ſeyn, wenn bie Einwohner nicht fo nachläffig 
und die Kulfur beſſer beſorgt wäre. — Im Sommer ift die 
Witterung ſehr warm, oft ziemlich heiß, doch ohne Nach⸗ 


* 


theil für bie menfſchliche Geſundheit; der Wintet iſt kalt, 
doch nur von kurzetr Dauer; auch erreicht der Froſt kei— 
nen gar hohen Grad, und iſt der Vegetation nicht ſchaͤd⸗— 
lich. Trotz dieſer vorzuͤglichen Beſchaffenheit herrſcht hier 
nicht ſelten die Peſt — zur Strafe fat die u Nach» 
Jäffigkeit der Einwohner. 

Der Boden ift zwar Kemlich bergig, doch im 
Durchſchnitte genommen, überaus fruchtbar und ergiebig; 
auch iſt er gut bemäffert, doch wird din größer Theil def 
felben ſchlecht, oder gar nicht atigebant, — Alles Fol 
gen der forglofen tückifhen Negierung. 

Das Hauptgebirge dieſes Landes iſt der TZau— 
rus, der feine Zweige weit umher, beſonders auch über 
diefe große Halbinfel erfiredt. Jedoch findet man - hier 
auch fehr fchöne, meitausgedehnte Ebenen, — In der Mitte 
des Landes finder man auch einige, wahrſcheinlich bloß 
durch die Schuld der trägen Einwohner unfruchtbare Ges 
genden und mehrere Sümpfe, deren nn die 

Brig verpeften. 

Die Flüffe dieſes Landes ſind Tauter Küftenflüffe, 

von welchen die bemerfenswertheften find: 


1) Sakari oder Sakariaz auch Ayala, _ 
2) Kiſil-JIrmak, ‚ehemals Golnk.: 


3) Hermusß, ur 
4) Minder oder Bojuk— Minder (Mader), 


5) Seihan oder Sihon.. 

6) Dfheihan oder Gihon. 

7) Iris. 

8) Teeme. 

Der große Euphrat iſt hier bloß —* 

Die Seen find nicht zahlreich, und ah ‚von unbe; 
deutender Größe, | 


— 


— — — 
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Die voͤrzuͤglichſten find: 
| - 1) De Dustat, ein Salzfee, ſo wie 
| 2) Der Tatta, oder Beidfher, und 
3) Der See Ulubab, Ä 


(Bon diefen Gewaͤſſern wird, mo ſich bie Geld 
genheit ergiebt, bei dem befonderen Abtheilungen bes Tan 
bes noch etwas Mehreres geſprochen.) 


‚3+ 
NRaturprodufte, 


- KleinsAften: ift: ſehr reih an manderlei und zum 
Theile fehr Eöftlihen und wichtigen Naturprodukten, 
aber fie werden von den trägen und unmiffenden Einwoh⸗ 
nern theils ganz vernachlaͤſſigt, theils fehr ſchlecht benuͤtzt. 


Dies ift befonders der Fall mit den Mineralien, 
Es giebt zwar Silber-, Kupfer», Eifen- und Blei-:Minen, 
auch treffliche Marmorbrüche und Alaungruben, die jedoch 
größten Theils ungebaut liegen. Selbft der Salpeter und 
das Salz, das die vorgenannten Salzſeen liefert, wird nur 
wenig benugt. Es giebt bier auch warme und kalte, 
Minerals und Scmefelquellen. Da bier ausgebrannte 
Vulkane find, fo muß es wohl aud vulkaniſche Produkte 
geben. | 


Den Pflanzen find zu bemerken: Die Getrais 
de · Arten werben in mehreren Gegenden ziemlich gut ges 
baut, und find baher im Meberfluffe. Wortrefflicher 
Weiß wird vorzüglih bei Angora gewonnen, — Der 
bier gebaute Tabak ift, fo wie ber Safran, von vorzüglis 
Her Süte, Baumwolle wird fehr häufig gepflanzt. Der 
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Weinbau iſt ſtark, doch koͤnnte er noch weit mehr ver⸗ 
edelt und verbeſſert werdeu. Die Olivenbaͤume und Maul⸗ 
beerbaͤume ſind zahlreich; auch giebt es viel Obſt⸗ und 
edle Südfrüchte, Aepfel;' Birnen, Zeigen, Mifpeln, Kite 
fen, Granatäpfel, Pomeranzen, Limonien, . Citronen 
u. £ w. Die hier wachſenden Eichen tragen. fehr große 
Eicheln. Man findet auch mancherlei andre nutzbare Baͤu⸗ 
me; in verſchiedenen Gegenden aber iſt ziemlicher Man⸗ 
gel an Brennholz. Der Pflanzen, die zu mancheriei 
Gebrauche dienlih find, giebt es hier noch weit meh⸗ 
were, die wir bier nicht alle aufzählen können, 


Bon Thieren nennen wir vorzüglih bie Dromes 
bare oder einhöferigen Kanftele, ‚die, Pferde, Efel, Mauls 
thiere, Ochſen und Kühe, die im zahlreihen Heerden auf 
den weitausgedehnten Zriften umher irren, die Schafe, 
die jedoch eine ziemlich grobe Wolfe: haben; worunter au) 
fettſchwaͤnzige; deſto feiner und- gefhägter iſt das Hade 
der RKämelygiegen, oder fogenannten Angorifchen 
Ziegen, aus welchem "dad irrig fogenannte Kameel— 
garn gefponnen, und die. Kamelotte gewebt werben. Won 
MWiltbrät wimmeln bie meiften Wälder; man findet darin 
vorzüglih Hirfhe und wilde Schweine; von reißenden 
Thieren ſind die Schakals und Hyaͤnen am haͤufigſten; 
die Tiger und Loͤwen ſind, ſo viel man weiß, beinahe 
ganz ausgerottet. — Das zahme und wilde Gefluͤgel iſt 
ziemlich haͤufig. Unter den Amphibien befindet ſich nichts 
beſonders Ausgezeichnetes; von Inſekten find hier vorzuͤg⸗ 
lich die ſehr zahfreih gezogenen Seidenwuͤrmer und bie 
Bienen, die viel Wachs und Honig liefern, zu bemerken, 


Aus diefer ſtizzitten Ueberficht ‚der Naturprodukte dies 
ſes herrlichen Landes, das ehemals für eines der ſchoͤn⸗ 
ften Länder der Erde, für ein irdifches Paradies: galt, läßt 
fih auf die großen natürlichen Reichthümer fließen, die «6 
befigen würde, wenn es beſſer, fleißiger, einſichtsvoller 
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angebaut und benugt würde, als es jest gelchieht, wo der 
‚bieierne Defpotismus ber Türken allen Kunftfleiß, alle 
Berriebfamkeit gewaltfam niederdrädt und die Elimatifche 
Traͤgheit des Volkes vermehrt, flatt vermindert, 


x 


4. 
Die ————— — Ihre Eigenheiten, Lebensweiſe, — 
gungen und Reiigion. 


* 


Die Einwohner diefer großen Landfchaft, deren Zahl 
fih nit genau beflimmen läßt, find Abkömmlinge ver: 
fhiedener Nationen, bie auch verfchiedene Sprachen, Sit: 
‚ten und Religion haben. Es find nämlid: 


1) Zürken oder Otmanli, ihren Brüdern in 
anderen’ Gegenden meiſt gleich; doch unverdorbener, aber 
auch unmiffender und roher, als die in Europa. 


2) Zurkfomanen, zu welchen auch die. Urufen 
gehören, den Türken ziemlich ähnlich, 


3) Griechen, ihrem Hauptflamme ziemlich- gleich; 
in Kultur, Sittlichkeit und Charakterſtaͤrke ſeht herabge⸗ 
ſunken. 


4) Armenien, wucheriſche Bandeiötentes ſchlaue, 
doch meiſt unwiſſende Menſchen. 


5) Juden, mie überall — immer diefelben — ge- 
druͤckt und friehend, habſuͤchtig und ſchmutzig eigennuͤtzig; 
hier mit wenigen Ausnahmen: 


6) $ranten, d. i. chriſtliche Europäer von 
mancherlei Nationen, nicht zahlreich, bloß als Handels— 
leute und Handelsgehuͤlfen in See: und Handelsſtaͤdten — 


Das Land ift überhaupt ſchwach bevoͤlkert Die Be: 
N. Länders u. Böhterkunde. Afien. I. Bd. E 
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weiſe ſeines Verfalls ſieht man auf allen Seiten. Auch 
machen es haͤufige Straßenraͤuber, meiſt Turkomanen, 
unſicher, weswegen man nicht anders, als in Kjerwa— 
nen oder mit Bedeckung reift. Wie viel dies der Leich⸗ 
tigkeit wechſelſeitiger Verbindung — muß, fällt ſo— 
gleih in die Augen. 


Die Spraden, bie hier geſprochen werben, find 
‚die der verfhiedenen Voͤlker, die bier wohnen; demnach 
ift die Tuͤrkiſſche die Hauptfprahe. In den Hanvelss 
ftädten herrſcht die ſogenannte Lingua franca, ein ver: 
dorbener Dialekt der italienifhen mit allerlei anderen 
Mörtern vermiſcht. 


Die- Sitten find ehrkifch sorientalifeh, d. i. fleif, — 
grob. Die plumpe, unbehuͤlfliche tuͤrkiſche Kleidung, die 
auch den lebhaften Mann bald. zum Phlegmatiker macht, | 
indem fie allen feinen Bewegungen Fefleln anlegt, ift auch 
die Tracht der europäiichen Kaufleute. in den biefisen Hans 
beisftädten. Diefer fleifen Tracht iſt au zum Theil, die 
von der Regierung genährte Trägheit des Volkes zuzu⸗ 
[reiben *). 

Der Gewerbfleiß ſchlaͤft demnach auch hier, wie bes 
reits aus dem Dbengefagten erſichtlich iſt. Der Ackerbau 
und die Viehzucht ſind bei weitem nicht das, was ſie ver— 
möge ber fo herrlichen Beguͤnſtigung der Natur ſeyn könn: 
ten. Mohn wird in einigen Gegenden bloß gebaut, um 
aus deffen Safte Opium zu bereiten,. Der Seidenbau iſt 
ziemlich ſtaxkk. — Bon Manufalturen findet man. vor 
-zuglin hier: Vaummollen = Spinnereien und Webereien, 
Deden:, Teppich, Seiden » und andere Zeuchfabrifen, Pols 
ftermanufatturen,. Kämelgarn » Epinnereien, und SKames 
lottwebereien; Gärbereien in verſchiedenen Arten von Les 
der u. ſ. w, | 


9 Nach Olivier's fehe ſchoͤn und gruͤndlich dargeſtellter 
Meinung. 


— 
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Der Handel iſt in den Seehaͤven dieſes Landes noch 
ziemlich lebhaft. Die vorzuͤglichſte Hanbelsftadt it Smyr» 
na. (Die übrigen bemerkenswerthen Handelsſtaͤdte und 
Seehaͤven werden in der Topographie angefuͤhrt) — 
Kierwanen aus Perfien bringen perſiſche und indiſche 
Waaren hicher, die ſodann großen Theils weiter nah Eu: 
vopa, befonders auch nah Konftantinopel geben. 
Außer dieſem allerdings merkwürdigen Tranſitohan— 
del wird auch ein gar nidt unbeträdhtliher Ausfuhr: 
bandel mit Landes: Produkten und Fabrikaten getrieben, | 
vorzüglich mit Getraide, das ſtart nah Konſtantino⸗ 
pel geht, Wein, Roſinen, Taͤbak, Opium, Baumfruͤch— 


* 


‚ten, Baumoͤl, Baumwolle, Tuͤrkiſch- Garn, Ziegenhaar, 


Kaͤmeigarn (das ungeſponnene Haar darf nicht ausge— 


führt werden) und daraus verfertigte Zeuche von verſchie— 


denen Sorten; große, zum Gärben dienliche Eicheln, vers 
ſchiedene Apothefermaaren, Wahs, Shafwolle, Büffel 
häute, Alaun, Deden, Zeppihe, Seide, Seiden » * 
andıe Zeuche, Korduanleder, u. dergl. 


| Dagegen werden vorzüglich Gewuͤrze, mancherlei euro⸗ 
paͤiſche Fabrikwaaren, beſonders Metall » und ſogenannte 
kurze Waaren u. ſ. mw uf. w. eingeführt. 

Da der Handel meiſt in den Haͤnden der Auslaͤnder 
iſt, ſo kann er fuͤr das Land nicht ſo vortheilhaft ſeyn, als 


auf andre Weiſe, auch wird er durch mancherlei Hinder⸗ 


niſſe an ſeinem weitern Aufbluͤhen gehindert. 


Die herrſchende Religion iſt bie Mupammedas 
nifche; e8 haben auh Griehen, Armenier und Ju— 


den Öffentlichen Gottesdienfl. Die Katholiken haben 


\ 


einige Kapellen, und bie Zahl der Proteftanten iſt zu 
gering, als daß fie mn. als Sansgettesbiei halten 
könnten, 
Was die Regierung betrifft, fo ift fie fo befpas _. 
tifh , als die Tuͤrkiſche ‚überhaupt. Das Land ift in 
' € 2 
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mehrere Provinzen, Herrfhaften, Diſtrikte, Bezirke und 
dergl. die von Beglerbeg's, Palha’s, Woimwoden, 
Aga’s oder Muffelims, die unter fih von einander, 
und nicht felten auch von der Pforte, beinahe ganz unab⸗ 
bängig find, bdefpotifch regiert werden. Wie die Juſtiz 
die überdies im ganzen Driente ftreng ift, auch hier ine: 
befondere befchaffen fey, kann man fchon daraus fchließen, 
daß der Koran, den man fo leicht verbrehen und nad 
Belieben deuten kann, das einzige Gefesbuh der Tuͤr⸗ 
ten if. 


5. 
Zopograpbie 


Kurze Schilderung der einzelnen Landfhaften und der merkwuͤr⸗ 
digften Ortfchaften in derfelben, - 


v 


Klein: Afien oder die ganze Landfhaft Natolien 
im meitern VBerftande, nah der Ausdehnung, wie wie 
fie f[hon angegeben haben, begreift folgende Landfhaften, 
deren jede aber gewöhnlich wieder unter mehrere Gebieter 
vertheilt ift, nämlich: 


1. Die Provinz Anadoli oder Natolien im ens 
gern Verftande, die anfehnlihfie und größte in Kleine 
afien, liegt in dem weſtlichen Theile deſſelben, zwiſchen 
dem Schwarzen, dem Aegäifhen und dem Mits 
telmeere und gränzt gegen Oſten an die Landfcaften 
Karaman und Siwas. Gie begreift die alten Land» 
fhaften Bithynien, Papbhlagonien, Galatien, 
Phrygien, Mpyfien, Aeolien, Sonien, Lydien, 
Garien, Doris, Pifidien, Lycien und Pam: 
phylien. — Jetzt ſteht dieſe Provinz unter einem 
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Beglerbeg, (d. h. Fuͤrſt der Sücften) Bag 14 Sand» 
ſchaks unter fib hat. 


Wir müffen diefe Landfchaft nach ihrer jegigen Ver: 
faffung in zwei Haupttheile theilen: 


1) Das Pafchalit Anadoli, oder Rutajeh, oder die 
eigentlihe Landfhaft Anaboli unter dem Beglerbeg, 
deffen Gewalt fehr groß ift, der den Rang vor allen an» 
dein Paſcha's in der Afiatifhen Zürkei an und 
der 60,000 Mann ins Feld ftelen ann. 


Hier find zu bemerken: 


(2) Kutajeh, unter 39° 25° N. Br. an bem 
Abhange einer Anhöhe, an welcher in einiger Entfernung 
das Fluͤßchen Purſak vorbeifließt, die anfehnliche, große, 
wohlbevoͤlkerte ſtarken Handel treibende reiche Hauptſtadt, 
eine der betraͤchtlichſten Städte Klein: Afiens; man 
zählt in derſelben 8 bis 9000 türfifhe, 1000 armenifche 
und ungefähr 100 griedifhe Häufer, bie alle von Lehm 
erbaut find, doch aber denen zu Konftantinopel gleichen, 
und höher, niedlicher und bequemer find, als die in den mei- 
ften andern Kleinafiatifhen Städten. Die Däcer find keine 
Zerraffen, wie fonft im Driente, fondern mit Hohlzie— 
geln gededt. Die Straßen find. enge, und oft mit ſchlam— 
migem Waffer angefüllt, das dadurch feinen Abfluß bat; 
für die Fußgänger find auf beiden Seiten fteinerne Fuß» 
bänfe angebradt. Brunnen, die vortrefflihes Waſſer 
geben. Man findet hier auch mehrere Marktpläge (Bes 
zefteins), Karawanfarajs (Herbergen), und eine große 
Zahl ziemlich Kübfher Moſcheen. — Ein Theil der Stadt, 
in welhem weder Urmenier noch Griehen wohnen 
dürfen, liegt auf einem abgefonderten Hügel, und umgiebt 
ein altes zerfallendes Kajtell, 


Die Gegend umher ift ungemein fhön und fruchtbar 
an Getraide, Wein, Obſt u. f. w. Man fammelt. viele 
Galtäpfel und findet auch einen feinen weißen Stein, 
(vermuthlih eine Art fogenannter Meerfhaum) moraus 


’ 
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man treffliche Preifenfipfe ſchneidet. Das Klima ift hier 
aud) ſehr mild und gefund *, 


(2) Brufa oder Burfa (ehemals Prufa) alte 
Hauptftabt von Bithynien, vormals auch, ehe die X itrs 
Een ihre jetige Hautſtadt Konftantinopel erobert hats 
ten, die ihres Reichs, Liegt auf einer Anböhe nahe am 
berühmten Berge Olymp, in einer fruchtbaren Gegend, 
in welcher man warme Mineralquellen findet, Sie bat 
ungeführ 50,000 (nad andern, vermuthlih mit. Einfhluß 
von Mondania 130.000) Einwohner, 140 Mofcheen, 
worunter zwei fehr prächtige find, und eine große Menge 
von Springbrunnen. Sie ift auch hübſch gebaut, und‘ 
bat viele anfehntid. Hebaͤude. Groß und huͤbſch iff der 
Marttplag, fo wie auch die Börfe und die Kaufmanns 
halten. ‚Die sffeutlichen Bäder vor der Stadt find ebens 
falls zu bemerken. MWichtig find die Fabriken in allerlei 
Gold » und Seidenftoffen, Zeuchen, Tapeten, Teppichen 
u. f-w Dan hält die biefigen Manufaktur: Arbeiter 
für die geftidteften im aanzen otmanifhen Reihe; auch 
find ihre beiten vortrefflich. Es wohnen bier 4000 
Juden, melte 4 Synagogen, 500 Armenier, die 
einen Erzbifhof, aber nur eine Kirche, und 300 
Griehen, melde einen Metropoliten und drei Kirchen 
haben, — Der Handel ift bier betraͤchtlich; er wird 
tkeils zu Lande mit Kjerwanen, theils zur See über 
Mondania oder Montagna, eine michtige See: und 
-Handeleftadt, die der Haven von Brufa if, ob fie 
gleich eine Tagreiſe davon entfernt liegt, getrieben, — 
Die Gesend um Brufa her ift ſehr reizend. 


(3) Ungora (ehemals Ancyra), eine der ans 
ſehnlichſten und, wihtigften Städte in Klein: Afien, 
liegt an einer Anhoͤhe, auf mwelder ein altes großes Ka— 
ftell fichet ,„ nicht weit vom Flufe Schibut:Su, if 
ziemlich hübſch gebaut, bat breite, reinliche Straßen und 
eine fo forufältige Polizei, wie man fie fonft nirgends im _ 
biefen Gegenden findet. Auch find die Einwohner artiger 
und gelitteter, als die meiften ihrer Nachbaren. Ihre 


2) Diefe ganze Fchilderung von Kutajeh it aus Dlivier’s 
III. Band der teutſchen Ueberſetzung abgekuͤrzt ent: 
ehn 
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Zahl beläuft fi auf 50.000 (nach Anderen auf 100,000 
Seelen, welches doch wohl zu viel ift) morumter über 40,000 
Türken, mehr als 5000 Armenier, die 7 Kuchen 
und einen Erzbifhof haben, der in dem Klofter Waine, 
eine Stunde von der Stadt wohnt; etwa 1000 Gries 
hen, die einen Metropoliten haben, und eın ge menige 
europäifche Chriſten, die fich bloß des fehr betraͤchtlichen 
Handels wegen bier aufhalten. Die vorzüglichflen Aus— 
fuhr» Artikel find: guter rother Wein und vortrefflicher 
Reiß, die beide in der fehr fhhönen umliegenden Gegend. 
wachſen, und vor Allem das Kämelbaar oder Haar der 
—Angoriſchen Ziegen. weldhe diefe Stadt berühmt ges 
macht Haben, und bloß in ihrer Gegend, fo wie zu 
Beibafar häufig und von der beften Urt gezogen ers 
den, Man berechnet, daß jährlih 3,000 Ballen Kämel: 
haare oder vielmehr Kämelgarn allein nach Europa ge— 
ber. Es wird hier and) viel Kamelot verfertiat und ver— 
ſchicktt. — In dee Gegend wird ferner jährlich für etwa 
-2,000- Piaſter Wachs gewonnen. — Man findet bier 
überdies einige merkwuͤrdige Ueberbleibſel von Roömifchen 
Aterthümern. — 


(4) Bergamah oder Pergamo. (das alte Per- 
gamum) eine in der Altern Geſthichte berühmte Stadt, 
von welcher das Pergament den Namen. bat, das bier 
erfunden worden fenn fol; auch iſt fie der Geburtsort des 
berühmten Arztes Galen. Jetzt hat fie nichts Merkwuͤr— 
diges mehr; fie iſt ſehr herabgefommen, doc bat fie noch 
einen Hanen am Meere, von welchem jie aber etwa 4 geo— 
graphifhe Meilen entferne im Inneen liegt.’ 


(5) Sart (ehemals Sardes) am Fuße des Gebir— 

9:8 Tmolus. und an dem großen See des Gyges, den 
die Türken Indighoͤle nennen, ift eine uralte, jetzt 
ganz zerfiörte Stadt, deren Ruinen nod jest ihre vor» 
malige Pracht andeuten; fie war auch ehemals bie Haupt: 
ftade von Eydien und man finder hier noch Truͤmmer 
von fehr fhönen Altertbümern, Bei diefen Weberbleibfeln 
findet man jegt nur noch ein armfeliges tuͤrkiſches Doͤrf— 
hen von 15 Hütten *). 
*) Stan fiehe Hrn. Heidenſtamm's geife von Smyrna 


nad Sart, in den alla. geozr. Ephem. IX, Bd. ©. 133 f. 
wo man bie Alterrhümer beſchrieben fiadet. 


# 


% 
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(6) Allab:Schehe (vor Zeiten Philadelphia) 
eine ziemlich große Start am Fuße des Berges Tim os 
lus (jest Bodzag), ift thbril® von Türken, theils von 
Griechen bewohnt, deren man etwa 300 Familien zählt, 
fie leben fehr einig unter einander, haben 4 Kirchen und 
sinen Biſchof, und treiben fehr anfehnlihen Hanbel, 


(7) Murla oder Burla, eine ziemlich beträcht» 


liche Stadt auf einigen Anhöhen, mit vielen Windmühs 


len umgeben, iſt theils von Zürfen, theild von Gries 
hen bewohnt; jene haben 7 Mofcheen und diefe 2 Kirchen, 


Anm. In dem benadhbarten, zum Zheile unguaängs 


lihen, Gebirge, wohnen die RKarabornioten, ein wegen 


feiner NRäubereicn beruͤchtigtes ziemlich rohes Volk, das aber in 
neueren Zeiten mildere Sitten angenommen haben, und fi 
jegt vom Wein: und Seidenbaue nähren fol *). 


(8) Kara:-Hiffar, große, anfehnliche Stadt, 
welche um einen fleilen Felfen herum gebaut ift, auf wel: 
em ein Kaſtell ſteht Die Einwohner find meift Tür 
fen), melhe 10 Moſcheen haben; außer benfelben findet 
man hier nur ungefähr 50 armenifche Samilien, twelche 
jedoch zwei Kicchen baben, und vormals auch einen nr 
nen Biſchof hatten **), 


(9) Eski-Hiſſar (d. h. altes Schloß,) befteht 


bloß aus den merkwuͤrdigen Trümmern der. alten zerftörten 


Stadt Raodicha am Lycus. — Kin andered Eski— 
Hiffar ift ein Fteden bei den Trümmern ber ehemaligen 
Stadt Stratonicea. 


(10) Ara Saluk oder Agio-Soluk, geringes, 
von einer kleinen Anzahl armer Griedren bewohntes 


- Dorf; das aber merkwürdig ift, weil e8 in der Nähe ber 


Muinen der zerftörten, alten, vormals fo praͤchtigen, mes 
gen ihres Dianentempelsd berühmten Stadt Epheſus 
liegt. Die meijten und fchönften Ueberrefte des Alterthums 
find bereits weggeſchafft. 


(11) Melaſſo ;(bei din Tuͤrken Milleß, vor 
Zeiten Mylasa) alte, ehemals anſehnliche, jegt geringe 


"Nah Ehandler in feiner Reife, 
“) Nah Pocode, 
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Stadt, bie jeboch wegen der’ noch vorhandenen Alterthüͤ— 
mer merfwürdia ift, worunter ſich auch ein prächtiger Tem⸗ 
del befindet In der Gegend wird vortrefflicher Tabak ger 
baut; doch iſt die Luft ungeſund; auch wimmelt es hier 
von Skorpionen. 


(12) Bedru oder Budron, altes feſtes Ka— 
ftel auf einem Felſen am Meere, ber eine Halbinfel 
bildet, am Buſen von Stanhio, ber Inſel Stan: 
hio gegenüber Da wo jetzt Bodru liegt, ftand ehe» 
mals das Maufoleum, das die Königin Artemis - 
fia ihrem verſtorbenen Gemahle, dem Könige Maufos 
Lu® zu Ehren ale Denkmal hatte erbauen laffen. Auch 
war diele Stadt der Geburtsort der berühmten alten Ges 
ſchichtſchreiber Herodot und Dionys von Daliktarnaf. 


(13) Satalia (eigentlich Attalia) große, 
ziemlich anfehnliche,, befeftigte See» und Handelsftabt, an 
einem nad ihr kenannten Meerbufen, mit einem nur für 
kleine Schiffe tauglihen Seehaven. Die Einwohner find 
meift Griechen, welche vorzüglich nach den Inſeln Cy— 
pern und Rhodus Handel treiben. — Die Berge um 
dieſe Stadt her find reichlich mit Citronen» und Pome— 
ranzenbaͤumen befegt; aud) wird hier viel Storar gefammelt. 


Anm. Sicher gehört au die Kelfeninfel Caſtell— 
nahe an dem feften Lande, mit einem Kaftelle und einem 
aven, 


2) Das weſtliche Küftenland von Anadoli nebft 
den Seeftädten, unter der Herrfchaft des Kapudan Pa: 
(ha, (Zürkifhen Ober: Admiral), welcher dem Zugang 
zu Konjtantinopef zu bewachen hat, daher fein Name 
foviel als Dberherr der Pförtner oder Thürhüter. 


Hier haben wir vorzüglich folgende Ortfchaften zu Ti 
merken: 


(1) Smyrna (von den Neugriehen und Zür: 
fen JS mir genannt) unter 44° 46° 33" der Länge und 
38% 28° 7" MN. Br. eine der größten und reichſten Städte 
im otmannifhen Reiche, die größte und erite See- und 
Handeisftade in der Levante, Sie liegt in Geitdit 
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eines Amphitheater im Hintergrunde eines Meerbuſens, 
in welchen der Eleine Fluß Meles Fällt: der Haven ift 
ſehr aroß , bequem und ſchoͤn; drei. alte Kaſtelle vertheidis 
gen die Stadt und den Haven, Man zählt in diefer Stade 
120, bis 130,000 Einmohner, worunter etwa 65,000 
Zürken, mit 13 Mofhern, 23,000 Griechen, mit 
zwei Kirchen, 7,000 Armenier mit einer Kirche und 
1200 Juden, die 3 Synagogen haben. Es ift hier auch 
ein griechifcher und ein armeniſcher Erzbifhof. Die Fran: 
ten und Europäer, die fih des Handels wegen bier 
aufhalten, und ihre Konfuln und Kapellen Jaben, find 
nicht fehr zahlreich. Die Kuatholifen haben ein Paar Klds - 
ſter. — Die Stadt an fich ift nicht fehr huͤbſch, die Straßen 
find enge krumm und fhmugig, die Wohnhaͤuſer unanfehn: 
lich, doch unter den Öffentlihen Gebäuden giebt es mehrere 
ſchoͤne. — Er find hier mehrere Fabriken; vorzüglich find die 
portreffliben beruhmten Teppichmanufakturen zu bemerken, 
Die größte Merkwürdigkeit diefer Stadt it aber ihr ausge 
breiteter, hoͤchſt wichtiger Handel, der theils zu Rande durch 
Kjerwanen getrieben wird, die bi$ aus Perfien hieber 
ziehen, theild zur See, welcher größten Theils in den Hän: 
den der Europäer iſt; in Friedengzeiten trieben fonft die 
Franzoſen ben ftärkften Handel hieher, indem fie allein 
jährlich für g Millionen Livres Tuͤcher einführten. — Die 
bequeme Page zum Handel ift auch Urfahe, daß bdiefe 
Stadt nody nicht verlaffen worden ift, da fie viel Ungtüd 
gebabt hat, und fhon zu verfchiedenen Malen durch Erd— 
beben und Feyersbrünite verwüftet wurde, Zu ihren Bots‘ 
zugen gehört dann aud die Schönheit und Fruchtbarkeit 
der Gegend, und die Menge und MWorfeilheit der Lebens: 
mittel, — Die jedesmatige Sultanin Mutter bezieht die 
Einfünfte von dieſer Stadt und hält deswegen hier einen 
Muffelim oder Rentmeifter. 


.. (2) Scutari (tüfifh : Eskfiudar) an ber 
Meerenge gerade gegen Konſtantinopel über, von wels 
cher Hauptſtadt dieſer Ort ald eine Vorſtadt angefehen 
wird. Es ift eine ziemlich große, aber ſchlecht bevoͤlkerte 
Stadt, in einer fehr fhönen Lage und mit einer vortrefflis 
hen Ausſicht. — In der Stadt ift ein kaiſerlicher Pals 
taft, und vor demfelben in der Meerenge liegt der foges 
nannte Leandersthurm auf einem Felſeninſelchen. — 
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- (5) Js nikmid oder Jsmid (Nicomedia) die 
vormalige Hauptſtadt von Bithpnien, eine große, wohl⸗ 


bewölkerte See: und Handelsſtadt an. dem von ihre benams 
ten Bufen, am Meere von Marmora, und am Abhans _ 


ge eines Hügel, Dre Stadt iſt ſchmuzig, und die. Haͤu⸗ 
fer find von Holz und baden Gärten, Ein großer Theil 
der Einwohner, deren Zahl zu 30.0600. angegeben wird, bes 
fteht aus Griechen, die bier einem Erzbifchof haben. Die 


Stadt hat einen Haven und. treibt - Zu Schiffahrt 


und ſehr anſehnlichen Handel. 


(4) Is nit᷑ (vormals Nicaea) jetzt ſehr herab⸗ 
gekommene geringe Stadt von nicht mehr als 300 Hius 
fern, nahe bei den Ruinen ‚der alten anfehnlichen Stadt 
Micha, an einem fifchreihen See, der mit dem Meere 
zufammenbängt, mit welchem fie dadurch in Vrrbindung 


ſteht, auch nicht weit davon entfernt iſt. Es wohnen 


hier febr viele Juden. — Die Stadt treibt flarfen Hans 
dei mit Seide, auch iſt daſelbſt eine Seidenfabrit, Sie 


iſt in der Kirhengefchichte wegen der bier gehaltenen Con— 


eilien berübmt. — Die Gegend umher iſt angenehm und 
fruchtbar an: Baumfrühten und Wein, 


(5) Scala:nuova (eigentlich Kabodafu,) 
Stadt oder vielmehr Kaſtell mit einer Vorſtadt, im Hins 


tergrunde eines Buſens, mit einem Haven, treibt ziem— 


lich beträchtlichen Handel, befonders auch nah Aegypten. 
(6) Tſchesme, Meine Ser: und Handelsſtadt 


an einer Rhede, die einen ſchoͤnen natürlihen Haven bils 
det, der Inſel Scio gegenüber. Sie ift auf den Ruiz 


nen der alten zerftörten Stadt Eyffus erbaut. Eine gros 
Fr Citadelle liegt auf dem Abhange am Meere, fie ift von 


4 


Genuefern erbaut worden, die vormals bier! haus 


feten. Im Jahre 1770 ift bier die Tuͤrkiſche Flotte von 


den Muffen verbrannt worden. — Die Gegend um bie 
Stadt ber .ift befonderd fruchtbar an Getraide und a 
Man verführt auch viele Rofinen, 


(7) Gufulhiffar, (d. bi das ſchoͤne Schloß) 
das alte Mäagnefia, anfehnliche ei am Fluffe Min» 
der (vor Zeiten Mäander) und am Fuße eines Ber— 
ges, in einiger Entfernung vom Meere, ift gut ge: 


“ 
J 
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baut, fteht unter einem —— Paſcha, * treibt bes 
trächtlihen Handel, 


(8) Sinope, (52° 47’ 58° der &, und ige 2' 
27“ MN. Br.) anfehntihe Seeftadt am Schwarzen Meere, 
auf einer Randzunge, bat zwei Häven, oder vielmehr einen 
Haven und eine gute Rhede, ein verfallenes Kaftell, und 
etwa 60,000 Einwohner, mworunter viele Griechen find, 
weiche aber im der Vorſtadt wohnen, und einen Metropos 
liten haben Es find bier zwölf Schiffswerfte, auf wel- 
chen fehr viele Schiffe gebaut werden. Auch wird ein ans 
febnlicher Handel auf dem Schwarzen Meere, vorzüglich 
mit. Zwirn, Schiffsbauholz, Theer, Wachs, aller Arten 
Baumfrüchten, Seiden- und Kattunzeuchen, perſiſchen Tas 
peten u. ſ. mw. getrieben. 


(9) Die Dardanellen, fo werden gemeinfcaft: 
lic) die vier letzten Kaftelle genannt, die zu beiden Sei: 
ten des Hellefponts oder jegt fogenannten Meerenge 
der Dardanellen zur Befhüsung der Durchfahrt ange— 
legt find, und melde den Zugang zu Konftantinopel 
vertheidigen follen. Zwei dieſer Dardanellen Liegen 
auf der europäifchen Seite des Hellefponts, theils da 
wo derfelbe am-engften ift, theils am Eingange, und zwei 
auf der aftatifchen immer gerade einander gegenüber, und 
auf jeder Küfte in nicht großer Entfernung (etwa 2 Mei: 
(en) von einander. Zwei. find neuer und zwei Alter; es 
giebt daher ein neues und ein altes europäifdhes, 
fo wie ein neues und ein altes afiatifhes Dardanel— 
lenfhloß, Wir ſprechen hier nur von den beiden legs 
geren, | 


a) Das alte afiatifhe Schloß ober bie eigents 
lihe Dardanelle ift das nörblichfle der beiden aftatifchen 
Schloͤſſer, und liegt an dem Ufer des Hellefponts, 
berfeibe am engften -ift, dem eutopäifcen alten Schloffe 
gegen über. Ein hohes, mafliv fteinernes vierediges Ges 
bäude, mit einer Mauer und Zhürmen umgeben, und mit 
ungeheuer großen Kanonen befegt. — 


Chanak⸗Kaleſi (welches auch ber ſpecielle Name 
bes Scloſſes iſt, (Stadt von etwa 1200 bis 2000 Haͤu— 
ſern auf der Nordſeite deſſelben, welche Fabriken und Han— 
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bel treibt; man verfertigt hier nämlich allerlei Mollenzeus 
he, Segeltuch, Fayence, vergoldete Zöpfergefchtirre u f. w. 
Die vorzüglichften Ausfuhrartikel find: Mole, Baummols 
lengarn, Del und Wachs. 


b) Das neue afiatifhe Dardanellenfchloß, 
(Kum»Kalefi) an der Einfahrt in den Hellefpont, 
dem ‚neuen ‚europäifchen gegenüber, ift im Jahre 1659 
vom Sultan Amurat IV. erbaut, Ein folid gemauers 
tes und mit fchweren Kanonen reichlich verfehenes, feftes 
Kaftel, an der Mündung des Fluffes Simois, nicht weit 
von dem in der alten Gefhichte berühmten Gebirge Inda. 
— Bei bemfelben liegt ein geringes Städtchen, das wegen 
der benachbarten Sümpfe eine ungefunde Luft hat 9 


Anm. Oſtwaͤrts von dieſem Schloſſe, am Fluſſe Si- 
mois, ber ſich nicht weit davon mit dem Scamander ver⸗ 
einigt, findet man die Gegend Troas genannt, in welcher das 
alte berühmte Troja lag, deſſen Andenken der Dihter Homer 
biö auf die heutigen Zeiten erhalten hat. — Es lohnt fih wohl 
der Mühe, dieſe intereffante Gegend mit der Sliade in der 
Hand „u burdlaufen, um diefe herrlichen Darſtellungen des 
Dichters mit der Natur zu vergleichen, die er ſo treffend ge— 
ſchildert hat, wie dies ſchon mehrere Gelehrte gethan haben **) 
ob man gleich hier wenig alte Ueberbleibfel findet, — 


2) Die Provinz Karamanien. 


Die Landfchaft Raramanien oder das Rand ber Ka⸗ 
ramanen (das ſoll heißen: Land der ſchwarzen Fa— 
milie, weil ſie ehemals alle, und zum Theil jest noch in 
[hwarzen Zelten wohnen ***), Gie wird auch nach der 
Hauptſtadt das Paſchalik Konieh genannt. Sie liegt 
im Innern des Landes, beinahe in deſſen Mitte, vom 


*) Rad) Olivier, 


**) So auch unter den Neueren der franzöfifche Gelehrte Oli: 
vier. Die ſchoͤnſte Beſchreibung diefer Gegend haben wir 
feinem Eandsmanne Eehevalier zu danken, auf die wir 
die Leſer verweiſen müffen, 


**6) Dies ift des Reifebefchreibers Otter’g Meinung. Andere 
aber ſagen: Karaman ſey der Name eines und zwar deg 
mädtigften, der fieben Fuͤrſten geweſen, welche zu Anfang 
des ıgten Jahrhunderts Klein: Afien unter ſich getheilt 
tegierten, und nad) diefem fey dieſes Land benanpt worden. 
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Meere getrennt, zwiſchen den Landſchaften: Anadoli, 
Siwas Meraſche, Adana und Itſchil. Das Land 
iſt ziemlich gut bewäffert.e Der bemerkenswertheſte Fluß— 
iſt der Kiſil?zIrmak, auch verdient der große Salzſee 
Beiſcher (vor Zeiten Tak ka) alle Aufmerkſamkeit, wel⸗ 
cher 10 Stunden im Umkreiſe faßt, ſehr große Fiſche in 
ſich bat, und fo reih an Salze iſt, daß er die Gegend 
weit umher mit diefem unentbebrliken Gemürze verfiebt, 
— Uebrigens ift der Boden diefes Randes fructbar, Die 
vorzüglichften Produkte find Baummolle und Baumfruͤch⸗ 
te, doc fehlt e8 auch en andern Bedürfniffen nicht. Es 
ift Überdies reich an Waltungen. F 


Dieſe Provinz begreift ungefaͤhr die alten Landſchaf— 
ten Cilicien, Cappadozien zum Theile, Lykao— 
nien, Iſaͤurien, Pamphilien, Lycien, Pifidien 
und einen Theil von Groß-Phrygien. est beſteht fie 
aus den Bezirken von Konieh, Kaifarieh, Kirſche— 
ber, Nikdeh, Akfaraj und Jsbarteh. — Der Bas 
zirk von Itſchil ift jegt davon getrennt *), 


Bemerkenswerthe Drtfchaften find: \ 


(1) Köonieh oder Koniah (vor Zeiten Iconium) 
vormals die Hauptfiodt von Lykaonien, jebt die von 
Karamanien überhaupt, und von einem nach ıhr benanns 
ten Bezirke inkbefondere, deſſen Einfünfte der Suſtanin 
Mutter zuarhören. Sie liege unter 370° 5’ N Br in 
einer fehr weit ONE DENN ungemein fıuchtbaren Ebene, 
oſtwaͤnts von einem Berge, der die Stadt und die Ges 
gend üherflüffig mie Waffer verficht, auch ift bei derfeiben 
ein kleiner See. Die, Etadt ift mit Wällen von arabis 
{her Bauart, und mit vielen Thürmen umgeben, und 


*) Oliviet (im III B. feiner Reife, teutſcher Ueberfegung) 
fagt: Der Yafhalit von Konieh fey gegenwärtig in fol: 
gende 7 Sandſchakſchften abgetheilt: Konich, Nikibdeb,- 
Sanifheer, Kirfhuri, Atfheer, Kaifarieh und 
Alfaraj, welches mit der. Einteilung die Ricaut an: 
gab, übereinftimmt, 
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noch in gutem Zuſtande; hingegen der vormals anſehnliche 
und weitlaͤuftige Sultans-Pallaſt, der auf einem Hügel 
flieht, und zugleich eine Gitadelle vorftellt, verfällt in Rui— 
nen, und ıft ſchon zum Theile abgetragen — Die Be: 
völferung beläuft fihb auf ı2 biß 15,000 Seelen. ‘Die 
beiden WVorftädte find anfehnlicher als die Stade felbft, die 
unter Tuͤrkiſcher Herrſchaft ſehr gelitten zu haben ſcheint. 
Man fabrizirt bier fchönes Leder und Teppiche, auch wird 
ziemlicher Handel mit Wolle, Galläpfeln, Gummi Dras 
gant und Wachs getrieben. — Die Gegend umher ill trotz 
des ſchlechten Anbaus, fruchtbar und ergiebig an Weizen 
und. Gerfte, Flache und aller Arten ————— — Es 
hat hier ein Paſcha feinen Sig *). 


(2) Ladikie oder Ladik, (vor Zeiten Lao- 
dicaea) pormals eine anfehnliche Stadt, jest’ aber ein ges 
ringer Ort. 


(3) Akſchcheer (d. h. meiße Stade) Hübfchgeles 
gene Stadt in einer wohlbewäfferten, ungemein fruchtbaren 
Gegend, norbweftwärts etwa g Meilen von Konieb, auf 
der MWeftfeite und am Fuße eines Berges. Es merden 
hier Tapeten verfertigt; auch wird mit Wolle, Gummi: 
Dragant, und Galläpfeln ziemlicher Handel getrieben. Eine 
Meile von der Stadt ift! ein See **). 


(4) Kaifarieh (Caesaria) alte anfehnliche, große 
und wohlbevoͤlkerte Stadt, im einer fehönen Ebene, oſtwaͤrts 
von Konieh, ift mit ftarfen, zum Xheile aber jest ver: 
fallenden Mauern und Thürmen umgeben, und hat ein 
Kaftel. Die hier wohnenden Armenier haben drei Kits 
Gen, und die Griechen eine Kirche mit einem Metto— 
politen, Es wird ſtarker Lederhandel getrieben, Die Stadt 
Hehört dem jedesmaligen Reis: Effendi zu Konftans 
tinopel, 


Der Bezirk Itſchil —— 
Dieſer am Meere, ſuͤdwaͤrts von Karamanien lie— 
gende, vormals zur Landſchaft Adana gehörige Landſtrich 


*) Diefe topographifhe Schilderung ift meift nad Olivier 
entworfen. 


”) Nah Olivier, 
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macht einen Theil bee Stadthalterſchaft Cypern aus, welche 
Inſel in einer Entfernung von etwa Io Meilen der Küfie 
des feſten Landes gegenüber liegt. 


Merkwürdigfte Ortſchaften: 


 () Mun b, Stadt im Innern des Landes, Sig 
des Paſchas. 

(2) Tarfus, alte, vor Zeiten berühmte Stadt, 
Hauptftodt von Citicien und Sig der Gelehrſamkeit Ge: 
burtsort des Apoftels Paulus, ift jest. febr tief herabges 
funfen. Sie liegt am Küftenfluffe Kara:Su (Schwarz 
waffer) dem Cydnus ber Alten. 


(3) Seleffie .(Seleucia Trachaea) geringe 
Stadt oder Sleden am Fluſſe Saleph, Sitz eines Beg 
oder Bej, melder diejer ganzen Landſchaft, als  Stellvers 
treter des Pafcha vorjteht. 


3. Die Landfhaft Adana. 


Die Landfhaft Adana, ein Eleiner Pafchalik, der ches 
mals größer war, und noch einige benachbarte Bezirke in 
fih begriff, liegt neben vorbeichriebener Landſchaft, in der 
Ede, die dad Mittelmeer macht, und bie Ratolien und 
Syrien von einander fcheibet, 


Zu bemerfen find hiet: 


(1) Adana oder Adene (53° 3" 30 Länge und 
36° 59’ M. Br) Die kleine Hauptfiadt, am Flaͤſſe Sei: 
ban tehemal® Sarus), über melden bier eine fieinerne 
Bruͤcke führt, eine Stunde vom Meere, der Sitz des Paſca. 
Die Einwohner find Truchmenen, Bei der Stadt ftebt ein 
kleines Kaftell auf einem Felfen. Sm Sommer ift es bier 
fo heiß, daß ſich die fämmtlihen Einwohner der Stadt, den 
Paſcha nicht ausgengmmen, in die benadbarten Walduns 
gen flüchten. 


(2) Meffis —* Mafſiffah, kleine Stadt oder 
Flecken am Fluſſe Gihan oder Dſcheihan (ehemals Py- 
ramus), Es iſt bier auch ein Kaſtell. Die Einwohner find 
Zruhmenen — Bei der Stadt, deren Gegend fehr 
fruchtbar ift: liegt der Berg, Oſchibbel— ul:Rur, 


* 
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Die Landſchaft Maraſch. 


Die Landſchaft oder der Paſchalik Maraſch oder 
Meraſche, auch Aladuli und Dulgadir Ili ge— 
nannt, liegt nordoſtwaͤtts von Adana, zwiſchen Sys 
rien, Diarbekir, Siwas und Karamanien, iſt 
klein und bergig, daher auch zum Ackerbaue nicht ſehr, 
wohl aber zur Viehzucht tauglich, die wegen der trefflichen 
und zahlreichen Gebirgsweiden ſehr fleißig betrieben witd; 
beſonders ſtark iſt die Pferd» und Kameelszucht. An Wild 
iſt kein Mangel. Das Gebirge Lukan (ehemals (Ama- 
mus) zieht fich durch diefe Landfchaft bin, die auf der Oſt⸗ 
gränge vom Euphrat befpült wich, | 


Bemerkenswerthe Ortſchaften ſind: 


(1) Maraſch oder Meraſche, die ziemlich or 
. Be Hauptiiadt mit einem Schloſſe auf einer Anhöhe, 
welchem der Pafcha wohnt. Es find hier mehrere bares 
medanifhe Kiöfter, Kollegien und Moſcheen. Auch wird 
ziemlicher Handel getrieben, 


(2) Matatiah (Melite) auf der Weſtſeite des 
Euphrats, alte, große, berühmte Stadt, liegt in einer 
ſehr fhönen, mit Bergen eingefaßten Ebene, ift lebhaft 
wegen ber Handelsſtraße nach Perſien, die hier durch 
geht, und hat einen griechiſchen Erzbiſchof. 

(3) Aintab, huͤbſche Stadt, Sitz eines Sand» 
fh. 2 

Er Die Landfhaft Amafan am ſchwarzen Meere, 
begreift die beiden folgenden Provinzen, jest Pafhalits: 


1) Die Landſchaft Siwas. 

Dieſes Land, das die alte Provinz Pontus be— 
greift, liegt zwiſchen dem ſchwarzen Meere und den 
Landſchaften Anadoli, Karamanien, Maraſch, Diars 
bekir, Arzerum und Tarabofan, — Sie wird auch 
zuweilen das Land Rum genannt, weil es das erſte 
war, das die Tuͤrken naͤchſt Armenien von den mor⸗ 
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genlaͤndiſchen Roͤmern eroberten. — Das Land iſt ziem—⸗ 
lich bergig, doch hat es ungemein fette und fruchtbare 
Thaͤler. — Das Land iſt auch ziemlich gut bewaͤſſert. 
Der bemerkenswertheſte Fluß iſt der Kiſil-Irmak (Ha- 
155). — Die Gebirge verſchließen mancherlei Mineralien 
in ſich. Außer dem Wieſewachs find Obſt und Wein 
die vorzüglichften Produkte.‘ Die Viehzucht iſt ſehe bes 
traͤchtiich; die zahlreichſten Einwohner find nomabdifche 
Truchmenen ober Zurfomanen *, Nah diefen 
fommen in der Zahl die Türken, dann die Juden und 
endlich die Armenien. 


Zu bemerken find: 77 


(1) Simpb oder Saiwas (ehemals Sebaste), 
die Hauptſtadt und Sitz des Paſcha's und eines griechis 
fen Erzbiihofe. Sie Tiegt in einer fhönen Ebene ‚nicht 
weit von Kiſil-Irmak, ift nicht groß, doch mit Maus 


ten umgeben, und hat ein Eleined Kaftell, 
bu, ‚ \ 


(2) Tokat, große, anfehnliche, wohlbevoͤlkerte 
und lebhafte Stabt, nordwärtd von voriger, liegt in Ger 
Mate‘ eines Amphitheaters auf und an zwei Hügeln i 
einer ſeht fhönen, befonders obftreichen Gegend. Sie hat 
zweiſtoͤckige Häufer, gevflafterte Straßen (mas in diefen 
Gegenden felten if) und 25000 Einwohner. Es wohnt 
hier ein Kadı, ein Woimode und ein Aga. Es find bier 
mehrere armenifhe und griehifhe Kirchen und Kiöfter, 
auch ein Erzbifhof der Lehteten. Die Stadt ift berühmt; 
wegen ihres vorsrefflihen Weins und ihres fchönen blauen 
Saffians Sie hat mehrere Fabriken und treibt beträchts 
lichen Handel, u 


(3) Amafia, alte, ziemlich .anfehnliche Stadt, 
in einer huͤbſchen und fruchtbaren Gebirgsgegend, am 
Sluffe Kaſalmatſch, ift der Sig eines griechiſchen Mes 


X 


2) Außer den Turkmanen nomadiſiren auch Kurden, die 
aus benachbarten Landſchaften herbeiziehen, um Weide fuͤr 
ihr Vieh zu ſuchen, und um zu ſtehlen. Gin Mehreres von 
diefem Volke nod in der Solge. A 


\ 
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tropoliten, und. der , Geburtsort et 8, des Erzva? 
vs der Geographen. “ih 


+ (4) Unieh, Serhaven am ſchwatzen Meere und 
Stapelplat von Tokat. * 


t 


2) Die Landſchaft Taraspfan: — u 


Das jegige Land. Tarab' fan. welches das alte Kaps 
paroscifhe Pontus in: ſich begreift, nachmals Tra— 
pezunt bieß, und ein Paar hundert Jahre lang’? tben’ 
Zitel eines Kaiſerthums fuͤhrte, weil es von einem 
Zweige des alten griechiſchen Kaiferhaufes regiert, wozu aber: 
nochmehr gehörte) nachher aber von den: Tuͤrken unters. 
joht wurde, liege dm ſchwarzen Meere zwifcheh den Lands 
[often Guriel, Arzerum und Gimwas, Das Land 
iſt ſehr bergig; hohe Gebirge ſchließen es ein, und andre 
durchziehen. es; dennoch iſt es fruchtbar; die Berge tragen 
Ohſtbaͤume und: Weinſtoͤcke; in den allerhoͤchſten findet man 
Alpenpflanzen und in den Thaͤlern waͤchſt Getraide. Die 
beſte Gegend iſt der Kuͤſtenſtrich am Meere. Die Gebirge 
ſind reich an —*** Es wird vorzuͤglich viel Kupfer 
zu Tage gefoͤrdert. 


Zu bemerken find: 


(1) Zarabofan ode Trapezunt (ehemals 
Trapezus) die noch fehr anſehnliche obgleich bon ihrem 
alten lange ziemlih herabgekommene Hauptſtadt dieſes 
Landes, und vormals auch des Trapezuntiſchen Katz 
ſerthums; ſie liegt am Fuße eines Berges am Meere, 
und hat einen kleinen, ſchlecht unterhaltenen Haven. Sie 
ſoll jetzt wieder gegen 100,000 Einwohner haben, worun—⸗ 
ter viele Griechen mit einem Erzbiſchofe ſind. Die 
Stadt hat auch ein altes Kaſtell, verſchiedene huͤbſche Ge— 
baͤude, und treibt ſehr beträchtlichen Handel, hauptſaͤchlich 
auf dem ſchwarzen Meere; auch kommen zu Lande Kiers 
manen aus dem innern Afien bieber.. Die. vorziglichften, 
Ausfuhr - Artikel find: Mein, Kupfer (deffen Zurechtmas 
Yung und Verarbeitung viele Menſchen beſchaͤftigt) Wachs, 
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’ 
Leder, Müffe, Hafelnüffe, Birnen, ſchwarze Datteln 
uf. w. Ä *2 ig 

(2) Cerafont oder Kerifont, (Cerasus), das 
Vaterland der Kirfchen, die von daher zuerſt nah Eu⸗ 
ropa gefommen find, Handeleftadt zwifdien zwei Bergen 
am fhmarzen Meere, mit einem kleinen Haven. eimm 
alten Kaftelle, und etwa 25,000 Einwohnern, morunter 
viele Griedyen, die einen Metropoliten haben. Es wird 
bier ſtarker vn mit Seide und gedörrtem Höfe gen: 
trieben. 


wi (3) Rifeh oder Irriffa (Rhizium) fehr bike 
hende See » und Handelsſtadt am ſchwatzen Meere, mit: 
30,000 Einwohnern, morunter 3000 Griechen und Ars 
menier. Der fhöne, geräumige und. tiefe Haven liegt; 
eine Eleine Stunde von ber Stadt. Es find hier betraͤcht⸗ 
lid e Leirwandfabriken; auch iſt ber Hondel ſehr lebhaft; 
die vorzuͤglichſten Ausfuhrartikel find: Leinwand, verarbeis 
tetes und unverarbeitetes Kupfer, Hanf, Zwirn, Wachs, 
Muͤſſe, Hafelnüffe, eine Art Traubenmus (Ro dent gu 
nannt) u. ſ. w. ke 





#6, 


Die Klein: Afiatifhen Infeln. 


Da die zahlreichen kleineren und größeren Inſeln, 
welche um Klein-Aſien her liegen, nicht eigentlich im, 
politifher, fondern bloß in geographifcher Rüdfikt zu dies 
fer großen Landſchaft gehören, indem: fie. nicht Theile: der 
einzelnen Etatthalterfchaften bilden; denn auch die Infel 
Cypern gehört nicht zu dem Bezirke von Itſchil, fons 
dern der Bezirk von Itſchil, der feinen eigenen Beg 
bat, ift ein Theil des Pafhalifs von - Eypern oder Ni— 
koſia; fo trennt man deswegen kuͤglich bie Beſchreidung 
dieſer Inſeln von der des feſten Landes. 


Dieſe Klein“ Afratifqchen. Inſeln Eönnen 


! 


Afpiatiſche Birke. - 6 


(nah Bürhing’s a auf folgende Weiſe er | 
heilt‘ werdem: .. +’ 7 

a) Die Infeln im Meere-von Becwiore (sim ben 
Rürken : das weiße Meer genannt) find: 


Re Die Prinzen: Inſeln . 


Die Prinzen: Infeln (Demonnefi). eine merk⸗ 
— Gruppe kleiner Inſeln, vor der Einfahrt in den 
Bosphorus- oder den. Kanal von Konſtantin or 
p el, nur wenige Stunden von diefer Hauptjtadt entfernt, 
berühmt wegen ihres ſchoͤnen, aͤußetſt gefunden Klima's, 
wegen ihrer herrlichen Produkte, welche im koͤſtlichem Weis 
ne, ſchmackhaften Waſſer- und Zucker-Melonen, Gurken, 
allerlei Baumfruͤchten, fo wie auch Zugemuͤſen beſtehen, 
und als Luſtoͤtter, die von den Bewohnern der Hauptſtadt 
ſehr haͤufig beſucht werden, und es wahrlich auch verbies 
nen. Außer den genannten werden alle andre Lebensmit— 
tel von dem feſten Lande heruͤber gebracht, und ſind daher 
theuer, fie merden auf immer hin » und, hergehenden Schiffe 
en ‚äugeführt, mug, nicht, wann es ſtuͤrmt. — Doch fin 
det man, auch Heerden von Rindvieh, Schafen und Zie— 
gen, — Diefe Infeln find übrigens meift bügelig und ber 
gig, doch ift der Boden fruchtbar; einige berfelben find aber 
dürre und kahl. — Die eigentlichen anfäffigen Einwohner 
find Griechen, nidt im großer Zahl; aber im Sommer, 
too fo viele Fremblinge von Allerlei Natibnen in dazu gemies 
theten Wohnungen die fhöne Jahreszeit zu ihrem Vergnuͤ⸗ 
‚gen, theils auch eine zerrüttet? Geſun dheit wieder herzu⸗ 
ſtellen, zubringen —“ die Natur if ‚bier det vortrefflichſte 
Arzt — da mwimmelt es ‘von Menſchen, und der Jubelton 
der Euftbarkeit, beſonders ber fo ſchr sur Heiterkeit geneig- 


Pu | 


) ——— Diivier's (ägbaren Nachrichten in fei- 
ner Reife nach Werfien, VI. ®. des Orig. und nad D. Murs 
hard's Schilberung 76 im XII. Bode der-alg. geogr, Epher 
meriden, S. 3. 4, f. 
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ten Griſech en⸗ erſchallt weit umiher. Die vorzuͤglichſten 
Vergnuͤgungen find die Schiffahrt, die Jagd auf Vögel, ber 
ſonders auf fette Wachteln, und auf Kaninchen, die jedoch 
nur auf der desmwegen- fogenannten: Kaninchen: nfel 
häufig ſind; die hier ſehr ergiebige Sifcherei, und ein Schau⸗ 
ſpiel, das in einer Art’ von Sinefifhen Schatten 
befteht, Kara⸗Goͤhs ‚genannt: wird; "und womit vorzůg⸗ 
lich ziemlich ünzuͤchtige Vorftellungen gegeben, ? die man 
Hier iedoch aͤußerſt⸗ bellatſcht und aus vollem Halſe belacht 


"De Snfeln, überhaupt find neun, vier größere, näm 
lich Prinkipos, die Hauptinſel, nebſt der kleinen Kar 
ninchen Inſel, Prota, Antigona und Chaltis, 
die zwei klemeren Inſelchen Oxya und Plataz bie zwei 
letzten ſind bloße Klippen, die keinen Namen upon Bu 
A fi ind vulkaniſch. | ke 


41Prinkipos die Prinjeninfer im engeen 
Verſtande (auch Papad oniſia griechiſch, und Papa®- 
Hdaffi tuͤrkiſch genannt, beides heißt Priefler» Sn 
fel); die größte, Fruchtbärfte, ſchoͤnſte gund beſuchteſte Dies 
fer Inſeln. Man trifft auf derſelben mehrere Arten von 
Baͤumen und Geſtraͤuchen; man baͤut Getraide, Getſte, 
Kichererdſen und Bohnen; die Trauten werden meiſt uns 
ghekeltert ——* nu. J 


* Das. Stivgien, iegt auf. her. Oftfeite der . Sufet 
laͤngs dem Mesre, ‚bin,,und hat, einen hübfchen, der gan⸗ 
‚zen Länge nachmit Haͤuſern im griechiſchen Geſchmacke 
‚bebauten Kai pder Geſtade vcder die Hauptſtraße bildet, 
die nur von zwei Querſtraßen Ducchfchnitten wird, ‚und 
wo bie dem Vergnügen. ‚geweihte, Haͤuſern ſtehen. ‚Hinter 
den Häufern fi find Gemüfe und Obftgärten, Die Zahl der 
- Einwohner wird, zu 2 bie ‘3000: ampegeben: FIIEEANE ET Pa 


‚Auf der. Inſel. befi nden ſich on. ‚giwei griedhifche 
Kıöfter, rt I 


; . 


’. 


Aſiatiſche Tuͤrkei. er 


2) Chaltis, etwas kleinere Infel, mit einem Dorfe 
und zwei Kloͤſtern. —— 


2. Die Inſel Marmora, von welcher der Theil 
des Meers, in welchem ſie liegt, den Namen hat, iſt 
klein, doch fruchtbar und bewohnt, meiſt von Griechen 
Es waͤchſt bier ſehr guter Wein, auch wird ſchoͤner Ala⸗ 
baſter gebrochen. | 


Marmora, Städtchen, außer. ‚welchem hier noch 

fünf kleine Ortſchaften ſind. ET: 
3. Die Inſel Aionia, Efeiner, als vorgenannte, iſt 
fruchtbar, beſonders an vortrefflichem Weine; die Ein—⸗ 
wohnee find meiſt Griechen. Sie hat auf ber Nordweſt⸗ 
ſeite einen ſehr guten Haben. er | 
Alonia, Hauptftädtchen, Sitz eined griechifchen 
Metropoliten. — Außerdem find noch vier Flecken auf 
der Inſel. we 


4. Das Infelhen Ampedes (Apbfia), füdwärts 
von Marmora, hat Weinbau und zwei Flecken. 


5. Das Infeihen Kutalli, mit einem von Grie— 
chen bewohnten Flecken, melde Fiſcherei und Fiſchhan⸗ 
del treiben. dr — 


b) Die zu Aſien gehörigen Inſeln im griech i⸗ 
ſchen Archipel (von den Tuͤrken das weiße Meer 
genannt) ſind folgende; | 


1. Tenedos (tuͤrkiſch: Bothtfha-Adaffi), eine 
Inſel an der Einfahre in den Hellefpont, gegen dem 
alten Troja uͤber, anderthalb Stunden’ vom feften Lande 
entfernt, ifi-über eine gaoge. Meite lang, aber feine volle 
Meile breit, Sie erzeugt wenig Getraide, wenig Baum⸗ 
früchte, wenig Wieſewachs, ſehr wenig Baumwolle und 
Seſam, aber defto mehr koͤſtlichen Wein; denn der Wein 
bau ift die Hauptbeihäftigung ‚und. der. Haupt⸗Erwerbs⸗ 
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zweig der Einwohner, welche theils Tuͤrken, theils Gries 
chen ſind, und außer dem Weine und Branntweine ſehr 
wenig in den Handel zu bringen haben. 

Tenedos, die kleine Haupiſtadt mit 5 bis 
6000 Einwohnern auf der Nordoſtecke der. Infel,. ift in 
einem Haltzirkel, an dem Abhange von Bergen erbaut, 
hat einen kleinen Haven, eine Gitadelle, und ‚int 
griechiſche Kirche, 

2. Mytilene (Metelin, vor Zeiten Lesbos) 
“eine der anſehnlichſten Inſeln des Archipels, liegt vor 
dem Meerbuſen von Sandarlik, iſt durch eine Meeren⸗ 
ge von 3 Meilen Breite von dem feſten Lande getrennt, 
bat ungefähr ‚vie Geſtalt eines. Winkelhakens; ihr Um 
fang beträgt 36 Meilen. Sie hat- ein ziemlich mildes 
Klima, ift zum. Theil bergig; ihre Berge find fehr waldig 
und teich an trefflichem Holze.- Außer Wald» und Re⸗ 
genftrömen, die im Winter flarf anlaufen , giebt es auf 
diefer Inſel Eeine Fluͤſſe, deſto „mehr aber friſche Waſſer⸗ 
quellen und kleine Baͤche, welche den Boden befeuchten. 
Diefer fruchtbare Boden wird aber von ben trägen Ein: 
wohnern — imanı zählt ihrer etwa 40,000 Seelen, von 
melden ungefaͤhe die. Hälfte Grieden find — nidt 
fleißig angebaut, fo, daß nit hinreichend Getraider für 
den Verbrauch der Inſel gewonnen wird, Der weniger 
müuͤhſame Delbau wird weit ſtaͤrker betrieben; denn ma 
rechnet, daß jährlich 50, 000 Gentner Del ausgeführt wer⸗ 
den, das jedoch nicht von der beſten Sorte iſt, weil die 
Einwohner etwas nathläffig mit den. Oliren umgehen, — 
Es wird auch vortreffliher Wein: gebaut, und die Ihiefl- 
gen Feigen werben für bie beften im ganzen Archipelsge 
halten. Es find hier auch —— — * mr 
fen find auf: diefer Juſel: 

(1) Saftro (aud Metelin genannt), die FRE 
ſtadt, mie zwei Häven, am Meere; fie ift- in neueren 
Zeiten erbaut worden; von ber alten Stadt, die fehr an⸗ 


Aſiatiſche Türkei, 89 


fehnlich mar, finder man noch viele. merkwürdige Ueber? 
reſte. Die jetzige Stade hat über 7000 Einwohner, wors 
unter. etwa 4000 Tuͤrken, 3000, Öriehen, und einige 
hundert Juden. Die Stade wird duch zwei a. ver⸗ 
theidigt. 


(2). Bata,, ‚Kleine Star am Meere, PR einem 
Haven. iſt beruͤhmt wegen, der, Saͤbel- und Meſſerklin⸗ 
gen, die bier verfertigt werden. —— 


(3) Jera, mehrere Flecken, die an den gleichna⸗ 
migen vortrefflichen Haven liegen, den die Sqhiffer auch 
Porto Olidiere nennen. ze 


3. Zodmod, einige Eleine unbedeutende — 
nahe der Inſel Mytilene. — et 


4: Muskonifi oder Mioskonifi, eine Gruppe 
ziemlich zahlreicher kleiner Inſelchen, im - Adramirifchen 
Meerbuſen. Nur eine dieſer Inſein iſt bewohnt, amt 


Mustonifos, mit einem: von Briethen ge 
wohnten Städtchen, 


5. Stio oder Shio (vor zudem Chios, bei den. Tür 
fen SafiAdaffi) eine merkwürdige Infel an der Küfte ges 
gen Tfchesme Über, durch einen hoͤchſtens 5 Meilen breiten 
Meetarm vom feften Rande getrennt, ift ungefähr 8 Meilen 
lang und 4 Meilen, breit, Das Klima ift. mild und gefund, 
der Boden meift bergig, nur an ben Kuͤſten eben, und im 
Durchſchnitte genommen nicht ſehr fruchtbar, doch. fleißig 
angebaut, und daher:aud) ziemlichsreid an mancherlei nutz⸗ 
baren, koͤſtlichen Ptodukten, 3. B, an ſchmackhaften Garten⸗ 
gewaͤchſen, bie bis nach Konſtantinopel zu Markte ges 
bracht werden; an vortrefflichem Muſkatweine, Baum⸗ 
wolle, Del,. Flachs, Seide, Terpentin, Maftirs ſchoͤnem 
Marmor u. ſo w. Die Viehzucht iſt wegen Mangel an 
hinreichender Weide gering,. Bon milden Thieren giebt 46 


x 
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bloß Hafen und Fühfe. Die Einwohner treiben auch 
Fabriken und Manufakturen, und ziemlicdy beträchtlichen 
Handel. Die Zahl: derfelben wird im neueren Zeiten su 
etwa 115,000 Seelen angegeben, worunter gegen 100,000 
Griechen, mit einem Metropoliten, (fie genießen bier 
geoße Vorrechte) 3000 aus Italien abftantmende Katho⸗ 
liken, mit einem Biſchofe, 10,000, Türten und auch 
ziemlich viele Juden, 


* Bu bemerken „find: 


(' : 

(1) Stio, bie Saustintt, — * Dafeite der 
Inſel, iſt ziemlich groß und hübſch, hat umgefähr 40 000 
Einwohner, einem geräumigen Haven, der jedoch durch die 
Eorulofigkeit der Türken täglich mehr verfhlämmt wird, 
und eine ziemlich feite, ehemals von den Genuefern erbaus 
te, doc jetzt ſchlecht unterhattene Gitadelle Unter den 
Gebäuden der Stadt: ift auch das von. Marmor erbaute 
Öffentliche »Badebaus zu bemerken. - Die Einwohner treis 
‚ben manckerlei Manufakturen, beſonders in Seide, und 
ziemlich betraͤchtlichen Handel. 32 


(2) San-⸗Nicolo, N im ſaruge⸗ Theile 
ber Infel an einer Rhede. 


vs Anm, Auf dieſer in den Zeiten des Alterthums ber 
sühmten Infel, die auch bee. Geburtsont mehrerer berühmten 
Männer ‚ift, findet man noch ‚sehr niele Zrümmer, und Ueberrefte 
‚des grauen-Alterthums; dahin gehören vorzüglid : dig fogenannte 
Säute Homer’s, ein Gemäter auf einem Felſen, wo Va⸗ 
"er Homer ſoll Unterricht argeben haben. — Helenen's 
Brunnen. Die Ritinen von Delphinium — Cardamiffe 
mit: den Truͤmmern eines. Neptunstempels. — Phana, mit 
„ben Ueberbleibſeln des alten Phanym, in eine, Ebene am Meer 
xe, u. ſ. w. 6 | RT. 


wnor6. Ipfara, Eyra), Eleine, etwa anderthalb Meilen 
dange und halb fo breite, bergige Infel, weitwärts. von SEio, 
af fruchtbar an ſehr gutem: Weine, und bloß von Gries 
ch on hewohnt. Der Hauptort ift ein geringes Städtchen, 
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7 Miktaria .(Ikaria), ſchmales, ‚bergigesfund mwalbis 
ges Infelhen, wellwärts von der ‚Infel. Samos, mit 
ungefähr: 1000 aan bie: ng * vom Holzhan⸗ 
Del naͤhten. a — | 


8 Samos (türkifh: — eine ber⸗ 
gige, — ſehr ſchoͤne und fruchtbare Inſel, gegen Ephe— 
ſus über, nur etwa 3 Stunden vom feſten Lande; ſie iſt 
von mittlerer Größe, liefert in den Handel trefflichen Mus⸗ 
katwein, Del, Granatäpfel, Wolle, Seide, Bauholz, ſehr 
ſchoͤne Seifenerde u. ſ. w. Die Einwohner find meiſtens 
ti eben, überhaupt etiva 12,000, an der Zahl. 

— C&hora. oder Kora, der. Hauptort, ein: gerins 
— armſeliges Städtchen, an einem Felſenberge, zwei Stun⸗ 
‚ben vom Meere, ſteht auf ber Etelle, wo die alte, aber weit 
"größere Stadt Samo$ lag, und hat nur einige hundert 
Haͤuſer. Sie ift jedoch der Sig eines griechiſchen Biſchofs. 


Auch find hiet noch bie Trümmer des alten Tempels dee 
uno zu bemerken, .“ 


9. Patmo oder Palmofa (Pathmoe), eine Kleine 
Felſeninfel, füdwaͤrts von Samos, hat etwa 8 bis To 
‚Stunden im Umkreife, und iſt fehr duͤrr und unfruchtdar⸗ 
"doch Hat fie ein feht gefundes Klima. Es waͤch ſt hiet hut 
wenig Weizen und Gerfte; in Menge findet man aber Kür 
ninchen,/ Repphuͤhner/ Wachteln und Zurteltauben. Die 
Einwohner, lauter Griechen, naͤhten ſich meift von bee 
Sochiffahrt und dem, Schiffsbau. — Die, ; le einen 
fehr.. guten Haven, 


4 
[5 ’ $) 


{ 


- 


Pathmos, der Hauptort, eine kleine Stadt von 
etwa 700 Haͤuſern/ auf einem Berge, auf deſſen Gipfel 
das große, dem Heil. Johannes gemeihte Kloſter flieht, 
der bekanntlich auf diefe Infel verbannt worden. war. Es 
ift hier auch noch ein Nonuenkleſter, und ein beruͤhmtes 
Seminar oder Schule 


lv 10. Stanchio (auch Iſolha longa genannt, vor 
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Beiten Cos), Inſel von etwa 17 Meilen im Umfange, 
liegt ſuͤdwärts von voriger auf der Suͤdweſtkuͤſte von Kl eins 
Afien, und iſt in der Gefchichte berühmt; fie ift auch. der 
Geburtsort der ER Griechen Hippokrates und 
Apelles. 


| Stanchio, der Hauptort; ein ſehr ſchoͤn gelege⸗ 
nes ziemlich hübſches Stadtchen, mit einem Haven und 
einem Kaſtelle. 


IT. Rhod 08 oder Rhodis (Rhodaus), ziemlich ars 
ſehnliche Infel, unter-45° 40’ der 2. und 36° 30 N, 
Br.. 3 Meilen von der Südküſte von Natolien, ift r2 
Meilen fang, 15 breit. Das Klima ift mild, und der 
Boden zwar bergig, doch meift fruchtbar, beſonders an 
Wein und Holz. Getraide wird nicht hinteichend für den 
Bedarf der Einwohner gebaut; aber an anderen Lebensbe- 
duͤrfniſſen iſt hier Weberfluß, befonders auch an Löftlichen 
Biumfrühten, Del u. f. w. Die ſchoͤnen Wieſen beguͤn⸗ 
fligen sine ziemlich ftarfe Viehzucht, Wachs wird häufig 
‚gewonnen. Die Einwohner, welhen man Vernachlaͤſſigung 
ihrer Inſel vorwirft, ſind uͤber 36,000 an der Zahl, wor⸗ 
unter II 000 Griechen, und 600 Juden, Es wird bies 
Barker Schiffbau. getrieben, 

. Die Infel bat 2: Städte, 5 — und 26 Dirten 
— Bu ‚bemerken ‚find; 

(1) Rhodus, die anfehnliche Hauptſtadt, an dem 
Abheno eines Huͤgels am Meere, iſt befeſtigt, hat einen 
ſehr guten Haven, iſt der Sitz eines Paſcha und eines 
griechiſchen Erzbiſchofs. Vor Zeiten war ar Stadt wer 
gen ihres Koloffes berühmt. Ä MEER 


(2) Lindo, vormalige Stadt, jegt gaſtel. 


12. Caſtell-Roſſo, kleine, ſteile und sim. 
Hohe ‚Selfeninfet, die ganz nahe am Sande. liegt, und auf 


% 
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deren Gipfel ein Kaſtell erbaut if: amt Fuße bes Felſen⸗ 
bergs Liegt ein Heiner, von Griechen, bewohnter Ort, ' 
| ‚13 Die Inſel Cypern. 
Die große, wichtige reiche in der Geſchichte berühmte 
Inſel Cypern (Cyprus) liegt zwifchen 490 50’ und 520 
40° der & von Ferro und zwiſchen 34° 30' und 35% 30‘ N, 
Br. in der binterften, öfttichften Ede des Mittelmeert, unges 
faͤhr 15 Meilen ſuͤdwaͤrts von der Südküfte von Klein« 
Afien, und eben ſo weit weſtwaͤrts von der Küfte von Sys _ 
eien. Sie bat von Weiten nach Dften eine Länge von etwa 
33 Meilen, und in größter Breite 15 bis 16 Meilen, - Der 
Flachenraum derſelben wird zu 393 Quadtatmeiren ange⸗ 
geben — | 
» . Das Klima biefer großen Inſel iſt im Ganzen ges 
nommen warm; aber dabei iſt zu bemerken, daß der 
Sommer gewöhnlich fehr heiß, und der Winter, befondere 
in den nörblien Gegenden fehr kalt iſt, fo, daß ib dann 
die Einwohner, „mas fonft in der ganzen Levante uns 
erhört if, beim Feuer erwärmen müffen. Im Ganzen 
gerommen ift das Klima ziemlich geſund, befonders für 
die Cingebornen ; nur in einigen Sumpfgegenden ift die 
Luft es minder und die feuchten. Dünite erzeugen Fieber, 
haupt ſaͤchlich bei ben Fremden, die an diefes Klıma nicht 
gewöhnt find, oder fi nicht genug vor Erkältungen und 
Unterdrüdung der Ausdünftungen in Acht nehmen, 


Der Boden. ift ziemlich -bergigs zwei Gebirgsreihen 
ziehen ſich von Oſten nach Weſten laͤngs durch die Inſel 
hin, und ſondern ſie in zwei Theile ab. Die bemerkens⸗ 
wertheſten darunter find: Der Olymp, & Croce und 
Buffavento. Sie find in mehreren Gegenden ganz ge« 
wiß, mie viele Proben bemeifen, metällhaltig ; aber mit 
Waſſer verfeben fie das Land fehr aͤrmlich; ride ein einzi⸗ 
ger, nur einiger: Maßen bedeutender Fluß bewaͤſſert dieſe 
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Inſel/ deren Boden es nur an Hinreichender Bewaͤffe⸗ 
rung fehlt, um durchgehends ſehr fruchtbar zu ſeyn. Sie 
wird aber bloß von ganz kleinen Fluͤſſen befeuchtet, die 
alle bis auf einen einzigen im Sommer verfiegem und 
auch im Winter ſeicht find, wann ber Megen ausbleibt, 
der überhaupt auf dieſer Infel nicht ſehr häufig if. Das 
Waſſer, das man aus den gegrabenen Brunnen zieht, iſt 
meiſtens ſalzig, wegen des ſalpeterhaltigen Bodens — 
Die groͤßte Ebene auf dieſer Inſel iſt die von Mefſa— 
rea, welche 19 Meilen lang und 7. „beit feyn ſoll. 


=. 3 Bon Produkten haben wir hier vorzuͤglich zur —* 
Ein: An Mineralien vorttefflichen Felskryſtall, Ammoniak, 
Jaſpis, Achat, Talk, mancherlei andere — Gyps, 
ſchoͤne Fatbenerden, Salz, Salpeter u ſ.w. Ehrmals, 
fo erzähle wenigften® die Geſchichte, auch follen noch "Spur 
den: davon: vorhanden ſeyn, waren hier Gold⸗, Silber) 
Kupfer-, Eiſenbergwerke, Alaungruben u. fr tw. , ja man 
brach auch Smaragde. — al ehe wird nichts meht 
— — 
1 22 
Die — flanjenpiobafte‘ find: Getteide— 
von welchem zuweilen ausgeführt wird,” Mais, Dura, 
Seſam, Baummolle, welche ben fhärkften Ausfuhrartikel 
diefer Inſel ausmaächt, koͤſtlicher Mein von verſchiedenen 
Sorten, Alhenna, Krapp, Ladanum, Koloquinten, Sulzer 
pflangen, vortrefflihe Baumfruͤchte, Terpentinbaͤume, Oel⸗ 
baͤume, Maulbeerbaͤume, Johannisbrodbaͤume, Kermesei— 
chen, Bäume, bie ein vortreffliches Bauholz liefern, eine! 
Menge von mancherlei, auch offizinellen Kraͤutern, aroma⸗ 
tiſcher Pflanzen wi. ſ. w. Meliſſen/ Anemonen, Hyacin⸗ 
then, Ranunkeln, Narziſſen wachſen im Felde wild. Auch 
ſieht man hier Thymian und Majoran in ſolchem Ueber⸗ 
fluſſe, daß man. dieſe Kraͤuter ſogas zur Feuerung braucht; 
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An teefflihem ae und guten Sutterfräutern fehlt 
es ebenfalls nicht, 


Daher ift auch die Viehzucht gar nicht untwichtigs 
außer dem Hornvieh find befonderd die Maulefel zu bemere 
ten, die fehr gefchägt werden, die Schafe, deren Wolle 
ebenfalls zu den Ausfuhrartifein gebört, die Ziegen, derem 
Käfe in großem Rufe ſtehen, und die Schweine, deren 
Scinken verſchickt werden. Auch die Seidenwürmer: und 
Bienenzuct ift fiat. Don wilden vierfüßigen Zhierem 
giebt e8 bier nur Küchfe und Hafen, letztere haben ein 
ungemein ſchmackhaftes Fleiſch, meil fie ſich ſehr häufig vor 
aromatiſchen und wohlriehenden Pflanzen naͤhren An $is 
ſchen und Geflügel ift kein Mangel; das Federwild ift in 
Menge vorhanden, befonders Repphühner, Srankoline u. f. w. 
Bon den Föftlihen DOrtollanen werden jährlich fo viele ges 
farigen, daß man gegen 400 Fäfihen voll mit denfelben ver⸗ 
ſchicken kann. — Es giebt bier aber auch mancherlei ſchaͤd⸗ 
liche Thiere, hauptfählich Schlangen, worunter «ine beſonders 
giftige Art zu bemerken iſt, welche ſich im Getraide auf⸗ 
hätt, aber leicht durch Schellen zu vertreiben iſt. — Die 
Heuſchrecken richten hier oft große Verwuͤſtungen an. — 


Die Einwohner dieſer Inſel, die Cyprioten, beſte⸗ 
hen aus verſchiedenen Völkerfhaften. Ihre Zahl, die au 
ehemals fehr anfehnlidy war, Eönnte liche fih auf eine 
Milion Seelen belaufen, beträgt aber jegt, nach den neues 
ſten Angaben nur 84,000 *), morunter 47.000 Türken, | 
und 37.000 Chriften, meift Griechen, mit einer weit 
geringeren Zahl Maroniten und Armenier. Die 
Entvötferung nimmt bei dem ſchroͤcklichen Defpotendrude, 
unter welchem die Einwohner [hmachten, immer mehr zu, 


ı *) Dliv ier f[häst die Volkszahl Überhaupt nur auf 60,000 
Seelen, jund rechnet, daß die Hälfte derfelben Türken feyen. 
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Die Cypridten find meiſt wohlgebildete, gutgewach⸗ 
ſene Leute, von anſehnlicher Statut, und gutem, edelm 
Anſehen, melde ſehr verſchmitzte, liſtige Schlaukoͤpfe find. 
Die Ftauenzimmer zeichnen ſich bloß durch ihre ſchoͤnen 
Augen aus. Beide Geſchlechter lieben das Vergnügen uͤber 
Alles, und opfern ihm mit der Außerfien Leidenſchaft. Deſto 
weniger lieben fie die Arbeit; an dieſer Traͤgheit möchte 
ober doch wohl hauptfählich der türkifche Defpotendrud 
Schuld ſeyn. Der Kunftfleiß liegt jedoch nicht ganz darnie⸗ 
der, wenn ſchon die Landwirthſchaft ſehr vernachläffige if, 
denn es giebt bier ziemlich zahlreihe Kattun» und Sei⸗ 
denfabriten. Auch ift dee Handel noch fehr beträchtlich, 
ſowohl mit Landesprodukten, als mit Waaren, die aus 
Syrien und Klein-Aſien eingeführt, und dann weiter 
verfhidt werden; zu diefen Franfitomaaren gehören vorzügs 
Tih Storar, Kämelhaare, Wachs, Gallaͤpfei u. ſ. w. — Dis 
Handels wegen haben aucd mehrere feefahrende euere 
Nationen ihre Agenten oder Konfule allhier. — 


Was die Religionsverfaſſung betrifft, ſo iſt zwar die 
muhammedaniſche die herrſchende, ſie duldet aber alle an⸗ 
dre neben ſich. Ihr Oberhaupt iſt hier ein Mullah *), 
Die Griechen haben einen Erzbiſchof und drei Biſchoͤfe, 
die Armenier einen Biſchof, die Maroniten, die 
eine Art Katholiten find, einen Erzpriefler, und die Ka— 
tholiten zmei Pfarrer, den einen für die Franzofen, 
den andern für die Italiener. — Die bier wohnen⸗ 
den Englaͤnder find zu wenig zahlreich, als daß ſie 
einen eigenen Gottesdienſt halten koͤnnten. — 


Ränfe und wife ſhaſten fi ind bier autgeſtoben 


Dies — fo viel als einen Doktor der Theologie, 
folglid einen. höheren Geiftlihen. Ein Zitel der es est ee 
somme ches. nous!):oft mißbraucht, wird. ° | 
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DSie Jaſel il im:tiefften Berfale. Dir Defpotitn Nego 
ſchwer auf derſelben. Sie ftebt unter einem tuͤrkiſchen 
Yaldia; u’ deflen‘ Statthalterſchaft auch, wie wir ſchoͤn 
angemerkt boden. die Provinz Jaſchil i in Klein: Alien 
gehoͤrt. Die Einkünfte dieſer FJnuſel gehoͤren dem jedes‘ 
maligen Großweffire zu Konftantinopel, der fit am 
den Meifthiagenden verpachtet, und wie" dann dieſer Paͤch⸗ 
tee wirthſchaftet, laͤßt ſich denken. — Es iſt hier: das 
Land der Bedrückungen! Daher die Entvoͤlkerung und bie 
er 


7 J 


träge Muthioſigkeit der Einwohner. Eee 
Bie Inter iſt in 16 Bezirke, oder nach Undern: in 
die vier Provinzen: Lapethien in Norden, Salam i⸗ 


nien in Welten, Lamathuſien in Süden, und Pas 
phea in Oſten eingeteilt, | 


Die bemerkenswertheften Ortfchaften find: 


(1) Nikofia (oder auch Lefkoſia), im bee 
Provinz Lapetbien, bie anfehnliche, volfreiche Haupts 
ftade der ganzen Infel, Sitz eines Pafcha, eines exemten 
griehifhen Erzbiſchofs und eines, ,armenifchen Biſchofs, mit 
etwa 15.000 Einwohnern. Sie lient in einer großem 
Ebene, beinahe im Mittelpunfte der Inſel und iſt befes 
ſtigt. Sie hat gute Baummollen » und Korduanfabriken; 
auch wird viel Kattun in den umliegenden Dörfern vers 
fertigt. | | 


(2) FSamaaufta in (Salaminien), vor Zeiten 
Arfinoe, in der Nähe der Ruinen‘ von Salamim, 
fefte Stadt am Meere, mit einem Haven, ift jegt. im 
ihrem Inneren’ fehr zerfallen, nnd bat kaum noch 300 
Einwohner. Die Schiffe legen bier bloß an, um fich aus⸗ 
zubeflern. 


(3) Larnika oder Larnaka (unter 55° 1’ 
der Länge und 359 54° 43° N. Br.) die wictigfte Sees 
und Handelsftadt biefer Infel, mit einem ſtark befuchten 
Haven, ift der Sin eines ariechiſchen Wifhofs, und ber 

N. Länder» m. Wölterkunde. Afien. IM. G 
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—*——— Konſulen, fo‘ wie auch miehrerer Haudelbleute 
— In der Naͤhe find die Ruinen der alten Stadt Eis 
tinm ya ber, große Salzſee bei Borgo delle.Saliner, 


n3i' 5:4)’ Serignia oder Gerines, Fleden auf dee 
Mordkäfen mit einem Kalle und einen EOREONN 


Haven, 441 ‘ er ins % 8 


bi 05) Baff o oder: * Yapdos, Heine Stadt, 
wit’ einem Kaftelle und seinem Haven... BZ 


a0 dr in: Kuf dieſer Inſel giebt es noch mehrere 
Meberbleibfel von Alterthümern, bie aber, da fie nicht beſon⸗ 
ders bedeutend find, —— und Raum hier aufzuzaͤhlen ver⸗ 
— J 
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Beigrtuß) 





I. Zürfifh= Georgien. 


Ä Dr Beine Xheil von Georgien oder Srufinien in 
Kauklafien, am fhwargen Meere 'gelegen, ber zum Ot⸗ 
manifchen Reiche gehörte, wird daher Tuͤrkiſch-Geor⸗ 
gien genannt (da wir kuͤnftig noch von Kaukafien 
überhaupt fprechen, fo müflen wir die allgemeine Schildes 
zung dieſes Theils noch verfparen), und befteht aus fols 
‚genden, noch allzumenig bekannten Landfcaften: 


1 Satabago (Sa Xtabego) ein Theil von Kar⸗ 
tuel oder Rartwely, am [hwarzen Meere, gegen Oſten 
und Südoften an Kars und Arzerum geängend, ift ein 
Gebirgsland, von Zweigen des Kaukaſus eingeſchloſſen 
und ducchftreift. Der Fluß Kur durchſtroͤmt ed, um in das 
ſcawarze Meer zu fließen. Ungeachtet feiner bergigen Beſchaf⸗ 
fenheit iſt der Boden doch nicht unfruchtbar, er traͤgt außer 
anderen Pflanzenprodukten beſonders guten Wein, auch 
if die Viehzucht ſtark, und es witd viel Honig gewon⸗ 
nen. — Die Einwohner find eigentlich Georgier, wels 
che die Muhammedaniſche Religion angenommen haben. 

u 


102 - MWeft - Afien. 


Akalzighe (Aketeta) rs die Hauptftadt, liegt 
nicht weit vom Fluffe Kur, im Kaukafifhen Gebirge, hat 
ein Kaftell und verfallene Feſtungswerke. Sie ift der Sig 
des Paſcha's oder Statthalterd über ganz Tüuͤrkiſch— 
Georgien. Sie hat gegen 15,000 Einwohner, die aus 
Türken, Georgiern, Griechen, Armeniern, und Juden bes 
fiehen, welche ziemlichen Handel treiben, 


2. Guriel (Buria), ein Theil von Fmirette, 
liegt am ſchwarzen Meere, und. fol feinen eigenen Fürs 
ſten haben; ber jedod ein Vaſall der Pforte ift und tuͤr— 
kiſche Befagung mit einem Befehlshaber in feinem * 
hat. 

Batun, die Hauptſtadt, mit einem ziemlich gus 
ten Haven, und Sitz des Tuͤrkiſchen Befehlshabers. 

Anm. Hieher gehoͤrt auch das Zinsland Awchaſien 
am ſchwarzen Meere, wo die Hauptſtadt Sahun oder © 
buntala, mit 3000 ——— 


— 





III. Syrienm 


| L. | 
Rame, Lage, Gränzen, Größe. 


Das Band Syrien, (Soria, Soriftan, arab, 
YA Scham) im weitern Verftande, worunter auh Pas 
(äftina begriffen wird, ift ein ſehr anfehnlicher Theil des 
Tuͤrkiſchen Reichs in Aſien, und ſpielte in der Geſchichte 
der Vorzeit eine große Rolle. 


Es liegt nach ſeiner jetigen Ausdehnung —** dem 
Mittelmeere, welches Syrien auf feiner ‚ganzen weſt⸗ 
lichen Graͤnze befpült, und dem Euphrat in DOften „ der 


— 
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bier eine Strecke lang die Graͤnze bildet, worauf. ſodann 
gegen. Suͤdoſten und Süden bie Arabifhe Wüfte, und 
weiterhin die Wüfte Dihofar folgt, die ed von Arabien 
und Aegypten ſcheiden. Gegen Norden gränzt es am 
‚die Kleinafiatifchen Landfhaften Maraf ch und Adana. 


Dieſes Land dehnt ſich zwiſchen dem z2ften und 57⸗ 
fen Grade der Länge und dem zoften und 38ſten Stade. 
M. Breite aus. Es hat von Norden nah) Süden eine 
Länge von ungefäht 100, und in größter "Breite von Wer 
ften nach Dften 30 -gedgraphifche Meiten. Der Flächen: 
raum wird, (ohne Zweifel etwas zu niedrig) zu 1812 
Duadratmeilen. angelchlagen. | 


Naturbefhaffenheit. — Klima, Boden, Gebirge und 
Gewaͤſſer. 


Syxien iſt ein fehr ſchoͤnes, unter einem gluͤcklichen 
Himmelsſtriche liegendes, von det Natur reichlich geſegne⸗ 
tes Land, das aber auch wieder mancherlei natuͤrliche Un⸗ 
annehmlichkeiten bat. — Was das Klima beteifft, fo 
ift daffelbe Überhaupt genommen warm, man muß aber 
bier *) drei Landſtriche von verfhiebenem Klima und Be: 
ſchaffenheit des Bodens unterſcheiden. Naͤmlich der Strich 
Küften » Landes längs dem Mittelmeere hin, iſt ein meiſt 
ebenes, niedriges Thal, das ein fehr heißes, und babei 
ſehr feuchtes Klima hat, und demnach Feine der menſchli⸗ 
en Geſundheit fehr zuträglide Luft haben Kann. Uebri⸗ 
gens iſt der Boden hier ſehr fruchtbar. Der mittlere wei⸗ 


= Nach Bolnen, in ſeiner — Reiſe nah Syrien 
uad Aegypten. 
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tee gegeh Often, aud von Norden —* Suͤden ſich zie⸗ 
hende Landſtrich im Innern, iſt berqig und rauh, aber 
die Luft iſt hier trockener, und folglich auch gefünden, 
Endlich der dritte, hinterſte Landſtrich auf der Oſtgraͤnze 
iſt nicht feucht, aber ebenfalls ſehr heiß — Das ſchoͤnſte, 
lieblichſte, geſundeſte Klima, dem von Mittel-Europa 
aͤhnlich, hat der mittlere Landſtrich, obgleich der Winter 
daſelbſt oft etwas ſtreng iſt, Doch ohne der Vegetation zw 
ſchaden, bagsgen aber ift die Hige im Sommer fehr ger 
mäßige. In ben ‚Ebenen iſt die Hige im Sommer beis 
nahe unerträglich, _ 


Der Boden ift im Durchſchnitte genommen ug 
fruchtbar‘, doch nicht überall ſich gleich. In den Gebits 
gen ift er meift rauh und ſteinig; in verfhiedenen Thaͤ⸗ 
lern und Ebenen ift die Erde fett und leicht, und gleicht 
dem Biegelmehle. In den meiften Gegenden aber findet 
man bie ſchoͤnſte ſchwarze Gartenerde, melde die ergiebigfte 
Fruchtbarkeit verſpricht. 


Die Gebirge ſind theils hoch und rauh, im Win⸗ 
ter: mit Schnee bedeckt, theils niedriger, mit Wald bes 
Erönt oder auch angebaut. Im Norden ftreichen bie Zwei⸗ 
ge bes Gebirges Taurus hin; von dieſen aus ziehen ſich 
die zwei. Bergketten, dee Libanon und Antilibanom, 
der Länge nad von Norden nah Süden. Diefe Gebirge 
befichen ganz aus Kalkfteinbergen. — Vulkane giebt es 
im füdlihen Theile in dem Flußgebiete oder Becken des 
Jordan. Die ganze Gegend ift dort vulkaniſch; dies bes 
meifet daß, fogenannte todte Meer mit feinen Schwefel: 
und Erdpechquellen, bie an bem Rande bdeffelben vorhan⸗ 
denen Lawen und Bimsiteine, fo wie das warme Bad von 
Tabarieh, Zeugen genug von dem unterirdifhen Feuer, 
das ehemals hier fo ſchroͤcklich gewuͤtet hat, und noch nicht 
erlofhen iſt, ob es gleich fi nicht mehr durch Ausbrüche, 
fondern von Zeit zu Beit buch Erdbeben äußert; Ueber⸗ 


— 
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Haupt ift dieſe Küfte fehe dem: Erberfhätterungen unter⸗ 
worfen, die fhon viel Unheil hier angerichtet haben. Dan 
hat die Bemerkung gemacht, daß in diefem Lande bie 
Erdbeben beinahe zu Feiner andern Zeit, als im Winter 
nad ben Herbſtregen vorfallen. 


An Bewäffe rung fehlt es biefem Lande nicht, Mr 
es gleich keinen einzigen Hauptfluß hat; denn der Eus 
dhrat, der bloß eine Strede fang Graͤnzfluß iſt, gehört 
nicht hieher. Alte übrigen fließenden Gewaͤſſer find bloß 
kleine Fluͤſſe, meiſt Kuͤſtenfluͤßchen und Baͤche. 


Die bemerfendwerthefien Fluͤſſe find: 


ı) Der Otond oder Afi (Orontes ober Axius) 
entſpringt am Libanon, läuft längs der Küfte hin von 
Süden nah Norden, wendet fih dann bei Antakia ge, 
gen Weften und läuft bei Sweidia ins ‚Mittelmeer. 
Er ift fiſchreich. 


2) Der Jorban (arab. X Krden), welcher in bee 
biblifhen Gefchichte ſehr berühmt ift, tömmt aus dem, 
See Phiala, mo er Anfangs unter ber Erde hin fließt, 
dann bei dem Kleden Paneas wieder aus der Erde hervor 
Emmt, von Norden gegen Süden burd) einen Sumpf, 
Maron, auch See von Paneas genannt, in dem See 
von Ziberias fließt,. den er eigentlich bildet, und dann 
wieber in verengtem Bette als Fluß fortläuft, die große. 
Ebene Al Sauer durchſtroͤmt, wo er verſchiedene klei⸗ 
nere Fluͤßchen und Baͤche aufnimmt, und endlich in dem 
Todten Meere ſich gaͤnzlich verliert. Er iſt fiſchreich— 
aber nicht eigentlich ſchiffbar. 


Bon Seen haben wir folgende m bemerken: 


1) Den See von Antiodien, norbwärts von dies 
fer Stadt ; er ift hauptſaͤchlich reih an Aalen, 


2) Den Salzſee Dſchebut. 


—— | Weſt⸗ Aſien. 
) Den See von Fa mie h· 
4) Den Ste von Damage 


SE Den Se von Zabarieh (oder Ziberias, vor⸗ 
mals auch ber See Senezareth oder das Satitäifhe 


Meer genannt) ift vom Jordan gebildet, 3 Meilen 


* und 1 Meilebreit, und ſeht fiſchteich. \ 
3) Das berühmte, fogenannte Tobte Meer, teil 


kein orhaniſches Weſei in demſelben leben kann, oder 


der Asphalt: See, ‚weil er Erdpechquellen bat. Diefer 
merkwürdige Landfee, der in den früheften Zeiten, wie 


man. jept noch ganz deutlich erfehen Fahn, durch vulfanie 


e Ausbruͤche entſtanden iſt, liegt in einer Ebene, die 

uf der, Oft - und Weſtſeite von hohen Bergen begraͤnzt 
| ih. und deren ‚Boden aus Sand und Salz befteht, une 
ter welchem man. tiefer eine Rage von zähem, ftinfendem, 
ſchwarzem Peche findet, welches Urfache ift, daß bier feine 
andre Pflanzen als Kali machfen; fo ift diefe ganze Ebene 
eine Wuͤſte. Diefer Ser himmt außer den Jordan noch 
einige Bäche auf. Seine Geſtalt ift länglicht, aber etwas 
bogenftmig gekruͤmmt; die Laͤnge beträgt ungefähr 12 
and die Breite eine bie zwei Meiten. — Das Waffer 
defſſelben iſt Heu und nicht di, aber Außerft gefalzen und 
ekelhaft von Geſchmacke. Es iſt auch wegen feiner Sal⸗ 
zigkeit ſchwer, und trägt daher weit mehr, als anderes 
Waſſer; es iſt deswegen ſehr leicht darin zu ſchwimmen, 
wodurch die uͤbertelebene Gage entſtanden tft, kein Koͤr⸗ 
per ſinke darin unter — Bon dem Stunde des Sees 
ſteigt zu gewiffen Zeiten in ziemlicher Menge Abphalt 
oder Erdpech, auch Judenpech genannt, auf/ das ſodann vor 
dem Winde ans fer geworfen, vom den Axrabern ein⸗ 
geſammelt, verkauft und zu mancherlei Gebrauche verwen⸗ 
det wird. — Diefer See hat Eeinen Abfluß; das Waſſer, 
das ihm zuſtroͤmt, geht wieder durch die flarfen Ausduͤn— 
ſtungen fort, welche durch die unterirdiſche Hitze des, hier 


/ 
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noch ganz gewiß brennenden, vulkaniſchen Glutofens ereugt | 
werden, und die Luft umher vergiften Daher Auch die Dampfe 
aͤuten, die von Zeit zu Zeit in demſelben⸗ dufſteigen. Er 
wirft auch zuweilen Schlacken, ſchwarze Steine, wahre Lawa 
aus, zum Beweiſe feiner ganz vulkantfſchen Beſchaffenheit; 
denn ein vulkaniſcher Ausbruch war der Schwefelregen, von 
welchem die Moſaiſche Geſchichte ſpricht, und wodurch das 
fhöne That Siddim mit'Sodom) Gomvrra und ans 
beren Städten in den Abgrund verfehlt wurden. Die ehema— 
lige Schönheit dieſer Gegend hatte dhne Iweifet ihren Grund - 
im dem erwaͤrmenden unterirdiſchen Feuer, das dieſes frucht⸗ 
bare Thal zu einem natüurlichen Treibhaufe machte. 


a u 7 


> » Pen 3. ⸗ . + 7 

— ’ Reaturprobdbu Ehe 

— iſt ein von der Natur pre bepabteß, und 
‚gemein reiches. Land, dem es bloß’ an einer forgfamiern; 
menfthenfreundfichern Regierung und an Fleißigerem Anbaue 
feste, um ein Band zu werden, das feine Bewohner - in 
den ſchoͤnſten Ueberfluß verfegt. ‘Dies wird ſith aus nad: 
ſotgender kurzer Ueberficht der Naturprodukte ergeben, 


Bon Mineralien findet ſich hier hauptfählih Eis 
fen in reicher Menge, befonders in den Gebirgen der Drus 
fen, und von Kesruan, fo wie auch in Paldflina, 
und von anderen, Metallen und Koffilien Spuren, bie 
jedody durch die Nachläffigkeit ber Einwohner nicht vers 
folgt werben, An — ran 6 nicht, Es giebt au Mir 
netalquellen, 


Bon Pf lanzen nennen wir —* bie verſchie⸗ 
denen Getraidearten, beſonders Weizen, Roggen, Gerſte, 
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Mais, Reis und Durra, aber nur wenig) Hafer; Sefam, 
Indigo, Tabak, Baumwolle in ziemlicher Menge, Mein 
von verfhiedener. Güte, „Hülfenfrüchte, - befonders Bohnen, 
allerfei Gartengewaͤchſe u. f. w. Man hat auch Zuder zu 
pflanzen angefangen, Bon Bäumen, ſowohl Frucht: als 
Waldbaͤumen findet man hier eine große Menge von fehr 
verfchiedenen, zum Theile fehr fhägbaren Arten, als: Dat» 
tel⸗ und andre Palmen, Delbäume, Maulbeerbaͤume, Pos 
meranzen und Gitronenbäume von verfciedenen Arten, Fei⸗ 
genbaͤume, Piſtazien⸗ nebſt vielen. anderen Obſtbaͤumen; 
ferner Eichen, Cypreſſen, Zedern, Kiefern, Fichten, Bu⸗ 
chen, Ahornbaͤume, Mannaeſchen, Weihrauchſtraͤucher, u. 
ſ. w. u. ſ. w. Es koͤnnten hier auch gar wohl, beſonders 
in einigen Gegenden, Kaffeebaͤume gepflanzt werden. Der 
Wieſewachs ift fehr gut. i 


Bon Thieren findet man hier erfiens die fämmtlis 
chen europäifchen Hausthiere, Rindvieh, doch nicht in ſehr 
großer) Zahl, deſto mehr aber Buͤffelochſen und Kühe, 
welche. eine treffliche Milch geben; die. Schafe find. fehr zahle 
zeih und zum: Theile von ber Art ber fettfhmwänzigen. 
Die Ziegen find. ebenfalls fehr Häufig, Sehr nugbar iſt 
das Kameel, von welchem es hier verfchiedene Abarten giebt, 
Bon vierfüßigem Gewilde find vorzüglich die zweierlei Are 
ten Gazellen (Hirſche giebt ed hier nicht), die wilden Schweiz: 
ne (welche Meiner und nicht fo böfe find, wie bie europdie 
ſchen) und Hafen zu bemerken. Es giebt hier auch Unzen 
(Felis Onca) , eine Art großer Zigerfagen, Hyänen und 
Schakalle. — Bon Geflügel giebt es hier fehr viele Ar⸗ 
ten und Abarten, auch Maffergeflügel; wir bemerken befon» 
ders die großen rothen Mepphühner, bie Frankoline, ben 
Delitan und den Kolibri. — Die Gemäffer find beinahe 
alle reih an Fifhen von fehe mandherlei Arten. — Unter 
den Inſekten zeichnen fich befonders die nüglichen Seiden⸗ 
mürmer und Bienen. und die hoͤchſt ſchaͤdlichen Heuſchtek⸗ 
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ken aus, die oft in ungeheuern Schwaͤrmen herbeikommen, 
und ſchroͤckliche Verwuͤſtungen anrichten. Um fie abzutteiben, 
bedient man fi des Rauches; ihr unverföhnlichfter Feind 
iſt der Vogel Samarmar, ber fie nicht nur gu feiner 
Nahrung wegſchnappt, fondern auch aus Liebhaberei mor⸗ 
det, wann er fchon gefättigt if; auch bie Einwohner des 
Landes fpeifen die Heufchreden feifch ober gefalzen, als Leders 
biffen, — De gustibus non est disputandum! — 


24 


4. 
Die Einwohner. 





* 


Die Einwohner von Syrien beſtehen jetzt, da das 
Land beſonders in Kriegszeiten fo viele Veränderungen und 
Berrüttungen erlitten hat, aus einem Gemiſche von Voͤl⸗ 
kerſchaften, unter welchem ſich jegt der Stamm der Urein⸗ 
mwohner verloren hat. Man kann biefe —— am fuͤg⸗ 
lichſten auf folgende Weiſe abtheilen: 

1) Geiechen, Abkoͤmmlinge ſowohl von den aͤlteren 
Einwohnern, als von neueren Einwanderern. 

2) Araber, als vormalige Eroberer. bes Bandes, ane 
fälfige Dorf» und Städtebewohner, 

3) Türken, als jetzige Herren, 

4) Maroniten, 

5) Druſen. 

6) Anfarier. 
7) Kurden. 
8) Nomadifhe Turkomanen. 


9) um Bebuinen Be) und als Fremb⸗ 
linge: 
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10) Zinganen oder Bigeumer. J 
x) ie he bloß im un a n0 


maden. * 
12) Europder, Hier, wie in der ganzen Levante, 
unter dem Namen Kranken bekannt, von verſchiedenen 
Stationen, meift , als Be doch ee: in ? großer 
Zahl, _ F 

er Juden, wie überall, 


Die gefammte Volksmenge von Syrien air jegt 
ju 2,500,000 Seelen angegeben. 


Die Hauptſprache dieſes Landes iſt die Arabiſche. 
Die Tüͤrkiſche wird nur don den Türfifchen Solbaten, 
Beamten, und von den Turkomaniſchen Horbden 
gefproden, fo auch in Aleranbzette und Beilan. 
In den „Handelsflädten wird. auch die fogenannte Frankens 
fprahe, (lingua Franca) ein, wie wir bereitä angemerkt 
haben, verdorbenes und mit anderen Sora⸗s vermiſchtes 
It alaieniſch, geſprochen. * 

Die verſchiedenen Woͤlkerſchaften, inte ſchon in file 
heren Zeiten dieſes Land.bewohnten, haben ſich hier völ- 
lia akklimatiſirt, und zum ‚heile unter einander vers 
ſchmolzen. — Die Syrer find im Durchſchnitte genom⸗ 
men, von mittlerer Statur. Auch find fie, wie gewöhn- 
lich die Bewohner. warmer Länder, weniger didleibig, als 
die Bewohner noͤrdlichtrer Exrdfteiche: = "Die Leibesfarbe 
und Bildung richtet fich hier, wie anberwärtö ; nad) ber 
Luftbefhaffenheit und den übrigen mitwirtenden Lokal» 
Umftänden. Daber find die Einwohner der nördlichen 
Gebirgsgegend in Syrien fo meiß von Farbe, als bie 
Mittel: Europäer. Die Frauenzinimer bon Das - 
maſche und Tarablus werden wegen Ährer (dönen 
weißen Farbe und feinen Geſichtsbildung geruͤhmt. In 
Palaͤſtina hat die viele Arbeit, der fie unterworfen, und 


Aſiatiſhe Bühl, 41 


das Elend, dem fie Preiß gegeben ſind, ihren. Staͤmpel ſchon 
auf die abgehärmten Geſichter der Weiber gedruckt. 
Schöne Augen haben jedoch beinahe alle Srauenzimmer dies 
ſes Landes. — Verwachſene, höderige Menſchen, find «hier 
die groͤßten Seltenheiten, weil man dem Körper in feinem 
Wachsthume vollkommene Freiheit laßt. — Was die 
Frauenzimmer, nach dem allgemeinen Geſchmacke der Mor 
genländer fid zu erwerben. ſuchen, das iſt eine gewiſſe 


Dickleibigkeit, die hier ein durchaus. nothwendiges Erlor⸗ 


derniß der körperlichen Schonheit if. — oe 


Was bie: Sittew und. Gebräuche betrifft, richt en 
ſich die einzelnen Voͤlkerſchaften gewöhnlich. nach denen ihres 
Hauptſtammes ; Tuͤrken haben tuͤrkiſche,  Gxriedhem 
griechiſche, Europäer europaͤiſche Sitten u. ſonw.; doch 
immer mit einiger dazu —— a ME 
ſchung. ©. » BE 

Die herrſchende Religion ft die Muhemmeda— 
niſche, die jedoch alle anderen neben ſich duldet. Man 
finder daher hierr Griechen, die unter dem Patriarchen 
von Konftansinopel ſtehen; auch unirte, daah. mit 
der katholiſchen Kirche vereinigte Griechen, beſonders 
auf dem Gebirge Libanon, haben ihren eigenen Patriar⸗ 


chen. Armenier, theils mit den Katholiken verei⸗ 


nigte, mit einem eigenen Patriarchen, theils nicht verei⸗ 
nigte unter dem Patriarchen von Etſchmiazin. Ja— 
kobiten; ferner Maroniten und Druſen, von wel⸗— 
chen noch in der Folge geſprochen wird; auch Juden, 
meiſt Talmudiſten, die in den Städten wohnen, und febr 
ausgeartet find, 

Die Induftrie iſt hier nice ſehr lebhaft; Yo gieht 
08 mehrere Fabriken in Seide, Stahl u, f. w., die wir in 
ber Topographie aufzähten werden 

Der Handel ift wichtiger, aber meiſt in den Häns 
den der Franken, Griechen und Armenier, fo wie 


\ 
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vormals in denen der Juden. Die Tuͤrken haben fehr 
wenig Antheil daran, weil die otmaniſche Regierung lie⸗ 
ber die Vortheile davon an Fremdlinge für baares Geld 
verkauft, al& der herrſchenden Nation einen ihr gebührens 
dee Vorzug unentgeidlich einräumt, — Die Rechte ber 
Franken find bier bedeutend, ia es find Vortechte, die 
den Türken feihft zum‘ Nachtheile gereichen müflen; denn 
jene entrichten weit geringere Zoͤlle, als dieſe. Auch has 
ben bie’ Franken das Recht, fih Agenten unter den der 
Dforte unterthänigen Ehriſten auszufuchen‘, die unter dem 
Namen der, privilegicten: Dolmetſchen, dann von 
allen türkifchen Gerichtöbarkeit. befreit find, und. nur ums 
gen den Europäifhen Konfulen flehen, welchen fie zugehös 
sen. Die dazu ernennenden Privilegien merden von dem 
Tuͤrkiſchen Kaifen den europaͤiſchen Gefandten zum Geſchenke 
gemacht; dieſe aber verkaufen fie für ein bis zwei tau⸗ 
fend Thaler das Stuͤck an die darum fi — meldenden Kun. 
lien Subjekte, 


Die vorzüglichften Auefuhrartikel finds — 
ſowohl roh, als Baumwollengarn und Baumwollenzeuche, 
Leinwand ,. Seide, Wolle, Galläpfel, Kupfer u. ſ. w. 
auch Waaren, die aus: dem Innern Afien — 
werden. 


i Fuührt werden aus lese vorzuͤglich: Tuch⸗ 
waaren, Spezereiwaaren, kurze Waaren, verſchiedene andre 
Manufakturwaaren, Eiſen, Blei und Zinn, u. ſ. w. 


Die vorzüglichften Handelsſtaͤdte find: ‚Haleb (ober 
Aleppo), Skanderun (oder Alerandrette), Said, 
Akra, Zripoli, rau. und Ramlah. — 


f a I 
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Die Landfchafe Syrien ift in vier Dalsarite obee 
große Statthalterfhaften, und einige nicht von denſelben 
abhaͤngige kleinere Gebiete abgetheilt. Die Paſcha's re— 
gieten ziemlich deſpotiſch, und verſchiedene derſelben find 
Paͤchter bes ihnen anvertrauten Larideg, die, wann fie 
ihr Pachtgeld richtig bezaßlen, dann wirthfchaften Finnen, 
wie fie wollen. "Einige türkifhe Paſcha's in Aften haben 
beſtimmte Befoldungen, die aber fo gering find, daß fie 
ſich dafür dur Bedrückung der Unterthanen erholen müͤf⸗ 
fen. . Die Verfaffung ift tuͤrkiſch, folglich hertſcht bier a. 
gehends der Defpotismus, 


Die Paſchaliks von Syrien find folgende: 


1. Das Paſchalik Haleb (Aleppo), welches den noͤrb⸗ 
lichen Theil von Syrien ausmacht, liege zwifchen dem 
Mittelmeere und dem Euphrat. — Das.Klima if 
in diefer Statthaltetfhaft mild und die Luft gefund, Der 
Boden ift theils eben, theils bergig; es ziehen fich die bei 
den Bergreihen, die ganz Syrien der Länge nad durch⸗ 
fireihen, auch durch diefes Landes hin. Um die Städte 
Haleb und Antafin breiten ſich weitausgebehnte Ebenen 
aus. Der Boden ift im Durchſchnitte genommen, fett und 
fruchtbar; aber wegen des harten Defpotendruds nur ter 
nig angebaut, Die ebenen Gegenden erzeugen vorzuͤglich 
vielen Weizen, Gerſte und Baumwolle; in den Gebirgs⸗ 
gegenden wird dagegen am meiften Wein gebaut, und es 
werden viele Mauibeer⸗, Dlivens und Seigenbäunte gezo⸗ 
gen. In einigen Gegenden am Meere pflanzt man vie⸗ 
len Tabak. Anderer Produkte nicht zu ‚gedenken. Die 

Viehzucht iſt ziemlich betraͤchtlich — Außer den Haupt⸗ 
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einwohnern, den Tuͤrken, Griechen, Armeniern, 
Syrern, nebſt den Maroniten und Franken, woh—⸗ 
nen in dieſem Paſchalit auch Araber, Kurden, Zur 
tomanen, Rufhömänen und. Tſchinganen oder 
‚ Bigeuner, 


-..: Der Paſcha von; Haleb, ein Pafcha von breii Roß⸗ 
fühweifen , fi, weder Pächter feines ‚Landes, noch zugleich 
Steuereinehmersdie Steuern werden von einem Me h aſ⸗ 
het eingenommen, Des Paſcha hat eine Befoldung von 
80,000 Piaſtern ober, 50,000: Tholern ſachſ. und: davon, fol 
ex. uch feing Soldaten bezahlen, ‚wozu. die Summe nicht 
hinxeicht; das. Fehlende wird daher Zuxch Bedxuͤckungen bei 
gebracht, die ſich ſowohl der Paſcha ſelbſt, als auch feinen Suh⸗ 
alternen, bis auf die gemeinen Soldaten herab, erlaubt. ij 


Die ganze Statthalterſchaft — wieder in. neun Sand⸗ 
ſchakſchaften abgetheilt. u⸗aaa 


Bu bemeifen find in. dieſem Pafafi. 


(1) Haleb (gewoͤhnlich Aleppo, vor Zeiten Ber- 
Woes genannt), die ſehr anſehnliche Hauptfladt, von wel⸗ 
cher die Statthalterſchaft den Namen fuͤhrt, liegt untet 
54% 50* L. und 369 11 25M. Br. am Fluͤßchen Kaweik, 
an einigen Hügem,,in einer weit ausgedehnten Ebene, bie 
ſich gegen Oſten, Bid. an den Euphrat exſtreckt, ſo⸗ daß 
man dieſe Etadt, warn man ſich ihr nähert, {bon in.ei 
beträchtlichen Entfernung fehen kann, wo fie ſich dem aus 
cke ſehr huͤbſch darſtellt? — Sie iſt groß und flark 5598 
Bert, Ihre Volksmenge wird ſehr werſchiedentlich angege⸗ 
ben; zu 260,000 Seelen (nach Bro win)/worunter 12000 
Griechen, 6,090. Armenier, 4200 Maronitem, 
4000 Syrer, 5000 Juden u, f. m. und die Übrigen 
Türken und Araber, welche die zahfreihften find. Andre 
run die Einmwohneigatil‘ gar zu 600,000 Seelen an 7 “L 


4) Rad Devepim, — Volney Yagt: Nach ihrem ange 
und dem Baue der Haͤuſer zu urtheilen, die alle nur eine. 
föcdig find, - tönne diefe Stadt “hidht viel über 100,000 
. Einwohnerenthalten. DOlivier/fhägt die — bie⸗ 
‚fer Stadt ‚aufs 150,000 Seelen u... 
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Diefe Stadt iſt mie flarken Mauern, Thuͤrmen und Gräben 
amgeben, und hat mit Einſchluß der. Vorflädte einen Umfang 
von ungefähr drittehatb' Stunden. Auf dem hödyften ber 
acht Hügel, an und auf melden die Stadt liegt, ſteht 
ein altes Kaftel, — , Die Stadt kann wirklich huͤbſch ges 
nannt werden, wenn fchon die Straßen ziemlich enge find, 
aber fie find gut gepflaftert. Die Haͤuſet haben auf ihrer 
Vorberfeite einen, mit’ einer Mauer verfihloffenen Hof, 
um melchen ein Bogengang herumläuft und in. deſſen 
Mitte ein Springhrunn flieht, — Die Zahl der huͤbſchen 
Moſcheen ift fehr groß, einige darunter find wirklich praͤch⸗ 
tig; ferner find bier viele Öffentliche Bäder, Kaufhoͤfe oder. 
Baſars, Herbergen oder Kierwanfarajs, Kaffeehaͤuſer, wo 
ein koͤſtlicher Kaffee zubereitee wird, w. ſ. w. Außer dem 
Paſcha refidiren hier ein griechiſcher Patriarch, ein arne 
niſcher, ein jakobitiſcher und ein maronitiſcher Biſchof. — 
Die Tuͤrken und Araber machen mehr als zwei Driks 
tel ber: Einwohnerſchaft aus; fie find Haͤuſer⸗ und Guͤter⸗ 
befiger, Beamte, Militärperfonen, treiben Land » und Klein: 
handel. und find. Handwerksleute — Die Armenier 
find zahle und geldreichet als die Shden; fie treiben dem 
meiften Handel nah Perfien und Andien; Aud find 
die meiften Dienfiboten in diefer Stade Wemenier, wel 
he von ihren Gebirgen herablommen „ umm etwaß zu er= 
werben, und wann fie. cin Stuͤck Geld zuſammen geſcharrt 
baben, in ihre Heimath zurüdfehren. — Die Jadem, 
bie ein beſonderes Stadtviertel bemohnen, treiben Hand: 
werke, Rleinhandel und‘ Wuher, — Die Maronite 
find "größten Teils arm; fie naͤhren fi vom Kleinhand 
und von Handwerken. — Die Eurdpäer find am wenig» 
fien zahlreich; mehrere feefahrende Nationen haben des Ha 
dels wegen Hier ihre Konſulen; auch find hier "eintge eins 
zeine eurdpaͤiſche beſvnders franzöfifche Handelshaͤuſer. 
Der Handel der Franzoſen hieher betrug ſonſt jaͤhrlith 
an Ausfuhr 23 Millionen, an. Einfuhr 2 Millione 
Franc, a PRESENT 
Es wird hieg auch ſtarker Kierwanenhandel nach Bag⸗ 
dad und Basxa, und duch, Natolien bis nach. Hans 
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 Ausgefährt werden: Rohe — 
geuche, rohe und gefponmene Baumwolle, Gallaͤpfel, 
N, Lander⸗ u, Völkerkunde. Aſien. I. Bd. 5 
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Reber, Ziegenhaare, Kupfer; ferner perfiihe und indiſche 
Waaren. : Auch wird hier flarker Handel mit, Edelſteinen 
getrieben. 


Eingeführt werden: Fuchmaaren , Farbewaaren, 
Spezereien, auch Zucker und Kaffee, mit welchem letztern 
man ben theurern arabiſchen vermiſcht; ferner Metall :, 
Kram: und kurze Waaren, Papier, Eiqueure, verarbeitete 
Korallen u. ſ. w. — 


Es ſind hier auch ihr gebutn, fanden in 
Seiden⸗ und Baumwollenwaaten. 


Die Luft iſt geſund und rein, wegen der ziem⸗ 
lich hohen Lage; aber das Trintwoſſer taugt nicht viel; 
«8 wird dur eine Wafferleitung über eine Stunde weit 
herbeigeführt, . Eine beiondere, bier endemifhe Krankheit, 
ift eine Art von Geſchwuͤr, welchem alle Einwohner von 
ihrer Kımdbeit an, — nur m Mal in ihrem, Leben 
— find. er end 


en Pi Dis: egend, um die Stadt, her iſt meiſt An und 
Aur vo ebuinen»Arabern bemohnt, welche das 
Reifen i diefer, Landſchaft ‚unficper machen. 4 


Sy — In der Raͤhe iſt der zerſtoͤrte Ort Khafernahs, 
mit einigen Reſten —— —. von. einem 
— re 4 


6) Antibdia (jest Antakia) alte, vormelig⸗ 
Siadt, unter.54°-1',2 und 36°. 26° N. Br, jetzt ein 
ſehr verfalener Fleden von 2500 Einwohnern, am Fluſſe 

rontes, am Fuße eines Berges, auf, deffen Rüde 
ein altes Kaftell ficht, 5 Stunden vom ere. Die J 
- vorhandenen Häufer dieſes Orts beweiſen, daß er ehemals 
ziemlich anſehnlich war, denn ſie ſind von Steinen erbaut, 
und mit Ziegeln gedeckt. Die. Straßen find enge, ‚doch 
gut gepflaftert. Man finder hier auch ſchoͤne Gärten,-und 
in der Nähe, zwiſchen diefem Orte und dem Meere, an⸗ 
febnlihe Maulbeerpflanzungen, weswegen bier auch ftarfe 
Sädenzudt if. — — Der Haven von Ahtiodhia ift 
der jegige Fleden Sweibdia, an der Mündung dei 
Dromtes, vor: Zeiten eine anfehnliche feſte Stadt, 
nad Erdauer, dem Seieateec⸗ Nitat or⸗ Se: 
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leucia Pieria genannt. — Der Patriarch von Antio: 
bien refidiet. jest zu Damaſchk. 


(3) Standerun ober Efktienderun (les 
gandrette, Klein: Aleranbrien), geringer Flecken 
ober Dorf, unter 53° 55' 8, und 369 zz 27“ M. Bey; 
am Meere, an einem Buſen, ber bier einen. Haven 
det, wo die Waaren ans Land gebracht werden, bie ne 
Haleb beſtimmt find, wohin man fie von hieraus au 
Kameelen transportirt. - Der Drt wird dadurkh ziemlich“ 
lebhaft, Die Europäer haben auch hier’ ihre: Faktoren, 
die jedoch im Sommer, der bier ſehr ungefund iſt, unb- 
wo. die Ausdünftungen der Suͤmpfe gefährliche Fieber er⸗ 
zeugen, auf das Land hinaus, beſonders nach Keftin 
und Bailan ziehen. Die Sranzofen haben eine Kits 
he. — Ienes Keftin it ein -Doef, wo eine beſondere 
Art ‚von: Zauben- ſeht haͤuſig gezogen wird; dieſes, ſo wie 
ein anderes, Namens Martavan, iſt nichts als ein gro⸗ 
Bed Bordel, wo Weiber und Maͤdchen von Männern und 
eltern den Fremden Preiß gegeden werden, Wis 
lan, ein anderes Dorf im Gebirge, hat eine, fehr males 
rifche Lage und eine ungemein veine und gefunde buft. r 


(4) Mambedy, Flecken auf der Stelle des alten 
Hieropolis,'mwo vor Zeiten ein der Venus geweihter 
Tempel ſtand, von welchem feine Spur mehr vorhanden 
iſt. Man findet aber dagegen noch eine merkwürdige alte 

Waſſerleitung. 


2. Das Palgalit Tarabiüs- (&ipon) liegt kühs 
weftlich vom vorigen, . in einer: Strede won 25 Meilen: 
längs dem’ Meere hin, zwiſchen diefem und einer Berge 
reihe, an welcher der Drontes binfliegt. — Die Küffe 
iſt meift flach, und beſteht aus nur wenig huͤgeligen Ebe⸗ 
nen, die von, ‚einer großen Zahl von Baͤchen bewäffert 
werden, und daber auch fruchtbar, beſonders an, Weisen, 
Gerſte, Baummolle und Rauchtabak. Dennoch ſind die 
minder fruchtbaren Gebirgsgegenden *). von; ihren fleißis 
geren — beſſer angebeut, ale ‚bie © födnen, won 

* Rah Botney’e Reife, IL. 8, ©. 135. 
J 2 
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bewaͤſſerten Ebenen. Man ziehe daſelbſt, außer den be⸗ 
reits genannten Produkten auch Wein, Olivenbaͤume und 


Maulbeerbaͤume. — Im dem flachen Lande längs der Kuͤſte 


und in den Städten wohnen Griehen, Türken und 
Araber. Das Gebirge bewohnen im nördlichen Theile 


deſſelben, bis zum Libanon hin die Anfarier *); 


aber den Libanon Kesruan bloß Maroniten **), 


Diefe beiden Wölkerfchaften genießen einige Vorrechte, un; 
fiehen .nicht: unter dem Paſcha, obgleich dieſer der bei⸗ 
nahe unumſchraͤnkte Oberhere feiner Statthalterſchaft iſt, 
bie er zugleich im Pachte hat für 750 Beutel oder 234,400 
Thaler, wobei er aber auch noch die Karawane nah Mekta 
mit Lebensmitteln u. f. w. verfeben muß, welches fich auf 
ungefähr eine gleiche Summe beläuft. — Unter: dem 


| Pafda fliehen vier Sandfaaten, 


. „ Bemerkenswerthe Ortſchaften find: 
(1) Tarablüs oder Tarabotos (Tripoli, 


45 de Soria) tiegt unter 34° 30 N Br. am 


Fuße des Libanon, am Fluſſe Kadifha, eine kleine 
Viertelftunde vom Meere, auf einer Beinen Anhöhe, bie 
ziemlich anfehnliche und reihe Hauptftadt diefer Statthalter» 
ſchaft, hat. keinen Haven aber eine gute Rheede, wo die 
Schiffe anlegen. Sie hat etwa 16,000 Einwohner, if: 
ber Sig eines Paſcha, eines griehiihen Biſchofs u. f. w. 
Es ift hier auch eine ſehr ſchoͤne Moſchee. Ihre größte Merks 
wüuͤrdigkeit iſt aber der Seiden- und Baummollenhandel, des: 
vormals beinahe gan in den- Händen, der Sranzofen war 


D Die Anfarier (es Nafirder genannt) bilden eine, im 

sten Sahrhunterte entftanbene, feltfame Religionsſekte, wele 
che ſehr ſonderbare Gebraͤuche haben — und in bem Ges 
Dh Aderbau treibt. . 


er) Die Maroniten find auch eine chriſtliche Setigiond: 
fette, die fidy jedoch im gemiffer Rüde dem Papfte uns 
Aerworfen bat. Ste leben ziemlich unabhängig: in. ihrem: 
Gebirge, uud bezahlen. dem Paſcha — bloß einen 
Tribut. Bar 25 RR IE fan 
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Die vorzuͤglichſten Ausfuhrartitet find: Selbe, Baummolle, 
Gallaͤpfel, Aſche und Schwaͤmme. Man führt dagegen 
dauptſaͤchlich ein: Tuchwaaren, Kofkhenille, Zuder und 
Weitindifhen Kaffee. Die biefigen Kaufleute find zum 
Theile fehr reich — In der Gegend waͤchſt Getraide, 
Zuckerrohr, auch, Feigen», Del» und Granatäpfelbäume, 
Mopal, Weinftöde, weiße Maulbeerbaͤume, Pomeranzens 

“nd Citronenbäume u. f. w. Die Luft ift bier wegen der 
ſtehenden Waffer in der Nähe, nicht ganz geſund., 


(2) Latakie oder Ladikiah (vormals Laodi- 
— Sees und Handelsſtadt auf einem etwas erhabenen 
Boden, eine Viertelftunde vom Meere, wo ber jegt ziem⸗ 
lich verfhlämmte Haven liegt. Sie ift der Sig‘ eines 
griechiſchen Biſchofs, hat 8 Mofcheen, ı Eatholifhes Kios 
Her und bat (nah Dlivier). über 6000 Einwohner, 
worunter etwa 4000 Türken und Araber, 2000 Gries 
Sen, 150 Maroniten und ungefähr eben fo viele 
Juden. Der Handet ift lebhaft. — Die Häufer find 
giemlich huͤbſch und folid gebaut, mit bequemen Terraffen 
* der Daͤcher. Vor Zeiten war ſie groͤßer. Man fin⸗ 
bet auch noch mancherlei Truͤmmer des Aiterthums. Im 
Sabre 1796 iſt aber beinahe die ganze Stadt durch ein 
Erdbeben zerſtoͤrt worden. Die Luft iſt hier wegen dee 
benachbarten Sümpfe ziemlich ungefund, Urkciaens iß 
die Gegend umher ſchoͤn und fruchtbar. 


(3) Dſchebail (vormals Biblos) bie — 
nichſte Stadt im Lande Kesruan, das meiſt bergig iſt, 
und den ſuͤdlichſten Theil des Paſchaliks aus macht. Bon 
ihrem ehemaligen Haven findet man kaum noch einige Spg- 
zen. Sie hat nicht Über 6000 Einwohner. — Zwei Stun⸗ 
den füdlicher fließt der Lleine Küftenfluß Ibrahim, vor 
Beiten Adonis genannt, der zumeilen eine zothe Farbe 
annimmt, weswegen ber —— ehemals allerlei Pofs 
fen damit getrieben, 


.: (4) Markab, — der Sabaer oder Jo⸗ 
hannes⸗Ehriſten. | 


+36) Kannobin, Maronitenklofter, auf einem 
Feilen , kaum jugängfichen Zelfen, der Hauptort in dem 
Laͤndchen der Maroniten, deren Patriarch hier wohnt, 
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Anm. In einer Gebirgsgegend, im Umfange dieſes Pa⸗ 
ihalit’s haufeten vor Zeiten die berüdtigfien Haſſaſſinen, 
von deren Exiſtenz jetzt nichts mehr befannt ift, 4 

3. Das Paſchalik von Akra oder Said, liegt 
ſuͤdwaͤrts vom vorigen am Mittelmeere und begreift un⸗ 
gefaͤhr das alte Phoͤnizien, nebſt einem Theile von 
Palaͤſtina. Es erſtreckt ſich bis zum Anti-Libanon 
in Oſten. Es gehören jetzt auch dazu die Länder Sab ad 
Tabarieh, Baalbek und das Gebiet von Kaiſarieh. 
— Der Boden iſt theils eben, theils bergig. Man fin 
det hier mehrere ungemein ſchoͤne und fruchtbare Ebenen; 
uͤberhaupt iſt das Land ſehr ſchoͤn; ſeine vorzuͤglichſten 
Produkte ſind: Weizen, Gerſte, Mais, Seſam, ſchoͤne 

weiße Baumwolle, vortreffliher Tabak, Wein, Seide 
u. ſ. w. Der Feldbau iſt jedoch nicht zum beſten beſtellt. 
— Zum Handel iſt dieſes Paſchalik ſehr vottheilhaft ges 
legen. | 


Der Paſcha diefes Landes iſt zugleich defpotifcher 
Regent und Pächter des Landes. Er bezahlt nicht mehr 
Pacht, ald der Paſcha von Zarablüs, obgleich feine 
Einfünfte fih höher, ja bis auf 44 Million Rthlr. ſaͤchſ. 
belaufen. | | u 


Bu bemerken, find: 


(rn Akra oder Akka (St. Jean d’Acre, vor 
Beiten Ptolomais) jegige Hauptſtadt dieſes Paſchaliks, fefte, 
aber meiſt fchlecht gebaute Seeſtadt unter 754° 48' 30 
2. 32° 55' 23° MN. Br. an einem Meerbufen, mit einem 
‚Haven, der fchon laͤngſt in Zeiten der Noth fo weit 
ausgefült ift, daß nur noch kleine Schiffe in denfelben 
einlaufen können, und doch ift der Handel ziemlich Tebs 
haft, befonders mit ſyriſcher Baumwolle, für melde bier 
der Hauptmarkt ifl. Die Stadt Hat überhaupt in frühe- 
en Zeiten viele midrige Schickſale erlitten. Im Sabre 
1799 wurde. fie.aud) von den Franzoſen, die aus 
Aegypten hieher gekommen waren, hart belagert, . aber 
nicht. erobert, „Die, Stadt iſt ber Sitz des Paſcha, und 
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eines griechifchen Erzbiſchofs, und bat jetzt etwa 15,000 
Einwohner, 6 Moſcheen, ı katholiſches Kiofter, 1 gries 
hifhe und eine armenifhe Kirche — Man findet bier 
auch noch hübfche Ueberrefter von Altıthümern, 


Anm. In ber Nähe liegt der berühmte Berg Kar⸗ 
mel, der fih bis an dad Meer erflredt, fein Umfang beträgt 
etwa 3 Meilen; er ift ganz grün, theils angebaut, theils mit 
Bäumen bewadfen; er ift fruchtbar und man findet mehrere 
Dörfer auf und an demfelben. Auch ift bier eim Klofter ber 
Karmeliten: Mönde, die von dieſem Berge, ber Überhaupt für 
heilig gehalten wird, ihren Namen haben, 


(2) Dfbedpin, Meine Feſtung am Gebirge 
Saran, welches ungemein wohl mit Waffer verfehen und 
ſehr fruchtbar ift. 


(3) Saphat £bas alte Bethulien in Galis 
1&a) ſehr herabgefommene Stadt, jest Slecken, ‚die im 
Jahre 1799 von einem Erdbeben beinahe ganz verfchluns 
gen, ſeither aber wieder ziemlich hergeftellt worden iſt, 
bat ein altes Kafteu; iſt meift von Juden bewohnt, 
welche fehr vielen rotben Wein bauen, und bier an dies 
fem Orte, den fie für heilig halten, eine hohe Schule 
haben. 


(4) Nasra (Mazaretb). Flecken, nah Ande⸗ 
ren Stadt. von Griechen, melde bier eine Kirche haben, 
Katbolilen, welchen das große, gemiffer Maßen befes 
fligte Zranzgıslanerklofter mit. feiner. ſchoͤnen Kirche gehört, 
und Türken bewohnt, Es ift hier auch ein altes Kaftell. 


(5) Zur oder Sur (Tvrus), vor Zeiten eine 
fehr berühmte, anſehnliche, prächtige See: und Handels» 
ſtadt, von welcher noch Zrümmer übrig find, jebt elendes 
Fiſcherdorf mit etwa 1500 Einwohnern, auf einer Halb» 
infet. mit einem Kaftele. Der Haven wird nod) zuwei⸗ 
ken beſucht. 


(6) Said (Sidon), unter 53° 8° za" e und 
33° 33' 15 M. Br. ebenfalls eine vor Alten ſehr ans 
fehnliche und berühmte See» und Handelsftadt, die zwar 
ſehr herabgefommen, noch jest ein hübſcher, gar nicht un⸗ 
bedeitender Ort, ber vor nicht gar langer Zeit noch die 


I 
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Hauptſtadt dieſes Paſchaliks war. Diefe Stabt hat 5,000 
Einwohner, welche einen nicht unmichtigen Handel treiben, 
Auch: wird bier und in ter umliegenden Gegend viele 
Baummolle gefponnen. Auf der Inſel gegen der Stadt 
über, mit. welcher fie durch eine” prächtige Bruͤcke zufams 
‚ menhängt, ftebt die Citadelle. 


7) Barut oder Bairut EN ziemlich 
—— Stadt am Meere, iſt nicht mehr ſo groß und 
anſehnlich, wie ehemals, doch hat fie noch etwa 8,000 
Einwohner, worunter Griechen, Maroniten, Dru— 
ſen und nur wenige Türken und Araber ſind. Es 
reſidirt hier ein griechiſcher und ein maronitiſcher Bifchof, 
auch iſt hier ein Kapuzinerkloſter. Es werden hier gute 
Toͤpferwaaren und Baumwollenzeuche verfertigt; auch wird 
ziemlich betraͤchtlicher Handel mit Seide und Baumwollen⸗ 
garn getrieben. — Die Gegend um die Stadt her iſt 
ſchoͤn und fruchtbar, beſonders auch an Wein. 





Das Land der Druſen, 
das größten Theils in dem Umfange des Paſchaliks von 
Ara liegt, und deſſen erfter Fürft auch an den Statts 
halter deſſelben einen jährlichen Tribut bezahlt, wird dems 
nach am füglichften bier befchrieben, 


Das Drufenland begreift einen Theil der Gebirge, 
gegenden in und an dem Libanon und Anti-Libanon, 
nimmt vinen Slähenraum von etwa 55 QDuabratmeilen 
ein, unb bat eine Bevölkerung von 160,000 Seelen, wors 
unter man 40,000 flteitbare Männer zaͤhlet. Diefe fehr 
Briegerifchen und freiheitsliebenden Drufen (eigentlich 
El Durfi) die jegt eine befondere Voͤlkerſchaft bitden, 
behaupten von den Franzoſen abzuflammen, die ſich 
in bie Gebirge fluͤchteten, als die Chriften aus Palaͤ⸗ 
ffina vertrieben wurden. Sie flehen jest: unter mehre⸗ 
un Scheichs, deren Oberhaupt ein Groß-Emir if, 
welcher die tuͤrkiſche Landes » Oberhoheit anerkennt. — Diefe 
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Drufen werden für durch Arbeit abgehärtete; gefunbe und. 
ſtarke, auch für gutartige, tapfre, ehrgeizige und gaftfreie Leute, 
welche jedoch mild und graufam find, wann fie zum Borne 
gereizt, ober beleidigt werden, gehalten. Sie leben fehr ein» 
fah und roh‘ von dem Aderbaue und der Viehzucht, die fie 
fleißig treiben, — Was ihre Religion. betrifft, fo haben 
fie ihren ganz eigenen Glauben, der noch nicht genau in 
allen feinen Theilen bekannt iſt; fie halten die Mitte zwi⸗ 
fhen Chriften und Mubammedanern, fie gehen im 
Kirhen und Mofceen laſſen fih taufen und befchneibden, 
und gehören zw jeder Religion, zu welcher man will, Sie 
neigen fich jedoch mehr zum Muhammedanifm, ob fie, 
gleich die Muhammedaner haſſen, und fih ſcheuen, mit 
denfelben zu eſſen und zu trinken, aber dies thun fie germ, 
mit den Chriften, Ihr Propher ift ein, Muhammed 
Ibn Is mael el Darari, welder zu Anfang des zten 
- Zahrhunderts der muhammebdanifchen Zeitrehnung (Hid⸗ 
f&hrer) feine neue Lehre in Aegypten gepredigt bat. 
Die Drufen glauben aud an eine Aut don Seelen⸗ 
wanderung. 


Das Land der Druſen begreift folgende Bezirke 
(Quatos genannt): Schuf, reich an ſchoͤner Seide; 
Garb hat vortrefflihe Tannenwälder; Fazel, d. h. flas 
es Land, reih an Maulbeerbäumen und Weingärten, 
liegt am Meere; Matneh im noͤrdlichen Theile, iſt fels 
fig und hat viel Eifen; Teſah hat viel Obſt, befonder® 
Aepfel; Schartif hat den beften Tabak, und Dihur, 
der am hödften gelegene und Pältefte Theil des Landes, 
wohin man beöwegen im Sommer bie Viehheerden bringt. 
— Unter ben Drufen wohnen auch Griehen, Mas 
zoniten und Katholiken. Es find hier ı2 Moͤnchs— 
und 5 Nonnenkloͤſter. F | 


Zu bemerken find: 
(1) Daivsels Kamar (Bd. h. —— der 
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Hauptort des Druſenlandes und Gig bes Grofß⸗ 
Emirs, der bier ein großes, ſchlechtes den Einſturz dro⸗ 
hendes Haus bewohnt; dieſer Ort iſt bloß eine Att von 
großem Flecken mit etwa 18,000 Einwohnern. 


(2) Marg Hama, Kloſter des Hel..Bafir 
lius, mit einer arabiſchen Buchdruckerei: 


(3) Harriſe, Flecken mit — maronitifchen 
gloſter. 


4. Das Paſchalik von Damaſchk. 

Dieſe anſehnliche Statthalterſchaft, die groͤßte von 
allen vieren, in welche Syrien getheilt ift, nimmt bei⸗ 
nahe den ganzen oͤſtlichen und eine große Strecke des ſuͤbd⸗ 
lichen Theis diefes Landes ein. — Der Boden ift bier 
von fehr abwechſelnder verfchiedener Beſchaffenheit. Bald 
eben, bald bergig, bald fett und fruchtbar, bald kieſig 
und mager. 

„Die Bezirke Haulan und Dfhaulan *) befte 
„ben größten Theils aus einer unermeßlichen herrlichen 
„Ebene, welche nordwäctd von dem alten befhneiten Ber⸗ 
„ge Hermon (jest Dfmibbelsel:Sched,) ſüdweſt⸗ 
nwärts von dem Dſchibbel⸗Edſchlun (dem alten Gas 
„Taaditis) und oflwärtd von dem Dfhibbel Hou- 
„tan, ber von Drufen bewohnt wird, begränzt iſt. 
„Dieſe ganze Landfirede bat nicht einen einzigen Fluß, 
„töeldjer den Sommer hindurch Waffer behielte. In der 
Regenzeit aber fleben fie voll Waſſer, das fodann, um 
„es aufzubewahren und in der trodnen Jahrszeit zu bes 
„nügen, in die Leiche geleitet wird, deren jedes Dorf 
„einen bat, — Die Dörfer liegen auf Anhöhen und 
» Hügeln, und find durchaus von Bafalt erbaut, welches 
„das einzise Geitcin iſt, aus welchem das ganze Gebirge 
„von Houran befteht, Unter den @inmwohnern herrfcht 


+) Rah Dr. Seezen's Reifeberiht, in dem Monate Met 
1806 der monatl, Gorrefpondenz des Hrn, v. Bad. 
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‚eine. außerordentliche. Gaſtfreiheit. — Man findet bier 
die fhönften und ausgebehnteften Weizenfelder, die man 
„nur ſehen kann. 2, # | 


Die Gegend um Damaſchk und der Bezirk von 
Ober⸗Bequaa hat einen magern Kiesboden, der befjer 
zum Tabaks- und Obſtbaue, als zum Getraidebaue taugt. 
'— Auf den Bergen und Hügeln’ findet man Weinſtoͤcke, 
"Diivens und Maulbeerbäume, — Die vorzuͤglichſten Fluͤſſe 
dieſes Paſchaliks find die bereits. erwähnten. Drontes 
and Jordan. —— se 


Der Pafdya "von Damaſchk genießt noch größere 
Vorrechte, als die meiſten anderen Statthalter ſeines 
Range. Er hat fein Amt auf Lebenszeit; ift unum⸗ 
ſchraͤnkter Beherifcher und Pächter feines Landes und ‚zus 
gleich Emir⸗-al⸗Hadſchi, d. h. Fuͤrſt der Pilger 
Anfuͤhrer der jaͤhrlich nach Mekka ziehenden Wallfahrts⸗ 
Kierwane, die er auch mit. den noͤthigen Vorraͤthen verſe⸗ 
hen, und von den Pluͤnderungen und Neckereien der Be 
duinensAraber lostaufen muß. — , Dafür weiß er 
fi) dann ſchon wieder ſchadlos zu halten. 


Zu diefem Paſchalik gehören 10 Sandſchakſchaften, 
und das Agalik Faleſthin oder das Land Palaͤſtina. | 


| Bemerkenswerthe Ortſchaften ſind: 


(1) Damaſchk (Damascus), die ſehr anſehnli⸗ 
che Hauptſtadt dieſer Statthalterſchaft, liegt unter 54° 31’ 
’2, und 330 42 30“ N. Br., am Fluſſe Barada, in der 
Nähe einer bervorfpringenden Ede des Antilibanon's, iM 
einer paradiefifhen Ebene, und in einem unüberfehbaren 
„Walde von Baumgärten, die von den zahllofen Armen des 
Barada bewäffert werden, und dadurd eine wahrhaft 
Abwelgerifche Fruchtbarkeit erhalten. — Das Yeußere ber 
° Stadt ift ſehr vernachlaͤſſigt und wirklich haßlich; denn ein 
Theil der Stadtmauer iſt eingejtürgt. Auch das Innere 
der Stadt iſt zum Theile gar nicht huͤbſch; denn bie Stra⸗ 
ben find meift alle enge krumm, ſchmuzig, und viele ohne 


, 
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pfafter. Die’ Häufer find gewoͤhnlich überbaut und Jeis 
gen von außen nichts als garflige Lehmwaͤnde; aber im 
Innern wird man beinahe immer durch ‚eine ſehr weit ges 
triebene Keinlichkeit, große Zierlichleit und oft auch dur 
wirkliche Pracht, uͤberraſcht ). Merkwuͤrdig find viele un⸗ 
ter den Öffentlihen Gebäuden, den 200 Moſcheen, anſehn⸗ 
lichen Baſars, Hanen u. ſ. w. Hier ift der Sig des Pas 
ſcha's und des. griechifhen fogenunnten Patriarchen von 
Antiohien. Man zählt auch mehrere chriffliche Kirchen, 
‚worunter die St. Johanniskirche die anfehnlichfte iſt, 
und 2 Eatholifhe Kloͤſter. Die Zahl der ſaͤmmtlichen Eins 
wohner beläuft fih auf 200,000 Seelen, worunter etwa 
15.000 GChriften. Es find bier mehrere Fabriken und Mas 
nufafturen , befonders in Seiden= und Baummwollen-Waas 
wen, Rofenmwafler, Seife, und hauptfählih in Meffer 
ſchmiedswaaren, als Säbel:, Meffertiingen, u. f. w. we⸗ 
gen. welher diefe Stadt fhon in alten Zeiten berühmt 
‚war: (wer kennt nicht die fo beliebten Damascenerflingen 2) 
boch iſt diefer Fabrikzweig in neueren Zeiten etwas herab» 
getommen, Der biefige Handel ift ſehr betraͤchtlich. Die 
Di umher ift ſehr fhön und fruchtbar, lieh an 
Odbſt 


(2) Hamah, Stadt in einem Thale, zu beiden 
Seiten des Orontes, hat 5,000 Einwohner, und ift 
‚wegen ber hier befindlihen großen Waflerräder, die 32 
Fuß im Durchmeſſer Halten, merkwürdig. Diefer Dre if 
auch darum ziemlich lebhaft, weil er an ber Straße von 
Zarablüs nah Haleb tiegt. 


2 (3) Altik, zerfallenes, ehemals von ben Tem⸗ 
‚pelherren, die bier einen Schag gefunden hatten, flarf 
befeftigtes Schloß, Pilger⸗Kaſtell genannt, auf einer 
vormaligen Inſel. 


(4) Baalbet (vor Zeiten Heliopolis), liegt uns 
ter 54° 31* 8, und 33° 42° 30" M. Br. und in ber 
Ebene Al: Bkaa, ift eine Stadt mit 5.000 Einwohnern, 
mworunter viele morgenlänbifche Chriften und Juden, und 
der Sig eines griechifhen Metropoliten. Diefer Det if 


*) Rad Seezen am angeführten Drte im Monate Junius 


+ 
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allein merkwuͤrdig wegen der herrlichen hier noch vorhan⸗ 


denen Zrümmer und Refte von Alterthümern. - Darunter 
ift vorzüglid) ein herrlicher alter. Tempel zu bemerten 


Palaͤſtina oder das Aghalik Jeruſalem. 





‚Das in der Religionsgeſchichte ſo beruͤhmte Juͤd i— 
ſche Land, auch das gelobte, in neueren Zeiten von 
den Chriſten das heilige Land genannt, eigentlich Pas 
läſtina, d. h. das Land der Phitifter, bei den Morgens» 
ländern Falaſchin, welches jetzt den füdlichften Theil des 
Paſchaliks Damaſchk ausmacht, liegt zwifchen die ſem, 
dem von Akra, der großen Wuͤſte, und erſtreckt ſich bis 
am das Mittelmeer, Die Länge beträgt etwa 25 und 
die Breite 20 Meilen, F 


Das Klima iſt ziemlich gemäßige, warm, mild und 
gefund, in ber Ebene am Jordan wird die Hige im 
Sommer fehr groß, -fo wie im Winter die Kälte in eini- 
gen Gegenden ziemlich empfindlich; aud fällt Schnee. — 
Der Boden ift meift bergig; doch giebt es au huͤbſche 
Ebenen und im Durchſchnitte genommen iſt das Land 
fruchtbar. Die Erde iſt fhwarz und fett, und ſehr ergie⸗ 
big, wann die Winterregen nicht ausbleiben, wo ſie dann 
in reiher Menge Weizen, Gerſte, Durra, Seſam, Boh⸗ 
nen, Waſſermelonen, Baumwolle u. f. w. hervorbringt. 
— Die hoͤchſten Berge ſind: Der Hermon am Anti— 
Libanon, ber Oelberg bei Jeruſalem, der Berg 
QDuarantania und der Berg Zabor. — Der einzige 
beträchtliche Fluß des Landes ift der Jordan, den wir 
fhon oben, fo wie das todte Meer und die übrigen 
Seen biefer Landſchaft Eurz befchrieben haben, Eine weis 
tere Auseinanderſetzung erlaubt der Raum hier nicht.. 
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Außer denn bereits genannten findet man in dieſem, 
ehemals feiner Schönheit und, Fruchtbarkeit wegeh fo bes’ 
ruͤhmten Lande noch mancherlei Produkte, als 5. B. Salze’ 
pflanzen, Obſt und edle Suͤdfruͤchte, Wein, u. f. w, Die 
Viehzucht ift fehe betraͤchtlich. Won Wildbrät und wilden 
Thieren, fo wie von Geflügel und Fifhen giebt es man- 
cherlei Arten in ziemlicher Menge. Die Bienenzucht wird 
ſtark betrieben. Heuſchrecken thun oft großen Schaden, 

Die Einwohner des Landes find: Zürken, Aras 


ber, Iuden, Samariten und Chriften von, ver⸗ | 


ſchiedenen Religionsbekenntniffen. Katholiken, Gries, 
hen und Armenier haben hier Kirchen und Kiöfter, 


Das Land ſchmachtet jegt unter Tuͤrkiſchem Deſpotis⸗— 
mus, Es wird zwar zur Statthalterſchaft von Damaſchk 
gerechnet, ſteht aber nicht unter dem Paſcha, ſondern unter‘ 
Aga's, und die Einkünfte gehören theils der Sultaninns 
Mutter, theild dem Kapudan Pafcha. 


Das Land wird heut zu Tage in: folgende Diſtrikte 
abgetheilt: Jaffa, Gaza und Ludd, v. 


Bemerkenswerthe Ortſchaften ſind: 


(1) Serufalem (Tuͤrkiſh: Soliman, von 
den Arabern beigenannt EI Kods, d. h. das Heiligs 
thum) die alte Hauptftabt des jüdifchen Landes, jetzt ſehr 
An Beifall gerathen, und’ nur noch wegen der Walfahrten 
berühmt, die hieher zu. den: heiligen Dertern, beſonders zu 
dem ſogenannten Heil. Grabe gethan werden, in welchem 
Chriftus gelegen haben, und das ſich nun in der Kirche 
zum Heil. Grabe befinden ſoll, welches aber, wie Maͤn⸗ 
ner verſichern, welche die Sache genau unterſucht haben, 
erdichtet iſt. Dieſes Grab thut aber“ wirklich Wunder; 
denn es ſchafft der Stadt, die ſonſt beinahe oͤde liegen 
wuͤrde, wahres Leben, indem es alljährlich eine große. 
Menge von riftlichen Pilgern bieher zieht, die hier ihre 
Andachtsopfer darzubringen kommen; doch nimmt ihre Zahl 
immer mehr ab, Die Stadt bat um diefer Belebung wil⸗ 
Ion auch noch etwa 20,000 Einwöhner,- worinter viele 
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Chriſten und Juden. — Die Franzoſen haben hier ein 
ſchoͤnes Hoſpiz mit Kapuzinern beſetzt, deſſen Apotheke 
fuͤr die koſtbarſte in der Welt gehalten wird — Die 
Griechen haben bier einen Patriarchen; und! die Armes 
nier. ein Klofter, das bis auf taufend Pilger Faflen kann, 
— Die fogenannte Davidsburg ift ein Kaſtel — Ein 
Hauptnahrunyszweig der Einwohner dieſer Stadt ift die Vers 
fertigung von Roſenkraͤnzen, Kruzifiren, Amuleten und 
anderen kleinen Heiligthuͤmern, die am Heil. Grabe ‘ges 
weiht werden, und der Reliquienhandel. — Die Kirchen 
find zum Theil ſchoͤn geſchmuͤckt und bewahren auch Schäse, 
— Die Übrigen. Merkwuͤrdigkeiten beziehen ſich alle auf die 
religioͤſen Traditionen von alten Vorkaͤllen u. ſ. w Denn 
wirklich iſt Jerufalem noch immer eine heilige Stadt, 
wenn fon fehr unheilige Menfchen darin leben, bie ihrem 
beßten Vortheil von. der venieken oder Heiligenſucht Ins 
derer ziehen, 


(2) Berhtenem, ale: Geburtsort des San 
des Chriftus beruhmtes Dorf, von 300 Häufern, "auf. 
tinem Hügel, 2 Stunden von Jerufalemz; die vorjügs 
lichfte Merkwuͤrdigkeit iſt die ſehr ſchoͤne St. Marienkirche 
mit der Groͤtte, in welcher Chriſtus geboren worden 
ſeyn ſoll Es ziehen auch viele Pilger bieber, wo eben—⸗ 
falls allerlei Heiligthümerchen auf den Kauf fabrizirt werden. 


(3) Jaffa (Joppe) alte, jetzt ſehr herabgrfuns 
kene Ser» und Handelsſtadt am Meere, mit einem Has 
ven, der durch den Einfturz feines‘ Dammes unbrauchbar 
gewotden iſt, und einer Rheede, die durch ein Kaſtell be— 
ſchuͤzt wird’, treibt ziemlichen Handel, beſonders nach 
Aegypten’, und hat drei Klöfter, ein Eatholifhes, ein 
griechifches und eim armenifhes Dieſee jegt- dorfähntiche 
Dre ift der Hauptort eined nach ihm benannten befondern 
| Agarits, zu welchem auch Bethlehem gehört. 


(4) Hebron (arab. EI: Khail), alte, noch im⸗ 
mer anſehnliche, große. Stadt, 6 Meilen ſuͤdwaͤrts vom 
Jerufalem, i in einer ſehr ‚weinreichen Gebirgägegend, 
bat ein Kaftell, 12000 muh⸗ mmebanifbe und 8700 jüdis 
{he Einwohner, welche legtere ſich vorzüglich mit der Glass 
fabrikation befhäftigten. Die Stadt wird für heilig gehals 
den, auch ift bien eine anſehnliche Moſches. * 
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(5) Ramlah oder Ramab, Handeloſtadt an 
der Straße von Jaffa nach Jeruſalem, iſt groß und 
wolkreich, aber ganz offen. Es wohnen bier meiſt Tuͤr⸗ 
ken und Araber, melde 5 Dauptmofceen haben, eine 
Anzahl Suden und nur wenig Chriften, doch ift.hier 
ein Fatholifches Klofter oder Franziskaner: Hofpiz. 


(6) 3 ericho ‚ vor Zeiten eine ziemlich anfehn- 
liche Stadt, jest ein elender Drt von wenigen armfeligen 
‚Hütten. — In der Nähe die Wuͤſte von Jericho und 
der Berg Quarantania, der diefen Namen.hat, weil Ehr i⸗ 
ſtus dafelbft die vierzigtägige Saftenzeit gehalten haben ſoll. 


(7) Naplufa, Nabotos (Flavia Neapolis), 
an der. Stelle der alten Stadt Sihem, Stadt, an dem 
ſchoͤnen, fruchtbaren Berge Garizim, in einem fruchtba⸗ 
zen Thale, 6 Meilen von Serufatem, ift von Züts 
gen, Arabern, Samariter: Juden, die bier einen 
Beinen Tempel haben, und Jakobiten ‚bewohnt. Es wird 
Hier viele Baumwolle gefärbt und - ziemlich anfehnlider 
Vandel getrieben. ig 


(8) Samaria ober Shmcch (Sebaste), 
elender Drt von wenigen armfeligen Hütten,. worin Mite 
bammedaner und Griehen wohnen; von der vormaligen 
» Größe und Pracht dieſer verwüfleten alten Stadt zeugen 
Die noch vorhandenen Zrümmer berfelben. 


(9) Kaifarieh (Caesarea . ‚Balasstinsn), ‚om ü 
Mittelmeer, vor Zeiten fehr berühmte Stadt , weicher pen 
König Herodes der Große, den Namen, Caesarea (Kais 
fersftabt) gab, und fie ungemein verſchoͤn erte, auch zu 
Ehren des Kaiſers Auguſt daſelbſt einen Tempel erbaute, 
der. mit den herrlichſten Feierlichkeiten eingeweiht wurde. — 


bäuden find jest, da die Stadt fo viele widrige Scidfale 
erlitten hat; wenig: Epuren mehr vorhanden. ' Die ganze 
Stadt liegt jest in Trümmern, und wird nur noch von 
armen Fiſchern bewohnt, die in den noch übrigen unter» 

irdiſchen Gewoͤlben leben. | 


(10) Gaza, vormals anſehnliche Serfladt, nice 
weit vom Meere, mit einem Kaſtelle, ſteht unter einen 
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beſbadern Paſcha; deſſen Wuͤtde elblich if, und hat 
noch. 2000 Einwohner, welche Kattunzeuche auf fire: 
Stüblen, und — —— und ziemlichen Handel 
treiben, — 


(14) Fat arieh, (Tiberias). * vormals ‚une 
fehnliche Stadt am See Tiberias oder Genezareth. 


6..J 412% Sur (Eoudde. vor- Beiten Lydanı),) 
Hauptort gines Bezirks, jest ‚beinahe. sau ah | 
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rs I, Mefopotamien. 
BET Te Bat air 
ee FR 24 =: SEE a 
| Mefopstamien, d. h. Land. zwilhen ben Fluͤſſen 

(arabifh: Al-Dfhefira, .d. b. Infel) hat diefen Na: 

nich’, meil es zwiſchen den Fluͤſſen Euphrat, und Tig— 
ris Titgt, und gleichſam eine Inſel oder Halbinſel biidet. 

Es’ Hränzt gegen Dieiien, ar Perfien, gegen Norden‘ an 
Kurdiſtan und Natbtien, gegen Weſten an einem” 

Keil, von Syrien‘ und an die Arabiſche Wüuͤſte 

und gegen "Süden ſtoͤßt es (diẽe Landſchaft Irak⸗ 
Arabi mit einigefchfo en) an den Perfifhen Metr 
bufen. Es tiegt vdemnach zwiſchen dim 55ſten und 6b: 
fra Grade der Eangen und dem aqſtem dund goſten Grade 

noͤrdlicher Breitins? Die Ausdehnung: in die Loaͤnge bern 
traͤgt von Norden nach Suͤden etwa 160aind die groͤßte 
RG: von Weſten nad). Oſten 110 Meilen. 


Folgende Ueberſicht der verſchiedenen Natutbeſchaffen· 
* der einzelnen! Theile dieſes großen Landſtrichs, von 
Meiſterhand gezeichnet, - verbienet nn im ne 
bier eine Stelle *%. 2-1 IT er 


7 Ir Dlivier ’ — II. ®. der teuren uenfgung 
2 ‘® 


N, Länder: u, Völkerkunde, Afien, I. 8», R 
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‚nMefopotamien kann in Ruͤckſicht feiner Natugs, 
befchaffenbeit am ——— in vier abgetpeilt, 
werben, ‚ta 


„Die erfte Region iſt bie — zoifen be 
Quellen des Euphrats und des Tigers, vom 37ſten 
bis zum zoſten Grab der Breite, gehörte "vormals zw) 
Groß: Armenien;: fie liege hoch, iſt bergig, body 
ziemlich fruchtbar, aud reich an Quellen. Das Klima 
iſt uͤberhaupt ziemlich mild und gemaͤßigt. Der Sommer 
iſt trocken, und die Hige auf den Anhoͤhen nicht zu hef⸗ 
tig, fondern angenehm und erträglich; befto flärker aber 
ift fie in den Ebenen und Thälern. "Der Winter ift kalt 
und ſehr regneriſch, es fchneit auch oft, und die hoͤchſten 
Berggipfel ſind das ganze Jahr un mit a. be: 
det. “ 


» Diefer Landſtrich hat vortreſfuchen Biefemadis, 
viel Betraide, und Baumfrüchte in Menge. Man pflange. 
Weinſtoͤcke und Maulberrbäume. Aus Sefam wird Spiir, 
ſedl bereitet, der Kreuz » oder Wunderbaum liefert —— 
Die Berge ſind mit Waldungen von Eichen, Fioten 
Tannen, Ahornbaͤumen, Eſchen, Kaſtanien⸗ und Terpen · 
tinbaͤumen bedeckt. — Es giebt auch hier reiche Kupfer⸗ 
und andre Minen, und ausgebrannte Bullane, ‘ en 


| Ausgefuͤhrt werben: Seide, viele Gallaͤpfel, Gum⸗ 
mi⸗Dragant, Ziesenhaate wenc Honig, en und 
etwas Baumwolle. “ en che 


„Die Einwohner dieſes wRandſteide ſind —*5* — 
Armenier und Kurden, welche Viehzucht und Acker⸗ 
bau treiben, zum Theile auch Leder bereiten, Wollen⸗ 
und: Baumwollenzeuche verfertigen, in den Bergwerfenr 
arbeiten, und Kupferwaaren fabriziren. — Die — 
ſind meiſt alle Nomaden.“ 


„Die zweite Region wiſchen dem söfen und 


f ’ 
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37ſten Grade N. Br. das alte Mefopotamien im 
engern Verftande, Liegt weniger hoch, und beinahe ganz 
eben, ausgenommen die Gegend von Urfa und Ras:äls 
Yin, wo man einige. Pleine unregelmäßige Berge fieht, 
und das beinahe ifolirte Gebirge von Simbfhar Auch 
hier - findet man viele Spann von Br But 
Sanen,“ . 


"„Diefe Region ift weit. fruchtbarer, — und 
reiher an Naturproduften, als die erfte, aber auch viel 
weniger angebaut. Das Klima ift wärmer. Die Witte⸗ 
rung iſt im Winter ſehr mild, es geftiert ſelten; deſto 
groͤßer iſt die Hitze im Sommer, welcher trocken iſt, fo; 
daß die Erde fruͤhe ausgedoͤrrt wird. Die Sommerhitze 
erſtreckt ſich bis in den Herbſt hinein. Zu Ende des Wins 
ters und zu Anfang des Frühlings find die Regen häufig.” 

Wenn diefee Landſtrich auf irgend eine Art flärkee 
bewaͤſſert wäre, fo wuͤrde er in Hinficht ber, Fruchtbarkeit 
und des Produkten: Reichthbums keinem andern auf ber 
Erde nahfiehen. Man ficht dies an dem herrlichen Wade: 
thume der Pflanzen, wenn die Fruͤhlingsregen nur ein wes 
nig länger dauern, als gewoͤhnlich — Der Wieſewachs iſt 
vortrefflich. Man baut hier allerlei Getraide, beſonders Wei⸗ 
zen und Gerſte, auch etwas Reiß, verſchiedene Huͤlſenftuͤchte, 
Seſam, ziemlich viel Baumwolle, u. dergl. Der Weinſtock, 
der Dliven = und der Maulbeerbaum, gebeihei vorttefflich, wer⸗ 
den aber nicht fleißig genug gezogen. Edle Suͤd⸗ und ger 
meine Baumfrücte beinahe von allen Arten giebt es in Men: 
ge und von vorzüglicher Güte, Die Bienen find hier fehe 
zahlreich und liefern einen vortrefflihen Honig. Anderer 
minder wichtiger Produkte nicht zu gedenken.“ 


„Es fehle diefem Lande nichts als eine beffere, forgs 
famere Regierung, um es bei feiner fo gefunden Luft, und 
feinem herrlichen Boden zu einem, von glüdlihen Menden 
twimmelnben, parabiefifihen Lande zu machen. Nun aber 
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if eß ziewlich volkarm, ba ſo viele Einwohner wegen · der 
Einfaͤlle unde uberiſchen Streifgreien ber Kurden und 
Yradeı ausgergandert 1 VE 
un Disdeitte Region geilen dem — 3 
ſten Grade: der: Breite, iſt ganz flach, und außer dem Thds 
lern, in welchen die Fluͤſſe Euphrate und Zigrisriht 
Bette gegraben, und wo fie dur den Schlamm ,'den:fib 
abfesten,. den, Boden. an. den. Ufern hin fruchthar gemacht 
haben, nichts, als eine alles Anbaus unfaͤbige Wuͤlle deren 
Grund bloß aug geaulichter und weißlichter, mit. Salz ver⸗ 
miſchter Erde und aus Gyps befbebt; ‚auch zeigt fi no edr 
pech darin.”, , ._ — 


„Im Winter — es fehr. — und —— faut 
nur zuweilen. Der Sommer iſt ſehr trocken und außer⸗ 
ordentlich heiß. Alle Vegetabilien würden von: der Mitte 
des Fruͤhlings an von der Soemmerhitze verbrannt, werden, 
wenn nicht die meiften. bier machfenden, fettiger At, Ge⸗ 
ſtraͤuche, Kalipflanzen, Salzeräuter, Pallajien und dergleir 
hen wären, die auch die größte Sommerhitze ausdauceg 
koͤnnen, ‚Man findet ‚auch ſehr haͤufig ſehr wohlriechenden 
Wermuth, und eine kleine Mimofen » Art. An ben. Ufern 
der Stüffe pflanzt man mit Erfolge. Palmen. —J 
hauſen in dieſer Wuͤſte.“ 

Die ganze Bevölkerung dieſes Theiles von — 
potamien, heſteht in den Bewohnern von ein Paar 
Doͤrfern am Tigris und in einigen. wenig zahlreichen 
arabiſchen Horden, welche mit ihren Heerden in dieſen 
Ebenen hexumziehen, wo fie im Winter einiges gutes Fut⸗ 
ter finden. Im Sommer ziehen fie weiter ‚gegen Norden, 
und nähern fich mehr dem Ufer ber. Fluͤſſe, um ihrem 
Viehe leichter Butter su verſchaffen. — 

* Endlich, ift bie vierte Region, der ſudlicht 
Landſtrich von Meſopotamien, zwiſchen dem, Zoſten 
und 33ſfen Grade der Beeite, ein angeſchwemmteg Land, 
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voͤllig fach, und mit Adgerit fruchtbarem Boben, in fo 
fern es ihm nicht an Bemwäfferung fehlt, 

Dieſer Landſtrich, ber das vormalige Babplonien 
in fich begreift, bat ın Nüdficht felnes Klima’s, der Beſchaf— 
fenheit. des Erdreichs, und der Verſchiedenheit der Produkte, 
ſehr viele Achntidhkeit mit dem Delta in Aegypten; 
nur iſt es hier weniger kalt, wann bie Nordivinde wehen, 
und-im Sommer. weniger heiß. Der Boden ift-aud etwas 
weniger fruchtbar, weil er nicht fo regelmäßig, mie. das) 
Doita den befruchtenden- Flußſchlamm erhält. " 

„Bekanntlich haben ber Tigris und der Euphrat 
Beim fo regelmäßiges und beſtimmtes Wachsthum, wie: der 
Nil. Wo milde Frühlingdregen auf den Grängen von 
Perſien undder Turkei ind in: den minder hohen! 
Geaenden von Kurdiſtan, Armenien, und dem obern 
Theile von’Mefopotamien ſich mit den Gewaͤſſern vers 
eftnhden,; die von’ dem? Schmelzen des’ Schnees entſtehen; 
dann empfangen beide Fluͤſſe eine Waſſermaffe, die ihr Bette’ 
nicht ganz faſſen kann. Bloß in dieſem Falle uͤberſchwem⸗ 
men’ dieſelben die ntebrigeren Gegenden an ihren Ufern,’ 
Sind die Frühlingsregen nicht allzuſtark, und fchmilze der 
Schnee richt ſchnell auf ein Mal, fondern langfam und‘ 
a und nah, fo treten diefe Fihffe auch nicht aus,” 

S So ift es auch im Herbſte und im Winter, wenn. 
in der erften und zweiten Region von Mefopotamiem, 
in Mieder-Kukdiftan und auf der Graͤnze von Ders 
fien,, ploͤtzlich ſehr haͤufige Regen fallen, ſo treten der 
Euphrat und Tigris,in der vierten Region aus, und 
richten mehr oder minder große Verwuͤſtungen an.“ 


„Vom, Mai bis in ben November regnet es nie: 
mals im diefem Theile von Mefopotamien und im den 
übeigen:- Monaten des “Jahres auch nur ſelten. Daher 
kanneman hier Keine andere‘ Ländereien anbauen, als fols 
de, welche Flußbewaͤſſerung haben; Aber die alten Bes 
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wohner dieſes Bandes verſtanden es beſſer, als bie Yegyp» 
ter, das Flußwaſſer zur Bewaͤſſerung ihrer Felder zu bes 
nusen, ohne von den Zufällen ‚einer bald zu flarken, bald 
zu ſchwachen Ueberfhwommung abzuhaͤngen.“ — 


Zu den vorzüglichiten Landplagen der Landfchaft Mes 
fopotamien gebört au der Südwind, der viele Pflans 
zen zu frühzeitigreifen macht, die Erde austrodnet, und dem: 
Menfchen das Athemholen erfchwert, und dann die Heu⸗ 
fchreden,, bie auch hier von dem bereitßgedachten Vogel Gas 
marmar oder Samarmazg *) verzehrt werben, welcher ber 
Winter in Hinduftan, dem inmern: Afrika und in 
ie zubringt, und im Sommer auf der Heuſchrek⸗ 
en» Jagd nad Perfien, Armenien, —— 
mien und beinahe ganz Kleinafien tömmt, — ' 


Die beiben größten Fluͤſſe die ſes "Landes find: 


x ı) Der Eupbhrat entſteht aus me eren Quellen 
auf den Graͤnzen von Natolien und Akmenien und: 
aus der Vereinigung verſchiedener Fluͤßchen, die ihn bald 
ziemlich anſehnlich machen, und laͤuft von Norden nach 
Suͤdoſten; bei Samoſat macht er einen Waſſerfall, und 
von da an ſtroͤmt er. dann majeſtaͤtiſch in einem, breiten, 
Thale weiter fort, wo er fih immer mehr dem Tigris 
nähert; bei Varna, etwa 15 Meilen norbmärts vom 
Perfiſchen Meerbufen veteinigen fich dieſe beiden 
Stroͤme mit einander, weich⸗ Vereinigung ſchon in frü⸗ 


*) Es iſt die roſenfarbige Droffel (lat. "Fardus‘ — 
seus, franz. Merle-Rose); ein ungemein ſchoͤner Vogel 
mit einem Kopfe, Halfe, Schwungfedern und Schwanze ' 
von fehr Shöner ſchwarzer Farbe und einem Wiederfheine 
von Grün und Purpurfarbe, Die Bruft, der-Baud, ber 
Rüden und der Bürzel find ſchoͤn rofenfarbig; der Schnas” 

bel und die Füße find gelb, Das Männden Hat einen 
ſchwarzen, rüdwärts fallenden tee uf dem Kopfes 

Glivier, am angef. Orte.) 
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beren Zeiten‘ durch Menfchenhände veranlaßt worden iſt; 
-denn vorher floffen fie, jeder einzeln, ind Meer. Nach 
ihrer Vereinigung erbalten fie mit einander den Namen: 
Skhat:ül Arab, d. h. Araberfluß. 


2) Der Tigris oder Tiger, welchen Namen dies 
"fer Fluß von feinem reißenden Laufe hat, entipringt im 
den Bebirgen von Armenien, läuft von Norden nad 
Südweften, ein Arm deffelben, Diglito genannt, von 
einem Zweige des Taurusgebirges aufgehalten, ſtuͤrzt 
fib in die Höhle Zorranda, woraus er dann am 
»Buße des Berges wieder erfheint, und ſich weiterhin uns 
terhalb Diarbek mit dem weftlihen Hauptarme vereinigt. 
— 5o wie bie beiden Fluͤſſe Euphrat und Tiger fi 
einander nähern, mird das Land zwiſchen benfelben 
niedriger und ſumpfiger. — Der vereinigte Fluß flürzt 
fch dann durch drei Hauptmündungen ind Meer, berem 
-Eingang durch die "davorliegenden Sandbaͤnke ziemlid un—⸗ 
figer gemacht wird, | — 
Das noͤthige weitere Detail zus Kunde von Mefor 
yotamien mird bei der Hier folgenden Belhreibung bee 
inzefnen Statthalterfchaften oder Paſchaliks zu erfehen ſeyn. 
Nach der oben angenommenen Ansdehnung begreift Al⸗ 
Dihefira, nebft Jrak-Arabi die Paſchaliks: Diots 
betr, Orfa, Moffut und Babbdad, nebſt Basra. 





1. Das Paſchalik Diarbekr (das auch Al⸗Dfche— 
fira im engern Verſtande genannt wird) macht den noͤrd⸗ 
lihften, Theil von Mefopotamien oder Al-Dſcheſira 
aus;z es liegt zwifhen den Pafchatits Bagdad, Arzer 
zum, Siwas, Maraſch und Orfa zu beiden Seiten 
des Tigers, der es durchſtröͤmt, und hat von Weſten 
nah Dften eine Länge von etwa 50 und eine Breite von 
Norden nach Süden von 20 Meilen, Die Naturbefhafs 


% 


' dazu gehdrigen Dörfern. 


IE. WBefte Aion, 


. 


fenheit dieſes Landes, das: zur erſten Region von Meſſo⸗ 
potamien gehoͤti, iſt ſchon oben kurz geſchikd ert wor⸗ 


den. — Noch iſt jedoch zu bemerken, daß im dem obern 
Theile dieſes Landes ein Gold: und Silberbergwerk ſich 


befindet, das aber (nah Otter) nicht ſehr ergiebig iſt. 
Es wird in 19 Sandſchakſchaften und 5 befondere Bezirke, 
Hukiumet genaunt, abgetheilt. Der Paſcha ſoll ſehr 
maͤchtig ſeyn, und eine Kavalerie » Yemee von 10,000 
Pferden aufftellen koͤnnen. 


Bemerkens werthe Ottſchaften find.:. 


X (rt) Diarbekr (tuͤrkiſch: Kara— Awid, vor 
Zeiten Amida), die ſehr anfehnlide, wohlbevoͤlkerte Baupt 
ſtadt am Ziger unter 57° 31 355d. kK. und 370% 55 
39" N. Br, in einer fdönen Ebene, iſt mit ſtarter 
Mauern urd Thürmen umgeben, die jedoch nicht in den 
beſten Zuftande 'wirterhaften werden. Sie hat auch em 
Kaftel. Die Zahl der Einwohner diefer großen und les 
haften. Stadt. wird zu 100 ooo Seelen sangeldylagen; mits 
unter 20,000 Chriften von verfciedenen. Belenntniffn, 
aber nur eine geringe Zahl von Suden Die Saforie 
ten und Neftorianer ‚haben jede Hier einen Patriar⸗ 
hen; die Stadt iſt auch der: Sig. eines: Paiha; Es wid 
bier vortrefflider Saffıan fabrizut, auch giebt es Wollen, 
Baumwollen⸗ Seide-⸗ iſen⸗ Kupferfabriken u (-u 
Der Handel ift ungemein lebhaft, aud ift die Stadt fehr 
beguem dazu gelegen; denn bier kreuzt fih der Meg * 
Kierwanen aus Perſien, Bagdad und Syrien; : 


3 


(2) Seerd, auf einem Hügel, nit weit vım 
Tiger, Stadt und eis eines Neporlanifgen — 
— 


(3) Kardu oder Zabde, —— Dſqe 
fies, Fleire Stadt auf einer Inſel in a mit den 


* 


2. Das Paſchalit Difa oder urfa. 


Diefes Paſchalik, das auch vormals Raka genannt 
wwundes. iſt / ſeite die Einwohner gef im den letzten goer 
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Sahsen ſich gegen die Bedruͤckungen des. Paſcha von Diaz 
betr, unter: welchem fie ſtanden, empoͤrten, und ſeit der⸗ 
Felde durch Beihätfe: der Pforte fiel *),. von Diarbekr 
"wieder getrennt, und jegt ein getrennted Paſchatik, das 
Sich ſüdoͤſtlich von Diarbek auf der Öftfeite des Eu» 
phrat's, zwiſchen dieſem Fluſſe und dem Paſchalik vn 
Bagdad der Länge:nach hinzieht. — Seine ‚Ausdehnung 
in die Länge von Norden nad Süden beträgt über 8o und 
feine größte Breite von Weften nach Oſten 35 Meiilen. 
Das Land gehoͤrt in Ruͤckſicht ſeiner Naturbeſchaffenheit 
zur zweiten und dritten Region von Meſopotamien 
(wonon oben). — Die großen Wuͤſten am Euphrat 
ziehen ſich bis Ki doch iſt der größere Theil. des Lane 
des noch fruchtbar, In den Wuͤſteneien nomadifiren Kurs 

‚ben, Araber und Turkmanen. * 


Dieſes Paſchalik begreift fieben ——— un⸗ 
tee ſich, und hat folgende bemerkenswerthe Ortſchaftenu· 


(1) Orfa oder Urfa (das alte Edeffa) bie 
Hoch ziemlich anſehnliche Hauptſtadt, unter 56° 37 30 
d. 2. und 37° 2 RN. Br. — Sig des Paſcha umd eines 
Safobitifhen Biſchofs, iſt am Abhange zmeier. Hügel ers 
baut, und hat gegen 40,000 Einwohher, Thrken, Aras 
der, Kurden, Armenier und’ Juden Zwei Drik 
tel. der Volksmenge find Muhammedaner. Die Arme—⸗ 
nier find rei, die. Juden arm. und nicht ‚zahlreich, 
Die Staot iſt befeſtigt, aber. ihre Feſtungswerke find i 
Verfalle. Sie hat auch ein Kaſtell oder Schloß, auf 
einem Kalffelfen, das fo ganz verfallen iſt, daß nur ein 
größer Saal in demfelben für die Wachehabenden Janit⸗ 
fharen noch bewohnbar blieb. Die Stadt ift ziemlich gut 
gebaut. Die Häufer. find, alle meift niedrig, von Dun: 
ders oder Bruchſteinen ztemlich folid aufgeführt, und has 
ben Zerrafien ftdet dor Dächer. Jede Straße hat in ihrer 
a. einen einen a ia Es er hier fer vlele 


— 


m — etzahit dieſe —* in feiner — at B. 
der teutfchen.Meberfegung:.. "u: 11'329 „Lomg Ihim 
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Moſcheen, auch eine Armeniſche Kirche Und ein Armeniſches 
Hoſpiz, bei erfterer wohnt der Biſchof; auch finder man hier 
„Berfchiedene gemwölbte Kaufhoͤfe. Der Hanbel ift unbedeutend 
and meift in ben Händen der Armenier,. Es find. bier 
auch gute Fabriken, votzuͤglich in Saffian, Kattunu. ſ. w. 
überdies werden Goidſchmieds⸗ und Bijouteriewaaren ver⸗ 
fertigt. Man ſieht noch huͤbſche Ueberreſte bed Alterchums, 
beſonders Katakomben, und findet zuweilen kleine Antis 
sen, Münzen u. dergl. Die Gegend um die Stadt iſt 
ehr angenehm , rewärtar, und enthält nech verſchiedene 
Merkwuͤrdigkeiten *), — 


(2) — * — (Carrae) vormalis 
‚ger Sis der Sabder, alte, jest verfallene Stabt, 


44 Das Paſchalit Mof ful (au Maufel genanne) 
welches zwifhen dem Pafhalit Bagdad und dem Lande 
der freien Kurden, gu beiden Seiten bes Tigers liegt, 
ift nur klein, hat aber ‚einem meift ebenen, ſehr fruchtbas 
ven, ergiebigen Boden, und dabei eine anfehhliche Bevoͤl⸗ 
kerung von etwa 200,000 Seelen. Im Norden an ber 
Gränge jtreichen die Gebirge von u bin. © 
Vaupiſluß iſt der tig er. — 


Der Paſcha iſt vom . zweiten Range, und demnad 
gewiſſer Maßen dem von Bagdad untergeordnet oder 
nachgeſetzt, obgleich als Erbregent unabhaͤngig *), Seine 
Leibwache beſteht aus nicht mehr als 200 Mann, Ce 
kann jedoch ungefaͤhr 7000 Mann gute Truppen, ſowohl 
au Fuß als zu Pferde, ins Feld ſtellen. Er hat ſieben 
an Beys und 74 — oder Aſmarioen un⸗ 
ter ſich. 

Die — Ditrsaften Mm: 


9) site Theils nach Olivier— — 728 

Ri Nah Rousseau’s Descer. de Bagdad. — Dlivier 
„ Bann den Pafcha,.der zu ſeiner Zeit in Moſſul bettſchte, 
nicht genug, als trefflichen Negenten rarmen Fe 


/ 
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(1) Moffut *), bie Hauptftadt, unter 55° 20% 

b. ® u. 36° 20! M. Br, in einer ungemein reigenden und 
fruchtbaren Ebene, auf der Weftfeite des Tigers. Die 
Stadt ift ziemlich groß, fie hat ungefähr eine Stunde im 
Durhmeffer, und ift mit diden Mauern, die aber zum 
Xheile ‚zerfallen find, mit Zhärmen und tiefen Graben 
umgeben, und gilt daher für. fehr feſt. Auf einer Inſel 
Am Ziger liegt ein feftes Kaftell, das man allmaͤhlich ver⸗ 
fallen laͤßt, auch ift Feine Kanone mehr darin. — Die 
Baht der Einwohner. diefe Stadt wird (von Dlivier) 
auf etwa 65 bis 70,000 Einwohner geſchaͤtzt, worunter 
25,000 Araber, 16,000 Türken 15,000 Kurden, 
8,000 Eheiften, ſowohl Jakobiten, als Neftorias 
ner und etwa 1000 Juden (in 150 Häufern). Sie 
iſt der Sig des Paſcha's und eines Neftorianifhen Pas 
triarchen, hat eine-- große Zahl ziemlich” hübſcher Motten, 
15 Kierwanfarajs, mworunter 10 fhöne Gebäude; die Bas 
zars oder Kaufhöfe find zahlreih und ziemlich gut gebaut, 
fo auch die Öffentlihen Wäder und Kaffeehaͤuſer. Die 
Chriften haben mehrere Kirchen, und die Dominifas 
ner, welche bier die Molle der Aerzte [pielen, ein Klos 
ſter. — Die Stade ift überhaupt ziemlich ſchlecht gebaut; 
die Straßen find enge, unregelmäßig und nur menige ges 
pflaſtert, ſo, daß man die eine Hälfte des Jahres im 
Kothe, und die andre im Staube gehen muß, Die meis 
fen Haͤuſer find von Lehm mit Gyps überzogen, fie ha⸗ 
ſtatt ber, Dächer Terraffen, auf welhen ‚man in dem 
Eehah nannten ſchlaͤft. Auch das Saraj oder der Re— 
fivenzpallaft des Paſcha ift ein großes, aber unanfehnlis 
ches Gebäude. — Es find Hier beträchtliche Leinwand: und 
Baumwollenfabriten, Zeppichwebereien, Färbereien u. f. w. 
Von. diefer Stade hat auh das Muffelin den Namen, 
— Der Handel ift noch ziemlich beträchtlich, befonder& 
der Tranfitohandel. Von hier werden hauptfählih Baums 
frühte, Gallaͤpfel und Leinwand ausgeführt. Die Ge 
gend umher iſt mit fchönen Gärten und Lufihäufern vers 
ziert. Das Klima:ift warm; die Luft aber ſehr gefund. 
— Auf der, entgegengefesten Sette des Tigers, ber 
Stadt gerade gegen, über, werramähet man, daß das 


27 Geſchildert vorzägli nad den deueſten Berichtgebern 
Dlivier und Rouffeau, 
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alte Rinive bei dem jetzigen Dotfe Au kin gelegen 


habe, ‚ob man gleich dott wenig Trümmer findet. — — 


| (2) EI Koſch, Dorf in ber, Nähe von Dop 
fat, Eis eines Patriarchen: der. Nefiorianer, 


s (3) Tektit, ſehr herabgekommene Statt, auf 
* * Felſen, an dem Einfluffe bes * ertfar in 
den iger. 


Anm. In dem Bezirke, dieſer Stadt Malcten —— 
mals, bie fo berüchtigten Affaffinen oder Haffaffinen, 
die unter einem Oberhaupte ftanden, der in ben Älteren Schrif⸗ 
ten irrig der Alte vom Gebirge genannt wurde, es fol hei⸗ 
fen: der Fürft vom Gebirge (arad. Scheitheel:-Dihidr 
bei, und waren gefuͤrchtete Mäuchelmbdrder , welches aud Rs 
Rame ausdruͤckt. Sie iret aus gerottet. ML . 


- 


Ton. den Jeſidiern. — | N 


— — I 
| Auf dem Gebirge Sindt — in haln voldant⸗ 
und in einigen benachbarten Gegenden wohnet in Dörfern 
bie fonderbare Voͤlkerſchaft der Sefjdier, die ſich durch 
mancherlei Eigenheiten auszeichnen, beſonders in Ruͤckſicht 


ihres Charakters und ihrer Religion. Sie find hoͤchſt bes 


haft, tückiſch, grauſam, blutgierig, dabei aber aud Aus, 
Bert tapfer. Sie find die abgefagteften Feinde ber Türe 
ken, und halten fich für die gludlichiten Leute, wenn fie 
einen  berfelben: ermiorden- innen; dies iſt für fie ein ver» 
dienſtliches Wert. Darum beſtrebt ſich ein Feder,” al 

Scharfrichter bei dem Purdifchen "Sürften ' ‚von. Amabia 
angeſtellt zu werden, und wann er, dann in.ein Paar 
Jahren zu. feiner Ehre: genug Türkendtut vergoſſen zu has 
ben glaubt, fo kehrt er‘ vergnuͤgt zu den Seinigen zur uͤck 
ſtellt fich dem Volke dar, das ihm mit großer —* 


empfaͤngt, und ihm die durch Vergießung von Tuͤrkenblut 


geheiligten Haͤnde kuͤßt, und uͤberlaͤßt dann feine: Ehren: 


4 


f 
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Helle einem. Andern, damit ‚er ebenfalls ſich ein ſolches 
Verdienſi erwerben koͤnne. — Ueberdies find dieſe Jeziden 
abſcheuliche Räuber, ‚welche einzelne Reiſende ſowohl., ‚als 
ganze Kjerwanen anfallen, und. überhaupt alle Arten von 
Diebereien. ufd, Schurkenftreihen treiben, weswegen ſie 
auch allgemein gehaßt find, befonders von Türken, die 
fie aber nicht minder toͤdtlich haſſen. In verſchiedenen 
Ländern. werden. fie, ihrer Laſter und ihrer Religion wegen 
gar nicht geduldet. Nirgends fieht man fie ‚gerne, — 
Megen ihrer Zapferfeit nehmen. jedoch die kurdiſchen Fürs 
ſten ſehr getne ſolche Schurfen in Dienſte, die dann im 
Kriege die Stekle der leichten Ttuppen verſehen, und die 
Kunſt zu pländern meiſterlich verftehen. — Sie haben 
überdies noch mancherlei feltfame Sitten und Gebräuche, 
3. DB. fie verabfüreuen die blaue) Farte, fie dürfen ihre 
nebelbaͤtte mititeiner Scheere beſchneiden, u. ſ. w. © 


1* 
4 


Das Seltſamſte find: ihre Neligionsmeinunäen, die 
man jedoch nur noch wenig Eennt, denn fie thun aͤußerſt 
geheim „damitz, au haben ‚fie keine. Meligionsbächerr: So⸗ 
‚viel. man. bisher außforfchen konnte, iſt ihre Religion, „dig 
urfprünglich eine Sekte, ded, Mubammedanıgmug; war, in 
abentheuerliches Gemiſche von. Lehren und Ölaubenpregelm 
der mubammebanifhen, manichaͤiſchen und alten perſiſchen 
Religion. „ Der Stifter diefer ‚Sekte hieß Scheik Jesid, 
daher dee, Name der Jeziden,' und deſſen Nachkommen 
noch jetzt die Stelle des oberſten Prieſters verfehen. . Dies 
ſer Hobepriefter ‚wird, fo ſehr von ‚dem Molke verehrt, daß 
fie fib für gluͤckſich ſchaͤtzen, wenn. fie eim altes Hemde 
von demſelhen zu ihrem Leichentuche haben koͤnnen. Sie 
geben ihm auch immer einen Theil ihres Raudes heimlich 
ab, Sie, haben: auch Priefler oder. vielmehr Gaukler Rote 
ſchak, und eine;andre Art die Rarabafc, (d; h. Schwarze 
muͤtze). Das Tollſte, was man in. den. zetigiöfen Meis 
nungen. ber Jeziben findet, iſt ihre tiefe Verehrung: für” 
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ben’ Teufel, den fie nie anders als ben großen: Herrn 
oder Fuͤrſten (Scheit Mazen) nennen. Ja, fie laſſen 
ſich cher todtfchlagen, als daß fie demfelben flüchen. — 
Sie haben weder Gebete noch Faſten, noch andere eigent» 
liche gottesdienfiliche Geremonien oder Feierlichkeiten, außer 
einer jährlihen Wallfahrt nad) dem Grabe des Scheik 
Adi, die mit Orgyen gefeiert wird. — Jeden Morgen 
werfen fie. ſich vor der auftehenden Cvaie ‚Aitber, bo) 
ohne dabei zu beten, — 


Die Jeziden verabſcheuen die Zürfen und mr 
nicht in ihre Moſcheen, aber vor der chriſtüchen Religion 
haben fie Achtung, und gehen auch in die Braten, Nie 
den und Kloͤſter. 


u, EB. iſt ihnen —* leſen und ſcheelben zu lernen; 
da ſie aber daſſelbe dennoch in Geſchaͤften nicht entbehren 
koͤnnen, ſo beſoldet jeder Stamms- oder Dorfhaͤuptling 
einen —— — Schreiber, — — —— aus⸗ 
ey wer F . 

Die Jeziden find in mehrere, vom einander unabs 
Hängige Horden ober Stämme abgetheilt. Det Goheptie⸗ 
ſter hat in weltlichen Dingen bloß über feinen eigenen 
Stamm, Scheithan genannt, zu gebieten; außer baf 
er als Mittler die Streitigkeiten beilegt, welche ſich zwi⸗ 
ſchen den einzelnen Stämmen erheben, Sein Stamm 
wird für den edelften angefehen, und lebt nebſt einigen 
anderen in dem Gebiete des Fürften von Amadia; am 
dere, Horden findet man in dem Lande des Fürften von 
Ghiolemerk und wieder andere in dem Gebirge von 
Diarbetr,. Die maͤchtigſte und furchtbarſte aller Jezidi⸗ 
ſchen Wölkerfchaften iſt aber bie, welche in dem Gebirge 
Sindſchar, zwiſchen der Stadt Moſſul und dem 
Fluſſe Khabur hauſet, und unter zwei Scheits ger 
theilt iſt; deren Einer den oͤſtlichen Landesantheil, det 
Andere den ſuͤdlichen beherifcht, Das Gebirg Sindfchar 
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iſt ſehr fruchtbar an mancherlei Fruͤchten, und ſehr ſchwer 
zugaͤnglich. Die hier wohnende Voͤlkerſchaft kann 6000 Flin⸗ 
tenſchuͤtzen, ohne die mit Lanzen bewaffnete Kavalerie ftellem; 
Daher vergeht auch ſelten ein Jahr, daß dieſe Horde nicht 
irgend eine ſtarke Kjerwane ausplündert; auch hat ſie 
ſchon verſchiedene Male Kriege mit den. Paſcha's von Mo fe; 
ſul und Bagdad geführt, die am Ende durch Geld beis 
gelegt wurden. — Diefe Jeziden wetden fehe gefürchtet; 
denn fie beranben nicht nur, fondern morden auch Jeden, 
der ihnen in die Haͤnde faͤllt, und iſt es ein Scherif: 
(Abkoͤmmling Muhammed’s) fo martern fie ihm vorhers' 
dies halten fie für deſto verdienftlicher, 


“ &o viel von biefen, bisher noch zu — bekannten, 
— der Menfchheit! *) 


} \ 





V. Jrak Arabi. a. 


.. 
4 


Die anſehnliche/ große und wichtige Landſchaft Jrak 
(öder Erat)’Urabi(Arabifh Ita) auch Stat Ba— 
beli (Babylonifh Irak), die von einigen neueren 
Schriftſtellern *) noch zw: der Landſchaft Meſopotamien 
gerechnet wird, liegt zwiſchen dem 5b6ſten und 67ſten Grade: 
der ®, und dem zoſten und 38ſten Grade N. Br, Gegen! 
Dften grängt es an Perfien, gegen Morden an Kurz 
en und BES DU AUSH gegen Weſten auch an 


*) Auszug aus p. Bars oni's Abhandlung über bie Jezi⸗ 
den in Abb. Seſtini's — e opuseuli diversi etc. 
„ Berlin .1807., 


— Dlivfer und Rouſſeau, indem ſie das — — 
Dad nebſt Basra zu Meſopotamien rechnen, und als. 
den fühlichen Theil deſſelben anfehen, 
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| Mefopotamien und an bie Arabifhe Weurſt e Amb 
gegen Süden an! diefeibe Wüſte und an' den Derfithen 
Meerbufen. — Die‘ Ausdehnung in die’ Länge” von’ 
Norden nach Suͤben betraͤgt etwa T20 und‘ die gtoßie 
Breite von Weſten nach Oſten ungefäht 80 — 
— | . 


.,» Die Naturbefhaffenpeit dieſes Landes if (den oh, 
mit der von Mefopotamien (nah Olivier) im Alle 
gemeinen: befchrieben worden, Mir: ‚haben daher ‚nur noch 
wenig, zus allgemeinen Kunde: biefes Landee nachzutragen. 


Die beiden Hauptfluſſe find der Euphrat under 
Tiger. Man fährt auf, denfelden theils in gewöhnlichen 
Meinen Schiffen, die fromanfwärts ‚von, Menſchen gezow 
gen werben, theild auf Floͤſſen von Schlaͤuchen (Kelleks 
genannt) theild auf Scläuden _allein. Die Schiffahrt 
ift überhaupt lebhaft; obgleich nicht ganz ficher, 

Unter die häufigften Produkte· gehören” die Datteln. 

Die zahlreihfien Einwohner find bie Beduin es 
Araber. .....». — * 

Dieſes ganze Band iR in die: — veolhuae von) | 
Hasdad und Basva zertheilt, die jedoch nicht nur jet) 
umter: Einem: Paſcha vereinigt, ſondern auch durch dazu⸗ 
geſchlagene Länder, alsd nämlich bie Woiwodſchaft Merr⸗ 
din und das Paſchalik Sche ra fat noch wichtiger. geworben; 
find, ſo, daßı-fienanfommen gewiſſer Maßen ein Koͤnigreich 
bilden) das feinen Rahbarn: furchtbarzwerden konnte wenp. 
es gehörig — und verwaltet würde. 

Les; Das Palcheit Bagdad... ce. — | * 

Das Paſchalik Bagdad an ſich, fo wie e8 "vormals 
war, gehoͤrte nut zu den tuͤrkiſchen Stutthaiterfihaften von 
mittlerer Größe, jetzt aber iſt es eines der anſehnlichſten 
und wichtigſten des gunzen Otmaniſchen Rue ie 
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WBotmals, als es die fpäterhim; dazn gekommenen Laͤm⸗ 
der noch nicht unter ſich begriff, lag es zwiſchen dene 
ſeiben, und graͤnzte gegen Oſten an Perſien, gegen 
Morden an Kurxdiſtan, und am, das Pahchalik Mo ſ⸗ 
ful, und die Woiwodſchaft Merdin gegen. Weſten am 
das Paſchalik Urfa, und an die Arabaſche Düfte, 
und gegen Süden , an das Paſchalik BD a4+r4; - 

Pro re DE Zu 1 tes - er J 

So blieb es, bis um die Mitte dos, dorigen Jahrhun, 
derts, die ſtuͤrmiſchen Unruhen im Perkien, die o t ma⸗ 
niſchen Pforte für ihre Laͤnder an ber Gränze ; gegen 
Perfien beforgt ‚machten, Um, fie: deſto beſſer gegen 
feindliche Anfälle zu fihern, hefchtoß ſien den Paſcha von 
Bagdad, der die wichtigſte Graͤnzprovinz beherrfchte, ‚oo 
maͤchtig zu .mahen, daß er allein. im, Stande wäre, „einem 
einbrechenden Feinde mit ſeinen eigenen Truppen die 
Spitze zu bisten. Es wurden demnach) die bereits genann⸗ 
ten, Landſchaften: Basra, Scheraſul und Merdin 
dazu geſchlagen, ‚fo, daB das jegige Pafbaiit von Bag» 
bad nyn einen. Naum von. etma 170 geographiſchen 
Meilen in der Ränge und 135 in ber Breite einnimmt, 
Der Paſcha von Bagdad ijt jest dadurch im Etande, 
eine Armee von 40 bis 50.000 Mann aufzuſtellen und 
don den Einklinften feines Paſchaliks zu unterhalten, 
Die noch nicht mit den Wahabicen werbundenen Urt 
Ber, die in Mefopstamien zerſtreut, und zu beiden 
Güten’ des‘ Schatztils Arab leben, koͤnnen ihm; wenn 
Fri in guten Einverfländniffe mit ihnen ſteht, und fie 
richtig beſoldet, ein Heer von 10 bie 12 000 Reiter 
fellem ; und die drei Kurdiſchen Paſchen, bie von ihm 
abhängen, koͤnnen 12 bis 15,000 Reiter ‚liefern, auf weis 
Ge man ſich mehr verlaſſen kann, als ‚auf bie Arabex. 
WOie Leibgarde des Paſcha's beſteht aus 4000. Mantı 
zu Pferde und 2000 zu Fuße. — Die Spahis ober tuͤr⸗ 
| tiſchen Kavaleriiten belaufen fi. in dem ganzen Pafchaug 
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nicht über 1000. bi 1200: Manni; — Die Als Janitſcha⸗ 
ven in den Staͤdten eingeſchriebenen Bürger machen zus 
fammen eine ſehr bemädtlide Armee aus, aber man kann 
fie unmöglich zufammen: ins Feld fielen; doch iſt e6 wohl 
nicht ſchwer, derfelben im Mothfalle über 15,000-Mann in 
ein Heer ju veteinigen, — Die Beſatzung der Hauptfiadt 
befteht aus 8000. Mann Janitſcharen, "die unter einem 
Sanitfharen:Aga ftehben, den die Negierung zu Kons 
fFantinopel ernennt, die aber atich einen fpeziellen Befehl 
dazu’ ertheilen muß, wann dieſes Korps. außerhalb. der 
Stadt dienen föll. Sonſt aber flieht es in: Allem; unter 
dem DOberfommando des. Paſcha. — In Kriegszeiten wer⸗ 
den gewoͤhnlich * 5 bis 6000 — auge⸗ 
worben. 


„. Die Einkünfte des Paſchaliks belaufen ſich nach einer 
ungekaͤhren Schaͤtung jaͤbhrlich auf wenigſtens Eine Mil- 
lion Rthlri, wovon in Friedenszeiten nur etwa der achte 
Theil nach Konſtantinopel geſchickt, (im Kriege wers 
den nod die Kriegekoften davon abgezogen) das Uebrige aber 
für die Verwaitungskoſten des Paſchaliks "für "den Auf⸗ 
wand, den der Palda maden muß, und für bie Befol: 
dungen u. f. w, angerechnet wird. 


Diefe Einkünfte‘ fließen : aus er Mir oder a 
Srundfteuer, dem Karatfch ober der Kopffiguer der 
Nicht Muhammedaner, den. Padıtzinfen der den Mucha ſ⸗ 
fils überloffenen Güter; den Steuern‘, melde die unter 
Hm Schutze des Pafchalifs flehenden Araber, Tezir 
ben und Kurden entrichten müflen; ben in neueren 
Zeiten ſehr betraͤchtlichen Zöllen, und. dann aus mandjers 
bei: Mebeneinnahmen, den Konfiskationen mw ſ. w. — 
Diefe großen Einkünfte, -und die. große Kriegsmacht, die 
ber Palba. von, Baydad jet befigt, haben- denfelben 
von ber. Pforte. beinahe unabhängig‘. gemacht, fo daß er, 
wenn er ſich die Liebe. de6 Volkes und der Sanitiharen 


\ 
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zu erwerben gewußt hat, nicht nur von der Regierung 
gu Konſtantinopel feiner Statthalterſchaft nicht mehr 
entſezt werden, ſondern auch dieſelbe für feine teibiichen 
Nachtommen erblich machen kann. 


Die Araber, die theils als Nomaben, theils als 
Ackerbauer in den Ebenen an den Flüſſen Euphrat 
und Tiger leben, ſtehen bis auf diejenigen, welche ſich 
mit den Wahabiten veteinigt haben (von welchen noch 
in der Kolge), unter dem Schutze des Paſcha's von Bage 
bad und find ihm. zinsbar, doch ‚immer. nur fo lange, 
als er ſich ihnen furdebar zu madhen weiß. 


In dem Pafhalit: Bagdad an ſich ſind vorzuͤglich 
folgende Ortſchaften zu bemerken: 


() Bagdad (unter 62° 4’ 30” d. 8, und | 
33° 24’ N. Br), die ziemlid alte, große, anfehnlide 
und berühmte Hauprftadt dieſes Yandes, und Sitz des 
Paſcha's, liegt auf der Dfifeite des Tigers, über mel- 
hen eine Shiffbrüde führt, die man jedoch wegräumt, 
fobald der Fuß ſtark anfhwillt, denn fonft zerreißt er fie, 
wie dies. fhom mehrere Male gefchehen ift; man muf dann 
in Schiffen über denfelben fegen. — Diefe Statt bat uns 
gefähr 2000 geometrifhe Schritte im der Linge, und 1000 
derſelden in der Breite; doch ohne die große,. fehr volks 
- zeiche Vorſtadt, die fich auf dem weſtlichen Ufer des Fluſ⸗ 
ſes nah Nordweſten bis zu den Mui.en von Alt:Bags» 
dad binziebt *). Die Stade ıft mit ſtarken Mauern, 
einem breiten,und tiefen Graben, und mit vielen Thuͤr⸗ 
men umgeben, die zum Theile mit Kanonen befegt. find. 
Länge dem Fluſſe hin ift keine Mauer; die Häufer längs 
demfelben fieben dicht am Ufer, An demfelben, im obern 
Winkel: der Stadt itebt das Serail (Sarai) oder der 
Reiidenspallaft des Paſcha's, der wegen der vielen Höfe 
‚and, wegen der Kafernen, ber in bemfelben mwohnenden 
keibgarden, . von fehr großem Umfange ift; die Zimmer 
des Paſcha's und ſeiner Angehörigen find ſehr ſchoͤn, und 


4 


Y 


er ste hat uns in feiner Heifebefhreibung einen vu⸗ 
von Bagdad mitgetheilt, 
Ua 


r- 
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“mit orientaliſcher Pracht ausmoͤbtirt; #8 ſieht hier uͤber⸗ 
»Baupe Altes füͤrſtlich aus. — Nicht weit davon, auch am 
Sluſſe, ſteht das ſogenannte Schloß oder alte Kaſtell, das 
der letzte Paſcha mit neuen Kanonen verſehen ließ; es iſt 
eine elende, kleine Feſtung, die nur zur Aufbe wahrung 
der Waffen und des Pulvers dienen kann. — Ueberhaupt 
Bann ſich die Städt nur gegen herumſtreifende Araber 
‚Dorden vertheidigen. — Die Vorſtadt ift mit. einem 
Bleinen Graben, einer einfachen Mauer.und einigen Thuͤr— 
“men umgeben, und meift, von ganz gemeinem Wolke bes 
"wohnt, ſchließt auch daher beinahe durchgehende nur gerin— 
‚ge Haͤuſer, ja wirkliche Sm, und eıne 1: Menge Mattel- 
gärten in fih. — Ä 


Die Stadt san fih if im Durchſchnitte Genom: 
men, gar nicht bübfch gebaut. Die Strafen find uns 
gerflaftet, und deswegen ſchmutzig, enge und Außerfl 
Arumm und ſchlecht. Die Häufer find iheilſs von Bad» 
‚fteinen, theils von Lehm und nur einftädig; fie ſind nach 
"orientalifher: Art ins Viereck gebaut, und haben in ihrer 
Mitte einen Höf; die der Meicheren auch noch einen Gars 
‘ten. Waͤhrend der’ größten Tageshitze halten fih die Ein 
‚wohner im Sommer in dazu "eingerichteten, gewoͤlbten, 
mit Ventilatoren verſehenen SKellern auf, wo fie einer'ete 
-wünfchten Kühle genießen. — Die Kierwanfarajs, die Mos 
Acheen und andre Öffentlihe Gebäude, die in ziemlicher 
Zahl bier gefunden werden, find zwar folid gebaut, aber 
‘zeichnen fich weiter nit aus: Am bemerfensmwertheiten 
find jedoh die Bafars oder Bezeſteins (Markepiähe 
und Kaufböft), wo die Kaufleute, Krämer und‘ Hands 
werksleute ihre "Magazine, Buden und Weikſtaͤtten haben, 
Ddie alle gewoͤlbt find, Dieſe Gebäude find die größte Zierde 
"der Stadt, Auch findet man einige prachtvell verzierte 
"Grabmäler von 'betmeinten Heiligen. Die zahlreichen 
sffentrichen Bäder und Kaffeehäufer, verdienen feiner weis 
teen Ermährung, da fie ſchmutziq und’ ſchlecht ſind — 
Außerdem giebt e8 bier auch mehrete fehr alte Bebaude 
mit arabifhen und kuͤfifchen Inſchriften. 


Die Volksmenge der Stadt belaͤuft ſich wohl nicht über | 
95. bis 100 000: Seelen *), . zen und Taͤr⸗ 


*) Nach Rouſſeau. 622 
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Lan; zuſammen etwa 75,000 Seelen; auch wohnen hier 
viele Perſer, in deren Händen der größte Theil des eins 
traͤglichen Handeis nadı Weit: und Oftperfien ift, Ferner 
findet man immer eine ziemliche Zahl von anderen Fremd— 
lingen, die vorzüglich der Händel hieher zieht; naͤmlich: 
Andier, Araber, -Afganen, Aegypter u, ſ. w. 
Chriften wohnen hier nicht befonders viele, etwa 15005 ° 
K find theils Katholifen, theils Griehen; lezztere 
allein haben noch eine Kirche, die der erfteren iſt zerſtoͤrt 
Born Beide treiben meift nur gerinnen Handel, Kunz 
ſte und Handwerke. Die hieſigen Juden, etwa 2500, 
ander Zahl, find in ein Quartier in eınem hintern Wins 
kel der Stadt eingefperrt, und werden von den Tuͤrken 
verachtet und gedruͤckt. — Ueberhaupt haben die Eiuwoh⸗ 
ner von Bagdad, den Pöbel abgerechnet, feinere Zıtren, ‘ 
ats die Bewohner anderer Tuͤrkiſcher Städte. Won Kuͤnſten 
und Wıffenfchaften ift jedoh Faum eine Spur bier zu fin: 
ben, — Denn außer einigen Dermifchs: Seminarier giebt” 
es bier Feine literarifchen und pädagogifhen-Anitalten; auch 
keine Öffentlihen, Bibliotheken. Selbft der mechaniſche es» 
merbefleiß.ift nicht von Bedeutung; - man hat war bier 
Manufakturen in Seiden:, Baummolklen: und Wollenzeu⸗ 
en; ‚aber dieſe Fabrikate find nicht von befter Sorte, 
effer iind die- Samwete für Polſter. — Der Handel dies 
fer, Stadt iſt ſehr lebhaft, befonder® der Tranſitohandel 
53* aus Indien, theils durch Kjierwanen, theils 
durch Schiffe gefuhrt. — Bon bier aus geben außer bıas 
uns La —R ——— Waaren nah Perſien 
ndien, Kupfer, Gallaͤpfel, Gummi-Dragant, 
Datteiln, Reiß, Weizen, Gerſte, Shilfröhichen, 
att Schreibfedern dienen, u. ſ. w. Auch viele Ara— 
e Pferde. — Man rechnet, daß die Tuͤrken alljaͤhr— 
etwa 5 Millionen Piafter in baarem Hide und für 
ei e Milion europäifhe Warren nah Perfien und In» 
d en zur Bezahlung derjenigen Waaren ficken, die fie 
v 7 daher beziehen. Diefe europäifchen MWaaren find vora 
ai lic : Artas, Sammer, Gold: und Silberftoffe, Tuch— 
ren, Borten, Naͤhnadeln, Duincailterie = und kurze 
Mlsen, Metall: und Glaswanren, Bernftein, und ders 
gleihen. — Eingeführt werden bier von außen her: 
Bar. aus Java und: Bengaten, Kaffee, Perſiſcher 
Tabak, Indig nebit anderen Materials, Spezerei⸗, und 
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» Arzneimaaren, Biſam, Ambra, Schal aus Kaſchmite? 
Serde und Seidenzeuche, Kaitun, Muſſeline u. ſ. w. Auch 
Perlen. — | 


Die Luft if bier, trotz des ſehr warmen Klima's, den« 
noh im Allgemeinen gefund. — Die Geyend umher; ift- 
nur wenig und ſchlecht angebaut. #9 


(2) JImam Muſa oder auch Razemein ge⸗ 
nannt, Flecken eine halbe Stunde nordwirts. von der 
Hauptitadt, am Fluffe, mit fhönen Gärten umgeben ; ıw. 
den Gräbern der heiten hier rubenden Abköͤmmlinge Ati’g' 
wird von deſſen Anhängern, den Schiiten, gewallfahrtet, 


(3) Imam-Azam, großer Flecken, dem vorge⸗— 
nannten geyenüber, auf der andern Seite des Fluſſes, mit: 
dem Grabmahle des berühmten Religionslehrers Abu-Ha⸗ 
nifa, von der. Partei der Sunniten, Bier ıft auch 
der Begräbnißplag für die Paſcha'ſs und andre Vornehme, ; 


(4) Madain, Dorfam Tiger, war vor Zeis' 
ten eine große Stadt, von melher noch mancherlei bemer= 
kenswerthe Truͤmmer vorhanden fid. Sie war vor” 
mals die Mefidenz eines Könige: Man nennt fie auch 
Sutejiman : Pak nad dem Barbier Muhammed's,“ 
der hier begraben liegt, -und zu deffen Grabe aljaͤhrlich 
feıne noch lebenden Kunftgenoffen in großer Zahl und in 
feiertihem Zuge wallfahreen, um a ihre anbächtigen- j 
‚Gebete zu verrichten. 


(5) FZmam:Huffein oder Medſched— Huf. 
fein, geringe Stadt oder Fleden, mit 7 bis 8000 Eine, 
mwohnern; fie hat nur Lehmmauern, aber fhöne Gärten - 
um fich ber. Diefer Ort iſt es (daher der Name), wo, 
Ali's Sohn, Huffein, ein muhammedanifcher Heiliger, 
ums Leben Fam und begraben wurde; um das ‚von den 
Skhiiten oder Anhängern Ali’s, die aljährlich hieher 
wallfahrten, immer mehr verſchoͤnerte Grabmal dieſes 
Imam ward ſodann das Staͤdtchen erbaut. Die Andaͤch⸗ 
tigen haͤuften hier in der Begraͤbnißkapelle eine ungeheure 
Menge Schaͤtze als Opfer auf, und der letzte Koͤnig von 
Perfien *) der verſchnittene Aga Muhammed, lieh, 


*) Der, fo wie beinahe alle — zu ber Sekte une 
ober der Schiiten gehört, — 
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das Dach berfelben «mit uetgalbeten. Kupferplatten belegen, 

welche ihm aufs Millionen Piajter, koſteten. Die;mmers, 
meßlihen Koſtbarkeiten, die hier nur ſchlecht bewacht, aufs. 

bewahrt wurden, veisten ſchon feit. einigen Sahren. ‚die; 
Dabfuht der jest- furchtbar gewordenen Wahabitem 
(von, ‚welchen nah Mehreres in der Folge), und diefe fie— 
len: (am 2oſten April, 1801) ganz-unverfehens ‚über die: 

toehrlofes Stadt her, deren. meifte Einmphner abweſend was; 
ren, um Ali's Grab zu Imam, Ali anpähtigizu beſu⸗ 
chen. Die Sieger, denen ſich nichts widerſetzen konnte, 
tobten und raſ'ten, wie Wuͤtende; ſie ‚hegnügten ſich nicht, 

Alles rein auszuplündern, fondern mordeten.:auch, was ‚ih: 
nen. vor die Hand kam. Nah Verluß von zwei Zagen 
und zwei Naͤchten zogen die Barbaren wieder ab, und fuͤhr⸗ 

ten 200 mit reicher Beute beladene Stamecle mit fih fort, 
Die, Regierung von Bagdad war noch in Zeiten genug, 
von der Ankunft der Raubthiere unterrichtet worden, um, 
Anftalten zur Rettung der ungluͤcklichen Stade und ihrer, 
Bewohner treffen. zu koͤnnen; aber, entweder fehlte es an 
Muth, oder „..;. ed galt ja den Schiiten! — Seit: 

dem bat’ der König: von Perſien das fehe hart mitges 

nommene Städtchen wieder herſtellen taffen; "und der Paſcha 
von Bagdad umterhäft jet eine ‚Befagung: daſelbſt. 


(6) JImamAli“ oder werden: > giecen 
ober Stadt, ungefähr von gleicher Größe und von dere 
ſelben Bellimmung; fie ift naͤmlich um das Grabmal de 
Ali, Schmwiegerfohnd von Muhammed und Vaters von 
dem dorgenannten Huffein ber, erbaut; die Perfer 
haben ihm eine prächtige Mofchee aufgeführt; auch hieher 
wird von den Schiiten gewallfahrtet; auch bier wurden 
roße Schäse aufbewahrt; man hat biefelben aber, da die 
Meder‘ MWahabiten ebenfalls. und zu verſchiedenen Mas 
fen darnach trachteten nah Imam- Mufa, weil e8 näs 
her bei Bagdad Hiegt, in ficherere Verwahrung gebracht, 
— Uebrigens liegt ‚die Beine Stade auf einge Anhöhe, in 
einer. ſehr unfruchtbaren Gegend, 6 Stunden ven Imams 
Huffein, und hat verfallene Mauern. An Waffer fehlt 
e8 ihr auch; doch hat ein Bruder des ſogenannten Groß—⸗ 
Moguls in den lehten zwanzig Jahren mit vielen Ko— 
ſten hier einen en. aus a 
anlegen, daffen, sun ©:: 1J 


* 
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2) Sitta oder Here: (399 280 30⸗ MB 
— Inſehnliche⸗ und als Handelsn iederlage wichtige 
gewordene "Stade mit 10 bis: 12,000 Einwohheeni, arme 
reisten‘ Ufer des Euphrät. Es iſt bier ein Kaſt ell⸗ 
worin 'dei Pafſcha von re einen Sandſchak⸗Bei 
und eine —— —— Halt; auch hat er hietos einen 
Zollauffeher: 9° Die Stade bat > einen Feb | Beträdhitiichem! 
Unrfana ; * Verfelbe ſchließt auch ſehr viele ſchoͤne und 
große Gaͤrten ein. Die Straßen ſind enge und nihe 
gepflaſtert; die Haͤufer niedrig: und von alten Back— 
firinen  erbaüt.- "Die ‚Stadt ift mit‘ einer wohlerhaltenen 
Mauer umgeben‘ seyom ı 
5 Anm, In ver Kühe biefer —9 ine man noq am 
Euphrat eine Adzahl Truͤmmer von der utalten Stadt Ein 4 
bylon, die ſehr merkwuͤrdig find. ‚Eine größere 3 1% 
wohl hauptſaͤchlich darum nicht mehr vorhanden, weil man im 
der ganzen Gegend fon feit Jahrhunderten ‚gewöhnt war, hier 
bie benöthigten. Steine zum Bauen einzufammeln, Sub 
"2. (8): Hit. oder Het, Stadt, mit einem — 
auf. einem hohen Ufer am Gnpdretir in einer Ihänen.« 
mohlangebauten. Gegend. 
(9) Anah Stadt mie ghoee Einwehnets; ges 
hört zum Theil einem Arabiſchen Große mir, zum 
Zheil zum Paſchat von’ Bad dad," Der Boden bes 
Gtadigebiered ift fruchtbat, weil er bewäffert werden ea.) 
Anm, Hierifinod das Xrab, öürftenthiim 5 dute:@ du 
mit A gleichnamigen. Hauptſtadt zu bemerken, das ‚auf dem 
rechten Ufer des Euphrat’ s zwiſchen Billa,und Bas ra — 


2. Das Paſchalik Basra. 
Diefes vormals getrennte, jegt aber mit dem dor 
Bagdad vereinigte Paſchalik, liegt im fuͤdlichſten Theile, 
der Landſchaft Jrak⸗Arabi, oben: am Merfifchen Meera 
büfen, zwiſchen Perfien und Aradiem und we beider 
Seiten des Start: Arap’s und feiner Mündungen; 
— Das Klima iſt heiß, doch, iſt die kLuft an ſich nicht un 
geſund, außer mann. fie; mit, Düuften, ſtehender Waher ange⸗ 
füut wird, die ihren Urlptung sim ‚dan: Ueberſchwemumn 
gen der Fluͤſſe haben, welche duch Daͤmme im ihren: Bet 
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dein gehalten werden wuͤſſen, daidie-Känben, bach; die Bi 
fiießen, fo fehe tief liegen. — Der Boden iſt vermoͤge 
dee Sonnenwaͤrme und der Hinreihenden Bewaͤſſerung 
größten Theild ungemein fruchtbar. Die vorzugtichftent 
Produfte find; Verſchiedene , Getraide r Arten, ‚befonderä 
auch Reiß, dann Hülfenfrücte, allerlei Gartengewaͤchſe 
und Zugemuͤſe, und andre nutzbare Pflanzen, und) von 
hr, beſonders Trauben, Pferfice, Apritöfen," Feigen 
uf, m. Hauptſaͤchlich aber, und in größter Meige und 
von erſter Güte Datteln. — Die Viehzjucht iſt gar nie 
umerheblich ; die ‚Pferde werden. ſehr geihägts.. fie. find 
von Atabiſchem Stamme. Auch die Schoͤpſe haben ſehhe 
ſchmackhaftes Fleiſch. Ueberhaäupt fehlt es nicht an⸗ man⸗ 
cherlei Lebensmitteln und nuybbaren Produkten des Thiere 


reichs; ‚aber. auch ‚nicht an mandherkei, (hädlichen "Thieren, 
Inſekten und: anderem Ungeziefers: beſonders ‚zahlreich ſind 
die Heuſchrecken, die hier oft angeheuern Gaben an» 
richten ae 
Diefe Landfchaft: ft meiſt non; mehreren A rab iſch em 
Sitaͤm men bewohnt, die theils unter der Oberhereſchafti 
De Paſcha von Bagdad leben, theils zw der Sekte der 
«Jana ‚gehören. Diefe Araber find aber nicht alte’ 
g.maden; fie. - find. zum , Theil, Aderbauer, Dörfern, 
und Städsebewohnek . — — 


"Zu dielem Paſchalit gehoͤten 4 Sandſchatſchaften. 
Zu bemerken find in dieſem Pafhalit: 4 

(1) Basra ober Bafſbra(650 25' 15 ©, 

und 30° 32° N. Br.), die Haupiſtadt an einem Arme 
des Schatsül» Arab; eine vormals ſehr anſehnliche, 
wichtige und reiche See- und Handelsſtadt, die aber in 
ueren Zeiten: von ihrem Unfehen fehr herabgeſunken tft ). 
Begen Vernachlaͤſſigung der Polizei: Maasregeln und ans 
drer Huͤlfsmittel ift die hiefige Luft duch ſtehende Waſſer 


7 


Rad Rouffeau)sWeriäte vom Ir1Boh, 


vo 
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fi. manchen: Zeiten gat ſeht verdorben Sonſt Hat: die 
Stadt eine. ungemeine ſchoͤne, reizende EKage in einer ſehr 
fruchtbaren Gegend. z1,80m; Umfang.. iſt ſehr betraͤchtlich, 
weil fie ſeht viele große Gärten und Felder außer den 

ʒaͤuſern in ſich ſchließt; fie ift Mit einer elenden Lehm⸗ 

jauer umgeben,” und dad Innere fieht eben fo ſchlimm 
Aus, wie das. Aeußere; denn die Strofemrfind enge und 
vol Unrath, der die ohnehin: fehpn ‚mit feuchten Düniten, 
geſchwaͤngerte Luft vergiftet, Ein. ſchiffdarer Kanal gehe 
qus dem Fluſſe in die Stadt. — Deeſe Iegtere bat iebt 
nicht mehr als 45 bis 50,000 Einwöhner; ſie hatte deren 
weit mehrere in den vorigen Zeiten, beſonders als Perſren 
Bon buͤrgerlichen Unruhen und Koriegen ſo ſchrocklich zerruttet: 
wutde, daß aller, Handel aus jenem Lande floh, und Die: 
Agenten und Kommiſſaͤre fremder Nationen ſich aus demſel⸗ 
ben nach Basra tetteten, wo fie Dunn, ihre Geſchaͤfte fort⸗ 
festen, Jetzt iſt dies Alles aber nicht mehr fo; der Hanz 
Det hat auch hier durch den hartnäckigen Krieg zwiſchen 
Großbrittanien und FKrantreih einen: heftigen 
Stoß erlitten; dien Furcht vor, den immer mehr. uͤberhand⸗ 
nehmenden graufamen Seuchen , und vor den bier umher», 
ftreifenden, nicht minder graufamen Wahabiten, hat 
Vie meiſten Handelsleute: von hier vertrieden; der Zuitand 
ft jene wahrlich - ſchmachtend; doch beimertem nicht. gang 
aynbebeutend, Der. Handel,nah Indien und Perfien, 
verdient immer noch Aufmerkjamteit, und. der ſchoͤne, ben, 
queme und große Haven kann noch micht fo leicht von 
deh Schiffern vergeffen ſeyn. Mie fhön können nie 
Sregatten fogar in den Schatsül: Weab winlaufen! — 
Die Wahabiten,haben ſchon mehrere Male Luft gedu: 
Gere. über Basra herzufallen; aber die Acabiſchen Staͤm⸗ 
“ me der Zibes und Munteficks -befchiigen..die Stadt, 

wofür ihnen bie Tuͤrkiſche ‚Regierung. jaͤhrlich 100,000 
Piafter ausbezahlt, ee 2 


Anm. Gegen’ Bafſora über auf dem entgegengeſetz⸗ 
ten Ufer des Schat:ül-Arab, liegt das Dorf Guerdelan, 
wohin in den legten Zahren der berühmte Xrabiihe Kaufmann 
Ebn-Rezk vor den Wahabiten und noch aus anderen Grün: 
ben, fich geflüchtet hat. Diefer reihe Mahn, der ganz das Aeußere 
eines Fürften hat, hält fi eine Leibgarde. Er hatfich die allges 
meine Achtung bes Yublitums und auch ſchom durch feinen Han⸗ 


* 


2444 


— * 
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deleinen weit ausgebreiteten Namen. erworben; eben fo wie durch 
feine gute Aufnahme aller Fremden, feine .Freigebigkeit und Milde! 
thaͤtigkeit, Überhaupt auch die preiswürdige Sorge, mit weiden 
er die nun von ihm befegte Strecke Landes nicht nur’ zu feiner 
Bequemlichkeit zu verſchoͤnern, fondern auch für va —— 
Wohl nuͤtzlich zu machen gefuät hat, 

(2) Korna, etwas befeftigte Stadt, am PET 

menfluffe des Tigers und Euphrats, mit einer Bes 

fagung von 1500 Janitſcharen, auch ift hier ein Zoll 

haus. Sie ſtellt fih von der Woſferſeite ir (hön bar, 
nr 9 + 


Die Landfchaft Mardin (Merdin), ‘ 


bie ehemals unter einem Woiwoden ſtand, ber, dem 
Paſcha von Bagdad untergeordnet war, jeht aber dies 
fem ietztern ganz uͤbergeben iſt, ſo, daß er ſie bloß von 
einem Statthalter in Teinem Namen, regieren laͤßt. Die 
ſes Land iſt nicht groß; ed liegt, nordwärts vom Paſcha⸗ 
vie Bagbab, fübrärte vom Pafſchalit Diarbekr. — Dos. 
Land iſt huͤbſch zwar ziemlich gebirgig, doch fruchtbar 
und angenehm, auch ziemlich reich, wenn ſchon ohne bes 
deutenden Handel, da bier keine Kierwanenftragen hin⸗ 
dürch gehen. Ron —— ER 


Zu bemerken: —* reiten, oh nf 


Ä (1) Mardin oder Merbin (Mare), die "alte, 
nicht ‚ungnfehnlibe „Hauptftadt, liegt unter 37% 19 N. 
Br. auf einem Berge nicht. weit von beffen Gipfel, und 
zeigt fi) auf dem Abhange.gegen Süden. Die Ausſicht 
iſt ungemein ſchoͤn und mannichfaltig. — Sie iſt mit einer 
Art Wal umgeben, und: wird von: einem. fehr großen 
Koftelle beherrſcht, das jest. im Verfalle iſt. Die Stade 
hat etwa 12,000 Einwohner, mworunter 5 bis 6000 Zürs 
ten und Araber, 3000, Kurden, 1500 Armewmiſche 
Jakobiten, etwa eben, fo viel Neſtorianer, und einige 
zwan zig en: auch ift hier ein - Barfuͤßer⸗ 
Floſter. Die Neſtorianer haben einen Biſchof. — 
Es werden hier Baumwollenzeuche und Saffian verfertigt. 
Der: Handel iſt gar nicht betraͤchtlich, weil die Stadt an“ 
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keiner Straße liegt. — rei — ge febe ſeuht- 
* und gut. aogebaus. Em: 


| (2): Bifikin.. "aber. Rifibis, jest air, * 
Dorf, mit etwa tauſend Einwohnern; vormals Line ‚anfehne 
liche Stadt, von — noch huͤbſche EM vorhan⸗ 
den Min; | RE 





in Eanbfchaft" AN biſtan ober eidenitiäer" Kiur 
bite n,,die dieſen Namen von ihren Einwohnern den Kurz 
ben bat, liegt im ditlichen Theile bee Furt iſchen Afrens, 
auf der Graͤnze von Perf ven, nordoſtwatis bon Bags 
be d4 zwiſchen den ‚Sen an und Uemia, Das ‚Sand 

ziemlich huͤbſch, aber bergig;, daber a aber auch nicht leicht, 
zu erobern, haupifaͤchlich da bie Einwohner febr Eriegeriih 
find. die dabei Viehzucht, treiben ; audi iſt hier der Wiefer, 
wacht hauptſaͤchlich ergiebig, — re Gebirge des Bandes, 
mworunter befonder® auh der Tſchuda zu bemerken 4 
er feinen nadten Gipfel hoch im; ‚bied Motten: erhebt⸗ find 

Theii ſehr rauh 41423M Soda midn st — 

Bon, "Sehen habenewie worgiiätien Sn" BR zube⸗ 
merken,. der An "biefen 2 ———* entiptingf,. und, dann ‚img, 
Palchauit Mokfwl in dem Figer kaͤlc. Au deu. L.hgen 
(Diefchelat)isentfpeimgesim: demubenachbarten Gebirgen, 
und. in denſelben ergteht: ich deri® ala in von: wigen” 


— 32 DINO ‚nrdonnid OS 

Bon. Yacharktem häben wir hier —— Bes 
** Reiß, > eine Art Baumſeide Baumwolle) Zabat⸗ 
Manng, Maſtir, Safe“ Wein, Dati in uns andereß. 
Dtft; ferner, Hama. | Wilde, keißenpe, Tpiere, giebt es, be⸗ 
ſenderse im: den — Menges; fie amachın, die Styass 
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den ünſtcher und Hui der Viehucht großen Schaden,’ Vie 
hier der vorsüglichfte Erwerbszweig der Einwohner iſt 3 


Diefe- Einwohner find "die fogenannten Kurden, 
tin Bolt,’ deſſen Uiſprung man nicht beſtimmt angeben 
koann; es moͤchte wohl Anfangs ein Haufe zufamitren ge⸗ 
laufenen⸗ Geſin dels geweſen ſeyn; fie ſptechen verſchiebene 
Spraden,' und alfe' haben einige Verwandtſchaft nilt einer 
srientalifhen Sprache, entweder mit der arabifchem; ober 
ang det penfilchen ‚oder mit ber — doch ne 
ziemlich entfielt! — —— 4 


"Bu den · Ichoͤn :gebifdeten en — die Kur⸗ 
dem nicht; ihr Anſeben iſt widetlich; fie haben eine duntte 
Hautfkarbe, bleine Augen, einen weiten Mund: Ihwarge 
Hoarer, und einen wilden, ſtoͤrriſchen Bi 68 


"Die Kurden kleiden ſich {heile nach Tüttifcher, theits 
nach Perſiſcher“Sitte, aber immer ſehr ſchlecht. Die Mei: 
ber verſchleiern fih nicht auf! der Straße; auch Find fie 
weniger: als :alle andere Drientalerinnen von ber Ei⸗ 
ferfucht ihrer Männer Br — Die Kinder, geben, g0e 


woͤhnlich nackt. si 


Die Kutrian ſind ein feuriges, lebhaftes und rohe 
Bott. Sie treiben zwar Viehzucht, und ziehen mitiihren Samt» 
Hien, Heerden und Zelten auf den MWeideplägen herum; aber 
Yähre hiebfte Beſchaͤftigung ift Rauben. Sie lauern: drehalb 
tm ’Gefellihhaft, Reiferiden oder Kierwanen aufs glauben fie 
fich denfelben gewachſen, fo fallen fie über dieſelben her, 


> Smorben die friedlichen Reiſenden und Pündern fie rein aus, 


Die Weiber beforgen inzwiſchen das Vieh und die 
uͤbrige Witthſchaft, bereiten Kaͤſe, Butter u, ſ. w. — Ihr 
"gemöhntiches, Getraͤnke ift Milk und Waſſer. Die Vieh⸗ 
ucht befriedigt auch ihre uͤbrigen Bebuͤrfniſſe. Sie ma⸗ 

hen’ ihre ‚Hütten Oder Zelte von Roͤht oder Zweigen und 
Abergiehen fie dann mit einemm feltiſtgernachten groben Tuche 
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‚von „Biegenhaaren. — Ueberhaupt ak ihre Sitten ” 
Bebensart febe roh. 


.: Viele haben ſich auch in Staͤdten und Dirfem n nies 
Gerste, find etwas gefisteter, und treiben Aderbau 
und einige rohe mechaniſche Gewerbe. Alles jedoch fehr 
plump. — Die Kriegsleute reiten auf ſchnellfuͤßigen Pfer- 
den, ‚und haben keine Waffen, als eine Lanze. * 


2Die Religion, welche die Kurden jetzt angenommen 
Haben, iſt die Mubammedanifhe, aber mit er die» 
lem und grobem Aberglauben vermifcht. .- 


| Die Kurden ſtehen umter Fürften von verfchiedener 
Macht und Anfehen, die theile, wenigſtens dem Scheine 
“wäh, dem Könige von Perfien, theild der Dimanifchen 
Dforte unterworfen, theils auch ganz unabhängig . find, 
melches Alles ſich bloß nach den Umfländen richtet, wegen 
welcher die Kurden mehr oder weniger nachgiebig ſind. 


Hieher gehören: das dem Paſcha von Bagdad ums 
mittelbar unterworfene Pafhalit Scheraful oder She 
fezur, und die Burbifhen Wafallen: Fürftenthämer Bets 
Lie, Dſcheſire, Amadia, Dſchiulamerk und Ra 
zelfhilan, bie ‚gewiffer Maßen, vom Paſcha von Bag 
dad abhängen, 


.: Das ganze Land fann am fügtiögften. in den — 
Juͤdlich ern, und in den kleineren noͤrdlichen Theil abgetheilt 
werden, da jener bie Landſchaft unter ſich begreift, deren 
‚einzelne Theile die Oberhoheit der Tuͤrkiſchen Regierung 
anerkennen, waͤhrend diefer ſich fuͤr ganz frei und unabs 
haͤngig ausgiebt, ob er gleich auch mehr oder weniger 
von der Uebermacht der Nacbaren abhängt. 

a) Zu dem füdlihen Theile von Kurbiſtan, in 
dem hier angenommenen engern Verſtande, ‚gehören: er 

I. Das Palhalit Scheraful ober Sqherehur, im 
ſuͤdlichſten Theile des Landes/ iſt jegt unmittelbar von 
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Baabab, —— und wirddurch einen Ren. 
regiert. Das: Land iſt huͤbſhh. aim dn) 


Darin find zu bemerken: :; - et 


wol (G)5Sherafutöder Scheregur, die ate, 
jest aber ziemlich herabgekommene Hauptitadt, nahe am 
Berge Schiram und an der Quelle des. Fluſfſes Diala. 


(2) Erbit '(Arbela), Stadt mit etwa 2000 Eins 
wohnern, zwifchen den Klüffen, der aroße und der feine 
Zab, an und auf einem durch Kunft gemachten Hügel, 
dev ebemals befeftint war, Die Stadt hat. eine Zürkifche 
. Befasung: ‚Man findet bier auch noch -mangherfei alte 
Ueberreite. Sn der Gefchichte ift diefer Drt, megen dei 
in diefer Gegend .zwifhen Alerander dem Großen und 
Darius geſchlagenen Hauptfchlacht: merkwürdig, 


(3), Alkun-KRupri fd: H, goldne Beide), Dorf 
und‘ Zollſtaite auf Felſen im kleinen Fluſſe Zab, 


BArr 


ei 


(4) Kerkuk, Stadt in einer Ebene, auf einem 
durch Kunſt aufgeführten Hügel, iſt nicht mebr fo en 
lich; wie ehemals; hat jebod eine: Tuͤrkiſche Befagung:; 


Anm. ' Einige diefer Orte ſtehen mit ihren Sebieten 
ttewei untet dem Paſcha von Bagdad. 


"Die Heinen Pafchalits von — unter - 


— * Öberterefäuft des Paſcha's von Bagdad, der dieſe 
Zitular ⸗ Paſcha's ein» und abfegen kann, wie ei will, 
Solche ‚find: 


a. — Der Begirk von.Raltafhelan,. wo ba# sei 
namige Dorf der Hauptort ift, j 


2) Dir Bezirk van Zehau liegt a der Pefiden 
Graͤnze. 


3) Der Bezirk von —— liegt in der 
Mitte. 


4) Des Beiirk von Be mit dem ‚Haupt: 
orte gleichen Napnyake. esane Garen, OHR 
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J 
25) Der Wegiehroder (die Hetrſchaft Auna Bin; Ed 
* in dieſem bergigen — be Bleiberg⸗ 


werke. — Zu bemerken iſt: Bann 1 
an Amadia, Stadt, bie giemlichen ‚Handel — 
mit einem, Kaſtelle auf ſehr hohen Felſen. F— 


| Anm. Diefe Länder tragen dem Paſtha von V aba⸗ 

beinahe gar nichts ein, weil die Kurden, ‚bafüg Kriegsdienfte 
eiften. Außerdem. find die Befigungen, aber wegen ihrer Pros 
bulte und ihres Handelg vortheilhaft, | 


6) Im nördlichen, no unabhängigen —*8 von 
un finden wir vorzügtic die Kurdifchen Sr» 
ſenthuͤmer. — 

1. Bitlis oder Betits, u. vn 
jn@2®äulemert oder —“ A 

In dem fleilen,; rauhen Gränggebirgen: gegen Pens 
fien. wohnen. die Bälbaer, .ein Eriegerifches Volk, das 
ſich unter feine, Gewalt bringen laͤßt. In ſeinen ſteilen, 
ſchroffen, beinahe ganz unzugaͤnglichen Felſengebirgen trotzt 
es kuͤhn allen feindlichen Anfaͤllen auf feine Unabhaͤngig⸗ 
keit. Gewoͤhnlich⸗ kommen fie: im Winter non. ihren. Ber 
| herab, und lagern fi ch mit ihren zahlteichen Familien 
in den Ebenen, bei Erbil; aber fo wie fich der Frühling 
wieder nähert, Elettern. ‚fie mit den Ihrigen wieder in ihre 
Seifen zuruͤck. Zuweiien ſtuͤrzen ſi fie ſich ‘auch unverfeheng auf 
diefe oder jene ihrer Nachbaren, wie Raubvögel heiab, plüns 
dern Alles rein ans, und — mit; wäß fie nur —— 
Bringen —— 


14 
} 


Ni. 





ri 2. VAL Durkomanien.— 


qu⸗ Die Eandſchaft· Tur ko man ie n oder eigentlich Tuͤ r⸗ 
kiſch-Armenien, auch Groß⸗Armenien genannt, Ber 
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tuͤrkiſche Antheit an dem Lande Armenien, von welchem 
der oͤſtliche Strich zu Perſien gehoͤrt, liegt im oͤſtli⸗ 
chen Theile der aſiatiſchen Tuͤrkei, zwiſchen Per» 
fien, Georgien, Klein- Afien, Syrien und Kurs 
biftan, zwifhen dem 56ſten und 63ſten Grab d, €. und 
dem 38ften und 41ſten Grad N. Br. — Die Ausdeh⸗ 
nung in die Länge kann zu 80 und in bie Breite zu 
36 Meilen angegeben werden. — 


Tuͤrkiſch— Armenien bat, als zum Theile Hiems 
lich rauhes Gebirgsland, ein mehr kaltes, als warmes 
Klima, welches bloß von ber ſehr hohen Lage des Landes 
herrübrt; die Sommer find hier fhön und warm; aber 
im Winter tritt oft, mie. die Gefchichte erzählt, eine grims 
mige Kälte, die Alles erflarren macht, ein. Schon im Mo: 
nat Junius fäut in den Gebirgegegenden Schnee; auch 
fehlt es nicht an Bergen, welche ewigen Schnee tragen. 


| Hier iſt ein Hauptgebirgsftod, in welchem fih bie 
Zweige der Gebirge Taurus und Kaukafus in einans 
der verflechten. Der merfwürbigfte Bergruͤcken darunter 
ift der des Ararat, ber einen gräflihen, oͤden Anblick 
darbietet, da er kahl, vol Felſenſchluchten und Abgruͤn- 
de, ſteil, ſchroff, und nur mit Lebensgefahr zugaͤnglich 

iſt. Un dem Fuße, und dem unterſten Abhange des Bers 
ges findet man noch armfelige Hirten, mit ihren mageren 
Heerden; weiter hinauf, oder die mittlere Gegend bewoh⸗ 
nen meiſt nur wilde Thiere und Kraͤhen, die ſehr ominos 
ihre Zrauertöne hervorkraͤchzen. In der oberen Haͤlfte fin⸗ 
det man ſeiten etwas Anderes als Schnee, und doc fehlt 
es dort an Maffer, das fonft in ne bergigen Lande 
ziemlich haͤufig iſt. 


+ Die vorzüglichften Fluͤſſe, die auf den hiefigen oder 
den Gränggebirgen entſpringen, fi ind: Der Tiger, ber 
Eupbrat, die wie fhon kennen ‚gelernt, haben; ferner 
der Kur und Bathys. BAR | 
Mtänderen. Völkerkunde. Afien, I. Bd. M 


— ee Weft- Afien. | 


Ferner haben wir noch den ziemlich beträchtliche 
& Wan zu bemierten,. von welchem noch in der golge. — 


; "Der: Boden. ift im Ganzen genommen nicht ſehr 
fruchtbar ; er iſt theils zu bergig, ſteinig und ſandig, theils 
auch zu ſehr mit Salz vermiſcht, ſo, daß ſein Anbau 
eine. Sorgfalt und einen anhaltenden Fleiß erfordert, den 
bei der vielen Mühe der Ertrag... kaum. lohnt. — Dod 
giebt es, befonderd in dem fünlihen Theile, huͤbſche Gegen⸗ 
den, die ‚bei mehrerer Wärme auch einen. ergiebigen Boden 
haben, und defhalb feinere Gewaͤchſe erzeugen, 4 B. 
Priaumen, Zeigen, Mandeln, Granatäpfel,, andre Baum; 
früghte, uf mw. Sn den meiſten Gegenden muß aber 
die mer ſchtiche Kunſt mit großer Muͤhe der Natur ihre 
Gaben und dem, Boden feine Erzeugni : abzwingen,, ‚und 
doch, adrathen Die Pflanzen, die man erzielt, nicht imiye 
— Daber ift e8 auch fein Wunder, daß die — 
den Boden in ihrem Gebirgelande weit vorziehen 5 denn er 
naͤbrt fie ficherer und mithelofer. | — An N und ‚5% 
füen iſt kein Mängel,‘ — * 


w3h, 3 


Von, Mineralien findet man bier infonberheit Kupfer 
und Eifen, das aber: micht gehörig benuͤtzt wird. 
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Was die‘ Einwohner don ' ri rmenich 
Betriffe, ſo haben wir vorzuͤglich a EIER 
hier zů bemerken: 


or 


27 1) Die eigentlichen Xrmenier, bie Kbkömmlinge der 
aͤlteſten Bewohner diefes Landes, bie fhon einigen Grad 
ber Kultut haben, Chriſten find von einer befondern mots 
genlaͤndiſchen Sekte, und ſich wegen der Unfruchtbarkeit 
ihres Vaterlandes in Weftafien weit umher, befons 
ders als aeſchickte und kluge Handelsleute, die meiſt ſehr 
grope Geſchaͤfte treiben, verbreitet "haben. Die Arme: 
nier nennen ihr Land ſelbſt: Haikia und ſich Hai: 
kaner. Sie fpreden auch zweieilei Spraqhen, die eine 
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if: die gemeine. für das Volk uͤberhaupt, und die ans 
dere ingbeiodere für die Priefter,, ift demnach die ges, 
lebrt.e oder heilige, und fol ſehr alt, und ſchwer zu 
etlernen ſeyn. — Die hoͤchſten Prieſter ihrer Sekte find. 
vier Patriarchen, ‚deren hoͤchſter den Zirel Katholikos 
führt. Es baben fich auch fehr viele Armenier mit ver 
Roͤmiſch⸗Katholiſchen Kirche vereinigt, die nun ihren eigen 
nen Patriarchen haben, 


! 

2) Die Turkomanen (richtiger Truhmenen),, 
von welhen Armenien aud den Namen Turkoma— 
nwien hat, find ein tatarifches, mit den Zürfen fiamms. 
verwandtes Volk, das auch die Sprache derſelben ſpricht, 
und mit ihnen in Weſtaſien eingewandert iſt. , Diefsß, 
Nemaden-Volk, deſſen Lebensart beinahe ganz mit der» 
jenigen der Beduinen- Arab er... abereinjtummt, und 
die eben fo Viehhirten ſind, die mit ihren Heerden in 
großen Landſtrecken umherziehen müſſen, um hinreichendes 
Futter für dieſelben zu finden; nur iſt hierbei der Unter—⸗ 
fhred zu bemerten, daß die Turkomanen nicht in mas 
geren Wüften, wie die Beduinen, mit ihren Heerden 
herumitten, fondern ihren Aufenthalt in, Ländern haben 
(denn fie ziehen auch weit über Armenien aus, und 
baben ſich ſehr verbreitet), in welchen ſchoͤne und fette 
Triften gefunden merden; weswegen fie auch nicht nötbig 
haben, fi allaufehr von einander zu zerfireuen, wie die 
Kinder der MWüfe. — Die Turkomanen find in 
Horden (Ordous) getheilt, deren jede ein Oberhaupt an 
ber Spige hat. Wer Maffen führen kann, eilt, fie zw 
führen. Das Vermoͤgen bifteht Alles meift nur in Vieh, 
nimlih in Kameelen, Büͤffeln, Siegen ‚und. befonder& 
Schafen. Diefe Nomaden feibft nähren ſich von Muchs 
fpeifen, Butter und Fleiſch; fie ſchlachten aber fo viel Vieh, 
daß fie fehr viel davon verkaufen, -und wann fie in der 
Naͤhe einer Stadt ſich aufhalten, beinahe ganz gllein im 
M 2 
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Stande find, bie Fleiſchbaͤnke derfelben mit dem benoͤthig⸗ 
ten Schlachtfleiſche zu verfehen. Sie laffen ſich dafür in Ges 
traide, Waffen, Kleidungsſtuͤcken und baarem Gelde bezahlen. 
— Die Weiber fpinnen Wolle und mweben Tapeten, bie 
fbon von undenktihen Zeiten ber in dieſen Gegenden 
buch find. Die Männer thun nichts, als Tabak raus 
chen, und ihr Vieh hüten, Sie find beftändig zu Pfer⸗ 
de, haben ihre Lanze auf der Achſel, den krummen Säs 
bei an der Seite, bie Piftole im Gürtel, und fo find fie 
mwadere Reiter, Eraftvolle, unermübliche Soldaten; auch 
werden fie von den Türken fehr gefürdtet. — Ein gros 
Ber Theil diefer Nomadenhorden, der fih im Winter in 
Milderen füdlichen Gegenden aufhält, fehrt dann im Soms - 
mer in das fühlere Armenien zurüd, wo das ſchoͤnſte 
Sutter grüne. — Die Turkomanen find Muhammes 
RE) doch ohne allen Tanatismuß, 


Das Tuͤrkiſche Armenien iſt in folgende Be von 
— unabhaͤngige Paſchaliks abgetheilt: 


I. Das Paſchalik Arzerum oder Erzerum bes 
greift den ungleidy größern, mittleren Theil von Zürs 
tifh=: Armenien, und liegt zwiſchen ben Paſchaliks 
Kar, Tarabofan, Siwas, Diarbetr, Wan und 
dem Königreihe Perſien. Die Naturbefchaffenheit diefes 
Berglandes ift diefelbe , die wir von Armenien Überhaupt 
angegeben haben. — Hier entfieht der Euphrat aus 
ber Bereinigung mehrerer Beinen Bäche und Fluͤßchen. — 
Der Boden ift nur bei forgfältiger, fleißıger Bearbeitung 
fruchtbar. Die Zahl der Bewohner diefes Paſchallks wird 
nur zu etwa 150,000 Seelen gefhäßt, morunter etwas 
über die Hälfte eigentliche Armen ier. (Andre Angaben 
laufen höher). | 


Das ganze Paſchalik ift in 14 Sandſchatſchaften ge⸗ 
theilt. Der Dörfer find ziemlich viele in dieſer Statthal⸗ 
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terſchaft, der Staͤdte aber nur wenige. Wir bemerken 
Yet: 


(I) Arzerum ober Erin, die Hauptftadt, 
Eis des Paſcha's, mit dem Titel eines Beglerbeg, eines 
armenifchen Erzbiſchofs und eines griechifhen Biſchofs, 
mit 25.000 @inwohnern, morunter 8000 Armenier 
und 500 Briedhen, liegt am Fuß der Gebirge am Ende 
einer großen, ſehr fruchtbaren Ebene. Das Kaſtell ift 
ungemein groß, fo daß es 800 Häufer faffen kann; e6 
liegt auf der Nordſeite der Stadt, an einem abſcheulichen 
Abgrunde. Der Statihalterd » Panaft in diefem Kaftelle ift 
das fhönfte Gebäude der Stadt. Der Meidan. oder 
Hauptplag ift ein mit Bäumen bepflanztes Viereck von 
400 Schritten. Man findet bier‘ auch mehrere huͤb⸗ 
fche Baſars oder Kaufhöfe, Öffentliche Bäder und Kiers 
wanfaraj. Es wird bier viel. Kupfergefchirre verfertigt; 
auch wird farker Handel, vorzüglich mit Pelzwerk getries 
ben, und zwar durdy Kjerwanen, die aus Perfien, Geor—⸗ 
gien und Bagdad hieher kommen; auch ift diefe Stade 
die Niederlage der Indifhen Waaren, melde in bie Zürs 
Bei geben. — In der Nähe it: Elija, ein Dorf mit 
Mineralquellen. 


(2) Bajazet, ziemlih anſehnliche, volfreiche 
und befeftigte Hanbelsftadt an der Gränze von Perfien, 
in einer wein» und getraidereihen Gegend, (Man bes 
merkt, daß die hier anfäffigen Armenier und andre 
Chriften weit beffer von den Türken behandelt werben, 
als anderswo, weil es fie hier nur einen Schritt Eoftet, 
um von den Perfern mehr Achtung zu erhalten.) 


(3) Spira, alte, doch jegt geringe Stade. 
(4) Melazgerd, wenig bedeutendes Städtchen, 
2, Das Pafhalit Kars, 


Diefes Eleine Paſchalik Liegt norboftwärtd von vori⸗ 
gem, an der Perfifhen Gränze, ift niche über 16 Meilen 
lang, und beinahe eben fo breit, Es ift ziemlich bergig, 

wenig fruchtbar an Getraide und Obſt, hat aber deſto befr 
fere Viehzucht. 
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Der Paſcha hängt, von. dem Paſcha oder Bealerbeg 

von Arzerum ab, und bat 6 Sandihaten unter ſich. } 
Kars, an dem gleichnamigen Fluſſe, befeftigte 

und teiche Soupifiakt welche beträhtlihen Handel ver 
Eu RE fie einen griechiſchen Biſchof. 

3. Das Pafchakit Ban “ 

Diefes Paſchalik, das auf ber. Suͤdoſt ſeite de? Paſcha⸗ 
lüks von Arzerum auf der Perſiſchen Graͤnze liegt, iſt 
auch nur klein, doch. hat es 30 Meilen in der Länge. und 
io bis 20 in der Breite. — In diefer Statthalterichaft iſt 
beſonders der See Wan zu bemerken, welcher auf der Weſt⸗ 
ede berfelben. liegt, 12 Meilen lang und bie 7 Meiten 
breit, auch ungemein fifchreich iſt; befonders fängt man 
darin häringsartige: Fiſche, Die geſalzen, getrodnet und 
weit umher verfuͤhrt werden. Das Waſſer dieſes Sees if 
ſalzig. Es liegen auch kleine Inſeln darin, 

(1) Wan, die ziemlich anfehnliche,. große — 
volkreiche Hauptſtadt, mit. einem Kaſtele, Sitz des Pas 
ſcha's, iſt befeſtigt, und liegt ſehr vortheilhaft am gleiche 
namigen See. Die meiſten Einwohner find Atmenier. 

(2) Aythbamar, Inſel im See Wan, auf wel— 
der ein Armeniiches Klojier if, in dem ein Amenijger 
zn. reſidirt. 


Anm. In dieſer Statthalterſchaft leben noch die 
Ueberreſte eines bier eingewanderten Volkes, das man Sakma— 
nen nennt, und das mit den oben genannten Jeſiden verwandf 
feyn fol. Genauere Nachrichten fehlen, 
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I, . 
Allgemeine Anfiht, — Name, Lage, Gränzen, Größe, 


A.abien, dieſes Land, das der wahrſcheinlichen Wiege 
des Menſchengeſchlechts, ſo wie dem Lande, von welchem 
wir noch die aͤlteſten hiſtoriſchen Urkunden haben, fa nahe 
liegt, iſt auch fhon in der früheften Gefhichte, doch zus 
erjt unter dem Namen Morgenland bekannt und bes 
ruͤhmt. Es war damals ſchon ein” fehr merfwürdiges Land, 
Den Namen Arabien erhielt es ſchon frühe, doc ift 
fein Urfprung nicht zu erforfhen, ohne in unnüge Grü- 
beleien zu gerathben. Go wie z. B. die Meinung, diefer 
Name komme von Arab, Died, Räuber her; da aber 
die Einwohner feibft ihre Land: Dfhefiratzel:Arab, 
d. h. die Infel oder Halbinfel der Araber. nens 
nen, fo feine jene Meinung wirflih albern zu feyn; 
12 
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benn ein Volk, beſonders ein fo ſtolzes, wie die Ara: 
ber, das fich für das erſte in ber Welt hält, giebt fidy 
doch nicht wohl felbft einen Schimpfnamen. — Zürten 
und Perfer nennen diefed Land Arabiftan. 


Es liegt zwifchen dem zoften und often Grade der 
Länge von Ferro, und zwiſchen dem ııten und zZaften 
Grade N. Breite, folatich großen Theil innerhalb der 
Wendekreiſe; im füdmweftlichften Zheile von Afien, und 
ift eine von dem Arabifhen Meerbufen oder foges 
nannten rothben Meere, dem Indifhen Ocean 
und dem Perfifhen Meerbufen gebildete Halbinfel, 
die gegen Norden an die Afiatifhe Türkei graͤnzt; 
gegen Dften dur den Perfifben Meerbufen von 
Perfien getrennt, gegen Süden von dem Indiſchen 
Dceane befpält, der ſich hiet im unermeßlicher Ferne 
längs der DOftküfle von Aftika, und auf der andern an 
der Küfte von Vorder⸗Indien hinzieht, und auf biefe 
Meile ein ungeheueres Mafferbeden bildet. Gegen Bes 
fien fcheidet der Arabifhe Meerbufen diefed Land 
von Afrika, mit dem es jedod oben am Mittelmeere 
durch die Meerenge von Suez zufammenhängt. 


Seine Ausdehnung in die Länge von Norden nad) 
Süden beträgt etwa 260 und die größte Breite von Mes 
ften nach Oſten 240 geographifhe Meilen. Der Flächens 
raum wird nah genauefier Ausmeflung auf 55,000 geo: 
graphiſche Quadtatmeilen berechnet. 


In der That ein anſehnliches Land, und zwar unter 
einem fo warmen Himmelsftriche, und fo vortheilhaft zwi» 
ſchen drei Erdtheilen gelegen, und auf drei Seiten von dem 
Meere umgeben, auf welchem man von hier aus in alle 
Theile der Erde ſchiffen kann. Ein [ehr bedeutender Vorzug! 
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— ME 3 
Raturbeſchaffenheit. — Klima. Boben. Gebirge. 


Arabien liegt geoßen Theils jenfeit® des Wendezir⸗ 
kels des Krebjes, in der beißen Zone, nur ber nördliche 
Theil des Landes erfiredt fi in den nördlichen gemaͤßig⸗ 
ten Erdgürtel; das Klima muß daher im ganzen Lande, 
im Durchfchnitte genommen ſehr warm, ja wirklich heiß 
ſeyn. — So ift es auh! — Uber in einem fo großen, fo 
verfchiedenartig geftalteten und gebauten ande, fo wie auch 
in ben, ihrer Lage nad im Innern oder am Meete, in flachen: 
ober in bergigen Gegenden gelegenen einzelnen Bezirken, kann 
das Klima ſich nicht überall gleich ſeyn ; es muß mad dem 
Lokal» Umfländen, die es medifiziven, große Verſchieden⸗ 
heiten haben, — Go ift es aud) wirklidy dev Fall Es giebt 
bier Gegenden, wo die Kälte im Winter einen ziemlichen 
Grad erreicht, und der Froſt febe empfindlich wird, waͤh⸗ 
rend man im anderen nicht die mindeite Kühle empfindet; 
In einigen Gegenden fällt ziemlich viel Schnee, im ande⸗ 
ten kennt man ihn nicht. Da, wohin keine erquidende See» 
luft flreihen kann, fleigt die Hitze oft bis zu einem gang 
umerträglichen Grade, da fie hingenen in dem Kuͤſtenlaͤndern 
fehe gemäßigt if. — So fe auch die a fehr vers 
ſchieden. 


In den Gebirgsgegenden von Jemen dauert die 
periodiſche Regenzeit von der Mitte des Junius bis zu 
Ende des Septembers; folglich faͤllt ſie in die heißeſten 
Monate, wo ſie den Einwohnern am willkommenſten iſt. 
In den zwei etſten Monaten regnet es am ſtaͤrkſten; dann 
nimmt der Regen allmaͤlich bis zu Ende ab. Waͤhrend 
dieſer Regenzeit iſt der Himmel zuweilen, doch nur ſelten 
mit Wolken bedeckt. Die uͤbrige Jahrszeit hindurch ſieht 
man aber oft in mehreren Monaten keine Wolken. — 


\ 
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Man erwartet bier alljährlih duch einen Frühlingsregen, 


der gewöhnlich nicht lange anhält; je ftärfer und anhal—⸗ 


tender diefer aber ift, deito beffer fällt die Aerndte aus. — 
Zu Mafkat und an der Gebirgsgegend auf der Oſtſeite von 
Arabien, dauert bie Regenzeit vom November bis in 
den’ Februar, in Oman aber vom. Februar bis in ben 
April. — Vom April bis in ben Sentemiber, bauert die 
heißeſte Jahrszeit ). 


Ein neuerer Reiſender bemerkt . BT 


„Wenn man nah ber Regenzeit, in —* Monaten 
„December und Januar, durch die Arabiſche Wuͤſte 
„reiſet, ſo glaubt man getaͤuſcht zu ſeyn; denn bier ſieht 
„man dann nichts, was die Benennung wirft verdiente. 
‚er Man erblidt fih auf einer ungeheuern Wieſe, die mit 
„Blumen von allen Arten überdedt ift, und bei ber rei— 
„men, milden Luft, die man hier athmet, vergißt many 
„dab man ſich in einem unbewohnbaren Lande befindet, 
„Man erinnert fich erft mit Bedauern daran, wenn man 
„einen Schlud Waſſer trinken will, und ihn aus einem 
„Schlauche ziehen muß, und wenn man Eßluſt hat, und muß 
„feine-Zufluht zu dem mitgenommenen -Proviantvorrathe 
„mehmen, — Auch dauern alle ‚diefe Naturfchönbeiten, die 
„dem Reifenden zu. dieſer Zeit ſo ſehr gefallen, Kaum 
„zwei Monate; eine glühende Hise tritt an die, Stelle 
„einge milden, angenehmen Lufttemperatur; der ganze Ho— 
„rizont fheint in Flammen zu feyn, der duͤrre Boden. 
„brennt dem Fußgebenden an die Süße, und ber nicht an 
„ſolche Klimate gewoͤhnte Reiſende wundert ſich nicht mehr, 
„wenn er das verdorrte Gras und die verſengte Erde | 
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ſieht, daß man — oͤde Sand das wöße Arabien 
„nennt, — 44 


h 


Die vorgedachten Umftände find Urſache, daß die Waͤr⸗ 
me zu gleicher Zeit und in Laͤndern, die unter gleicher Pol⸗ 
hoͤhe liegen, oft einen ſo ganz verſchiedenen Grad hat, — 
In dem hoͤchſten Sommer iſt ‚die Hitze in — Ge⸗ 
genden ganz unertraͤglich. 


Die Winde tragen dann auch nicht FAN zur Veraͤn⸗ 
derung der Witterung bei, da. fie mandherlei. verfchiedene 
Eigenfhaften haben, — Der fchädlihfte und gefährlichfte 
Mind, ift der Samum oder Samiel (Smum), wel- 
cher nur in den heißeften Sommermonaten wehet, und 


mit feinem ‚glübenden Schwefelhauche die Menfchen im 


freien Felde mardet, die ſich nicht aus Vorficht auf die Erbe 
niederlegen. In den Städten ift er nicht fo gefährlich. 
Ueberhaupt haben die neueren NReifenden angefangen, zu be= 
weifen, daß ihre Vorgänger die ſchlimmen Eigenfchaften dies 
ſes allerdings ſchaͤdlichen und gefährlichen, aber nicht wirklich 
immer fo tödtlihen Windes übertrieben haben. Man kann‘ 
ſeine Ankunft im freien Felde an der vöthlihen Farbe der 
Luft in der. Gegend erkennen, aus welcher er herkoͤmmt. 
Er trodnet ſchnell Altes aus, und fein Hauch iſt fo glüs 
hend, .wie der Dampf eines erfigeöffneten Badofens, Zu, 
Vorbewahrungsmitteln nehmen die Araber Knoblaud und, 
gebörrte Zrauben mit fih auf die Reife, wann fie in ber 
heißen Jahrszeit durch die MWüfte ziehen müffen, wo die⸗ 
fer Wind hauptſaͤchlich hauſet. — ' 


Der Boden dieſes Landes ift von fehr verſchiedener 
Beihaffenheit; theild fandig und dürre, theils, mo es nicht 
an Bemwäflerung fehlt, ungemein: fruchtbar In dem fans 
digen nörblichften Theile des Landes ift er, eben, in dem 
übrigen aber größten Theils bergig. — Die Arabifchen‘ 
Gebirge find zum Theile: fehr hoch; fie haͤngen auf ber- 
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einen Selle mit den Perfüiſchen Gebirgen und u 
dee andern mit ben Afrikaniſchen zuſammen. 


Man kann folgende vier, Gebirgsreihen unterſcheiden: 


I) Das Mittelgebirg, das Beinen eigenen allgemei⸗ 
nen Namen hat, : durdfchneidet die Halbinſel — 
Zu demſelben gehoͤrt der Berg Simai. 


2) Die Berge von Mekka und das Gebirge beinen 
haͤngen mit dem vorigen zuſammen. | 


3). Das Gebirg Arad, das an ber Babı 
et: Mandeb aus Afrika herüber, ‚dann gegen Norbs 
often durch die Halbinfel bis gegen an — ch en 
Meerbuſen hinſtreicht. 


4) Das namenloſe Gebirge, das ſich an ber — 
kuͤſte hinzieht, und in das Vorgebirg Moſſandon auss 
laͤuft. A 


Zwiſchen ben — Arabiens sichen PR meiſt 
ſehr tiefe, enge, ſchmale, wenig unter einander zuſammen⸗ 
haͤngende Thaͤler hin; deren keines ſich in eine eigentliche 
Ebene ausbreitet, mehrere aber noch mit Huͤgeln beſetzt 
ſi ind; und —— romantiſche Landſchaften bilden. 


Trotz dieſer becgigen Beſchaffenheit fehlt es dem Lande 
dog; an hinreichender Bemwäfferung. Eigentlihe Flüffe hat 
das ganze Rand. nicht, fondern bloß Bäche, Beine Kuͤſten⸗ 
und Steppenfluͤſſe, und dieſe nicht uͤberall in hinreichender 
Menge. Der ſuͤdliche Theil, das ſogenannte gluͤckliche 
Arabien, hat mehrere reine und frifhe Quellen; der 
nördliche hat nur wenige Quellen, und dieſe wenigen find 
noch obendrein falzig oder fchlammig und matt, — In dieſem 
nördlichen Theile ſtroͤmen audy beinahe feine andre Fluͤßchen, 
als Regenbaͤche, die nach der Megenzeit wieder: verfiegen. > 
Biele derſelben verlieren fich im ſtinkenden Pfuͤtzen. — 
Auch in dim etwas bewäflertern füdlichen Theile Arabiens 


x" 
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erreichen nur wenig Kuͤſtenfluͤßchen beftändig das Meer, wor: 
unter befonder& dee Wabi Meidam zu bemerken ift. 
Die übrigen, 3. B. der Wadi⸗el⸗Kbir, Suwadſcha, 


Zebiel, Ei Mahad, Koaͤh, Hannaſch, Abaffi, Sſch a⸗ 
del⸗Hadſchar und andre mehr haben wenig zu. bedeuten, 


Bemsrkendwerthe ‚Seen giebt es hier nicht, 





3. 
Naturprodufte 


Arabien ift ziemlih reich an mancherlei nutzbaren 


und ſchaͤtzbaren Naturprodukten, deren vorzuͤglichſte wir 


hier aufzaͤhlen wollen. | 


Bon Mineralien findet man bier manderlei Ar⸗ 
ten, obgleih der Bergbau ſehr ſchlecht betrieben mird, 
und auch die Mineralogie diefes Landes noch lange nicht 
gehoͤrig unterſucht iſt. Vor Zeiten ſoll man hier viel 
Gold gefunden haben, jetzt wird keines mehr zu Tage ges 
fördert; man hält die Gruben für erſchoͤpft. Dafür ſu⸗ 
hen nun viele Araber Gold durch Kunft hervorzubrins 
gen, und laboriren, — Einige Eifengruben find im Gans 
ge; es fol au Magnet geben; und die Bleiwerke find 
ziemlich ergiebig. — Von Ebdelfteinen findet man befons 
ders Onyxe. | 


Bon Pflanzen haben wir hauptfächlich folgende zu 
bemerken: Getraide und Gemüfearten, als fhöner eis 
zen, Mais, Durra, Gerfte, Linfen, Bohnen, Ruͤb ſamen 
und dergleichen, Ferner giebt es Zuckerrohr, Baummolle, 
Tabak, Indig, verfchiedene Farbekraͤuter, Weihrauch, Bens 
joe und andere Materialwaaren; befonberd auch fogenann- 
ten Mekkabalſam. Der Weinftod. wird forgfältig gebaut, 
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obgleich die Araber keinen Wein trinken; aber fie effen 
die Zrauben gern; dieſe haben ganz Beine. und:fehr Füße 
Deeren, die man trocknet; man bereitet auch eine Art 
Traubenmuß- oder Syrop daraus, x 


unter den Bäumen dieſes Landes iſt ber —— 
der merkwuͤrdigſte, der hier vorzüglich gedeiht, und. auch 
befferen Kaffee trägt, ald anderswo. Der Levante» Kaffee 
ift ja berühmte. — Man glaubt, der Kaffeebaum fey hier 
und in Aethiopien einheimifh. ° Eine Menge anderer 
Bäume, Pflanzen und Kräuter kann indeß nicht aufgezählt 
werden. (Mir merden ber merfwürdigfien noch Fünftig 


"gedenken, ) 


Unter den Thieren dieſes Landes ſtehen billig die ſchoͤ— 
nen Pferde oben an, die hier beſonders forgfaͤltig gehalten 
weiden, und worunter die fchönften Renner der Erde find, 
Man unterfheidet hier zwei Hauptraffen berfelben, näms 
lich die edle, Köhlani oder Kohelje genannt, die man 
unvermifcht zu erhalten ſucht, und deren Geſchlechts regi⸗ 
fter feit uralten Zeiten ber mit großer Sorgfalt fortges 
führe wird. Diefes edeljte, in eine Menge Familien zer— 
theilte Gefchleht hat auch eine Mebenraffe, die aus Bas 
ftarten durch Vermifhung von edeln und unedeln Pfers 
den erzeugt, beſtehet. Die zweite Hauptraffe iſt die ber 
Kadiſchi oder der gemeinen Pferde- von unbekannter Abs. 


 flammung. (Ein weiteres von den Arabifhen Pferden 


wird noch bei Gelegenheit der zu gebenden Nachricht von 
der Arabifhen Pferdezucht gefagt werden. ) 


Ferner find hier zu bemerken: Die in foldem beißen, 
waſſerarmen und holperigen Lande fo aͤußerſt nuͤtzlichen 
Kameele und Dromedare ; bie Iegteren, die nur Einen 
Buckel haben, find befonders gute Läufer. Diefe Lafls 
thiere müffen bei den Arabern die Stelle der Karren 
und Frachtwagen vertreten. Ein Kameel trägt eine Laſt 
von 1500 Pfund, nimmt. mit [chledhtem Sutter vorlieb, und 
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kann eine geraume Zeit den Durft ertragen ; darum es 
in den Wuͤſten ſo brauchbar iſt *). 


Von Eſeln giebt es hier zweierlei Abarten, erſtens 
bie gemeine, kleine träge Art, die auch bei ung zu Haufe 
‚und dort eben fo verachtet iſt, wie bei und, und eine 
andre, {höne, große und muthige Art (wie fie in meh» 
veren warmen Ländern, auch fchon im füdlihen, Franke 
reich gefunden wird), die man auf Reifen ben — 
vorzieht. — Man hat auch Maulefel; 


Die Ochſen und Kuͤhe haben auf der Schulter, uͤber 
den Vorderbeinen eine Erhoͤhung von Fett, welche deſto 
groͤßer wird, je fetter das Thier iſt. — Es giebt auch 
Schafe und Ziegen in Ueberfluſſe. 


Von wilden Tdieren und Wildbrät findet man vor» 
zuͤglich: Schakals, Hyaͤnen, Affen, Ierboas oder Spring: 
ragen, Fuͤchſe, Löwen, Ziger, Iyel u. ſ. w., detgleichen 
Gazellen oder Antelopen u, fi w. 


Zahmes Gefluͤgel giebt es in reicher Menge; auch in 
einigen Gegenden ungemein viel Perlhuͤhner, desgleichen | 
wildes Geflügel, Rauboögel u, f. w. 


Im arabiſchen Meerbufen vorzuͤglich findet man eine 
fehr beträchtliche Menge verfhiedenartiger und zum Theile 
ſehr ſchmackhafter Fiſche, feibit Krebfe, koͤſtliche Muſcheln, 
Schildkroͤten und viele andre Seethiere. Bei Loheia 
werden auch Perlmuſcheln gefiſcht. 


Man findet ferner Kamaͤleone nebſt verſchiedenen Ar⸗ 
ten Eibechſen, und außer allerlei anderm Ungeziefer, be— 
ſonders haͤufig Heuſchrecken, die oft En. Schaden thun, 
und auch hier gefpeifet werden. 





'*) Man f, Tafel I. diefed Bandes, 
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ni 4- 
Einwohner, — Die Araber, ihr Urfprung, ihr Bharaktır und 
ihre eeibes geſtalt. 





Die eigentlichen und Urinwohner dieſes Landes ſinb 
die Araber, außer welchen verhaͤltnißmaͤßig nur wenig 
Fremdlinge, naͤmlich Juden, Chriſten und Hindbuer 
in Arabien wohnen, von welchen hiernaͤchſt geſprochen 
werden wird. 

Die Volksmenge von Arabien laͤßt ſich unter den 
obwaltenden Umſtaͤnden unmöglich genau beſtimmen.. Eine 
ungefaͤhre Schaͤtzung giebt ſie zu 12 Millionen an. 

Die Araber, welche die Ureinwohner und die Haupt⸗ 
nation bilden, find die ungleich zahlreichften, ein fhon in 
der alten Gefhichte berühmtes Volt, — Es hat einen dop⸗ 
pelten Urſprung. Der erſte und reinſte Zweig ſtammt (ſo 
ſagen die Hiſtoriker) von Joktan, dem Sohne Heber's 
(nach der Moſaiſchen Geſchichte) und der zweite Zweig 
oder vermiſchte Stamm von IJsmael ab, und dieſe fols 
len jetzt den Hauptſtock der Nation ausmachen. Eine 
nähere Unterſuchung dieſes noch in Dunkel gehuͤllten Ges 
genſtandes wuͤrde nur zu ganz unnügen Gruͤbeleien führen. 


Die Hauptfprade bes Landes iſt die Arabifhe, 
die in ihrer urfprünglichen Reinheit jedoch nur noch gelehrte, 
Schrift: und gottesdienſtliche Sprache, als Sprahe, worin 
der Koran gefhrieben worden, iſt. Die gewöhnliche fans 
desſprache befteht auß nah den einzelnen Landſchaften vers 
fhiedenen, mehe oder minder verborbenen Dialekten , die 
aud auf verfhiedene Weife ausgefprochen werden. Dies 
wird aber Alles dennoh Arabiſch genannt, Die alte, 
ächte und reine Arabifhe Sprache wird hier in den Schu⸗ 
len gelernt, wie bei uns das Lateiniſche. Dieſe Sprache 
iſt ziemlich wohlklingend und ſehr wortreich; ſie iſt nahe 
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mit ber Hebräifchen verwandt; aber fie ift ſchon verfeiners 
ter, als diefe, 


Die Araber find meift wohlgebildete Leute von mitt: 
leree Größe, doch durchgehends mager, und gleichlam auss 
getrodnet von der Sonnenhitze, auch von brauner Keibess 
farbe. Sie haben ſchwarze Augen und Haare, und ſehr 
gewanbte, gelente Körper, fo daß fie flinke Läufer, ges 
ſchite Reiter, und geübte Schuͤtzen find. Auch iſt ihre 
Leibes » Konftitution gefund und dauerhaft. 


Was ihren moralifhen Charakter betrifft, fo ift 
ee im Grunde fehr gutartig, ja fogar edel und mens 
ſchenfreundlich; der Araber befist wirklich beinahe alle 
Anlagen zum Großen, und wann biefe nicht gehörig ent= 
wickelt werden, fo ift bloß Mangel der Erziehung daran 
Schuld, Weberhaupt fehlt ed den Arabern an feiner 
Ausbildungs; denn fie haben einen lebhaften und durch 
dringenden Verſtand. Sie find ziemlich ernfthaft, doch 
bei weitem nicht fo fehr als die Türken; denn fie lie: 
ben gar fehr gefellfhaftliche Vergnügungen und verfammeln 
fi daher häufig auf den Kaffeehäufern; doch fprechen fie 
nicht viel; fie find durchaus Feine Liebhaber von Ges 
ſchwaͤtze. Das Geplapper ihrer Weiber und Kinder koͤn⸗ 
nen fie zwar lange mit Geduld anhören, aber fie fagen 
dann von denfelden: „Man muß e8 ihnen verzeihen; es 
„find ja Keine ausgebildete Menſchen!“ — Gie laden 
nur felten ; denn fie fagen, das unnoͤthige Lachen. beweife 
einen ſchwachen Verſtand. (Sollten fie wohl unrecht has 
ben?) — HSie find auch fehr beſcheiden, und halten viel 
auf Sittlichkeit und Wohlanktändigkeit; doch find fie trog 
ihrer Höflichkeit Beine Freunde von Ceremonien und Kome 
-plimenten im gefellfhaftlihen Umgange; fie find im Geyens 
theile offen, herzlich, zuvötlommend, In Geſellſchaft fi die 
Nafe ſchneuzen, wird für hoͤchſt unſchicklich gehalten; und 
eben fo unſchicklich wie wir es achten, achten es die Araber 
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in Geſellſchaft einen Tauten Wind zu laſſen. — Die Neigung 
zur Berftellung, zum Betruge und zur Untreue, welche ihnen 
von Europäern vorgeworfen werden, ift nicht National: 
fehler, fondern fo wie bei allen Voͤlkern Gebrechen Einzel: 
ner, die durch Gelegenheit und Umftände verdorben worden 
find. — Im Gegentheile halten fie ſehr viel auf Recht— 
ſchaffenheit und Ehrlichkeit. — Sie finp feurig und leicht 
zu erzuͤrnen, aber auch leicht zu beſaͤnftiger, und. uͤber— 
haupt nicht zankſüchtig. Wenn zwei gegen einander aufs 
braufen, fo darf nur ein Dritter kalt und ernfihaft da= 
jwifchen rufen: „Denker an Gott und feinen Propheten 1" 
— und die Ruhe ift fogleich wieder hergeſtelt — Sie 
find leicht verföhnlih, wenn nur fein Blut vergoffen wors 
den ift, in welchem Kalle durchaus Race verlangt wird, 
— Bon Natur find fie ganz und gar nicht graufam; fie 
haben hingegen einen wahren Abſcheu vor allem Blut⸗ 
vergießen, . 


Ein großer Vorzug der Araber iſt ihre ungemeine 
Gaftfreiheit. Feder, auch ganz unbefannte Fremde wird 
von denfelben fehr zuvorfommend und hoͤllich aufgenom» 
men; er wird aufs befte bewirthet, und man ermweilt ihm 
die möglichfte Ehre und Aufmerkſamkeit. Die ganze Bes 
lohnung, die der Reiſende für die forufamfte Bewirthung 
giebt, iſt bei dem Abfchiede ein herzlihes: „Vergelte 
es Gott!" 


Für den Bart haben die Araber eine außerorbente 
lihe Hohaditung. Sie halten ihn für eine heilige Zierde, 
die ihnen Gott zum Unterfchiede von dem meiblidhen Ges 
fhlechte gegeben hat. Daher iſt das Abfcheeren des Bar: 
te8 eine große Belhimpfung. in gefchorner Bart ft 
das Zeichen der Knechtfchaft. Junge ledige Leute tragen 
bloß einen Knebelbart, fo wie fie aber ſich beurathen, lafs 
fen fie den ganzen Bart wachen, für den fie große Sorg⸗ 
falt tragen, und ihn nur zumeilen fingen, Unter den 
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Scheltwörteen des Poͤbels ift das aͤrgſie: „Dee auf Dei⸗ 
nen Bart!!! — Und wenn Einer: dem Andern auf den 
Bart: fpeit, fo ift dies eine Beleidigung, die mit Blut 
abgewaſchen werben muß, wenn der Beleidiger nicht auf 
eine andre Weiſe Hinreihende Genugthuung giebt. — — 


Subden findet man nicht nur beinahe in ganz Ara— 
bien zerſtreut, fondern auch in ganzen Horden in ben 
Gebirgsgegenden von Hedſchas, wo ſie unabhängig un: 
ter ihren eigenen Schechs Ieben, ' 


Die Ehriften, die man bier, befonders in der Land» 
ſchaft Lahfa findet, find Johannis-Chriſten ober 
Sabäer. Andre Chriften findee man hie und da nur 
einzeln. | | 


As Handeldleute insbefondere wohnen in den Rand» 
fhaften Jemen und Oman aus Indien eingewanderte 
Fremdlinge, nämlid Banianen oder Hinduer und 
Parfen oder Gebern (Feueranbeter), welhe von den 
fonft ſehr toleranten. muhammebanifhen Arabern, bie 
fi) audy hierin von den unfreundliceren Türken vor 
theilhaft auszeichnen, weit geringer gefhäst werden, alg 
Chriften und Juden, die dod die heiligen Bücher 
haben und ehren ‚.die auch bei den Muhammedanern 
in Hochachtung fiehen, und an Einen Gott glauben. . 





| 5 
Araber, Bitten. Speifen und Getränke. Kleidung, Putz, 
Wohnung und Hausgeräthe, 


Die Araber haben orientaliſche, aber zum Theil 
ziemlich einfache Sitten, 


Man muß hier. jeboch zweierlei Araber unterfcheis 
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den, nämlich Städtes und Dörferbewohner, oder anfäflige 
Araber und Beduinen oder Wüflenbewohner, nomas 
bifivende Araber. Da dieſe legteren fich fehr von den 
erfieren auszeichnen, fo fprechen wir weiter. unten von ber 
Lebensart und Sitten derfeiben insbefondere, und hier von 
den Arabern überhaupt, und hauptfächlih ‘von dem ans 
ſaͤſſigen, welche auch die gefitteteren, Eultivirteren find, 


Die Araber find, wie es auch ihr heißes Klima er: 
fordert, fehr mäßig im Efien und Trinken. — Die ge: 
woͤhnlichſte Speife deB gemeinen Volkes iſt friſchgebacknes 
Brod von Durra, einer Art Hirfe, mit Kameelsmilch, 
Butter, Dele oder einem andern Fette durchgeknaͤtet. Es 
ift kein ſchmackhaftes Eſſen, und doch liebt es ber Aras 
ber und zieht es dem Weizenbrode vor, das ihm zu leicht 
iſt. Die Landbewohner und Hirten baden ihr Durrabrod 
als Kuchen, die fihb nur Einen Zag halten, in irdenen 
Zöpfen oder auf eifernen Platten, Die Städtebewohner 
baden auch Meigenbrod, und in gewöhnlichen Badöfen, 
aber auch nur in Geſtalt von Kuchen, die nicht die Kons 
fifteng und Sprödigkeit unferd Brodes haben, fondern fehr 
- talgig und nicht genug ansgebaden, auch gewöhnlid ohne 
Sauerteig find. | a 

Die Übrigen gewöhnlichen Speifen der Araber find: 
Milch, dider Rahm oder Sahne, Butter, die aber felten 
ſchmackhaft ift, Reif, woraus fie Piltau machen, indem fie 
ihn in Fteifhbrühe mit Saftan, Roſinen, Kichererbfen 
und gehalten Zwiebeln fieden, worauf fie ihn mit in Pfefr 
fer braungemachter Butter ſchmelzen. — Ferner: Hülfens . 
früchte, Honig und allerlei Obſt. Ein hier zu Rande bes 
lebtes Fruͤhſtuͤck iſt Rahm, Butter und Honig unter eins 
ander gemiſcht. — Sleifchfpeifen genießen fie felten, weil 
fie in diefem warmen Klima nit fo gefund find; doch 
effen die Reihen und Vornehmen öfters als Andere Rinde, 
Ziegen:, Schaffleiſch und Hühner, Die gemeinen Ara 
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Ber’ eſſen das Fleiſch meiſt nur gefotten ober verbämpft, 
Das Berbämpfen der Speifen, das fie wirklich auch ſchmack⸗ 
haft macht, iſt ihee gewoͤhnliche Art zu kochen. Junge 
Bienen und Lämmer werden ganz am Gpiefe gebraten, _ 
Hütfenfrüchte kochen fe mit. Dele, 


®.. Das gewoͤhnlichſte Getraͤnk der Araber iſt Waffen. 


Ba ihre Religion ihnen alle berauſchenden Getraͤnke ver⸗ 
bietet; doch wird in mehreren Gegenden , befonders von dem 
Bornehmen, meift aber nur heimlich, Wein und Brannt⸗ 
wein getrunken. Die Juden zu Sana bereiten und 
verſenden guten Wein und Branntwein in Menge. Man 
findet auch hie und da Branntweinbtennereien bei den 
Muhammedanetn. | 


Man macht aud ein weinartiges Getränke, das aus 
dürren Roſinen bereitet wird , die man mit einer Portion 
Waſſer in einen irdenen Topf hut, und unter ber Erde 
gähren läßt, Diefes Getränke behagt aber den Europäern 
niht. — Desgleichen eine Art weißed, dides Bier Buſa 
genannt , aus Mehle bereitet. — Die Vornehmſten laſſen 
ſich auch Soiber ober Scherbet mahen. 


Kerner trinken die reihen Araber Waſſer, das ben 


Bag vorher. uͤbet Aprikoſen und anderes Obſt gegoffen wor 


\ 


den ift. — Zuweilen fieden fie eine Tiſane aus Gerſten⸗ 
und Suͤßholzlaft. | 


‚2 - Das Nationalgeteänt der Araber iſt der Kaffee 


(eigentlich Kahueh) der ihnen beinahe ganz unentbehrlich 
it. Er if auch von der beften Qualitaͤt. Man trinkt 
ihn hier zu Bande und im ganzen Driente ohne Zuder 
und ohne Mith, Die Bohnen werden nicht eher geröftet, 
als bid man den Kaffee ſieden will; fie werben auch nicht 
gemahlen, ſondern in einem Moͤrſer geſtoßen. — Man 
bereitet auf aͤhnliche Weiſe auch die Schalen oder Huͤlſen 
der Kaffeebohnen. 
RM. Lander⸗ u. Wölterkunde. Aſien. I. ®. O 


I 
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Die Urt der Araber zu eſſen, iſt nicht empfehlend 
für Europäerz;. denn fo reinlid, fie fonft auch find, fo 
ift ihr Benehmen bei. Zifhe doch ‚gar. nicht huͤbſchh. 


— Sie haben feine Tiſche, ſondern eſſen an einem Tuch 
oder Leder, das auf die Erde-ausgebreites wird, und auf deſ⸗ 
fen Mitte man einen kleinen Schemel ſtellt, auf welchen das 
Eſſen in einer großen Eupfernen Platte aufgefegt wird. Ser⸗ 
vierten haben fie nicht ; dafür wird ein langes Tuch rings⸗ 
umher gelegt, deſſen ſich Jeder von der Tiſchgeſeliſchaft 
ſtatt des Handtuches bedient. — Meſſer und Gabeln ha⸗ 
ben fie nicht, ‚und nur ſelten findet man hoͤtzerne Löffel bei 
ihnen; denn fie effen Altes mit den. bloßen Händen, fogar 

"die bei ihnen übliche Milchſuppe oder den mit Milch durchs. 
Inäteten Kuchen und den zu Pillau bereiteten Reif. 
Das Fleiſch jerreißen fie mit den "Fingern. Doch waſchen 
fie auch fehr forgfättig die Hände vor und mach dem Eſſen. 
— Wann eine friſche Epeife aufgetragen wird, -fo langen die 
Hände aller Säfte darnach, fo, daß die Schüffel fogleidy 
leer ift. Dies ift befonders ‚der Fall bei, Badwerk, wel⸗ 
ches die Araber gar fehr lieben. — Während der Mahls 
zeit ift es nicht gebräuchlich zu trinken, fondern erſt nach 
derſelben. 


Das arabiſche Tiſchgebet iſt ſehr ton, Bor Tiſche 
\fagt man: 
„Bism Allah errahman errachhim!“ 
(D; h. im — Gottes, des —— und 
Gnädigen!) 
Und nah Tiſche: 
— „Elhamd lillah!“ (D, h. Gelobt fey — 
Vom Tabakrauchen ſind die Araber große Liebhaber; , 
fie rauchen entweder dur lange Pfeifen nach Zürkifcher, 
oder durch mit Waffer angefüllte Gefäße nah Perfifcher 
Art, — Um ſich zu beraufhen, da ihnen ſtarke Getränke, 
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verboten find, rauchen die gemeinen Araber ‚eine Art 
Hanfblätter, genannt Haſchiſch *), woburd fie wie toll 
"werden, | | 


Die Kleidung der Araber iſt orientalifh, d. i. 
lang, fo wie die der Tuͤrken, Perfer und Inbier, 
doch von allen diefen ziemlich verfhieden. Sie tragen ges 
mwöhnlih lange, weite Beinfleider und darüber ein weites 
weißes, in einigen Gegenden ein blau und weißes Hemde | 
‘mit langen und weiten -Aermeln, dad mit einem ledernen, 
gewöhnlich geſtickten, oder mit Gitber beſchlagenen Gürtel 
‚ am den Leib befeflige wird, und in dieſem Gürtel ſteckt 
vorne ein breites, krummes und ſpitziges Meſſer.“ Das 
Oberkleid geht nur ein Paar Handbreit unter die Kniee 
hinunter und bat keine Aermel, aber Unterfutter. Auf 
der einen Schulter haben ſie ein großes feines Tuch 
(Schahl), eigentlich, um ſich gegen Regen und Sonnens 
ſchein damit zu bedecken; es ift aber auch ein Theil des Putzes. 
— Der Kopfputz der reichen und vornehmen Araber iſt 
nicht nur koſtbar, ſondern auch laͤſtig und unbequem; 
denn um ihren hoͤhern Rang anzudeuten, tragen ſie vier— 
zehen bis fuͤnfzehen Muͤtzen uͤber einander, worunter zwar 
mebrere nur von Leinwand, einige aber auch von dickem 
Tuche, oder mit Baumwolle abgenaͤhet find, und wovon bie 
‚oberfte zumeilen Eofibar mit Gold geflidt iſt. Auf diefe 
lestere ift nicht feltem ein Sprud aus dem Koran oder 
das gewöhnliche muhammedaniſche Glaubensbekenntniß ge⸗ 
ſtickt: 


„La Alla illa Allah, Muhammed raful Al⸗ 
- bay 


*) Man will davon den Namen ber Affaffinen ableiten, da 
es aber auch ein Arabifhes Wort Haß giebt, das aufs 
lauern, heimlich morden bedeutet, fo mödte doch wohl die 
Ableitung von biefem natürlicher ſeyn. 


i u O 2 


1 Behr Ai 


D. 4, Es iſt nur Ein Gott, Innen ift fein 
Prophet! 

Um alle diefe Müsen wird noch — ein Sthe 
feiner Muffelin gewunden, das an den beiden Enden ſchoͤ⸗ 
ne feidene oder auch wohl goldene Franzen hat, die zwi⸗ 
ſchen den Schultern auf den Nüden hinabhängen. — Da 
diefe Turbane eine ziemliche Laſt ausmachen, und es das 
ber ſehr unbequem ift, fie befiändig auf dem Kopfe zu tra⸗ 
gen, fo nimmt man biefe zahlreihen Müsgen zu Haufe 
oder bei guten Freunden bis auf eine ‚oder die zwei unters 
flen ab, und fest fie einftweilen bei Seite, um fie beim 
Weggehen wieder aufzuthürmen. — Gelehrte zeichnen fi 
durch beſonders dide Zurbane aus, — 


Die gemeinen Araber tragen nur ein bis zwei 
Müsen, aber auch mit einem Stüde Muffelin umwidelt. 
Einige tragen Beinkleider und ein Hemde, viele aber wis 
deln bloß ein Tuch um den Leib, das ihnen bis auf die 
Kniee hinabhaͤngt, und um die Lenden mit einem Gürtel 
befeftigt wird, morin vorne das Meffer fledt. Ein gro- 
bed Tuch tragen fie über die Schulter gefchlagen, unb 
übrigens gehen fie nackt. 


Die gewöhnlichfte Fußbekleidung der Araber iſt eine 
Art Sandalen, eine bloße Sohle, die mit Riemen um 
den Fuß gebunden wird. Im den Häufefn tragen fie 
wohl aud hölzerne Pantoffeln. — Zum Reiten ziehen ſie 
leichte Stiefeln an. 


In vielen Gegenden tragen die Araber eine Art 
Mäntel, die aus einem großen, doppelt vieredigten Stuͤcke 
wafferdihten Tuches von Ziegenhaaren beftehen, und Abba 
oder Habba genannt, aber nur bei ſchlimmem Wetter 
Übergeworfen werden. 


Die tägliche Kleidung der Araber bient bdenfelben 
and zum Bettzeuche; fie legen ſich darauf und decken fich 
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mit dem andern Theile zu. Die Gebiegebewohner ſtecken | 
fih bei Nacht ganz nadt in große Side, in welchen fie 
warm und ruhig vor dem Ungeziefer fchlafen. | ! 


Seht viele Araber ſcheeten fih die Kopfhaare; Kns 
dee laffen fie lang wachfen, und über den Kopf herabhäns 
gen, und diefe bededien fih dann nicht mit einem Zur 
Ban, fondeen legen eine Kopfbinde um die Haare. — Es 
giebt Beduinen, welche Müsen von geflogtenen Dattels 
palmblättern auf dem Kopfe tragen, — | 


Was den Pug und Schmud ber Araber und Aras 
berinnem betrifft, fo beſteht er meilt in Folgendem: 
Ueber dem Elinbogen auf dem Arme tragen fie gewöhnlich 
in Leder eingenähte Amulete oder auch einen in Silber 
Hefaßten Stein. An den Fingern tragen fie Ringe, doch 
nicht von großem Werthe; denn goldne und mit Edelfleis 
nen befegte, ſieht man nicht häufig, außer unter den 

| Vornehmſten. 


Die Araberinnen kleiden ſich ni wie bie Mäns 
ner, doch müflen ſich die gemeinen Weiber gewöhnlich 
mit einem Paar weiten Beinkteidern und einem Hemde 
begnügen; viele wideln aber auch ftatt der Hofen ein Tuch 
um den Leib und haben einen Abba oder Mantel darüber, 
Sie tragen Schleier von fehr verfchiedenen Arten. Im Soms 
mer gehen fie meift barfuß. Sie tragen nah Maßgabe 
ihres Vermögens und Standes eine Menge Ringe um die 
Arme und die Finger, auch fehr viele in den Ohren, und 
zuweilen fogar auch in der Mafe;s um den Hals haben fie 
Schnuren von Glasperlen und dergleichen. Vornehme haͤn⸗ 
gen auch goldene Halsketten um, bie oft weit hinab haͤn⸗ 
gen. Ihre Mügen verzieren fie mit Perlen und Gold, 
und wideln Binden darum, beren herabhängenbe Zipfel 
mit Gold» oder Silbermuͤnzen befegt find, — 


‘ Die Araberinnen ſchminken fih das Geſicht nicht 


’ 
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weiß und roth, wie die Europaäerinnen, ſondern 
bringen bloß. ſchwarze Schoͤnfleckchen darin an, und ‚mas 
len ihre Augenlieder und Augenbraunen mit Koͤchhel 
(einer Farbe aus Bleierz) pehbfhmwarz. Die Nägel werben 
blutroth, und Hände und Füße braungelb gefärbt. Sie 
taͤtiauiren fid wohl auch. : 


Selbſt unter den jungen Mannsperfonen , giebt pr 


Stutzer, die ſich die Augen u. ſ. w. ſa minken. Gemei⸗ 


ne Leute, die beinahe ganz nackt gehen; färben. fich, oft 
den ganzen Leib mit Alhenna (einer orientalifhen Farbe⸗ 
pflanze) braungelb, — Greife färben -audy' nicht ſelten Ipren 
weißen Bart roth, um jünger zu feinen, | ; 


Die Wohnungen der Araber find nach ihrer Lebens, 


art ſeht verſchieden. Die anfäfligen Araber mohnen ‚in 
- Stein» und Lehmhäufern, zum Theil auch in Kütten die 


nomadifhen Beduinen aber in Zellen, Von biefen 
Legteren fprechen wir weiter unten insbefondere. Dier.ift . 
vdrerſt bloß von den anfäffigen Arabern die Rede 


Die Haͤuſer. der. Araber, welche von Stein ‚erbaut 


| find, haben alle nach ‚orientalifcher Art flache Daͤchtr ‚oder. 


Altane. Die, Fleineren Häufer in verfchiedenen Gegenden, 
haben ganz dünne Wände von Lehm, und runde mit einer. 
Art Gras bedeckte Daͤcher. Die kleinen „Hütten ber aͤt me⸗ 
ren Araber haben auch runde Daͤcher, gewoͤhnlich von 


Stroehmatten, und durch Zweige von P Oatiepeien unters 
fügt. 


Die Häufer. der —— —— ſind — von 
außen anſehnlich, noch findet man Pratht in den -Zime) 
mern der Manmeperfonen ; . denn dieſe ſezen mehr ihre Ver⸗ 
gnügen in fhöne Pferde, — a. un * 
Bedienten. 


Die Fußboͤden in allen Zimmern, ſowohl in den Per 


ſern der Vornehmeren, als der Geringeren, find mit Tep⸗ 





aher tape es ſich auch erklären,‘ warum fie auf ihren 


[4 


t 
sornehnieren, als der Geringeren, ſind mi - 
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pichen oder Deden irgend einer Art, und wenn ‘ed nur 
Strohmatten find, belegt; weswegen man Die Sandalen, 
Pantoffeln, Schuhe oder Etiefeln ausziehen muß, ehe 
man diefelben betritt. — In den Häufern der Vorneh— 
men find die Sußböden, beſonders in dem Zimmern der 
Meiber, mit Eoftbaren Teppichen bedeckt; in dieſen letz te— 
ren herrſcht uͤberhaupt ziemlich viel Luxus; auch findet 
man in denſelben wolluͤſtige Sofa's und dergleichen. Das 
Hausgeraͤthe der gemeinen Leute iſt aͤußerſt einfach; ſelbſt 
bei den Vornehmen findet man nicht ſehr vielerlei Mobis 
lien. — Bei den Vornehmen iſt es auch Mode, Gefels 
ſchafts ſaͤle zu haben, in deren Mitte ſich ein Waſſerbecken 
mit einem Springbrunnen befi ndet, um. bie Luft abzu⸗ 
kuhlen. 


7 2309 — — 
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Lebensart — Schilderung ber Beduinen. 
R 03 — 


— 


| In Ruͤckſi cht der Lebensart muß man, wie wir bereits 
erinnert haben, bie. Araber theils im die nomabifisenben, 
theil® in bie anfäffigen Araber abtheilen. 


Die nomabdifivenden. Araber, die hauptlaͤchlich ſich 
von der Viehzucht naͤhren, und Beduinen (eigentlich 
Bedavi, d. h. Kinder der Müfte), genannt werden, zie⸗ 
ben mit ihren Vichheerden in den Wüften herum, von 
einem Meideplag zum andern, und nur felten und, wenig 
treiben fie etwas Ackerbau; ihre liebſte Beſchaͤftigung if 
das Rauben, das fie fih für völlig erlaubt halten; denn 
mit der Einbildung, die erſte und edelfte Nation der Welt, 
und ale folhe Herren der Erde zu fenn, kann es ihnen 
ja gar niht an Anfprüchen auf alfes Vorhandene fehlen, 
Daher laͤßt es fich auch erklären, warum fie auf ihren 
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Streifzägen,, die unbarmherzigften Räuber und Mörder, und 
in ihren Lagern die gaftfreieften, edeimüthigften Menſchen⸗ 
freunde find, Ja es ift ſchon oft gefchehen, daß derſelbe, 
den fie in der MWüfte ausgeplündert hatten, nachmals im, 
ihrem Lager von ihnen auf das gaftfreundfchafslichite aufs 
genommen, bewirthet, verpflegt, und mit anderen Kleidern 
beſchenkt worden ift. - 


Ob die nomadiſche Lebensart in gewiſſen Ländern, wie 
5 3. in Arabien immer eine nothwendige ‚Folge ‚der. 
Unfruchtbarkeit des Bodens ift? Möchte doch ange eine: 
näherer Unterfuhung würbige Frage feyn, 

Diefe Trage kann bejaht und verneint werben. 


An den nörblichften Gegenden unſeres Erdbals, wo. 

' der eiferne Froſt den Boden fo fehr verfchließt, daß er ſich | 
jedem ‚Anbaue hartnädig widerſetzt, da zwingt ganz fiber 
die Noth die armen Einwohner mit ihrem Viehe dem 
Sutter nachzuziehen, und die undankbare Arbeit eines mes 
nig oder gar nichts ertragenden Ackerbaus liegen zu laffen, 


Da hingegen, wo es noch möglich iſt, durch fleißigen 
Anbau dem Boden Etwas abzugewinnen, und mo bie 
Kunft mit Hülfe eines günftigen Klima’s bie fliefmütters 
liche Natur bezwingen fann, da follte man keine Nomas’ 
dem dulden; denn ba ift die nomadiſche Lebensart, bei 
welcher die Menfchen fo leicht verwildern, ein Vorwurf (dr 
das Voll, das fich ihr ergiebt. s 


Denn ba, wo es möglich iſt/ noch auf andre Weile 
feinen Lebensunterhalt zu finden, da ift biefes unftäte 
Hirtenleben bloß eine Folge der Trägheit und Unwiſſenheit. | 


Sn den früheften Zeiten, als die Länder noch allzu: 
ſchwach bevölkert waren, und man noch zu wenig Erfahe 
sung in der Kunft, den undankbaren Boden urbar zu Mas 
hen, und der Natur ihre Gaben abzuswingen, gemacht 
batte, da laͤßt fi das patriarchaliſche Nomadenleben 
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leicht erklären und entfchuldigen, wenn es fchon fo. viele 
Dinderniffe für die Fortſchritte dee Kultue mit fi führt, 
wie wir in der Geſchichte der Patriacchen fehen, und im, 
Gegentheile eine wahre Verwilderung herbeibringt, wie 
uns die Beiſpiele der Viehhofbauern in den inneren Theis 
Sen des kapſchen Hottentottenlandes beweifen. 


Jetzt aber, wo die Umftände ganz anders find, mo 
es Mittel genug giebt, aud den Bewohnern minder 
fruchtbarer Länder Brod zu verfhaffen, und wo man es 
weit genug in der Kunft gebracht hat, ein Land zu feis 
nem Bortheile umzuwandeln, da find Nomaden im 
Ländern, die moch beffer zu benügen wären, ein Schand⸗ 
fleck der Menſchheit. 


Dies iſt wirklich groͤßten Theils der Fall —— 
Arabiſchen Beduinen, die in, Wüften- herum ziehen, 
welche allerdings, jegt unwirthbar find; doch aber ‚Stellen: 
genug haben, bie der menfhlichen Verbeſſerungskunſt, wie; 
fhon die Erfahrung gelehrt. hat, eim weites Feld öffneten. 

Doch dieſes gehdet unter bie frommen Wünfde für 
bie kommenden Jahrhunderte! — Wir begnügen und dem⸗ 
nah bier nur anzumerken, daß die Arabifhen Bes 
duinen nicht wirklich aus Moth, fondern vielmehr aus 
Stolz, denn fie verachten bie arbeitenden Menfhenklafs 
fen, aus Zrägheit, denn dieſes ewige Müßiggehen bes 
bagt ihnen, ein. armfeliges, elendes, unftätes Umher⸗ 
Ihweifen, einem ruhigen arbeitfamen Leben weit vorziehen, 
und aud unter den jetzt obwaltenden Umſtaͤnden nicht da⸗ 
von abweichen werben, i 


Die Sitten und Gebräuche dieſer Beduinen find, 
wie leicht zu erachten, weit voher als bie der übrigen ans 
fäffigen Araber, went, rg gu fagen, dabei weit 
unverborbener, 


Die Viehzucht iſt, wie gebacht, ihre Hauptbefchäftiz 
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gung; ſie haben nm! Kareete, ’ Pferde, Rindoleh 
Scafe und Ziegen, deren Verpflegung ihre meiſte Artb eit 
ausmacht. Augetvein findet man auch Hunde umb’ Kain 
2 “ihnen, | 


"Die Hunde achten ſie nicht ſehr, — dehandeln fe 
fie, ned ihrem Gefege mit Schonung, weil ‚fie nügliche 
Thiere find, deren fie ſich zur. Bewahrung ifter Heerden 
and Zelte, und zur Jagd bedienen; denn Gazellen und, 
Haſen jagen fie nicht anders, als mit ‚Hunden tobt, u h 
"Die Kaben werden “für heilig gehalten, weit Mus 
bamm ed fie liebte, und fi eine Lieblingskatze hielt, die 
er äußert ſchaͤtzte, weil er glaubte, was auch. die Araber 
noc jest glauben, ihre Stillefigen und Knurren bedeute 
Nachdenken. Darum find fie auch überzeugt, die Katzen 
kaͤmen ins Paradies und wuͤrden daſelbſt mit den Ueber⸗ 
bleibſeln bon den Tafeln! der Seligen gefuüttert. Dennoch 
hatten die Araber nicht mehrere Katzen, als fie zur bes 
wehrung der Maͤuſe und Nätten bedürfen, 


sit Die Kameele find beinahe die einzigen’ Laftthiere der 
Araber, und« find ihnen von’ großen Naken; -:Die Pferde 
werben scbeinahe nur allein ı zum Reiten: gebtaucht, und 
dieſe find: die Lieblingsthiere der Beduimen; die fie dus 
ßerſt gut, beinahe wie: ihres“ gleichen "behandeln. Daher 
muß sein Araber hoͤchſt arm und eiend feyn, wenn: er - 
nicht. wenigſtens Ein “Pferd hat. "Denn das zu Fuße’ 
gehen halten fie fuͤr fehimpflih, auch find ihnen Pferde 
bei ihrer umherziehenden Lebensart unentbehrlich. : Von 
den verfhiedenen Raſſen der arabifhen Pferde haben wir 
Thon. oben bei den Naturprodukten gedacht. ‚Sie find eben 
rs ſchoͤn von Bau, als dauerhaft und teichtfüßig, 


-Die Araber halten. theils, wegen dee Zucht, theild 
— ihrer größeren Geſchicklichkeit, Strapazen auszuhal⸗ 
ten, und der Leichtigkeit ſie zum Gehorſame abzurichten, 
weit mehr Stutten, als Hengſte, von'welchen ——— fie 


„ 


x 


‚fie auch mie angebunden ‚wurde, fondern ‚immer ‚fi ums 
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nur fo viele haben, als fie zur Fortpflanzung bebuͤrfen, 


und die übrigen noch ganz jung verkaufen, Daher find 
au die Stutten weit theurer; "fie gelten gewöhnlich 1200: 


.bis 2000 Piafter: das Stüd; ja ein: Emir hatte einſt 


eine Stutte, feimLeibpferd, die: ihm durch einen ununter« 
beotienen Lauf von 3 Tagen und 3 Nächten, ohne zu 
freſſen oderrza faufen, den Verfolgungen feiner Feinde 
entzo; en hatte, für die man ihm zu verfhiedenen Malen 
5000 Thaler geboten hatte; aber er verkaufte fie nicht, 
fowobl aud Danlbarkeit weil ſie ihn gerettet hatte, als 
auch wegen ihrer übrigen auten Eigenſchaften, weshalb 


* 


her gieng, und alle beſuchte, die ‚ihr. gut, ‚waren *).: er 


Es iſt befanntj: daß bie Krab er formliche Geſchlechts⸗ 
regiſter ihrer Pferde 'mit : größter: Genauigkeit und. Gewifs‘ 
ſenhaftigkeit füheens. darum »taffen ſie Beine Stutte von 
fogenanntem ” evelm: Stamme von einem andern Hengſte, 
als der ebenfalls gleich edelbuͤrtig iſt befpringen; doch: ge⸗ 
braucht man auch edle Dengfie zur Belegung minder edlert 
Stuten, zur Verediung ihrer Raſſe. — Bei dem Beſprin⸗ 


gen der edein Pferde, fo wie bei dem Gebaͤren find. Zeus 


gen gegenwärtig, und es wird eine serie Urkunde, 
darüber ausgefertigt, 


— 
* 


Die arabiſchen Pferde ſind —— Läufer; ge⸗ 
woͤhnlich reiten die Araber 'nur im Schritte,” fo, wie 


aber der Reiter galoppiren will, weibt er nur das Pferd‘ 


mit. dem Öteigbügel’am Baudhe,” "und fogleich reißt «6? 
aus, mie ein Pfeil umd . rennt‘. mit einer Gefhwindigkeit? 
davon, die demjenigen; der nice‘ daran gewöhnt iſt, alle 
Befinnung:raubt, “Er hat aber"nichts dabei zu fuͤrchtenz 
denn ſtuͤrzt er auch vom Pferde, :fa iſt daffeibe fo abge⸗ 
richtet, u, es * ber Ste lle * ſteht. — Die arabi⸗ 

1 
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ſchen "Pferde find‘ Aberhaupt ziemlich klug, ſehr gutartig 
und lichen. die Menſchen, weil fie von benfelben ‚gut bes 
banbelt, gelicbkofet und gelüßt, und: nie gefhlagen, oben 
fonft auf irgend eine: Art gemißhandelt. werden; der Here 
fpriche mit feinem. Pferde, :ald wenn es feine Rede ver⸗ 
fände, und diefes hört aufmerkfam zu; fo wie es wirklich 
wahre Anhaͤnglichkeit und Dankbarkeit ausdrückt, ’ 


Da bie Beduinen immer nut Ein Zelt, und darin 


sur Ein Gemad haben, fo wird oft in nöthigen Fällen, 
bei allzuſchlechtem Wetter das Pferd mit feinem Füllen, 
die fonft immer in feier Luft gefattelt und gezaͤumt vor. 
dem Zelte an die in die Erde geftedte Lanze angebunden 
ſtehen, in das Zelt mit aufgenommen , wo nun Alles beis 
fammen ift, und wo das Pferd fih Außerfi in Acht nimmt, 
Niemanden, befonders die Kinder nicht zu treten; ja man 
koͤmmt :zumweilen in Zelte, wo fleine Kinder fih auf dem! 
Bauch oder Hals eines ebenfalls ruhenden Pferdes ober 
Fuͤllens ſchlafen gelegt haben, und wo biefe Thiere ſich 
nicht im mindeſten rühren, um ja * kleinen Sqlafer 
nicht zu beunruhigen. 


Die Pferde werden von ihren — ſorgfaͤltig ges 
wartet, jeden Morgen und Abend geputzt und gereinigt, 
abgerieben, geſtriegelt und gewaſchen. Den ganzen Tag 
hindurch erhalten ſie kein Butter, ſondern werden bloß 
zwei bis drei Male getraͤnkt. Abends giebt man ihnen 
dann einen Scheffel ſehr reiner Gerſte, die man in einen 
Sack thut; welchen man dem Pferde um den Hals bin⸗ 
bet; und bis zum Morgen. läßt, fo, daß es die ganze 
Nacht hindurch nad Herzensluſt freffen kann. — Heu 
belommen biefe Pferde nicht; denn die Araber machen 
keines; aber im März laffen fie biefelben ins feifche Gras 
zur Weide gehen, unb um biefe Zeit werden dann auch 
die Stutten befprungen. Auffee dem Frühlingsgrafe ift 
die Gerfte die einzige Nahrung der arabifchem Pferde; Stroh 


befommen fie nur, um ihnen Luft zum Trinken gu mas 
hen, Ueberhaupt find die Araber ihre eigenen Roßärzte, 
worauf fie ſich auch gut verfichen, doch bedürfen fie hiezu 
nicht viel Kenntnifle, da bie Pferde hier zu Lande einer weit 
beffern Seiundheit genießen, als bei und, ein höheres Alter 
erreichen, im hohen Alter ihre Munterkeit behalten, und 
dienſtfaͤhig bleiben bis beinahe an, ihren Tod. 


Diefe Pferde haben mancherlei Sonderbarkeiten an 
ſich; Einige ſchuͤtteln beſtaͤndig die Koͤpfe, wann ſie ange⸗ 
bunden ſtehen, welches die Araber fuͤr ein Zeichen von 
Nachdenken halten; Andre gruͤſſen gleichſam die Vorbei⸗ 
gehenden durch eine Kopfbewegung; Manche find große 
Liebhaber vom Tabakrauche und ſchluͤrfen ihn mit ſichtba⸗ 
‚sem Vergnügen ein, u. f. w. 


Die arabifhen Sättel find von Holz, mit — 
Leber überzogen; auf den Rüden bes Pferdes unter dem 
Sattel legen fie: bloß einen gefteppten Filz. Die Gteige 
bügel find kurz, haben einen breiten, platten, viereckten 
Fußtritt, deſſen Eden ſchneidend find, und daher ſtatt 
der Sporen dienen, welche ſehr empfindlich ſtechen. — 


Neben der Viehzucht iſt die Haupt» und Lieblings» 
befhäftigung der Bebuinen der Raub. Sie gehen ent» 
weder einzeln, doch nicht gerne, oder in Gefelifchaften, 
wohl auch in ganzen Horden auf. den Raub aus, den 
fie ſich, als Abtoͤmmlinge Iſmael's, die man allen An» 
theils an Abraham's Nachlaß widerrechtlih beraubt 
habe, für erlaubt achten, um fich für jenen Verluſt ſchad⸗ 
108 zu halten. Sie lauern daher fomwohl einzelnen Rein 
fenden und Kaufleuten, als auch ganzen Kierwanen auf, 
und biefe müffen fid entweder von ihnen Iosfaufen, oder 
auspluͤndern laſſen. Sie fürdten zwar das Feuergewehr, 
das ſie ſonſt verſchmaͤhen; wenn man ihnen aber nicht 
überlegen ift, fo muß man fich nicht vertheidigen; denn 
yur dann morden fie Reifende, wann fie Widerfiand fine 
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den; nicht ſelten behandeln” fie’ dieſenigen“ ſehr ſanft "und 
menſchlich, die ſich gutwillig von ihnen auspluͤndern lafs 
fen. Der Räuber ſteigt dabei nicht vom Pferde, ſondern 
der- Ungluͤckliche, der im feine Hände fiel)" muß fi, ſelbſt 
entkleiden und Alles hergeben, was er bei fih hat, — 
Die Beduinen, die im der Nähe des Meeresufers um: 
herzieben, lauern aud, wenn eim Sturm wuͤtet, auf 
Schiffbruͤchige und ſtrandende Schiffe, um ſie auszupluͤn⸗ 
dern. — Dieſe Raͤuberei naͤhrt auch die natuͤrliche Traͤg— 
heit der Beduinen, bie gar feine Freunde der Arbeit find, 


Die Weiber hingegen find defto arbeitfamer, Sie müfs 
fen ber ihren Männern alle Dienfte der Mägde verrichten, 
Sie müflen alle Haus: und Küchengefhäfte beforgen, Wafs 
fer hohlen, Holz oder dürren Koth zur Feuerung fammeln, 
Brod baden, Kühe und Schafe melken, Butter und Käfe 
bereiten,, oft auch die Pferde füttern und farteln, dabei‘ 
noch fuͤr ihre Kinder ſorgen; Wolle und Ziegenhaate fpins 
men, grobe Zeuche daraus weben, und Kleider nähen, 
Alle diefe Arbeiten liegen. auf den Araberinnen, und 
fie verfehen fie mit aller, Bereitwilligkeit, 


’ Nahrungsmittel und Kleidungsflüde ber Bedusnen 
find ungefähr diefelben, wie die bereits befchriebenen der 
übrigen Araber, nur immer geringer und ſchlechter, auch 
Jparfamer, 


Die Wohnungen ber Bebapi ober Bebuinen ber 
flehen bloß in Zelten von groben, aus Ziegenhaaren ges 
webten Zeuchen, melde die Weiber der Araber verfertie 
‚gen, und fo aufgefpannt werden, daß fie völlig maffere 
dicht find. Der Reihtbum und der Rang der Beduinen 
laͤßt fih nach der Zahl ihrer Zelte beurtheifen, Die Giemeis 
nen haben deren Jeder nur Eines Die Zelte der Scheichs 
und Emirs zeichnen ſich ſowohl durch ihren gröfern Ums 
fang, als durch ihre Höhe aus; auch find fie durch Vors 
hänge im Innern in Gemaͤcher abgetheilt, - 
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ren Wenn,biefe Momad.en -von seinem: Orte zum ans 


dern ziehen, ‚um friſche Weide. für. ihr Vieh; aufzufuhem 


fo, werben, ‚die, Zelte ſchnell abgebrochen, und in weniger 
als zwei Stunden mit den übrigen. Habfeligkeiten und 
geringem Hausgeräthe eingepadt und auf Kameele und 
Ochſen geladen, welches die Sorge der Weiber iſt; die 
Männer, die fih um nichts weiter bekuͤmmern, ſtei— 
gen zu Pferde‘, und bilden immer fchlagfertig das Gefol⸗ 
ge des Oberhaupts; waͤhrend die gemeinen Weiber — 
denn nur die vornehmen Frauenzimmer reiten auf Kamee⸗ 
len oder Stutten, die vom ihren Aufrärterinnen an Halfs _ 
tern geführt werden — zu Buße gehen, ihre Meinen Kine 
der tragen und ihre Laftthiere führen. So ziehen fie fort 
Bis zu dem beftimmten Lagerplage, | 


+ Die. Lager „find immer von TER Seflatt;. in pe 
Mitte ſteht das Audienzzelt des Emirs, Fürften, oder 
Dberhaupts; der Horde, um welches die übrigen Araber 
in iner.. fofigefegten Ordnung FROH in Ka 
ihre Zelte aufſchlagen. 


- Ihre Lager nehmen fie meiß, wann es feyn kann, 
auf Hügeln, bei. Waflerquellen, bei grasreichen Thaͤlern, 
und wo möglich »in Gegenden, . die von Bäumen enta 
btößt find, damit. fie freie Ausſichten ‚Haben, und: nicht 
unverſehens von Feinden, überfallen werden, koͤnnen, als 
wofür fie fi ic) fehr fürchten. Sie haben daher auch eine 
Menge Hunde, welche Nachts Wache halten, und bei dro⸗ 
hender Gefahr’ dürch ihr lautes Gebelle die ganze Horde 
aufwecken die ſodann in moͤglichſter Geſchwindigkeit zu 
ben Waffen greift, um ſich zur Wehre zu ſetzen. — Um 
nicht duch Licht bei Nacht das Daſeyn und die Stellung 
eine Lagers zu — muß alles Licht in demſelben 
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welches gewöhnlich a nad dem eu der Dunfels 
beit gefchieht, 
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Nach Maßgabe des Futterreichthums dee Gegend, 
werden die Lagerftellen zuweilen ale vierzehn Tage, odet 
alle Monate gewechſelt; im Sommer ziehen fie meißen® 
‚nach Norden, im Winter gegen Süden, 


| Sonderbar ift es, daß dieſe audgelernten Räuber, 
bie auf ihren Streifzügen ben. Wanderer fo ganz ohne 
Barmherzigkeit auspluͤndern, eben denſelben in ihrem Eae 
ger mit ber liberalſten Gaſtfreundſchaft empfangen, ihn 
aufs. Befte bewirtben, und ſogar, wie der Fall ſchon ein⸗ 
getreten, mit anderen Kleidern heſchenken, ‚wann fie ſelbſt 
ihm. auf der Straße die feinigen geraubt haben. Sie bes 
fügen ihn, und ber, den fie ein Mal in Schutz genom⸗ 
men haben, für den laſſen fie auch das Peben ). — Die 
Kaufleute, die ſich gewöhnlich zu den großen Horden ge⸗ 
ſellen/ um dieſelben mit allen ihnen nöthigen, aber feh⸗ 
lenden Waaren zu verſehen, leben für ſich und ihr Eis 
zenthum in vollkommenſter Sicherheit unter dieſen Raͤu⸗ 
bein, und werden gewiſſenhaft in Natutalien von denſel⸗ 
ben bezahlt, fo, daß fie einen huͤbſchen Gewinn machen. 


Die Beduinen, die in der Nähe des Fluſſes Eus 
phrat oder des Tigers momabifiten, treiben duch einis 
gen Aderbau- und pflanzen in den fruchtbaren Ufergegens 
den fee wohl gebeihenden Weizen, Gerfie und Reif, ob 
fie gleich nicht dabei wohnen, fondern nur zur Sie», und 
—* zur Aerndtezeit dahin kommen. — ( 


Was die übrigen. Sitten und Gebräuche der — 
(hen Araber betrifft, fo flimmen fie meift: mit denen, 
der anderen Araber überein, nur find fie, wie : leicht, 
zu erachten, gewoͤhnlich etwas roher. 


) Sehr edle Handlungen gegen Fremde von Beduinen ver⸗ 
übt, erzählen Niebuhr, Belhr. von Arabien, &. 385 
und die Auszüge aus dem Tagebuche eines neuern Reiſen⸗ 
den nach Afien zc. ©, 139 f, und ©, 148 f. — —*— 


* 
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Idhre Religion iſt zwar die Muhammedaniſche, 
aber dieſe iſt bei ihnen gar ſehr mit dem kindiſchſten Aber⸗ 
glauben vermiſcht. Sie haben mancherlei tolle Meinun⸗ 
gen und halten beſonders viel auf Wunder wirkende Ans 
bängfel „Amulete ober Zalismane, die aus befchriebenen 
Zettelchen beſtehen, und in Leder eingenaͤht, ſogar auch 
dem Viehe angehängt werden, um es vor Gefahren und 
HAM zu bewahren. ⸗ 


Der Raum erlaubt es Bier nicht, noch mehreres von 
den rejigiöfen Meinungen dieſer unwiſſenden Nomaden, 
die mit den albernſten Vorurtheilen angefuͤllt anzu⸗ 
führen, | | 


Die ——— ſtehen Hordenweiſe unter Ober⸗ 
haͤuptern, welche theils Scheichs, theils Emirs find; 
auch haben fie einen Groß: Emir. Jede Familie wird 
von ihrem. Aeltefien regiert. — Er 


-,t 





| 7: 
Die anfäffigen Araber und ihre Lebehsart und Gitten 
überhaupt. - 


7 


Die anfäffi igen- Araber — in drei aiaſſen ge⸗ 
theilt, naͤmlich in: we 


1) Die Macdi, welde theils homabificen , und mit 
ihren Heerden in den Wuͤſten umher fireifen, theits einen 
Theil bes Jahres in feſten Wohnplägen, Gtädten und 
Dörfern zubringen und ſich hauptfählih von den Erzeug⸗ 
niſſen ihrer Viehzucht naͤhren. 

2) Die Hhadeſi find bie Staͤdtebewohner, Aba. 
ber, welche das nomadiſche Leben gaͤnzlich verlaſſen, und 
N. Länder⸗ u, Völkerkunde. Aſien. I. Bb. P 
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ſich in Staͤdten angefiebelt- häben, wo fie Handiwerfe und 
einige medaniſche Kuͤnſte treiben, Sie werden von den 
Bedu inen aͤußerſt verachtet. 


3) Die Fellah's, Adersleyte, die meift in Weilern 
und, Dörfern wohnen, und den Feldbau zum Theil, wie 
wir nun fehen werden, mit bewundernswürdigem Sleiße 
betreiben. | 


Die Aderwertzeuge der Araber find — einfach 
"und außerſt ſchlecht. Dies gilt auch von dem Pfluge, der 
Bereöhntich von, Ochfen gezogen wird. Statt des Spas 
tens bedient man ſich einer eifernen Hacke, um Gartens 
beete und die fehmalen Felder an den Bergen damit ums 
zureißen, wohin man mit dem Pfluge nicht kommen kann. 
Die Araber baben aub einen fehr aroßen Spaten mif 
einerh, ungemein. breiten Eifen, den zwei Männer regieren, 
deren Einer ihn mit dem Stiele in, die Erde hineinftöße, 
und der Andre ihm mittelft zweier an dem Eifen befeftigs 
ten Stricke fortzieht, fo,- daß er ungefähr die Dienfte eines 
Pfluges leitet. — 


An mehreren Gegenden wird der Ader fehr gut, ja 
fogar. gartenmaͤßig beftellt. Hie und ba machet man Daͤm⸗ 
me um ihre Aecker, damit das auf dieſelben geleitete Waſ— 
fer lange genug darauf verweile. Die Felder an den Bers 
gen find, um fie horizontal machen zu können, wie bie 
Kerraffen! in be Kaffeegaͤrten, von Mauren geftügt.- Man 
forget auf jede mögliche Art für die Bewäflerung Man 
keitet, Quellen, ‚Bäche und Regenfluͤßchen auf die Felder, 
und ‚wo. dies nidt angeht, da fängt man den Regen in 
"  naflen‘ Iabizeit, auf, ‚Sam melt ihn, und läßt dann das 

ſſer vom ginem Ader zum andern laufen. — Man 
lest auch große < gemauerte Gifiernen an, um das darin ges 
fammette Waffer auf die tiefer liegenden Felder zu ver» 
theiten. "Man bedient fi uͤberdies dazu des Waſſers, das 
Auf verſchiedene Weife aus den Brunnen heraufgezogen wird. 
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Die Art zu faͤen iſt ſehr muͤhſam, indem die Saat 


„von dem Saͤemann in die Furchen geftreut wird, : der | 


o 


während. des Gehens die beſaͤeten Furchen mittelſt -der 


„süße, mit.Erde bededt, fo, daß nur wenige Körner uͤber 
) 


der Erbe bleiben und verloren gehen Finnen, — In einis 
„gen Gegenden findet man auch Aeder, auf welchen das 
Getraide einzeln nad) der Linie gepflanzt iſt. 


Dei der Aerndte wird das Getraide nicht geföönisten, 


. fondern mit der Wurzel ausgeraufet, Gras und. andre 
sy Futterfräuter werden mit einem krummen Meſſer gefchnit- 
e:ten, — Zwei Ochſen drefhen das Getraide, indem fie 
‚ Über daffelbe, fo wie es mit den Aehren gegen einander 
‚auf die Erde gelegt iſt, einen großen jchweren, vorne ab⸗ 


gerundeten Stein berfihleppen. In anderen Gegeuden des 
Morgenlandes bedient man fich. Dagegen eines fchweren, 


mit Feuerfteinen befeßten Bretes, auf welchem der Trei⸗ 


ber ſteht. 


J 


Naͤchſt dem Acketbau und der Viehzucht treiben die 


— Araber auch Jagd, Fiſchfang und Bienenzucht, nebſt eini—⸗ 


gen anderen laͤndlichen Gewerben, auch einigen Bergbau. 


* 11 


8. 


Beluſtigungen und Zeitvertreibe der Araber. 


Der Araber iſt von Natur zu ernſthaft, als daß 


ser einen großen Hang zur Luſtigkeit haben ſollte; body 


liebt, er auch mancherlei Zeitvertreibe und Ergöglichkeiten, 


Gefeufhaftliche Zufammenkünfte find ihm fehr angenehm, 


„Unter die VBergnügungen gehören das Spagierenreiten, und 


- die Jagd, zu welhem Ende die Araber große Jagds 


hunde halten ; fie jagen mit denſelben auch wilde Schweine, 
P 2 
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“die fie mit ihren Lanzen erlegen, ob fie gleich das Fleiſch 
derſelben, als unrein nicht genießen; fie überlaffen daher 
das von ihnen erlegte Schwarzwild den Ehriften, 


| Zu ihren Leibesübungen gehört vorzüglich, das im 
größten Theile des Drients fo beliebte Oſcheridſpiel 
oder Stodwerfen, worin die Araber ſehr gefhidt find, 
und wodurch fie ſowohl fich angemöhnen, feſt zu Pferde ſitzen, 
als aud nah einem beitimmten Ziel zu werfen. — Kate 
ten = und Mürfelfpiel find überhaupt, ſowohl als andere 
Glüdsipiele bei ihnen völlig unbetanrt, Dafür haben fie 
das Damenbret und das Schadfpiel; auch haben fie eim 
‚Spiel, Mangala genannt, eine Zufel mit zwoͤlf Löchern, 
mworein Steine, Bohnen oder Kerne künftlich gelegt werben, 

Der Arabiſche Tanz ift fehr einfach. Deffentlih tan— 
gen weder Manns: noch Meibeperfonen, die nicht dazu bes 
ſtellt find, mie die Öffentlichen Taͤnzerinnen. 

Die mufifalifhen Inſtrumente der Araber find, 
eine Art vieredter, einfaitiger Violine, die nur einen 
dumpfen Ton giebt. Kerner haben fie gewöhnliche Trom⸗ 
meln, den Kaftagnetten ähnliche Klappern, und zweierlei 
Flöten von Holz und von Rohr. Diefe Inftrumente ba- 
ben zwar nur einen roben, das Ohr beleidigenden, uns 
melodiſchen Zon, flimmen. aber doch fo ziemlich zufammen, 
und find hinreichend, dieſe rohen Menſchenkinder in Ent: 
güden „zu verfegen. 

Die Vergnügungen ber Frauenzimmer beftehen in 
geſellſchaftlichen Befuchen und Unterhaltungen; denn bie 
Araberinnen ſchwatzen gar zu gerne; im Kaffeetrinten, 
Tabakrauchen und Mähren» Erzählen. Auch fingen fie 
zuweilen, zwar nicht Eunfimäßig, doch ſehr ſchmachtend 
und daher angenehm, 

Die fogenannten Prinzeffinnen, d. h. Toͤchter ber 
Dberhäupter (Schechs und Emir’s) laſſen fih aus 
Stolz beinahe niemals fehen. Doch gehen fie gewöhnlich 


x 
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Abends auf eine ganz Purze Zeit ſpazieren, auch beruhen 
fie ihre Freundinnen in den benachbarten Lagern. — Einen 
folhen Befuh hat uns der Ritter Arvieur, ald Augens 
zeuge gefchildert, indem er buch Löcher, bie er in fein 
Zelt gemacht hatte, Altes fehen konnte, und bier folgt 
ein gedrängter Auszug aus Liefer, unferen Lefern wohl. 
nicht unmwillfommenen, Schilderung. 


„Mehrere Prinzeffinnen befuchten die Gemalin eines 
„Emirs. Die legte, melde anlanyte, faß auf einem, 
„mit geblümtem Xeppiche bedeckten Kameele. Etwa ein 
»Dugend ihrer Kammerfrauen und Zofen gienyen vor 
„dem Kameele ber, das fie an einem fehr langen Zügel 
„führten, und dabei fangen fie unaufhoͤrlich Leblieder zu 
„Ehren ihrer Gebieterin, die fich dabei ganz leidend und 
„ſtillſchweigend verhielt. Sie war in ihren Poitbarften 
„Putz und Schmud gekleidet; aber vom Kopfe bis auf 
die Fuͤße in einen großen weißen Schleier gehüllt. Die 
„Weiber, welche das Kameel führten, löfeten in der Eh» 
„renſtelle, die nächte am Kameele zu feyn, alle 20 bis 
„25 Schritte einander abwechſelnd ab, — 


„So wie. man im Lager die Ankunft des Beſuchs 
„erfuhr, fehidte ihm die Gemalim de8 Emir's einen. 
„Theil ihrer Frauenzimmer zur Bewilllommung der rem: 
„den entgegen. Als die Weiber zufammen gefommen 
„waren, und fich wechfelfeitig begrüßt hatten, dübergaben 
„bie Begleiterinnen der anlangenden Dame, den Zuͤgel 
„des Kameels den, ihnen- aus dem Lager entgegengefom» 
„menen Frauen, und überliefen ihren fomit die Ehre, 
„das Thier zu führen; fie felbft giengen hinter, demfelben 
„drein. Nun begawn der Gefang mieder, welcher fort: 
„dauerte, bie der Zug bei dem Zelte der Gemalin des 
‚Emirs anlangte, die nun vor daffelbe heraustrat, und 
„die Ankommende feierlichſt empfieng, indem beide: einan- 
„der zu wiederholten Malen kuͤßten. Inzwiſchen hatten 


— By 


206 Weſt-Aſien. 


„ſich die Mannsperſonen in ihren Zelten eingeſchloſſen oder 
„ſich gaͤnzlich entfernt. Selbſt der Emir trat nicht im 
die Damengeſellſchaft.“ 


„So wie die Fremde eingetreten war, ſetzte man ſich 
zum Eſſen an die reich beſetzte Tafel, an welcher ziemlich 
„lange geſchmauſt wurde. Inzwiſchen waren die Begleite— 
„rinnen der fremden Dame mit den Weibern in ein an— 
„deres Zelt gegangen, wo ſie von dieſen bewirthet wur— 
„den, und mit welchen ſie immerfort abwechſelnd ſangen, 
„und dazwiſchen laute Freudenſchreie thaten.“ 


„Nach dem Eſſen wurde Tabak herbeigebracht, und 
„Kaffee und Scherbet (Sorbet) aufgetiſcht, und dann 
„den Damen Riechwaſſer und Rauchwerk von Aloeholz 
„dargereicht. Die Befuhende ſtand fodann auf, und die 
„Beſuchte gieng hinter den Vorhang der ihr Zeit theilt, 
„als haͤtte ſie Etwas daſelbſt zu thun; denn man will ſich 
„das Herbe des Abſchieds erſparen, und zu derſelben Zeit 
„entfernte ſich die Ftemde in eben der Ordnung, in wel—⸗ 
chet ſie gekommen war.“ — — 


Die Araber beobachten EN bei ihren aefells 
f&haftlihen Zufammenkünften fehr viel Wohlftand und Hoͤf⸗ 
lichkeit, man wird ſelbſt die Geringeren ſelten mit einans 
der zanken hören. 


Der gewöhnlihe Gruß unter den Arabern, fo mie 
bei alen Mubammedanern ift der noch bei den Jus 
den von Alters: her gewöhnlihe: Salam Aleikom! — 
d. h. Friede fey mit Euch! und die Antwort ift: Aleis 
tom Effalam, d. h. mit Euch fen Friede! — Wann 
Bekannte oder gute Freunde zufammen kommen, fo ermeie 
fen fie einander die innigfte Höflichkeit; ſie reichen einans. 
der wohl zehn Male die Hände, fie küffen einander, und 


bezeugen eine außerordentliche Freude wegen des Wieder—⸗ 
frbens, 
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Auch gegen Fremde find fie meiſt fehr 'arkig ; fie mel: 
chen ihnen auf der Straße aus, und erweiſen ihnen, wann 
es nöthig iſt, tauſend Gefaͤlligkeiten. 


9. | 
Heurathen. — Eheſtand. — Vielweiberei. Haͤusliches geben, 
Erziehung. 


Bei den Arabern herrſcht, fo wie bei allen muham⸗ 
mebanifhen Völkern, die Bielweiberei. Jedem Manne 
find nah dem Koran vier rehtmäßige Werber und fo 
viele Sklavinnen zu - Beifchläferinnen,. ald er kaufen und 
ernähren kann, erlaubt. . 


Aber nur vornehme Wolluͤſtlinge beurathen mehrere 
Weiber und halten ſich ein Harem oder «in Weiber⸗ 
haus *). Die gemeinen. Leute, auch die meiften aus 
dem Mittel s und höhern Stande haben Seder nur Eine 
Frau; dies gefchieht aber nicht aus Mangel an! heurathd: 
fähigen Mädchen; denn obgleih ein Ha rem -eine beträchts 
liche Zahl von MWeibspsrfonen in fich ſchließt, fo fehlt es 
doch nirgends an Frauenzimmern, fo.daß ein heurathslu—⸗ 
fliger Mann nie megen ber Wahl einer Braut in VBerles 
genheit geräih. Denn man hat bemeikt, daß in den Län« 
dern, in welchen die Vielmeiberei berricht, die Zahl der, 
neugebornen Mädchen jährlih um vieles flärker ift, als die 
der Jungen, und einfihtsvolle Phyſiologen haben dahei 
die merkwürdige Beobachtung gemacht, daß nicht die Mebts 
zahl der Mädchen die Wielweiberei, ſondern im. Gegentbeile 
die Wielmeiberei die Mehrzahl der Mädchen erzeugt habe. 


*) Harem ift bei den Zürfen, Arabern u. f. w. die Be: 
nennung der Weiberwohnuno, und niht Serail, wie man 
faͤlſchlich waͤhntz denn, Sarai heißt überhaupt Pallaft. 
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Bei alle dem ift die Vielweiberei hier nicht fo —— 
als man denken ſollte. 


Die Ehen werden mit wenigen Ceremonien gefchlofe 
fen... Daß die Töchter von ihren Vätern an die Bräutis 
game verkauft werden, ift bei weiten nicht allgemein wahr, 
ja es geſchieht unter honnetten Leuten nur felten, und meift 
nur unter der Form von Geſchenken. —-. Die Ausfteuer, 
die eine Tochter von ihrem Vater erhält, ift und bleibt 
ihre Eigenthum, das ihre Ehemann nicht antaften darf. 


Der Ehekontrakt wird jedes Mal vor dem Kadi 
oder Richter gefchloffen, und in demfelben wird beflimmt, 
ie viel der Bräutigan fogleih feiner Braut zur Braute 
feuer geben fol, und mie viel er ihr bezahlen muß, warn 
er fie verftößr; denn Eheſcheidungen, die auch vor dem 
Kadi gefchehen müffen , find bier‘, wie bei allen Mus 
bammedanern üblih; doch nicht fehr häufig, — Die 
reichen Weiber haben bei den Arabern viele Vorrechte, 
weil in Rüdfiht des Vermoͤgens, da fie nicht fhuldig 
find, den Männern das Ihrige in die Hände zu geben, diefe 
oft von ihnen abhängig find. So mie aber der Mann, 
warn er ihr die beftimmte Morgengabe erflatter, fein 
Weib verftoßen kann, fo flieht es auch der Frau frei, wenn 
ihre Mann fie mißhandelt, fih gerichtlich von ihm ſcheiden 
zu laflen, 

Die Sitte, ein blutiges Zeichen ber Jungfrauſchaft 
von einer Braut nach der Hochzeitnacht zu verlangen, iſt 
bei weitem nicht mehr allgemein uͤblich. Man findet ſie 
zwar bie und da auf dem Lande; aber nicht leicht in den 
- Städten; man weiß jest allen diesfaufigen Unannehmlichs 
keiten auf eine leichte Weiſe auszuweichen, obgleich bie 
Araber noch immer ſehr viel Hochachtung fuͤr die Jung⸗ 
frauſchaft haben. 

Der Ehebruch darf an der verbrecheriſchen Frau, aber 
nicht von ihrem Manne, ſondern von einem feiner Vers 
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wändten zur Raͤchung der gamilienehte mit dem Tode be⸗ 
ſtraft werden. 


Die Araber halten ziemlich friedlichen Eheſtand. 
Man hört ſelten von haͤuslichem Zwiſt; aber die Frau, die 
alle häusliche Gefchäfte verfehen muß, ift auch gewoͤhnlich 
ganz unterthänig. gegen ihren Mann, und laͤßt ſich meiſt 
willig, als Magd von ihm behandeln. Dies gilt jeboch 
meiſt nur von gemeinen Leuten. 


Die Sorge fuͤr die Kinder iſt cbenfalls den Weibern 
überlaffen, die fie phufifh und moralifch erziehen muͤſſen. 
- Wann fie Älter werden, fo fhidt man die Jungen in 
Schulen, von welchen hier unten, 


Die ganze Lebensweife der Araber iſt, wie wir bes 
reits gefehen haben» fehr einfach und ziemlich patriaccha— 
liſch; im Ganzen größten Theils mit den Eitten und Ge: 
bräuchen der übrigen muhammedanifhen Drientaler über» 
einffimmend, nur in gewiſſer Rüde unverdorbener, 
reiner. nz 


* 


| Io. 
uUnterricht. Künfte, Wiffenfhaften und Religion, 


Die Jugend wird, fo weit ed- nicht an tauglichen 
Lehrern fehlet. noch fo ziemlich gut, ja noch beffer unter: 
richtet, ald man wirklich unter den obwaltenden Umftän: 
den erwarten follte; auch fehlt es nicht an öffentlichen 
Säulen. Beinahe jede Moſchee hat eine folhe, deren 
Lehrer und Schüler von einer milden Stiftung erhalten 
werden; außerdem giebt es in den größeren Städten noch 
‚mehrere gemeine Schulen, in welchen die Kinder der Mit: 
telbürger in dee muhammebanifchen Religion, im Lefen, 
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Schreiben und Rechnen ziemlich gut unterrichtet werben; 
Diefe Öffentiihen Schulen find zu ebener Erde und auf 
die Straße hinaus offen. Die Schüler laffen ſich aber 
von dem Geräufce ber Worübergehenden nicht fiören, ſon⸗ 
dern plappern vor Fleinen Pultchen figend ihre Lektionen 
mit lauter Stimme ununterbrohen fort — Es giebt auch 
befondere Mädchenfhulen, die von Weibsperſonen gehals 
ten werden, Reiche und Vornehme halten ſich für ihre Kine 
ber und jungen Sklaven, eigene Haus lehrer. 


In groͤßeren Städten findet man auch höhere Säulen, 
in melden neben anderen wiflenfhaftlichen Anfangsarline 
den Afttonomie und Aſtrologie, Philoſophie, Arzneitunde 
u. f. w. gelehrt und gefrichen werden. Zwei Akademien 
find allein noch in dem Eleinen  Königreihe Jemen, von 
alten Zeiten vorhanden ; die eine zu Zebid, die andıe zu 
Damar. — Dennod mangelt e8 an wahren Gelehrten, 
und dem Unterrichte fehlt‘ es mehr an Hilfsmitteln, ale 
an Talenten und’ Neigung zum Studieren. Man fchreibe 
jest wenig andre Buͤcher, ale theologiſche, beſonders Er⸗ 
klaͤrungen des Koran. 


Die Gelehrſamkeit der Araber iſt bei weitem nicht 
mehr das, was ſie vormals im achten und in den zunaͤchſt 
darauf ſolgenden Jahrhunderten geweſen iſt, wo dieſe 
Orientalen, die jetzt ſo tief wieder geſunken ſind, die Vor⸗ 
gaͤnger, die Wegweiſer, die Lehrer der damals noch großen 
Theils in tiefer Finſterniß ſchlummernden Europaͤer waren. 

Die goldne Zeit der Arabiſchen Gelehrſamkeit iſt eis 
der vorbei! — 

Der altarabifche Geiſt der Poeſie iſt meiſt — nut 
in wenigen Gegenden, in einigen Wuͤſten, ſo wie in wenigen 
Thaͤlern Jemen's hat ſich noch ein Theil deſſelben erhal⸗ 
ten, Hier werden Lob.» und Heldenlieder, Hirten » und fies 
beslieder, die allerdings viele Reize haben, gefungen. — 
Die Dichter finden fi) auch gewöhnlich Abends in.den Kaffee⸗ 
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baͤuſern ein, wo fie ihre Gedichte, auch andre belletriſtiſche Auf⸗ 
ſaͤtze, Romane und dergleichen den verſammelten Geſellſchaften 
vordeklamiren, nicht allein um Beifall fondern auch um Geld 
zum Leben einzuäindten. Zuweilen werden au an ſolchen 
Orten Sittenpredigten zur Uebung in der Beredfamfeit, bie, 
in den Mofchern noch ziemlich glänzen foll, gehatten. So 
werden ebenfall®: auf den Koffeehäufern ; Koncerte, Schat⸗ 
‚ten: und Marionettenfpiele gegeben, die fehr wenig Ges 
ſchmack vertathen. 


Noch tiefer, als die Dicht- und Redekunſt ind die 
ernfieren Wiffenfchaften. bei den Arabern in den-neueren 
Zeiten herabaefunten, — Ihre Alttonomie hat fih in kin⸗ 
diſche Sterndeuterei verwandelt; ihre Mathematik ift nur 

noch gemeine Feldmeßkunſt; ihre Philoſophie iſt jegt an 
—den Koran gebunten, ben fie für den Inbegriff aller. 
Meisheit halten, Es find nicht mehr die Denker, welche die 
Schriften eines Ariftotelet, sines Plato u. f. w. übers 
fegten und ftudierten; es find jegt fehr armfelige Stümper. 


Die Arzneikunde iſt ebenfalls fehr herabgefoygmen. 
Die Aerzte find Charlatane,. die gewöhnlich allerlei ſoge— 
nannte Hausmittel gebrauchen. Da die Araber meiſt 
gefund find, fo werden ihre Aefkutape wenig gebraudt, 
und Überdies auch ſchlecht bezahlt; da fie zugleich auch, mie 
im ganzen Morgenlande, die Apotheker find, die. alle Arz: 
neien felbft bereiten, fo halten fie fidy durch den Verkauf 
derſelben fchadlos ; und Handeln - auch mit Arkanen. Wat 
für Mißbraͤuche daraus entſtehen muͤſſen, laͤßt ſich leicht 
Bun 

"Die Zeitrehnung der Araber il san die ber 
übrigen Muhbammedamer, nämlid ihre Jahre find 
Mondejahre, und ihre Monate Mondsmonate. | 

Don. der Sternkunde haben die Araber jetzt 
ſehr wenig richtige Begriffe, 5: B., wann. die Sonne oder 
der Mond verfinftert wird, fo glauben fie, ein Ungeheuer 
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drohe dieſe Geſtirne zu verſchlingen, und machen daher 
einen ſchroͤck ichen Laͤrm um jenes zu vertreiben, und dieſe 
zu retten, welches ihren auch, wie fie verfichern, und wie 
wir ihnen gerne alıuben. jedes Mat gelingt. Die ganze 
aftronomifhe Wiſſenſchaft beſchraͤnkt fih auf die Kenntniß 
ber Namen der Geftirne und diefe wird, Hof zur Stern« 
deuterei angewendet, die bier, fo mie vieler anderer Abers 
glauben in großem Anfehen fteht. 


Hicher gehört auch die intereffante Nachricht von den 
geheimen Wiffenfchaften, die ung Niebuhr mittbeilt. Zu 
diefen Wiffenfchaften werden die Monizen feierlih einges 
weht. Es find ihrer hHauptfächli Drei verfchiedene Arten, 


1) Sem Allah oder die Wiffenfchaft des. Namens 
Gottes, d. b. die Kunft vermittelft des goͤttlichen Namens, 
Munder zu thun, Geifter zu bannen, die Natur zu beherr⸗ 
ſchen, Unglüdsfälle zn verbüten, die bartnädigften Krank: 
heiten zu heilen, Wind und Wetter zu regieren, verbor- 
gene Schhäge aufzufinden, u f. w. 


2) Die, Simia, eine Art Taſchenpielerkunſt, die 
bloß von ehrwuͤrdigen Derwiſchen (muhammedaniſchen Möns 
hen) getrieben wird, um damit die Wahrheit ihrer Relis 
sion, und die Heiligkeit ihres Ordens zu beweifen, wo— 
durch aber auch zu gleicher Zeit die aberglaubifhe Dummts 
heit bes Pöbels bewiefen wird. 


Die Kunftftüde biefer heiligen Dermifche beftehen 
nämlih darin, daß fie Schlangen und Feuer ohne Schas 
den verfchlingen, plößlich aus einem Eie ein junges Hühns 
hen ausfriehen laffen, dürren Staub in frifhes Obſt vers 
wandeln u. f. w. Solche Späße fehen wir auch bei uns 
feren Zafchenfpielern in Europa. 


Das Hauptwunderwerk, das biefe betrügerifchen Pfaf⸗ 
fen zum Beweiſe der Heiligkeit ihres Ordens verrichten 
befteht in folgendem feltfamen Scaufpiele, 
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Um Tage der Geburt Muhammed's verfammeln 
fi) bei Nacht die Derwiſche in dem Worhofe einer Mos 
fehee, der nur durch drei Wachskerzen ſchwach erleuchtet 
wird, Fine Menge Zuſchauer firömt herbei. — Der 
Schech oder Häuptling des Ordens figt am oberfien Ende 
des Vorhofs, und neben ihm die Vornehmften des Orte, 
Die Derwifche,. weite auf dieſem KPoffentheater ‚Rollen 

nzu fpielen haben, näyern fih dem Schech, Enieen vor ihm 
nieder, Füffen feine Hand, legen fie auf ihr Haupt, und 
empfangen feinen Eeegen zu der wichtigen Poffe, die fie 
darzuftellen haben. Inzwiſchen werben bald von einzelnen, 
bald von mehrereh Dermifchen mit dumpfer Stimme Stel. 
len aus dem Koran gefungen, und dabei wird mit einem 
Staube geräuchert, den fie von der’ Erde aufheben, und 
in das Feuer ‚werfen, wodurch ein Weihrauchgeruch ent» 
ſteht, den die Wundermaͤnner erzeugt zu haben fcheinen. 
In bunten Kleidern laufen unterdeffen dazu beftellte Bur— 
fhe, melde dabei närriihe Stellungen maden, auf dem 
freien Plage umher und fchreien aus vollem Halfe: „Fuͤrch— 
tet Gott, und gedenfet des Propheten!" — 


Sogleich fpringen mehrere Derwiſche von ihren 
Eigen auf, eilen zu ihrem Oberhaupte hin, und nehmen 
Jeder ein fpigiges, mehr oder minder langes von den Eis 
fen, die vor dem Schech in die Erde geſteckt find, auf, 
und fehren bamit zurüd auf den freien Platz, wo fie 
während des betäubenden Beräufhes der Handtrommeln 
und des lauten Gefangs unordentlid durch einander lau—⸗ 
fen , fih dann das Eifen in irgend einen Theil bes Leis 
bes zu ſtecken feinen, und dann mit vorgefpiegelter gro: 
“fer Anfttengung twieder herausziehen, ohne jedoch im Min» 
befien verwundet zu ſeyn. — Hierauf verlaffen alle den 
Pag, und, der Schech felbft tritt auf, oder, wenn es ihm 
eben nicht gelegen ift, ein von ihm dazu erwählter Schü: - 
ler, fpringe in feltfamen Bewegungen umber, wirft feis 
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‚nen Turban ab, hält dann ploͤtzlich ſtille, und bezeichnet 
den Muſikanten die Stuͤcke, die ſie ſpielen ſollen, um ihn 
noch mehr zu begeiſtern. Endlich ergreift er zehen und 
mehrere von jenen Eiſen und ſtoͤßt fie in. feinen Leib. 
‚Andre. Dermwifche legen ſich— der Länge nach auf die Erde 
bin, und: loffen ſich ſolche Eifen von ihren. Kameraden mit 
hölzernen Haͤmmern in den Leib hinein fchfagen. Inzwi-⸗ 
ſchen hat der Hauptipieler: fih alle: noch vorraͤthigen Eifen in 
„ben Leib geſteckt, und zu-guter Legt ſtoͤßt er fi noch eine 
‚Art Spieß der Laͤnge nach durch den Leib, fo daß er oben 
zwiſchen den Schultern wieder herausftömmt. Den auf 
diefe Weiſe fheinbar Gefpieften tragen nun bie Derwis 
-fiye auf dem Plage umher, und bie MORE I 
fihreien! Wunder! — *) 


Zu diefer geheimen MWiffenfhaft — noch bie beis 
den Zweige derſelben: Die Hurra und die Ramle. 


Die Rurra beſteht in der Kunſt, Zettel Talismane, 
Amuͤlette, Grisgtis) zu ſchreiben, die in Leder genaͤht, als 
Anhaͤngſel auf verſchiedenen Theilen des Leibes, je nachdem 
ihr Zweck iſt, dieſem oder jenem Uebel abzuhelfen oder 
vorzubeugen, andachtsvoll getragen werden; ja man haͤngt 
auch ſogar den Thieren ſolche Wunderdinge an. — Sol— 
che Zettel werden nur zu gewiſſen Zeiten ausgetheilt, und 
ihre Kraft dauert gerade ein Jahr. Sie müffen untte 
"monderlei Vorſichtsregeln abgeholt werden, und wenn 
„eine derfelben vernachläffige wird, fo ift die ganze Kraft 
des Talismanns verloren, - Eine ſehr pfiffige Erfindung! | 


Die Hamte ift die für untruͤglich gehaltene. Kunft, 
die zufänftigen Schickſale eines Menfhen aus feinem 
und feine Mutter Namen zu entziffern. - Die. Mul⸗ 
tah's (Doktoren der Theologie) find — ae 


2) Ben anderen Baufeleien ber Derwifche werben wir tn 
tig noch zu Ben: finden, 
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vieles hoͤchſtverehrten Geheimniſſes, und werden häufig, be— 
fonders bei Krankheiten um Rath gefragt; der Lohn für 
die Weiffagung-ift, nad Maßgabe der Umftände ein Huhn 
oder ein Schaf. Das zukaͤllige Eintreffen des Vorausge⸗ 
fagten, erhält diefe Art der Prophezrihung in Kredit und 
Anfehen. Im Falle bes Gegentheiles weiß der Prophet 
ſchon ſich durch pfiffiges Ausreden heraus zu helfen. — 


3) Sihhr, die dritte. der. geheimen Wiſſenſchaften 
* Araber. ifk nichts anders, als bie fogenanute Hexe⸗ 
rei, deren Zweck bloß der ift, Schaden zu thun, oder 
u. Keivenfchaften auf Koften eines Anvern zu befriedi— 

Dieſe Zauberkunft wird don den Arabern, bie fie 
gi eb fürchten, Äußerft gehaßt und vetflucht, und doch if 
in dieſem Rande noch nie ein Sqheiterhaufen für Heren- 
oder ‚Zauberer angezündet worden, 


Bon Herenverfarnmlungen konnte unſer ſchaͤbbarer 
Reiſebeſchreiber nichts erfahren. Derfelbe erzählt uns fol: 
— Anekboͤtchen, das man ihm glauben machen wollte. 


„Ein Zauberer zu Mafkate hatte die Frau eines 
„vornehmen Mannes, zufäliger Weile auf der Straße gefe 
ben; fie war fchön , gefiel ihm, ‚er verliebte fi in fie, 
„und eilte fogleih nad) Haufe, um einen Zauberzettel 
„nah ben Kegeln der Wiffenfhaft Sihhr zu ſchreiben, 
„und denfeiben innerha‘b feiner Thüre aufzuhängen. Die 
„Folge war, daß ſich die erwähnte Frau fogleih aus dem: 
„Armen ihres Mannes losriß, davon lief, und in das 
Haus des Direnmeifters eilte, der iht bisher ganz uns 
h u befannt gewejen war. — 
So lautet das Maͤhrchen. | 


In der Landfchaft Oman fol es nach ber — 
sung der leichtglaͤubigen Araber noch die meiſten Zaube⸗ 
ker geben. 


Aus diefer großen Neigung zum Aberglauben, laͤßt 


- 
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fi fhon zum Voraus ‘auf die Verborbenheit der Melir 
gionebegriffe. der Araber fließen; 


Die herrfchende Religion ift der Fslam ober bie 
Muhammedanifhe, die hier im Jahre 622 unſerer 
Beitrehnung durch Muhbammed, ber fih für- einen 
Propheten Gottes ausgab, gegründet wurde; vorher war 
die verbreitetftie Neligion biefed Landes der Sabdism 
oder Sterndienft, bei welchem jedoh auch ber Glaube an 
ein einziges hoͤchſtes Weſen zum ‚Grunde lag. 


Muhammed’s neue Glaubenslehre fand, weil fie 
meift fehr gut zu den Begriffen, Neigungen und Zemperas 
mentas Anlagen der Orientaler paßte, beinahe den alle 
gemeinen Beifall derfelben, und bald nahm die Zahl feiner 
Anhänger fo ſchnell und fo ungeheuer zu, wie ein Schnee, 
ball, der von einem hohen Berge herunter rollt, und am 
Ende felbft zum Berge anwaͤchst. 


Muhammed ſchrieb nun aud, wie er fagte, auf 
unmittelbare göttliche Eingebung ein Geſetzbuch für feine 
Anhänger, als Grundlage feiner Glaubenslehren, das den 
Namen Alkoran oder Koran (Al ift im Arabifchen der 
Artikel) das heißt (mie Biblia) das Bud, das nun für 
heilig gehalten wird, wozu aber noch eine Menge, von 
Gottesgelehrten und Heiligen gefchriebene, Erläuterungen 
und Zufäge gefommen find, — In dem Koran wird eine 
Einheit Gottes und eine Unfterbrichkeit der Seele, zugleich 
aber auch eine unbedingte Borherbeffimmung angenommen, 
Neben der fhönften Moral, und den erhabenften Bildern von 
den Eigenfhaften ber Gottheit, kommen dann wieder die 
feltfamften Ausfhweifungen: der üppigften Phantafie und die 
tollſten Schilderungen, — von Paradies und Denn 
vor, — j 

Die eetigiöfen Pflichten des Muhammedaners beſte⸗ 
ben in taͤglich fünfmaligem Beten und Abwaſchen, im 
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dem beflimmten Faften im Monate Ramadan, wo «8 
aber erlaube ift, bei Macht zu effen, unb zu trinken fo 
viel man pill, auf melde? Faftenzeit das Bairamfeft 
folgt, das mit unferm Oſtern übereinftimmt, und mit vies 
len Feierlichkeiten begangen wird; ferner im Almofenges 
ben, und in der Wallfahrt nah Mekka zu der Kayba 
oder dem für den älteffen auf der Erbe gebaltenen Tem⸗ 
-pel, und zu Muhbammed’s Grabe. — Der Freitag 
ift bei den Muhammedanern der gottesdienftlihe Aus 
hetag in jeder Woche; ihre gottesdienjtlichen Gebäude mer: 
den Meftfhed, (von den Europäern gemöhnliih Mo⸗ 
fheen oder Mofteen) genannt. Dſchamis find 
Hauptmofcheen. — Die Benennung ber Geifllihen find: 
Mufti, d. h. oberſte Geiftlihe oder hohe Priefter, Muls 
lab, Doktoren der -Bottesgelehrfamkeit und Rechte, eben» 
falls vornehme Geiftlihe, Imam's, eigentliche Priefter 
an Mofcheen, Derwifche, Möndhe, Santong, für heis 
lig gehaltene Bettelmönde und Einſiedler, die keine Pries 
fer find, u. ſ. w, s 


Die muhammebanifhe Religion theilt fih in, zwei 
Hauptfeften, ndmlih in die der Sunniten, welche 
D mar geftifter, und die auch manche Kommentare des 
Koran’d annimmt, "die von den Anderen verworfen 
werden, und zu melden hauptfählih die Tuͤrken, und 
Araber gehören. — Die Skıiiten, Anhänger ders 
Ali, Schwiegerfohns von Muhammed, zu welchen vors 
güglich die Perfer gehören, die auh zu Ali's Grabe 
im Paſchalik Bagdad (wie wir gefehen haben): wallfahr⸗ 
ten, ‘ Außer biefen hat aber die Muhammedanifhe Relis 
sion noch weit. mehr andere Eleinere Sekten, (man zählt 
‚ihrer bis auf 72) die bier nicht alle Ram werden 
koͤnnen. | 


-Die merkwuͤrdigſte Sekte ober vielmehr die neuefte, 


von. der Muhammedanifchen ausgegangene Meligion iſt 
M, Länder» u. Wölterkunde. Alien. I. Wh, Q 
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die der MWahabiten; bie jegt fo viel: Auffehen machen, 
und vom welchen wir noch weiter unten in&befondere a 
hen muͤſſen. 


Andre Religionsparteien, als Juden, Parfen oder 
Gebern, Hinduer oder Bramanen und Chriften 
werben bier, wie wir ſchon gefehen haben, auch geduibet 


Die Araber find überhaupt, trotz ihres Aberglau⸗ 
bens und ihrer rohen Unwiffenheit, doch meit -toleranter 
. und weniger bigot, als bie meiften anderen WERNE 
‚ner, befonders, als die finſtern Türken. 


IL 


Kuͤnſte, Induſtrie, Handel ber Araber. 


Die Künfte und Handwerke find überhaupt in Ara⸗ 
bien aͤußerſt vernachlaͤſſigt, und meiſt noch in ihter Eher 
ſten Kindheit; man findet nur die unentbehrlichſten der— 
ſelben, und dieſe gewoͤhnlich ſehr ſchlecht. Maler und 
Bildhauer giebt es hier nicht, wohl aber eine Art Stein» 
ſchneider, welche Juſchriften in Steine graben. Gold⸗ 
ſchmiedsarbeiten werden ziemlich geſchickt, doch meiſt nur 
von Juden, welche aud die Münzmeifter find, und von 
Banianen verfertige. — Man hat angefangen, Muss» 
Beten mit Luntenfhlöffern zu fabriziren, aber fie taugen 
nichts, Es iſt in neueren Zeiten eine Glasfabrik errichtet 
worden. Die noch am zahlreichſten, wiewohl auch nicht hin⸗ 
reichenden Fabrik, Anſtalten ſi find die Leinwänd- ‚Ranufol: 
turen. — Be 


Dev Handel ift nicht unbedeutend, doch meift. paffiv; 
er wird‘ größten Theild von Fremden. und zur See von 
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fremden Schiffen getrieben; zu Lande wird er durch Kiers 
wanen geführt. — Die Araber felbft, die vor Zeiten 
fo unternehmende Schiffer und fogar Entveder waren, treis 
ben jest nicht viel mehr, als Küftenfahrt. 


Die vorzüglicften Ausfuhr» Artikel find: 


Der für den -beften auf der Melt gehaltene Kaffee, 
von welhem jährlih 12 bis 13 Millionen Pfund aufge: 
führt werden ſollen; ferner: Myrrhen, Weihrauch, Bals 
fam von Mekka, nebft anderen Spezerei- und Materials 
waaren, feines Auripigment, Sandra, Datteln, Senes⸗ 
biätter, Pferde, Toͤpferwaaxen, Filtrirflaſchen u. ſ. w. 

(Noch einige einzelne Notizen uͤber den Handel von Ara⸗ 
bien werden wir bei der Topographie beizubringen Gelegenheit 
finden.) 

Was das Münzg-, Maß: und Gewichtswe— 
fen betrifft, da laͤßt fich bier nicht viel Beftimmtes anges 
ben, indem beinahe jedes einzelne Land von Arabien- 
feine befonderen Maße und Gewichte hat, und was die _ 
Münzen betrifft, fo werben. deren nur wenige geprägt; 
benn es Eurfiren weit mehr europäifhe Geldforten, venes 
zianifhe Zechinen, Piafter, allerlei Silbermüngen, u. ſ. w. 
die hier nicht- alle aufgezählt werden. können, 





12. 
Adel der Araber. — Negierungsverfaffung. Juſtizweſen. 
L 


Die vielen größeren und Fleineren. Negenten in Aras. 
bien find alle fehr ftolz auf ihren Abel, d. b auf ihre 
unvermifhte Abftammung von Familien, die fchon in ur: 
alten Zeiten regierten; denn einen Papiers ober Brief: 
adel giebt es bier nicht, — Zu dem hoͤchſten Adel wer—⸗ 

Qo 
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den vorzuͤglich Muhammeds Abkoͤmmlinge, bie man 
Scherifen, auch Sejid's nennt, gerechnet. Sie zeich⸗ 
nen ſich vorzuͤglich durch das Tragen gruͤner Turbane aus. 
— Die Scherifen in ber arabiſchen Landſchaft He d⸗ 
ſchas werden für die edelſten aller Nachkommen Mus 
hammed's gehalten und ſtehen daher in großer Vereh⸗ 
rung. — Alle Scherife genießen ziemlicher Vorrechte. 


Die Beamten, Vorgeſetzten, Aufſeher u. ſ. w. die 
auch eine Art von Adel bilden, werden Scheit oder 
Sheh (man. fpriht: Schaͤchh) genannt. 


Emir, das auch fo viel als Fuͤrſt, Oberhaupt bedeu⸗ 
tet, werden in ber Tuͤrkei auch oft die Sqcherifen ae 
nannt, 


Der Adel forgt fehr für bie Fortfegung feiner Ge, 
ſchlechtsregiſter. | 


Eine Menge größerer und. Mleinerer Megenten, Sir; 
fin und Herren beherrſcht Arabien unter mancherlei 
Ziteln — es find auch geiftlihe Fürften darunter -— mie 
wir bei den einzelnen Landfchaften fehen werden. — jest 
aber find viele derfelben fchon von den eroberungsfüchtie 
gen Wahabiten unterjocht, und werden es immer noch 
mehr. Eine genaue politifhe Darftelung von Arabien 
ift daher zue gegenwärtigen Zeit unmoͤglich. Was wir 
davon fagen können, findet man in der Topographie, » 


Von der Verfaffung der in Stämme und Horben ger 
theilten Beduinen haben wir ſchon das Nöthigfte gefagt. 
Feder Stamm hat fein Oberhaupt, Schech oder Emir 
genannt. ; 

Die Gerechtigkeit wird, wie in allen muhamme: 
danifhen Ländern, nah dem Koran, doch in ben vers 
fhiedenen einzelnen Theilen und Herrfchaften ziemlich vet» 
fchieden, und wie man fagt, oft fehr ungerecht und vefpos 
tiſch gehandhabt, Der Juſtizgang iſt fehr einfach, Advo⸗ 
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katen giebt es bier nicht, auch wird Alles mündlich abges 
handelt und fogleich entfhieden. — Die Leibes» und Les 
bengftrnfen find: das infamirende Abfchneiden des Bartes, 
bie Baftonnade oder Stokfchläge auf die Fußſohlen, das 
Hängen, Entbaupten, Spiefen und Verbrennen, — Auch 
ift biee noch die fürdhterlihe Blutrache üblich, nämlich 
daß der Verwandte eines Ermordeten das Recht hat, den 
Tod deffelben zu rächen; wodurd oft große Unorönungen 
entfliehen. 


13. 
Die Wahabiten*). 


Erft in unferen Zeiten hat fich durch feine neue Re— 
ligion, feine Eroberungsſucht, und feine räuberifchen 
Streifzüge von Arabien aus, ein wilder Volkshaufe 
befannt gemacht, der fich durch feine Religionsmeinungen, 
feinen fittlihen Charakter, feine Tollkuͤhnheit und feine 
- Unternehmungen, fo tie durch feine nn ſehr 
fallend auszeichnet. 


*) Es wird bier um fo weitlaͤuftiger von dieſem Volke gehan: 
beit, theils weil ſachkundige Männer geäußert haben, daſ— 
felbe werbe noch einft eine große Rolle auf dem Weltthea- 
ter ſpielenz theils-weil die Nachrichten, welde wir bisher 
in Öffentliden Schriften von bemfelben erhalten haben, 
entweder ſehr fchief ober ganz falfch find, wie man aus 
dem bier mitgetheilten Auszuge aus einer Abhandlung er: 
ſehen wirb, bie einen jungen Sranzofen, Namens Roufe 
feau, einen nahen Verwandten bes berühmten Philofophen 
Sean Jaques, unb einen ald Agent zu Bagdad ange 
ftelten Correſpondent des Inſtituts zu Paris, in beffen 

- -Berfammlung fie mit beffen Beifall vorgelefen wurde, zum 
- Verfaffer bat, 


* 
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Dieſer Volkshaufe nennt ſich ſelbſt Wahabiten vn 
Abdzel:Mahab, dem Bater ihres Meligionsftiftets, 
Dieſer Neligionsftifter hie Shehb Muhbammed, vom 
Stamme der Nedſchedis, in der Landfhaft Femen, 
der ein Theil der ungeheuern Horde der Zamim ill; er 
gründete feinen Entwurf eine’ neue Religion zu fliften auf 
eine Sage, welche unter ben Leuten herumgieng, daß 
nämlih die Wahrfager des Landes einen Traum, den 
einft jein Großvater Sulejman, ein armer Hirte ge— 
habt hatte, dahin ausgelegt hätten, daß aus feinen Nach—⸗ 
fommen Einer hervorgehen, ein neues Reich ftiften, und 
fihb ale Araber der MWüfte unterwerfen würde, — 
Dadurch gewann der neue Prophet, der dabei noch ſehr 
viel Kühnheit und Feinheit, eine große Klugheit und 
Ueberredungskunſt befaß, eine Stüge mehr. — Die Re 
ligion, die er ankündigte, beruhte zwar auf den Grund» 
fügen des Koran, den er für ein göttliches, im Himmel 
> gefchriebenes Buch erklärte, das er aber ganz anders aus 
legte, als es bisher Sitte war; er verwarf die Traditio⸗ 
nen und Kommentare die zu dem Koran gefommen find, 
alle mit einander. : Er erfannte nur Einen Gott, wollte 
aber nicht, daß man den Muhammed verehrte, fondern 
erklärte ihn bloß für einen Weiſen. Er verbot die Ber: 
ehrung aller andern Heiligen, und fprah den Bannflud 
über alle Muhbammedaner aus, die feiner Lehre kein 
Gehör geben würden. | 


Anfangs. konnte dieſer feldftermählte Reformator des 
Islam's feine neue Lehre nur im Stillen verbreiten 
und die Zahl feiner Anhänger war fehr geringe, fie er» 
firedte fih nicht über den geringen Stamm binaus, zu 
weichem er gebörtes Da ihm fein Entwurf bier nicht ges 
fingen: wollte „;und er wohl. fühlte, daß er auch einer Aus 
fern Kraft dazu bedürfe, um feine Lehre öffentlich zu 
predigen, und in einer größern Entfernung umher aus» 
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breiten zu können, fo verließ er fein Vaterland Jemen 
und zog weiter gegen Norden, um eine günftige Gelegen⸗ 
heit: zu ſuchen, den Grundftein feines meitausfehenden 
Planes zu legen, Uber nirgends wollte es ihm gelins 
gen, Gehör zu finden; überall wurde er mit feinen ver» 
‘meinten Zräumereien abgewiefen, und nad) ‚drei Jahren 
mußte er umverrichteter Dinge in fein Vaterland zurüd: 
fchren.. Ä 


— 


Hier fand er endlich — trotz dem Spruͤchworte: 
„Ein Prophet gilt nichts in feinem Vaterlan— 
„de!“ — die Erfüllung feiner bruͤnſtigſten Wuͤnſche. — 
Ebn Sehud, ein Mann voll der heftigſten Leidenfhafs ı 
ten, Sürft von Drehieh und Lachſa hörte den Prophe: 
ten Sheh Muhammed günftig an, gab feinen Ent: 
mwürfen Beifall, weil fie feinen eigenen Leidenfchaften 
ſchmeichelten, und befhloß, dieſe vielverfprechende Gele— 
genheit zu feinem Vortheile nit ungenügt vorbeigehen 
zu laffen. Er wurde bald ber eifrigfte Anhänger des 
Wahabism’s, wie man bdiefe Religion nad) dem Nas 
men bed Waters ihres eigentlichen Stifter nannte, 


‚ Ebn:Sehud befaß alle Eigenfhaften, die zur Auss 
führung eines fo tolfühnen Plans, wie der des Reformators 
Schech Muhammed war, gehörten, und fie gelang ihm 
auch. Der Stamm ber Ned fhedis, den er beherrfchte, 
mar in ben neueren Zeiten duch Kriege mit unruhigen 
Nachbaren gar ſehr geſchwaͤcht worden, und ſchmachtete 
nach Wiedererholung. Einem Manne von Ebn-Sehuds 
bekanntem ſchlauem Kopfe und feſtem Charakter ward es 
daher auch nicht ſchwer, dieſen Stamm zum blinden Ge: 
horfame unter feine Befehle zu bringen; eben fo leicht 
' ward es ihm, die Stämme ber Atubs und der Ana— 
zehs, bie ebenfalls fehr geſchwaͤcht und herabgekommen 
waren, ſich zu unterwerfen, und mit ſeinem Stamme 
voͤllig zu amalgamiren. — Der Ruf eines ſolchen Ober 
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haupts erſcholl bald im ganzen Lande umher, und erman⸗ 
gelte nicht, alle umherſchweifenden, herrenloſen Araber 
der Wuͤſte zu feiner taͤglich wachſenden Hotde zu ziehen, 
die in Kurzem fo ſtark wurbe, daß er mit bderfeiben Ein: 
fälle in die umliegenden Länder wagen konnte. Es dauerte 
nicht lange, fo waren alle in Jemen. umberirrenden aras 
bifhen Horden ihr unterworfen und einverleibt , innerhalb 
15 bis 16 Sahren eroberte fie Arabeftan und einige 
andıe Bezirke. Sie nahm alle Voͤlkerſchaften, bie fie 
befiegte, unter fih auf, und wurde auf diefe Weife allen 
den Stämmen ee die fie vorher verachtet hatten, 


So weit brachte es Ebn⸗Sehud, mit weldem ſich 
der Reformator Schech Muhammed verband, und diefe 
Verbindung fand um fo mehr Beifall, da ſchon ein gro» 
Ber Theil des Stammes der Nedfhedis heimlich zu des 
neuen Propheten Anhang gehörte. Diefe erklärten fich 
nun lauf für den Wahabism und ihr, fo wie des Fürs 
ften Beifpiel bradjten es dahin, daß alle Unterthanen 
Ebn: Sehuds diefe neuverbefferte Lehre annahmen, und 
auf diefe Weife dann die Nation der Wahabiten bildes 
ten, die immer mächtiger wurde, und nun einen geregels 
ten Staatskörper ausmachte, in welchem ber Reformator 
SchechMuhammed zum hohen Priefter erflärt wurde, 
and Ebn-Sehud fih zum regierenden Fürften und kom⸗ 
mandirenden Generaliffimus machte. Diefe Theilung der 
geiftlihen und tweltlihen Macht findet noch jest Statt. 
Ihre Nachkommen befleiden noch jest diefe Stellen. — 
Drehieh, eine Stadt mit fteinernen, Häufern, 54 Meis 
Ien fübweftwärtd von Basra, in der Wüfle, wurde bie 
Hauptftabt des neuen Reiche, und Reſidenz des Fürften, 
der. jegt nur auf meitere Eroberungen fann. Die Abhärs 
tung , der dauerhäfte Körper, die NMüchternheit, der Muth, 
ber Fanatism und die Habfucht der von ihm gebildeten 
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Soldaten — unterſtuͤtzten ſeine Plane, ſo, daß er mit 
folchen Leuten, Alles beginnen konnte. — 


Sein Reich war nun ziemlich feſt gegruͤndet, und 
“ale Einrichtungen waren fo getroffen, daß feine Plane 
alle nun ziemlich Leicht vollends ausgeführt werden konn: 
ten, als der Zod den kuͤhnen Ebn⸗Sehud in feiner 
Heldenlaufbahn überrafchte und unterbrah. Der Weg zu 
weiteren Eroberungen war nun ſchon gebahnet. 


Abd⸗el-Aſis, fein Sohn, ward fein Nachfolger, 
und war würdig, es zu fern. Denn es fehlte ihm we» 
der an Muth, noch an Verfland, um bie Stimmung 
feiner Unterthanen zue Ausführung feiner Plane zu bes 
nügen, und in Kurzem gelang es ihm, die übrigen Stäms 
me zu unterjohen, die dem Wahabism noch nicht ges 
huldigt hatten. 


Glauben oder Sterben war der Mahlfpeuch 
der Eriegerifhen Wahabiten, und diefem mußte Alles 
weihen. Diefen Wahlſpruch im Munde, flürgten bie 
Mahabiten mit Bligesfhnelle über die Linder her, 
die fie erobern wollten, und fchidten fodann dem Obers 
baupte derfelben einen Gefandten zu, der ihm die Wil: 
lensmeinung ihres Kürften ankündigen und erfären muß⸗ 
te, daß fiin Stamm entweder. den Wahabism annehmen 
oder vertilgt werden- follte. Diefe Drohungen und bie 
Gegenwart einer fieggemohnten, fhlagfertigen und zahl» 
reihen Armee machten gewöhnlich den erwünfchteften Ein: 
druck, und die fo hart Bedrängten gaben gewöhnlich der 
Nothwendigkeit nah, und unterwarfen fib. So kam 
bald die ganze ungeheure Wuͤſte zwiſchen bem rothen Meere 
und dem perſiſcher Meerbufen auf der Dftfeite des Eus 
phrats unter die Oberherrfchaft der Wahabiten. Die 
Bewohner der eroberten Länder, die ſich nicht zur Wehre 
gefegt hatten, wurden ziemlih ſchonend behandelt; doch 
mußten fie den zehnten Theil alles ihres Vermoͤgens dem 
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Sieger abtreten, und der zehnte Mann mußte als Bol: 
dat unter feinen Truppen dienen. Auf diefe Weife raffte 
dieſer Fürft der Wahabiten in Eurzer Zeit ungeheure 
Schaͤtze zuſammen, und machte fih zum Oberherrn eines 
febr großen Volks, das beinahe aus lauter Kriegern bes 
ftand, die jeden Augenblid bereit waren, auf den Mine 
ihres Oberherrn die Waffen zu führen, 


/ Abdsel:Afis trieb feine kuͤhnen Unternehmungen 
immer weiter , ‚bis endlih im Jahre 1801 die Regierung 
zu Conftantinopel.auf den ‚Unfug, den die Waha— 
biten trieben, aufmerffam wurde, und dem Paſcha von 
Bagdad befahl, demfelben mit der Gewalt der Waffen 
ein Ende zu madhen. Diefer ſchickte auch eine Armee ges 
gen fie, die wirklich die Wahabiten gänzlich flug, 
und zerfprengte, fo, daß es jegt dem türkifhen Generale 
leicht gewefen feyn würde, der Eroberungsfucht feiner Feinde 
auf einmal ein Ende-zu‘ mahen; aber er vernadjläffigte 
diefe fhöne Gelegenheit, ließ fich von einem arabifchen Ans 
führer , weldhyer von Abd = el: Afis beftohen war, be 
ſchwatzen, ſchloß Frieden mit den Wahabiten, und z0g 
fih ruhig wieder zurud, 


Einige Monate darauf waren diefe verwegenen Näu- 
ber fhon wieder fo freh, die Starte Smam-Huffein 
in dem Paſchalik Bagdad unverfehens zu überfallen und 
auszuplündern. Nachmals eroberten die Wahabiten 
auch unter Anführung ded Sehud, Sohns von Abd— 
el: Afis, der im Jahre 1803 duch den Dolch eines 
Mäuchelmörders ums Leben kam, die Städte Mekka 
und Medina mit ihrem Gebiete.  Sehud folgte feinem 
Vater in der Regierung nah, und trat völlig in feine 
Sußtapfen. Die Wahabiten waren durch die erlittes 
nen Unfälle nicht muthlos geworden; fie festen ihre Räus 

bereien und Eroberungen fort, und mißhandelten die heis 
lige Kierwane, die alle Jahr nah Mekka zieht, So 
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find fie jest Herren von dem größten Theil von Arabien, 
und da fie nun aud durch die Engländer Artillerie erhals 
ten haben, fo ift zu befürchten, daß diefe wilden Krieger 
ihre Fortfchritte immer noc weiter fortfegen werden, | 


Was ihre ‚Religion betrifft, fo erweifen fie Eeinem 
andern Wefen irgend eine Verehrung, ald dem einzigen, 
hoͤchſten Gotte, und nennen bie eigentlihen Muham— 
medaner Gögendiener, meil fie ‚ihren Muhbammed 
mehr, als einen bloßen Weiſen ehren. Uebrigens haben 
fie diefelben religiöfen Uebungen, wie jene; fie find bes 
fhnitten, haben die nämlichen Gebetsformeln, diefelbe 
Zahl von Abwalhungen, diefelbe Faſten, Feierlichkeiten 
und Kniebeugungen. Ihre Moſcheen haben jedoch ganz 
und gar keine Verzierungen, auch feine Minarets, oder 
Thuͤrmchen. Sie haffen die Moslemim ober eigentlis 
chen TEBUSMMERAUER weit mehr, als ——— — 
Juden. 


Die Lebensart der Wahabiten iſt aͤußerſt — 
Ihre Nahrung beſteht gewoͤhnlich aus Gerſtenbrode, Dat⸗ 
teln, Heuſchrecken, Fiſchen und nur ſehr ſelten aus Reiß 
oder Schoͤpſenfleiſch. Sie rauchen keinen Tabak und der 
Kaffee iſt ihnen verboten. Halb liegend ſpeiſen ſie; ihre 
Tiſche ſind rundgeſchnittene Schafhaͤute, welche auf die 
Erde ausgebreitet werden. Ihre Kleidung beſteht bloß aus 
einem Hemde oder Mantel von Wolle oder Baumwolle, 
auf blofem Peibe;s den Kopf ummwideln fie mit einem 
Schnupftuche; auch gehen fie barfuß. Ihre Wohnungen 
find meiftens armfelige Stroh =» oder Lehmhütten, oder 
wohl auch Zelte, in welhen man von Möbeln nichts, 
als Matten und hölzerne oder thönerne Gefchirre findet. 


Sie find von gefunder, ſtarker Leibesbefchaffenheit 
und von Kindheit auf an Strapagen gemöhnt; dabei leben 
fie äußerft mäßig, Eönnen Hunger und Durft lange ertras 
gen, und begnügen fih auf ihren Feldzuͤgen mit einer aͤu— 


* 
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berſt geringen Nahrung , mobei fie jeboch im Stande find, 
bie größten Märfche anhaltend zu machen. — In ihrem, 
gefeufchaftlichen Leben find fie ſehr roh und grob. Es 
herrſcht völlige Gleichheit unter ihnen; fie behandeln ein» 
ander als Brüder, und legen auch ihre bäurifhe Vertraus 
lichkeit nicht gegen ihren Fürften ab, ob fie gleich feinem 
Willen in jedem Kalle blindlings gehorhen. Mit diefen 
‚ bier genannten Eigenfhaften, mit ihrem glühenden Fana» 

tismus, mit ihrem Glauben, daß. Feder, der mit den 
Maffen in der Hand fällt, fogleih ins Paradies verfest 
werde, und mit ihrer unbefchreiblihen Tollkuͤhnheit, können 
diefe Leute unwiderſtehlich und unüberwindlid werden, 
wenn fie einft mehr Kenntniß in der Kriegskunft erlangen. 


Uebrigend hat dieſes fonft fo rohe Volk, doch auch 
einigen Ackerbau und mechaniſche Kuͤnſte; ſie machen aller⸗ 
lei Flechtwerk, verarbeiten Wolle, Baumwolle, ja auch 
Kupfer und Eiſen auf eine nicht ganz ſchlechte Att. Sie 
haben auch eine Muͤnze von Kupfer, in Geſtalt zweier in 
einander haͤngender Haken; ſonſt bedienen ſie ſich auslaͤn- 
diſcher Geldſorten. 


Anm. Der zahlreiche arabiſche Stamm ber Beni- 
Scherbes, die rohefte unter allen arabiſchen Horden, welde 
fih aud zu den Wahabiten gefhlagen hatte, trennte fi 
vor wenigen Jahren von benfelben, und unterwarf fih dem 
Paſcha von Bagdad, welder fie auf die linke Geite des Eu: 
phrats verlegte. 
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Abteilung von Arabien, — Kurze Beihreihung der TR 
nen kandſchaften und merkwuͤrdigſten Orte, 


[4 


ı ° Die gemwöhntiche Eintheilung von Arabien Äft bie 
in drei Haupttheile, nämlich in das müfte (Arabia de- 
serta), das Petraͤiſche (A. petraea), und das glück 
die Arabien (A. felix), welche zwar in der Geogra⸗ 
phie fhon fehr alt, im Lande felbft aber noch ganz: unbe» 
Eannt iſt. Das Vorrecht des Alterthums ift —— ” 
wir fi ie auch hier beibehalten, 


I. Das wüfte Arabien, 


bei den Arabern, jest Arden, auh Badiah as 
Barr Arab (d, h. Arabifche Wüfte) genannt, hat diefen 
Namen, meil e8 beinahe aus lauter Wüften beſteht. Es 
ift der nördlichfte Theil von gang Arabien, welcher zwis 
fhen den türkifchen Landfchaften Irat» Arabi, Al: 
Dſcheſira (Mefopotamien), mo ber Euphrat 
zum Theile die Grkaͤnze maht, und Syrien, fo wie 
zwifchen dem peträifchen und gluͤcklichen Arabien, 
vom rotben Meere bis Zum Perfifhen Meerbufen 
liege. - Ein fehr großes, weitausgedehntes, aber menig 
fruchtbares, fondern meift oͤdes Land, mit verfengiem, 
des Anbaus beinahe ganz unfähigem , fandigem , zum 
Theile auch falzigem ober falpetrigem Boden. — In ben 
Gegenden am Eupbrat, und überall, wo der Boden bes 
waͤſſert werden ann, iſt bderfelbe ziemlich, ja an manchen 
Stellen ſehr fruchtbar, und es fehle ihm nur an fleißis 
germ Anbaue, um fehr ergiebig zu fern — I diefen 
fruchtbareren Gegenden baut man verſchiedene Arten Ge⸗ 
traide, beſonders Durra, mancherlei Gartengewaͤchſe, 
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— u. bergl., auch findet man Weidenbaͤume, Cy⸗ 
preſſen, Tamarisken, Akazien, ja ſogar an einigen Stel» 
len Dattelpalmen, Feigen», Dliven», Granatäpfel, Gitros 
nen», und Pomerangenbäume ° - 


Der größte Theil bes Landes, iſt aber eine mit Flug: 
fande überdedte, auch falzige, fumpfige und bie und da 
fleinige Wüfte, beinahe chne alle Berge. In vielen Ges 
genden &rägt der ganz bürre + Boden - weder:-Kraut ‚noch - 
Gras, ' oder wenigſtens nur dürre oder: falzige Gewaͤchſe; 
and mehrere ſtachlichte Kraͤuter, die den Kameelen zum ' 
Futter: dienen. Koloquinten, wachſen hier« fehe häufig; fo 
wie-auc der Strauch Algul, der eine Art Manna traͤgt. 


Die Hitze iſt in dieſer kahle n, dürren Wuͤſte im Som⸗ 
mer oft ungemein heftig; doch wird ſie meiſt wieder von 
ſtarken Winden abgekuͤhlt. Die Naͤchte find gewoͤhnlich 
küͤhl. en 


.. Xn Maffer iſt hier überhaupt. Mangel, die wenigen 
— ſehr kleinen fließenden Gewäffer, womit das Land 
hoͤchſt ſparſam beſchenkt iſt — der Euphrat iſt bloß 
Graͤnzfluß — verſiegen alle im Sommer. In den Brun—⸗ 
nen iſt das Waſſer größten. Theils falzig und bitter, und 
Yon Süßmwafferquellen fi findet man kaum einige wenige. Das 
meijte Waſſer iſt in ſehr vielen Gegenden bloß das, was 
ſi N ‚vom, Regen in Gruben fammelt. 


Troßz dieſer beinahe allgemeinen Dürre —* doch in 
Pr Müfteneien ſehr zahlreiche Heerden von Wildbraͤt 
und wilden Thieren herum, befonders Hafen, Jerboa's 
oder‘ Springhafen, Antelopen;, — — Eſel, Scha⸗ 
kalle, Hyaͤnen, Strauße. 


Die Einwohner dieſer Wuͤſte fi ſind größten. Theils Bes 
duinen (Bedavi) die wir bereit geſchildert haben, und 
die jegt beinahe ale, ſo mweit bie neueſten Nachrichten reis: 
hen, mit den Wahabiten verbunden find, welche demnach 
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‘ats die wahren Oberherten des wößm Arabien ange 
ſehen werden müffen, 


Das wüfte Arabien begreift nach dem neuften An, 
gaben folgende einzelne Theile und Landſchaften: 


1. Die Wüfte von Syrien (im engern Berftan» 
de) auf der Süpdofigränge von Syrien, fie macht den 
‚nordweftlihen Theil’ des wüften Arabiens aus, und 
‚ie fehr öde und meift ganz unfrüchtbar. 


Hier if zu bemerken: 


Tadmor oder Palmyta, eine uralte Stadt, 
weiche der jüdifche König Salemo erbaut haben foll, die 
ungemein groß und prächtig war, von welcher jest aber 
nur noch Ruinen in ziemlicher Menge übrig find, die jedoch 
binteihen, das Erftaunen jedes. Eundigen Meifenden: zu 
erregen, und den erlofhenen Glanz und die nun zerflörte 
Draht diefer einft fo herrlichen Stadt zu bemweifen, wie 
wir aus den. ‚vorhandenen Beſchreibungen und Abbilduns 
gen erfehen, die wir Engländern zu danken haben, melde 
zu verſchiedenen Malen dieſe hoͤchſtmerkwuͤrdigen Ueberbleibs 
fel des grauen Alterthums beſucht haben, die jetzt wegen 
der wilden Araber umher nur mit großer Gefahr - zu⸗ 
gaͤnglich ſind. — Eine Aufzählung auch nur der vorzuͤg— 
lichſten der hier noch vorhandenen Denkmaͤler und Ueber⸗ 
reſte kann hier nicht Raum finden, — Sept ſieht man 
hier nur noch ein armfeliges Dorf. — In dee Nähe iſt 
eine warme Mineralquelle, 


2. Die Wüfle von Al: Dſchefira ers 
mien) oſt waͤrts von voriger, am Euphrat, wo: 


(1) Ana, Stadt, bisher der. Sitz eines arabi⸗ 
ſchen Sroß-Emir’s, am Euphrat, mit 5000 Eins 
wohnern, gehörte jur Hälfte zum Pafchalit von Bagdad, 
bei welhem mie fon von berfelben gefprodhen “haben. 
a fol fie unter der Oberherefhaft der Wahabiten 

eben, 


u — 


| (2) Shelebi, Stabt mit einem Kaffee, | 
20.3 Die Wuͤſte von. Irak (oder von Baby: 
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lonien) liegt auf der Weſtſeite des Euphrats und 
Schatsel:Arab8 bis zu deſſen Mündung hin, iſt noch 
ziemlich angebaut. Man rechnet mehrere, eigentlich zum 
Pacſchalik Basra oder Bagdad gehörige Orte bieher, die 
wir bei diefem meift alfe fhon genannt haben, 


4 Die Landſchaft Hedſchar ober Lachſa, am per 
ſiſchen Meerbuſen, deren Kuͤſtenſtrich auch Bahhrein 
genannt wird, nach den an der Kuͤſte liegenden Inſeln 
Bahhrein, die nun auch, ſo wie dieſes ganze Land den 
Wahabiten unterworfen ſind. — Dieſe Landſchaft hat 
ein ſehr warmes Klima, dabei aber einen meiſt fruchtbaren 
Boden, welcher viel Reif, Baumwolle, Datteln, mancjets 
tei andre Baumfruͤchte, auch Alhenna u. f. w. hervorbringt, 
An der Küfte wird eintraͤgliche Perlfifcherei getrieben, 


Viet ſind: 
(1) Lachſa, bie große und wohigebaute — 
ſtadt am Fluſſe Aſtan. 


(2) Katif, ziemlich anſehnliche Stadt am Per: 
fifhen Meerbuſen. 


5. Die Landfhaft Nedfhed (Nadſchd, d. h. Hoch» 
land) eine ziemlich bergige Herrfchaft,. das Stammland 
der Wahabiten, und jest noh ihre Hauptfig, graͤnzt 
an Jemen und liegt im Innern des Landes, Cs ift 
ziemlich fruchtbar; doc ift der Aderbau fehr mühfam, 
denn da es an Bewäfferung fehle, und die Baͤche im 
Sommer verfiegen, fo muß man das Waffer aus fehr.ties 
fen, mit Menfchenhänden gegrabenen Brunnen ziehen, 


Der nordöftliche Theil diefes Landes heißt El: Xred 
und der ſuͤdweſtliche El-⸗Scherdſche. - 
Bu bemerken find: | 


(1) Deehieh (Daraje) in der Landſchaft Els 
Ared, 54 Meilen von Basra, Hauptftadt dieſes Lanz 
bes und des ganzen Wahabitiſchen Reichs, auch Reſidenz 
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bes Fürften , zeichnet, ſich vor den übrigen Etäbten des 
Landes befonders daburd aus, daß ihre Häufer von Bads 
fteinen erbaut find, da man fonft nur Lehm» und Stroh⸗ 
huͤtten findet. 


| : (2) Zaima oder. Duma, auch Al⸗Ablak ge 
-nannt, feftes Schloß. 


(3) Semama, Hauptftadt der sihnamigen 
venlden in der. Provinz El⸗Scherdſche. 


v 


II. Das Perräifhe Arabien. 


Ä Dieſer Haupttheil von Arabien, welcher das Pes 
träiſche von der alten Stadt Petra (folglich nicht das 
fleinige) genannt wurde, liegt am obern Theile bed 
rothen Meeres und föft nordwärts an die Wüfte von 
Syriens es ift der kleinſte Haupttheil von Arabien 
und wird auch Hedfcher oder Hadſcher genannt. Das 
Land ift zum Theile wüfte, zum Theile bergig, zum Theile 
auch ziemlich angenehm und fruchtbar. Das Klima ift 
erträglich," die große: Hitze wird durch erfriſchende Winde 
gemäßigt, Der Himmel ift immer heiter, Ä 


Dieſer Landſtrich — aus zwei nn: wel⸗ 
che ſind: 

I. Die Wuͤſte am Berge Sinai, oben. am ro. 
tben Meere und an der Landenge von Suez, wel⸗ 
he Afien mit Afrika verbindet und das Mittelmeer 
von dem Arabifhen Meerbufen trennt, iſt ein heis 
ßes, zum Theile bergiges , oͤdes, bürres, nur an einzel- 
nen Stellen, mo es nicht, wie fonft überall, an Bewaͤſ⸗ 
ferung fehit, fruchtbares Land, größten Theil von ſehr 
armfeligen, auch taͤuberiſchen Beduinen bewohnt, mels 
che ſich zum Theil auch in Hoͤlen aufhalten. 


Der Berg Sinai ift Die größte Merkwuͤrdigkeit dies | 


fer Wüfte. Es iſt ein.fehe hoher doppelter Berg, der ſich 
N, Länders u, VBölkerkunde. Aſien. I. Bd. R 


234 Weſt-Aſien. 


erſt in einer betraͤchtlichen Hoͤhe, wo er eine Altan aͤhm 
liche Flaͤche hat, auf welcher ſich außer einigen Kapellen 
ein Garten befindet, in zwei pyramibälifche Bergfpigen 
theilt; die höhere derfelden, an deren Fuße das Katba: 
rinenkloſtert oder Kloſter vom Berge Sinai fieht, . 
wird deswegen der Katharinenberg oder Sinat, bit 
andre Horeb genannt. ‚Das Kloſter ifb ein maſſives, 
wohl verwahrtes Gebaͤude, von griechiſchen Moͤnchen be⸗ 
wohnt, welche ziemlich viel Vorrechte genießen. Es ſind 
auf dieſem Berge auch griechiſche und katholiſche Kapellen 
und eine muhammedaniſche Moſchee. Auch findet man 
einige wohlangelegte Gärten und ein Paar Woſſerquellen 
auf dieſem überhaupt merkwuͤrdigen, auch von eirimah. 
Aus Andacht Häufig beſuchten Berge. 


In dieſem Landſtriche (der im Saneri keine. Suta 
hat) fi find, folgende drei, am a Meere, — 
Geeftäte zu bemerken, naͤmlich: | 1 y’ 


.* (1) Tor oder At: Tot, am ofen Bor 
Affues, ſtark beſuchtor — mit‘ vinem‘ verfüllenen 
Kaſtelle. 44 TER 48 


(2) Aunnla hr. Stadt: und Sechavrn wit einem Ka⸗ 
ſielle an der Bucht Bahrsal:Akaba, ns. sh 


3, (Bi Abe oder adtaot · ac tata — 
Sahanın. Ä in See Ä wrälr 


2. Die Landſchaft Sedfaat das peträifche Ara) 
bien im engern ober eigentliche Birftarde,) Tiegt täng& 

der Oſtkuͤſte bes Aratifchen Meerbufens bin, iſt wat 
beſonders im Innern, ziemlich bergig, doch meiſt fruchtbat 
und zum Theile wohl angebaut , auch hieift gut bevölkert, 

— Dieſe Landſchafi, die zwar ihre eigenen, beinahe gam 
unabhaͤngigen Fuͤrſten hatte, ſtand Bisher gewiſſet Maßen 
unter tuͤrkiſcher Oberherrſchaft, indem der Otmänifche Kai⸗ 
ſer in verſchiedenen Ortſchaften dieſes Landes Beſatzungen 


* 


si 








u 
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zur Beſchützung der alljaͤhrlich nach Mekka ziehenden 
frommen Pilger « Kierwane unterhielt. Jetzt iſt aber dieſe 
Hertlichkeit vorüber, indem die Wahabiten dieſes ganze 
Land ihrer Herifhaft, doch mit Beibehaltung der Fürften 
und Häuptlinge, die, ihnen huldigten, unterworfen haben. 


Hier find, zu bemerken: 


(1) Meta, die Hauptfladt, bie heilige Stade 
ber Muhammedaner, in einer ungemein heißen, dürs 
zen, unfruchtbaren Gegend, 5 Meilen vom Meere. Diefe 
Stadt ift niht nur als Geburtsort Muhammeds bes. 
zuhmt, ſondern aud hauptſaͤchlich wegen der hier befindlis 
eben Kaaba auch Beit-⸗Allah, (Gotteshauſes) melche 
für den Älteften, dem Einzigen, hoͤchſten Weſen geweihten 
und. beiligfien. Tempel gehalten wird, und wohin fon 
von. alten. Zeiten her fromme Pilger andächtig wallen — 
Diefe Kaaba, die von Abraham erbaut, worden ſeyn 
ſoll, iſt ein kleines, viereckiges, ſteinernes Gebaͤude, das 
keine Fenſter hat in ber Mitte. des Hauptplapes, wo bie 
Hauptmoſchee ſteht, und der mit. einer Säulenhalle umd 
Gebaͤuden nit Minaretd umgeten ift. Die Thüre ift ſo 
hoch über der Erde eıhaben, daß Man auf Leitern zu’ der, 
feiben hinaufſteigen muß. Zwiſchen den eifernen Prälen, 
welche fi um biefen Tempel berziehen, hängen an. Ket— 
ten, fo wie. in den Säulenhallen in größer Menge gol: 
bene und filberne Rampen und Leuchter, — Das Merfwür: 
digfte in demfeiben ift, der Stein, den der Engel Gabriel 
vom Himmel gebracht haben, und ber durch die Suͤn— 
den der Menfhen fo fhwarz wie er jeßt iſt, gewor— 
den ſeyn fol, Jeder Pilger ſucht ſich ihm zu nähern, 
um ihn zu kuͤſſen, ober menisftens nur zu berlhren, 
Ueber den ganzen. Tempel ift ein Stück ſchwarzen Seiben 
ſtoffs gesogen, in welchen mit ſehr großen goldenen Bud 
ftaden Stellen aus dem Koran geftidt find. Der Tuͤrki— 
The Kaifer ſchickt alte Jahre, um es zu mwechfelm) eine 
neue ſolche Dede hieher, die in Kahrra gewirkt wird, 
— Die Dadjrinne der Kaaba ift von maſſivem Golde. 

’ 4 ° Bi J 


Auf dem Platze um die Kaaba ſteht das @ebäus 
de, in welchem fich die heilige Qurlie Bemzem befindet 
R 2 


— 
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Auch findet man hier die Gebethaͤuſer ul bie — 
Sekten der Muhammedaner. 


Die übrigen Gebaͤude der Stadt find ziemlich 
huͤbſch, doch ohne etwas Auszeichnendes zu haben. - Die 
Stadt war bisher reich und lebhaft,’ theils wegen’ des du- 
Berft ftarken Zufluffes der frommen Pilger, theils weil 
biee eine Handeldniederlage der MWaaren aus Indien, 
Eyrien und Algypten ift, theils auch, weil fonft 
beinahe alle Vornehmen der ganzen Landfchaft hier wohn⸗ 
ten. Der Scherif (Oberberr) von Mekka wohnte aber 
gewöhntidy auf feinem , eima eine Stunde von der Stadt 
gelegenen Schleſſe Marbaa. — Eeit aber die Wahas 
biten im Jahre 1803 biefe heilige Stadt erobert, und 
zum Theile ſehr Übel behandelt, auch mande Merkmürs 
digfeiten und Denfmäter derfetben verwüftet haben, (die 
Kaaba wurde jedoch refpeftirt, obgleich ihrer Dede bei 
raubt) bat fi ihre Geſtalt ohne Zweifel fehr verändert; 
doch fehlen uns genaue Nachrichten hieruͤber. | 


Das Gebiet von Mekka wird in einer gemiffch 
Ausdehnung ebenfalls für heilig geatütet, und —* von 
keinem Chriften. betreten werden. nu 


(2) Medinah (d. h. Stadt). auch. Medinat- 
al: :Mabi. (d.h, Propberenftadt) Eleine, olfe, mit, einer 
Ichlechten Mauer umgebene Stadt mit. böafteng, 6000 
Einwohnern ‚(unter 57° 30° d. 2. und .25° ©. Br) 
nordwärts, etwa 60 Meilen von Mekka. ıft berühmt, 
fowohl als Zufludstort von Mubammied, der ſich im 
Jahre 622, von weldem die Hedſchret (Hedſchira, 
d. h. Flucht) die Muhammedaniſche Zeitrechnung beginnt, 
von Mekka aus vor ſeinen Verfolgern rettete, und als 
ſein Sterbeort, wo er auch begraben iſt, und zu dieſem 
Grabe wallen auch viele fromme Pilger, doch ohne daß 
dies eine religioͤſe Pflicht wäre; denn dieſes Grab iſt fein 
Gegenftand der anbetenden Verehrung fondern bloß der ho⸗ 
hen Achtung der Mos lemım. Dieſes Grab ſteht in einer 
großen Moſchee, hat aber nichts durch Pracht oder Kunſt 
Ausgezeichnetes. — In dem obern Gebäude wurde bisher, 
wie man Beinen ein hoͤchſt kofibarer Schat verwahrt, 
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welcher von 40. Verſchnittenen bewacht wurde; bie War 
habiten haben aber ohne Zweifel, dieſe Wächter von ih» 
rem Poften abgelöfet, — Auch diefe Stadt ift heilig, und 
ihr Zugang den Chriften und Juden verboten. 


(3) Sambo, Sechaven, 6 Meilen von Medi» 
nah, iſt ziemlich geoß, aber ſchlecht gebaut, und mit 
einer elenden Mauer umgeben. Es ift der Haven von- 
erfigenannter Stadt. 5 


(4) Dihidda, ziemlich anfehnlihe See» und 
Hanbelsftadt, am arabifhen Meerbufen, ift der Haven 
von Mekka. Gie ift mit einer zum: Theile verfallenen 
Mauer umgeben, und überhaupt ift ihre ganze Befeſti— 
gung hödyft elend.. Außer den ziemlich huͤbſchen Häufern 
der Kaufleute beftehet die übrige Stadt aus lauter armfes 
ligen Hütten. Der Handel und die Schiffahrt find bes 
traͤchtlich. Es laufen jährlich hier ungefähr 50 fremde, 
zum Theile ſehr reich beladene und batunter indifhe Schiffe, 
ein; auch machten vormals die Pilger: Kierwanen , die alfs 
jähelih nah Mekka zogen, die Stadt fehr lebhaft und 
nahrhaft *). Vormals war bier der Sig eines Tuüͤrkiſchen 
Paſcha; jest ſteht aber diefe Stadt mit Zugehör unter den 
Wahabiten. | 


| (5) Zaif oder Zajef, bemauerte Stadt auf 
"einem hoben Berge, in einem fehr fehönen, fruchtbaren 
Thale, das fehr ergiebig, befonders an allerlei Obſt, vote 
züglib an Mandeln und Weintrauben ift, die weit herum 
verſchickt werden. a m 
(6) Ghun-Sube, ziemlich große, aber ſchlecht⸗ 
gebaute, bisher zum Scherifat von Mekka gehörige 
- Stadt am Meere. Der Gouverneur mohnt im einem 
— auf einer Inſel im Meere, 4 Meilen von der 
tadt. 


*) Nah Clo upet's Nachrichten von feiner, im Jahre 1788 
nah Arabien gefhanenen Dandelöteife. (Im XXIXften 
Hefte von Malte⸗Brun's Annales des Voyages.) 
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'_ IH Das gluͤckliche Arabien. 


Das ſogenannte glüdlihe oder giädfelige ra» 
ien (Arabia felix), hat diefen Namen von den alten 
Griechen mwegen feiner Eöftlihen Produkte erhalten, wird 
aber don den Arabern Jemen (Ard el Jemen) im 
weiteren Berftande genannt, — Diefe Lanbditreite macht 
den betraͤchtlichen füdtichen Theil don Urabien, am Ins _ 
bifhen Drean, und zwifhen dem Perfifhen und Kia 
bilsen Meerbufen aus. 


Das Land iſt überhaupt. genommen huͤbſch und frucht⸗ 
bar, doch verdient es bei wertem nicht durchgehends dem 
Namen eines glüdlihen Landes; es giebt noch meit 
ſchoͤnere Länder in AUftenz doch hat dieſes Jemen einzel— 
‚ne Theile, die wirklich in jeder Hinſicht ſehr reizend find, 


Die Kuͤſtenſtriche ſind großen Theils flach, ſandig, 
duͤrre, unfruhtbar, ſeht heiß und wetden * ſelten durch 
‚Regen erquidt, 


Das Innere bes Bandes hingegen , welches ziemlich 
bergig ift, und auch verfchiedene kahle, wenig fruchtbare 
Etreden bat; iſt jedoh im Durchſchnitte genommen ein 
ſchoͤner, anmuthiger, fruhtbarer und von Natur reicher 
Landfteich, der auch ein ziemlich mildes Klima, eine ges 
'funde Luft und eime beffere Bewaͤſſerung bat. Die bes 
merkenswertheften Produkte find: Verſchiedene Arten Ge⸗ 
traide, Reif, Zuderrohe, treffliche Weintrauben, verſchie⸗ 
‚dene Gartengewähfe, Melonen, Zwiebeln, Knoblauch 
‚uf. w. Die herrlichſten Baumfrüchte, befonderb Acpfel, 
Pflaumen, Pferfihe, Aprikoſen, Feigen, Pifangfrüchte, 
Datteln, Kokosnuͤſſe, Quitten, Pomeranzen, Gittonen 
und andre edle Früchte, und ...... beſonders Kaffee *). 


EN + 1 — 7 —— 

*) Arabiſch: Kahuah oder Kahueh, d. h. Getraͤnke und 
insbeſondere zum Unterſchiede Kahyuat:al:Bunniat, 
d. h. Bohnengetraͤnke. — 


Arabien. 239 


Der Arabifche iſt bekanntlich der beſte. — Bon Spezereien, 
weiche diefes Land ſchon in den aͤlteſten Zeiten berühmt 
gemacht haben, müffen wir bemerken: die Aloe (fofotoris 
ſche genannt) Myrrhen, Weihrauch, Drachenblut, Manna 
u. ſ. w. — Von Thieren findet man hier vorzuͤglich die 
edelſte Art von Arabiſchen Pferden, Kameele, Rindvieh, 
fettſchwaͤnzige Schafe; auch Gewild u. ſ. w. — Bon Mis 
neralien giebt es verſchiedene Arten, auch einige Gattun- 
gen Edelſteine; man baut aber meiſt nur auf Eiſen und 
Blei. Man trifft hier auch Mineralquellen. 


Die Bewohner dieſes Landes ſind größten Theils eigent⸗ 
liche Araber, ſowohl Staͤdtebewohner, als Nomaden, 
naͤmlich Beduinen, von melden letzteren ein Theil eine 
befondere Religionsſekte bilden, 


Außer den Arabern wohnen hier, Juden, ziem, 
‚Lich zahlreich, in‘ geringerer Zahl hingegen Tuͤrken, Ba» 
nianen (Hindner) au Parfen (Gebern) bie den 
meiſten Handel treiben, Aemenier und Habeffinier, 
Jakobitiſche und Nefiorianifhe Chriften, die alle 
ungekraͤnkt ihren freien: öffentlichen Gottesdienft haben. | 


Das ganze: Land if in eine ziemliche Menge größe, 
rer und leinerer Herrſchaften, die bisher zum XTheile un« 
ebhängig waren, vertheilt; jest aber, ſoweit wir aus den 
"mueften Nacırigten wiflen, großen Theils, vieleicht ale uns 
ter Wahabitifcher Oberhetrſchaft ſtehen. 


Diefe einzelnen Länder mit ihren bemerkenswertheſten 
Drtfhaften find: 

1. Jemen, im engern Verſtande oder das König 
ih Sana, liegt an der Meerenge Bab-el:Mandeb, 
om Eingange in das Rothe Meer, und ſſtreckt ſich ziemlich 
‚tief in das innere Sand hinein. Das Land iſt fruchtbar, 
beſonders an Weizen und Kaffee; an Holz iſt aber ziem⸗ 
licher Mangel. 
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Unter den — ſind einige Zaufend Jubenfa- 
milien, 


Der Beherrfcher des Bandes iſt ein geiſtlicher Fürft, 
der fih daher Imam nennt. Seine jährlihen Einkünfte 
werden auf ungefähr eine halbe Million ‚Thaler geihäst, 
und fine Zruppen zu 5000 Mann angegeben. Die «6 
jest um die Verfaffung diefes Landes ſteht, feit die Bas 
habiten in Arabien den Meifler nn iſt nicht, bes 
kannt, 


Dieſes ſegenannte aonigreich age aus folgenden 
Theilen: F 


1) Dichebbal oder Dſchibbei, d. h. das Gebitgo⸗ 
land im Innern, iſt in 24 Aemter getheilt, wo: 


(1) Sana, unter 64° % und 150 2 M. B. 
bie Haupt: und Mefidenzitadt des Landes, in einer hochge⸗ 
legenen Gebirgägegend, ift alt und ziemlich groß, befeftigt, 
mit einem ausgemauerten Wale umgeben; und mit einem 
Kaftelle verfehen. Sie ift ziemlich huͤbſch, hat mehrere ans 
fehntiche Gebäude, eine große Zahl Moſcheen, zwölf öffents 
liche Bäder und mehrere große Kjerwanſarajs. Es wird 
hier beträhtlicher Handel getrieben. — Die Gegend umher 
iſt ſchoͤn und fruchtbar. 


(2) Damar, — offene Stadt , in einer wei⸗ 
ten, fruchtbaren Ebene, ift ziemlih gut gebaut, und hat 
ein Kaftel. Ihre größte Merkwuͤrdigkeit iſt eine berühmte 
alte hohe Schule. — In der Gegend umher wird. * 
Pferdezucht getrieben. 


(3) Taaͤs, bemauerte, große, gutgebaute' uud 
volkreiche Stadt, mit einem alten Bergſchloſſe. 


2) Tehama (d. 6: Niederland), liegt am Meere, 
und ift zum heile von Beduinen bewohnt; derjenige 
CTheil dieſes Landſtrichs, welcher zu Jemen im engen 
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Verſtande gehört, ift in 6 Aemter doetheit, deren Put. 
orte Be find: 


() Loheia, See- und Hanbelsftabt am  Arabis 
(hen Meerbufen, in einer unfruchtbaren Gegend, theil® 
auf dem fehe niedrigen Ufer des feſten Landes, theils auf 
einer Inſel erbaut. Der Haven iſt ſeicht; die Stadt iſt 
offen, wird aber auf der Landfeite von zwölf Thuͤrmen 
vertheidigr. Der Kaffeehandel ift hier ſehr bettaͤchtlich. 


Anm. In der Naͤhe liegt die große und fruchtbare 
Tafel Kameran, auf welcher eine Befagung ift. 


(2) Hobeiba, #leine Seeſtadt, mit einem klei⸗ 
nen Haven und kleinen Kaſtelle. 


ae. 3) Beit:el:Fakih, ziemlich wichtige Handels: 
ſtadt, welche den ſtaͤrkſten Kaffeehandel treibt, liegt 6 Meis 
len vom Meere, ift ohne. Mauern, wird aber durch ein 
— gutes Kaſten beſchutt, in weinen der Statthalter 
w 


(4) Zebid, ziemlich anſehnliche Stadt mit vielen 
Mofcheen, und anderen öffentlichen Gebäuden, einem Kas 
ftele und einer berühmten hohen Schule. Diefe Städt 
ift ſehr herabgefommen, feit der Haven von Alafaka— 
der ihr zur Schiffahrt diente, unbrauchbar geworden iſt. 
— Sie hat noch ſehr ſchoͤne Gaͤrten. 


c65) Haͤs, kleine, offene Stadt mit ER Ra- 
ſlelle, hat Toͤpfergeſchirrfabriken. 


(6) Mokha, unter 62° ®, und 13° N. Be 
Berühmte See; und Handelsftadt, fie ifE mit Mauern und 
Thürmen umgeben, und hat einen befefligten, befonbers 
don den Europäern ftarkbefuchten Haven, in welchen jähes 
lih etwa 30 Schiffe aus Indien einfaufen. — Die 
Zahl der Einwohner beträgt 18,000. ‘ Im Sahre 1737 
baben franzöfifhe Schiffe diefe Stadt bombardirt, weil der 
Fınam feit’einigen Jahren den Franzofen vieles für Waa⸗ 
sen ſchuldig war, und nicht bezahlen wollte. Der Friede 
wurde fchnell "wieder hergeſtellt; denn die franzöfi ſche Ars 
tillerie, befonders die Bomben, welche fie" für Teufels 
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werk hielten, brachten die Araber in bie größte Angſt, 
und der Imam bezahlte. Die Stadt iſt groß und uelks 
zeih, auch zum Theile gut gebaut. Sie hat zwei Kaftelle 
and treibt ſehr betraͤchtlichen Handel; aud findet man 
hier fehe reiche Kaufleute, worunter viele Juden. Die Ge⸗ 
gend: um; die Stadt Her iſt duͤrr und urfcuchtber. 

"Das Übrige, nicht dem Imam von Sana uniet—⸗ 
worfene Tehama if großen Theile von Bebuinen be- 
wohnet, welche in Horden getheilt find, die von ihren 
"eigenen, bieher unabhängigen Schechs regiert werden. 

Von einzelnen, größeren und kleineren Landſchaften 
find Hier zu bemerken: 


1) Ein Landſtrich, der ee zum Gebiete von Met, 

a gehörte, wo: Ä ie 

(1) Sodia, Fleden oder Stadt. | a, 

(2) Sirin, Eleine Stadt am Arabiſchen Meer 
‚bufen. 


(3) Konfida, große, aber ſhlecht gebäute Stabt 
‚am Arabifchen Meerbufen, 


2) Das Gebiet Chaulan. 
3) Das Gebiet Abu⸗-Ariſch, wo 


Te) Abu⸗-Ariſch, die bemauerte dauptkadt, mit 
PB in der Nähe, 


(2) Dſche ſan, Stadt in einer fruchtbaren Ges 
gend, auf einer —— an einem Berge, mit einem ' 
guten Daven, 


Folgende Eleine Gebiete, bie nicht eigentlich zu x. 
vama gehoͤren, ſind hier noch zu bemerken: 


I) Nedſcheran, mit der gleichnamigen Hauptſtadt. 


2) Saade oder Sahan, mit, der Hauptſtadt glep 
ches Namens, M ee = 
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3) Amtafia, gebuͤſchiges, wenig bewohntes Laͤndchen. 


4) Oſchonuan, Stadt und Gebiet mit — 
Weingaͤrten. 


= Hadfchib un Bekiel oder Belad⸗el⸗ Ko. 
bal, bisher eine Art von kleiner ariftofratifher Republik, 
unter unabhängigen Schechs. 

Scheiwan, offene, aber große, alte Hauptftadt auf 

einem Hügel. 

2. Die Herefhaft Aden — auf ber Suͤdkuͤſte von 
Arabien bis zur Meerenge Bab:el:Mandeb, unter 
einem eigenen Schech. 


Aden, unter. 63° zo’ R. und 13° N. Br, bie 


alte, vormals anſehnliche, jegt ſehr tief herabgekom⸗ 
mene verfallene Hauptſtadt am Meere, mit einem guten 
Haven. 


3. Die Hereſchaft ———— iſt Mein, — | 


| Kaͤukeban, die Hauptſtadt auf einem ſtellen del 
fenberge. 


379 4: Das’ Gebiet Nehhm iſt fehe Elein, 
Schirea, die Kleine Dauptiadt; mit bem Ras 
ſtelle Seharet. 
5. Die Landſchaft Diäor. 


Die. große Landſchaft DI hof ſteht unter einem 
Sherif; doch nomadifiren bier auch viele Beduinen, 
bie unter ihren eigenen Häuptlingen (Schech $) ſtehen. 


| Bemerkenswerther Det iſt: 


Mar eb, ehemals große, änfepntice, jest getin⸗ 
ge, ſehr tief herabgeſunkene Stadt, oder eigentlich nur 
noch Flecken, ſoll im erſten Jahrhunderte unſerer Zeitrech— 
nung durch eine nor —— ia worben 
feyn, — 


- 
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6. Die Landſchaft Jafa oder Beiade⸗Jafa— zwi⸗ 
ſchen Jemen im engern Berſtande und. Hadramaut, 
mar in neueren Zeiten unter verfchiebene Herren dertheilt, 
in älteren ftand fie unter ber Herefaft des Imam von 
Jemen. 


Medfcheiba, bemerkenswerthe Siabt. — 


7. Die Landſchaft Hadramaut. 


Die Landſchaft Hadramaut oder Adramuth, oft 
waͤtts von Aden, auf der Suͤdkuſte am Meere, ein ſchoͤ⸗ 
nes fruchtbares und reiches Land, das zwar ſeinen eiges 
nen, bisher unabhängigen Fuͤrſten hat, aber auch von Be 
duimen, forlhenmomadifiren und! Kobails, melde in 
den Gebirgen haufen, bewohnt wird, die ihre befonderen 
Sſchechs Haben. Es werden viele koͤſtliche Spezereiwaa⸗ 
ren von hier ausgefuͤhrt. Auch verfertigt man hier zur 
Ausfuhr die großen, breiten Meſſer, Jambea genannt, 
welche die meiften ‚Araber flatt der Dolde im Gürtel 
tragen, 


Pd 


Schebam— auf einem wohlangebauten Berge, vor 
Zeiten die Hauptſtadt 2 ganz Habramant, 


8. Das Land Schadfähar. 


Das Land Schadfhar oder Sedſchar am Meere 
iſt fruchtbar und — Es hatte er feinen; eigenen 
Fuͤrſten. 


Bemerkenswerthe Ortſchaften ſind: 


(1) Schäher ober Scheer, S See ſtadt und Haven, 
treibt vorzuͤglich Handel mit Eiſen und Blei. 


(2) Kuſchen, auch Kaſchen⸗ ober ſeſsis 
Stadt und Seehaven. ee 


(3) Fartak oder Fartaſch, Seeſtadt. 


gr. 
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— (4) Dafar, Stadt im Hintergrunde eines ſehr 


— Meerbuſens. 32 


Hieher rechnet man auch aewöbnlich die Inſel So— 
kotorah, die nach dem neueſten Berichte *) unter dem 
Fuͤrſten von Maskate ſtehen fol, der ſie durch einen 
Said oder Stadthalter regieren laͤßt. 


Die ziemlich kleine Inſel Sokotora, welche außer: 
haib der Meerenge Babsel:Mandeb, etwa 6 Meilen 


'von dem Kap Guardafui, und folalich näner. an. der 


Afritanifhen, als an der Arabiichen Küfte liegt, und das 
‚her aud von vielen zu Afrika gerechnet mird, :ob: fie 
glei in politifcher Hinficht, wie wir gelehen haben, wirt, 
lich zu Arabien gehört. 


Sie hat ein heißes Klima, das jedoch durch die See⸗ 
luft ziemlich gemaͤßigt wird, iſt ſehr bergig und zum Theil 
ſehr duͤrre und unfruchtbar. Dieſe Unfruchtbarkeit koͤnnte 
aber gar leicht durch Menſchenfleiß gehoben werden, da 
die Inſel nicht wirklichen Woffermangel leidet. Denn 
daß man bier Fein Getraide und menig 'andte nutzbare 
Pflanzen findet, daran iſt bloß die Nachläfigkeit der Eins 
wohner Schuld, die felbft bie des Anbaus fähigften Län- 
dereien unangebaut liegen laſſen. Doch giebt es hier 
Flaſchenkuͤrbiſſe, Waſſermelonen, bie jedoch nicht ſchmack⸗ 
haft find, einige andre. Pflanzen, Dattelpalmen, Drachen⸗ 
biutbäume ‚und die beſte Aloe *“). — Das zahlreichſte zah⸗ 
me Vieh der Inſel find- die Schafe und Ziegen.‘ die zwaär 
von Peiner Art find, aber ein koͤſtliches Kleifh haben); 


bad Rindvieh ift gar nice zahlreich "und: Aud) klein; das, 


*) Vom Jahre 1808. Voyage à l’ile de Socotora, (Sn 
Malte-Brun’s Annales des Voyages, Het, ‚IAIX.) u 


* Daher in den Apotheken Alo& sucgotxina (ſtatt sacdto- 
rina) genannt, 
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Gefluͤgel iſt etwas häufiger. Es ſoll hier auch einiges 
Gewild, Schildkroͤten und andre Wafferthiere geben. >. 


Die Einwohner fi find ziemlich rohe, und fehr unwiß- 
fende, doc, gutartige Abkömmlinge von Arabern, deren 
Lebensart hoͤchſt - einfach ift. Sie: Heiden ſich meift in 
blaue Leinwand, — Die Inſel hat einen guten’ Haven. 


Zam arida,, die kleine Hauptſtadt, liegt am Fuße 
einer Bergreihe, im, Hintergrunde einer nad) ihr benan 
ten Bai, und faͤllt gar ſehr den ankommenden Seefah⸗ 
rern durch die weiße Farbe ihret Häufer in die Augen, 
Die mit der dunkeln Farbe der Berge im Hintergrunde 
‚gewaltig abftiht, Die Häufer. find: nämlich von Korallen» 
fleinen erbaut, umd mit Kalk überkjeidet. Dieſer Anblick 
aus der Ferne verfpricht mehr, als man. in der Nähe fin 
det. Die Häufer, die ohne Ordnung dur einander ge⸗ 
‚worfen find, befieben aus einem Vorder: und einem Hin⸗ 
terhauſe, jedes etwa 20, Fuß breit, zwiſchen welchen e 
Hof iſt. Sie haben flache, mit gefchlagener Erde — 
Daͤcher. Die meiſten haben nur eine Thuͤre, und zwei 
‚sis drei hohe Gitterfenſiter. — Die Moſccheen find 
‚zund, heben Suppeiäinber und find, mit grotesken Figuren 
‚bemalt, Dieler Ort iſt der Sitz des Saib oder 
Sıatibaktere, — Don hieraus wird auch in Eleinen, elen⸗ 
"den Fubrzeugen Ediffahrt und Handel nah Arabien 
| und had) ber Afrikaniſchen Inſel Za nzib ar getrichen. 


Anm, Ein andrer Ort auf diefer Inſel, deſſen Name, 
‘von unferen Berichtgebetn nicht genannt -ift, wird bloß durch 
seine Halbinſel von dem erſterwaͤhnten Hauptorte getrennt, und 
iſt von nicht mehr, als etwa 20 Familien bewohnt. — In der 
Nähe, am went ift eine bemerkenswerthe EB 
grotte. ‚dat: | 


9, Die Laudſtchaft Mayen: ꝛag Ber Ze 

Diefe Landfchaft, die vormals auch zu Schadſchar 
gerechnet wurde, liegt am Meere, uͤnd gränzt an Scha d⸗ 
ſchat und an Oman. — Sie iſt wenig fruchtbar, doch 


liefert ſie vielen Weihrauch und zieht eh —— — 
Hier liegen: 


21 
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©. Ta) Merbath,; Heine Stab am mir 


rt Belstum gegenäber. ©; - 
©. AB) Hafik oder Safekı sine Sradt am Dune 
und am hohen Berge us. * 


I 10. Die Landſchaft Oman. m. A 
re: Die Landſchaft Oman liegt auf. ber a ai 
Arabien, am Eingange in den Perfifhen Meerbiis 
fen, Das Klima diefes Landes ift ziemlich heiß, und 


ſehr bergig, doch daher ziemlich mwaflerreih und fruchtbar, . 


Es bringe in Menge Weizen, Gerfie, Mais, Linſen, 
mancherlei Gartengewächfe, Weintrauben, verfchiedene Obfts 


arten u. f. m. hervor. Von Dätteln werden jänrlich mehrere, 
Schiffsladungen ausgeführt. Das Land mird aber durch 


eine unzählige Menge Affen verwuͤſtet. — Das Meer ift 
an diefer Küfte fo reih an Fiſchen, daß man nicht nue 
das Mindvieh, bie Efel und andered Vieh damit füttert, 
fondern fogar aud mit dem Ueberfchuffe die Felder düngt. 
— Man baut hier ebenfaliß ergiebige Kupfer: und Blei— 
minen. 


Die Einwohner ſind ein ſehr gutartiges, geſittetes, 
nüchternes Volk. Sie find die beſten Seeleute in Ara 
bien, 

Bisher fland es unter einem geifllihen Exbfürften, 
Imam genannt, jest aber fol es, den neueften Nachrich- 
ten zufolge, unter Wahabitifher Oberherrſchaft fliehen. 


Bemerkenswerthe Ortſchaften find: 


(i) Roftaf, im Innern, die Reſidenzſtadt des 
Imam oder Fürften. 


(2) Maskat oder Meskiet, alte, 'bemauerte, 
nicht bübfchy gebaute, mit Thürmen umgebene, berühmte 
See» und Handelsſtadt, mit einem ſehr jihern Haven, 
und ein Paar Schanzen, Des fihr beträchtlihen Handels 


x 
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wegen ı wohnen hier etwa 1200 Banianen. / Der Fürft 
felbft teibt Handel; er hält dazu vier große bewaffnete 
Schiffe, die ihm aljährlih Sklaven (das hiefige Militäe 
befteht aus lauter Koffrifhen Sklaven), Elfenbein und 
andre Waaren aus Afrika herbeiholen. — Acht: andre, ' 
kleinere Schiffe hält er als Kuͤſtenbewahrer. u 

(3) Sohar, auch Kaffabat-als Oman genannt, 
— jegt beinahe ganz zerflörfe Stadt, mit einem guten 
Haven. — Ä ß WiSe 
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I, 
Allgemeine Anfiht, — Name, kurze Geſchichte *), | 


Deren (lat, Persia, franz. la Perse) ift, wie all» 
‚betannt, ein Thon in der früheften :Gefchihte und beſon⸗ 
ders vor und in den glänzenden Zeiten der Griechen 
und Römer berühmtes Land, das fhon an ſich, von 
jeher wegen feiner Natucbefhaffenheit, fo wie wegen. feis 
ner Einwohner und anderer Mebenumftände hoͤchſt merk⸗ 
‚würdig mar, und es auch jest noch in jeder Hinficht iſt. 


Der Name Perfien ift bereits ſehr alt, und bei den 
meiſten Völkern eingeführt; die Ableitung feines Urfprungs 
möchte wohl nod vielen Schwierigkeiten unterworfen fepn, 
Die Aehnlichkeit mit Parthien ift verführerifh ,- und 
die Bemerkung, daß Perfien und Parthien mie Perd 


/ 

s *):Die neuere Geſchichte wurde hier etwas ausführlicher ab» 
gefaßt, um den heutigen Zuftand von Perfien vefto befs 
fer daraus erklären: zu koͤnnen. | 
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oder Ferd —8 verwandt ſind, weches viele Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit fuͤr ſich hat, da die Perſiſche Sprache, 
wie wir weiter unten ſehen werden, noch ſehr viele andre 
aͤcht teutſche Woͤrter enthaͤlt, moͤchte dann verleiten, den 
Namen Perſien durch Pferdeland zu überſetzen. — 
Doch, es iſt hier nicht der Ort, ſich — in ſoit un⸗ 
nuͤht Gruͤdeleien —— | 


Die heutigen Perfer nennen ihr Land gewöhnlich 
Iran. 


Perſien war ſchon in alten Zeiten, — wir wols 
len nicht bis auf die aͤlteſten zuruͤckgehen — ein ſehr 
anſehnliches und maͤchtiges Reich, das eine große, wichs 
tige Rolle fpielte. WBiertehalb hundert Fahre vor unferer 
Zeitrechnung wurde daffelbe von Alerander, zugenannt 
der Große; wie uns die. Geſchichte lehret, zerſtoͤrt 


Das Partbifche nahm nachher die Stelle. des Pers 
ſiſchen Reiches ein. Arſaces, der Parther, König 
einer bis: dahin‘ unbelannten Voͤlkerſchaft, die: aus Sty 
thien abftammte, hatte: feine. Herrſchaft hier: gezruͤndet, 
and auf feine Nachkommen vererbi Dieſe Part heir 
Wwaren damals mächtig genug, ſich den Eroberungen .der 
Woltbezwinger zu wiberfegen, bie bis an. den Tupprat 
vorgedrungen waren. Kr 


Die Darther wurden — nachdem ſie beinahe 
"600 Jahre Yang die Herrſchaft über Perſien geführt 
‘hatten, durch die von ihnen unterjochten. Perfer, meh 
che fih unter Anführung eines kuͤhnen Helden, Namens 
Ardſchir (von den Griechen, nad ihrer: Gewohnheit, die 
Namen zu verändern Artarerres genannt) ihnen entges 
genwarfen, dieſer Herrfchaft beraubt, und ihrer Seits nun 
unterjocht. Seine Dynaftie wurde die der Saffaniden 
genannt. welche manchen hatten Streit mit den Römern 
zu kämpfen hatten; doch fie fiegten, und es gelang ihnen 
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| fogar , fi verſchiedener Roͤmiſcher Landſchaften auf ihrer 
Gränze zu bemädhtigen. 


Ja Kosroes, der Perſiſche König von bemfelben 
Stamme , der um das Jahr boo.regierte, ſchien bie Roͤ⸗ 
mer noch am Ende aus ‚ganz Aſien zu vertreiben, da 
er ſchon mit feinem Deere bis on die Meerenge von 
Konftantinopel gekommen wat; aber daß Gluͤck wandte 
ibm bald den Rüden zu; der ſtolze Eroberer ‚verlor alle 
von ihm weggenommenen Länder wieder, und er ſelbſt 
wurde don feinem Sohne gefangen, genommen, ber ihm 
fodann im Gefängniffe ‚ermorden ließ. Von ‚diefem Zeits 
puntte an, wurde Perſien ſchroͤcklich von inneren Unru—⸗ 
hen zerruͤttet; Empoͤrungen, Abfesungen und Ermorduns 


- gen der Perfifchen söhlge ſelaten nun unaufhoͤrlich auf 


einander. 


Unter ſolchen Umſtaͤnden war der Untergang des Rei⸗ 
ches leicht voraus zu ſehen; er. erfolgte auch, als bie da— 
mals auf Eroberung ausgehenden Araber es ſtuͤrmend 
anfielen, und der letzte Perſiſche König im Jahre 651 
in einer Schlacht umkam. Mit * gieng das Reich zu 
Ende. . 


Perſien machte alfo nun ine Zeil des großen 
Arabifhen Reiches aus, und bie Perfer nahmen gros 
‚Sen Theils die Religion ihrer Ueberwinder, nämlib die 
Mubammedanifdhe an, Go blieben ſie ein Paar Jahr⸗ 
hunderte ruhig unter dee Oberherrichaft des Arabiſchen 
Reides; als aber diefes endlich unter der eigenen Laſt feie 
ner Größe ’zufammen fan, da benüsten auch die Pers 
fer diefe Gelegenheit, fih von den Arabern loszurei⸗ 
fen, und es entftanden verſchiedene neue und unabhaͤn⸗ 
gige Hertſchaften in Perſien, und Regenten von meb> 
reren Nationen wechſelten mit einander ab; bis endlich 
im Jahre 1499 ein Prinz Ismael, der den Heiligen 
fpielte und, um ſich ein deſto groͤßeres Gewicht zu geben, 


254 Weft- Aſien. 


‘ feine Abftammung von dem, bei ben Perfern fo hoch 
verehrten Ali, Schwiegerfohne Muhanimed’s herleitete, 
ſich erhob, die zertheiteen Länder Perfiens mit einan» 
der wieder vereinigte, und nachdem er. durch feine Tapfers - 
keit die Truch menen aus dem Lande verjage hatte, fi 
an die Spite des von ihm neugeforniten Staates ftellte: 
— Er erhielt den Beinamen Sofi, weil er aus lauter 
Heiligkeit keine Kleider von Seide, fondern von einem 
feinen , leichten Wollenzeuche, Sof genannt, trug Er 
war fomit aud der Stifter des Perſiſchen Königsftammes 
der Sofiden, der erfl im verflöffenen Jahrhunderte den 
Derfifchen Königsthron verlor, 


Unter den Nachkommen Ismael Sofi's zeichnete 
fih nur Einer als Regent aus, naͤmlich Shah Ab» 
bas I., welcher im Jahre 1600 den Thron beftieg, und 
ben Beinanien des Großen: erhielt. Er befaß wirklich 
große Eigenfhaften, war aber auch fehr graufam. Unter 
feinen, beinahe eben fo graufamen, Nachfolgern ſank das‘ 
Reich, das er fo maͤchtig und angefehen gemacht hatte, 
allmaͤlich wieder, und näherte fi feiner Auflöfung. Schon 
lange lag, der Keim dazu in dieſem Reiche, das meift 
von ſchwachen Fürften regiert wurde, 


Der fchmwächfte derfelben war ohne Zweifel Schach 
Huffein, der im Jahre 1694 den Thron beftieg, und 
als ein junger Mann von 24 Jahren viel Gutes ver- 
ſprach, aber leider die ſchmeichelhaften Hoffnungen feiner 
ihn liebenden Unterthanen täufchte, indem er feine ganze 
Beit unter betäubenden Schwelgereien in feinem Harem 
binbradite, und die Regierung, um die er fih ganz und 
gar nicht Fümmerte, völlig feinen Miniftern überließ. — 
Wie es unter diefen Umftänden um ben Staat ftand, laͤßt 
ſich leicht denken. | 


Die Unzufriedenheit ward am Ende allgemein, ba bie 
Bedruͤckungen der defpotifhen Beamten immer härter wur: 


— — 
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den, unb bie Klagen ber Bebrängten nicht vor die Ob» 
von bes Königs kamen. Es entftanden Unruhen, Gaͤh— 
sungen und Aufſtaͤnde. Mehrere zinsbare Voͤlkerſchaften 
empörten fih und ſchuͤttelten die Perfifhe Oberherrſchaft 
‚ab. Die furchtbarften darunter waren die Afganen in 
Kandahar, die nicht nur dem Könige den Gehorfam 
auftündigten, fondern au feindfelig gegen Kerman 
zogen, 


Dei ſchwache König fah fih nun von allen Seiten 
bedrängt, verrathen und verlaſſen. Der Zeitpunkt, in wele 
chem das Reich untergehen follte, nahte fih, und die forg» 
lofe Regierung ergriff die unzweckmaͤßigſten und verkehrtes 
fien Mafregeln. Eine unbefcreibliche — hatte 
ſich uͤber ganz Perfien verbreitet, 


Unter diefen Umftänden fand ein junger Afganifches | 
Held auf, Namens Mahmud, ber, als er fahe, daß fei- 
ne Landsleute ungeftraft fi von der Perfifchen Herrfchaft 
freigemadt, und die Landfhaft Kerman verheert hat- 
ten, einen nod  fühnern Plan entwarf. Er fammelte 
eine Armee von 25,000 Afganen und zog unaufhalt: 
fam mit derfelben gegen die Hauptſtadt Iſpahan, bie 
ee nun bedrohte, wobei ee aber dem Könige den Vorfchlag 
„machte, wieder abzuziehen, wann er ihm eine von feinen 
Toͤchtern zur Gemahlin und die Landfchaften Kandahar, 
Kerman, Sidfhiffan und Khoraffan. ald unabs 
bängige® Königreich gäbe. Diefer Antrag wurde, mie 
natürlich, verworfen; aber der ſchwache König befaß auch 
die Mittel nicht, den Frevler zu beftcafen; es fehlte ihm 
hauptfählih an Kopf dazu, einen Entfhluß zu faflen, 
und an Muth, ihn auszuführen; er würde fonft bloß mit 
Hülfe der mwaffenfähigen Einwohner feiner ungeheuer gros 
fen Hauptftadt, die zu wenig zahlreihen Afganen er, 
drüde haben, Er wartete aber auf Hülfe aus den Pros 
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vinzen, zu deren Aufforderung er ſeinen Sohn Sebwe⸗ 
ausgeſchickt hatte, aber ſie blieb aus. 


Inzwiſchen ſchloß der Afganiſche General Mah— 
mud die Hauptſtadt ſo enge als moͤglich ein, und ſchnitt 
ihr die Zufuhr von Lebensmitteln ſo ſehr ab, daß eine 
ſchroͤckliche Hungersnoth in derſelben ausbrach, eine Men» 
ge Menſchen dahin ſtarben, und am Ende der unwuͤrdige 
Koͤnig gezwungen wurde, ſich demuͤthig zu unterwerfen, 
und dem ſiegreichen Mahmud am 21ſten Oktober 1722 
Stadt, Land und Krone abzutreten, ı 


— kam aber nicht in den ruhigen Beſitz bes 
ihm fo leichtſinnig abgetretenen Reichs; denn er war wohl 
ein ‘guter Feldherr, aber durchaus fein Staatsmann; er 
verftand die Regierungskunft nicht, und wußte die Um— 
fände nicht zu benügen; ſtatt eines klugen Regenten, 
wurde er daher, aus Furcht vor Empoͤrungen, ein grauſa⸗ 
mer Tyrann, der ſich verhaßt machte. 


In ganz Perſien herrſchte die fuͤrchterlichſte Anar⸗ 
chie und Unordnung, jeder Statthalter einer Provinz 
ſuchte ſich unabhängig zu machen, und ber EUER. 
flanden mehrere auf. 


Tahmas: Mirza, der dritte Sohn des vom Throne 
herabgeftiegenen Shah» Huffein, der ausgefhidt wor⸗ 
den mar, feinem Vater Hülfe zu ſuchen, hatte fih in das 
noͤrdliche Perfien zuridgezogen, wo der fchwachföpfige 
Prinz. vergebens auf Mittel fann, feinem Water beizu: 


fiehen. 


Inzwiſchen hatte Mahmub in einem Anfalle von 
Raſerei die ganze Familie des entthronten Schach⸗Hu ſ⸗ 
ſein, alle, ſo weit ſeine Wut ſie erreichen konnte, mit 
eigener Hand ermordet. Dieſe Raſerei war eine entſetz⸗ 
liche Krankheit, die ihn zu allen Regierungsgeſchaͤften vol⸗ 
lends untauglich machte; deswegen wurde ſein Vetter 
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Etſcheref, den: er. aus Argwohn. hatte einfperren- laffen, 
aus dem Gefängnifje geholt, und an feiner Stelle auf den 
Thron gefegt. Diefer Elende, ber fih auf der Stelle als 
feigen Zyrannen bewies, ließ fogleih den rafend gewore 
denen Mahmud und aud beffen unfhuldigen Sohn 
binrichten, und regierte überhaupt, als ein unßunigee 
und zugleich tuͤckiſcher Wuͤtrich. 


Der ſchwache Tahmas⸗Mirza hatte Ruffen und 
Türken zu Hülfe gerufen; fie. kamen; aber ihre Ankunft 
bewirkte nichts weiter, als daß fie die Provinzen.,. die. er 
- Ahnen zum Lohne verfprochen hatte, in Beſitz nennen, 
und dann mit Etſcheref Frieden ſchloſſen. 


Diefem drohte aber der Untergang von ganz ‘anderer 
Seite her; nämlich von Nadir-Beg, einem ber vor« 
nehmften Herren des. anfehnlichen £truchmenifchen Stam- 
mes Kirklu *), der im Jahre 1688 geboren war, und 
frühe fhon fih zum Kriegshelden bildete, und. in beftän- 
diger Fehde mit feinen Nachbaren lebte; denn Krieg war 
„fein Element. Er verbreitete bei der damaligen Anarchie, 
‚die in Perfien berrfchte, feine Eroberungen immer weis 
ter umher, und da ihm fehr viele kriegeriſche Stämme, 
die feine Zapferkeit und Heldenthaten bewunderten, zus 
-Liefen, fo wagte er es auch gegen weit Mächtigere, als er 
war, fiel in Khoraffan ein, fhlug den Melek⸗Mah— 
mub, ber fih zum unabhängigen Fuͤrſten dieſer Land: 
(haft gemacht hatte, und eroberte den wichtigen Plag 
Meſched, die Hauptſtadt diefes Landes ; hierauf rief 
er den gedachten Sohn des Shah-Huffein, ben in 
Mord: Perfien herumirrenden rechtmäßigen Throner⸗ 
ben , der jest den Namen Shah: Zahmas führte, hers 
“bei, unterwarf fih ihm, nahm zum Beweiſe feiner gänge 
®) &o. berichtet Olivier, ber aus guten Quellen geſchoͤpft 


bat. Die gemeine Sage, Nadir fey ein BEE: 
‚gewefen, iſt demnach falſch. 
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lichen Ergebenheit den Namen Tahmas, Kult (Sklave 
bes Tahmas) an und wurde dann mit Beifah bes ihm 
gebührenden Titels feiner Würde Tahbmas:-Kuli: Khan 
genannt. Er erbot fih, den rechtmäßigen Kronerben — 
denn Shah:Huffein war mit feiner ganzen übrigen 
Bamilie um’s Leben gebraht — wieder auf den Thron zu 
fegen, und er hielt, Zrog aller Hinderniffe Wort, und 
tonnte es mit feinem großen Kopfe um fo eher, ba er 
nun im Namen des gefeglichen Monarchen gebot und 
handelte, ' 


Die Rebellen wurden nun nad) einander alle gefchla» 
gen, und gezwungen, fi den Giegern zu. unterwerfen, 
und mit den Königlichen Zruppen zu vereinigen. Auch 
Etfheref wurde in mehreren Schladhten befiegt, mußte 
endlich auch IJIspahan räumen, und wurde auf der Flucht 
erſchlagen. 


Schach⸗Tahmas zog hierauf feierlich in ſeine 
Hauptſtadt ein, und beſtieg ſodann mit allem Pompe den 
Perſiſchen Thron; Perſien ſtand nun wieder unter der 
Herrſchaft eines Sofi's, nachdem es ſechs Jahre lang 
unter der Herrſchaft der Afganen geſchmachtet hatte. 


Schach-Tahmas war aber ein eben fo ſchwacher, 
untauglicher Regent, als feine Vorgänger; er war nicht 
im Stande feinen Unterthanen die erlittenen. Drangfale durch 
feine Regierung vergeffen zu machen; er befaß nicht Kraft 
genug, ſich über den Zeldheren zu erheben, der ihn auf dem 
‚Zhron gefegt, und jest alle Macht in Händen hatte. Im 
Gegentheile wurde er aus Neid undankbar gegen benfels . 
.ben, und ergriff folhe Maßregeln, um die Macht beffels 
ben herabzufegen, welche ihm felbft nachtheilig wurden. 
Durch fein unkluges Betragen —E ee es am Ende 
dahin, dag Fahmas:Kuli: Khan, der hierzu ein ſchein⸗ 
bares Recht zu haben ſchien, im Jahre 1732 den ſchwach⸗ 
koͤpfigen Regenten vom Throne ſtieß, zu Mefhed ges 
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fänglich verwahrte, und bdeffen Sohn, ber noch ein Kind 
von 8 Monaten mar, auf den Thrön 6 Volt 
Mürrte nicht; denn es fah bie ihre des ſchwachen 
Koͤnigs gar wohl ein. 


Nachdem nun dieſer ſieggewoͤhnte Feldherr Perſien 
vollends von allen Feinden befreit und ſich im das hoͤchſte 
Unfehen gefegt hatte, ließ er fih im Jahre 1735 von 
der Armee und ben ihm nicht minder ergebenen Statthale 
tern dee Provinzen zum Könige von Perfien ausrufen, 


Shah: Nadir, fo hieß nun der neue König von 
Derfien, verftandb. ebenfalls die Regierungskunſt nicht, 
mißbrauchte bald feine Gewalt, und ward ein gefürchteter, 
aber auch gehafter Tyrann. Bon feinem glüdlid vollbradhs 
ten Heerzuge nah Indien, fo wie von feinen übrigen 
Kriegsthaten hier meiter Etwas zu fprechen, etlaubt ber 
Raum nid, 


Schach⸗Nadir, der fih am Enbe burdy eine Weis 
be von Graufamkeiten und Bebrüdungen bei bemfelben 
Volke, das ihn einft fo fehr verehrte, verhaßt gemacht hatte, 
wurde auf einem neuen Feldzuge, den er unternommen 
hatte, in ber Nacht vom ıgten auf den 2often Junius 
1747 von vornehmen Maͤuchelmoͤrdern in feinem Zelte er⸗ 
morbet, 


Hierauf entftand in Perfien die tollſte Anarchie; 
bie Armee theilte ſich im zwei Theile, die fich ſelbſt einans | 
der befämpften. Ahmed zog mit feinen Afganen nad 
Kandahar und gründete dafelbft das Afganifche ober 
Meftperfifhe Reich. — Die Verwirrung war allge= 
mein; jeder Statthalter wollte ſich unabhängig maden; 
Niemand wollte mehr gehorhen, und mehrere Thronbe— 
werber fanden auf, bie fi mit einander um die Krone 
ſchlugen. 


So entſtand ein lange dauernder Buͤrgerkrieg, der 


\ 
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das ohnehin ſchon ſehr zerruͤttete Perfien vollends an dem 
Mand des unvermpidiichiien Untergangs brachte. — Ein 
ſchroͤcklices Dlurtad. fand nun Statt. Shah: Nadiris 
ganze Familie, fo weit man fich deren bemächtigen konmte, 
wurde niedergemeßelt, — Ali⸗-Kuli-Khan, Neffe d88 
Shah Nadir's ſchwang fih unter dem Namen Adels 
Sſqeach auf den Thron, aber er fönnte fih nicht auf dems 
ſelben behaupten, deun nur ein Eleiner Theil von Nords 
Periien butte ihn als König anerfanrt in dem übrigen 
herrſchten noch aroße Gährungen Adel Shah wurde 
mwierer vom Throne geſtoßen. So fürgte immer wieder Eis 
ner den Anbern und das ganze Land war mit den — 
des Kriens überzoyen. 


Ibrahim hatte ſich auf den Thron gefhmungen, 
nachdem er feinen Bruder, Adel-Schach davon herabges 
flürze, und ihm die Augen hatte bienden laffen; aber in 
Khoraffan riefen die Großen des Lande den dort ges 
fangenen Prinzen Schahrok, Enkel von Shah: Na 
dir, zum Könige aus. — Ibrahim zog ihm mit Heeres, 
macht entgegen, wurde aber gefchlagen, und nebft feinem 
Bruder im Sabre 174) ermordet. 


Sqchahrok wurde nun als ı6jähriger Süngling, ber 
ſchon ſehr viel Gutes verſprach, von ganz Perſien als 
rechtmäßiger König anerkannt. Die guten. Erwartungen, 
die man von ihm hegte, wurden auch wirklich. erfüllt. 
Aber die Perfer waren nit dankbar gegen ihren fehr 
wohlwollenden Negenten, In dem an immermährende Uns 
ruhen fchon gewähnten Lande brady wieder eine neue Re: 
bellion aus. Er fand nicht die gehörige ‚Unterjtügung bei 
‘fei:en Untertbanen, al® er mit feiner Armee den Rebels 
len entucaın 3095 ja er hatte vielmehr Verraͤther, ftatt 
treue Rathgeber um’fihz er wurde daher auch gefchlagen, 
gefan„en und ven dem Feinte feines Gefichts beraubt, 
Seid: MuHammed, das Haupt der Rebellen, ließ ſich ins 
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zwiſchen zum Könige ausrufen. Aber feine Regierung dauerte 
nur wenige Tages denn ein treuer General von Schahrok 
fier mie feiner Armee’ Über ihn her, fchlug ihn, nahm ihn 
‘gefangen und ließ ihn mit den zwei a die neben 
Ihm gefochten hatten, hinrichten. — a 


So erfolgte in dieſem Lande eine Rataftcophe, ein Re⸗ 
gierungswechſel nach dem andern, und Blut floß allents 
halben, ———— 


Da’ — als blind — er den Thron 
Hefegt werden konnte, fo: fteitten fih.nun Juſſef⸗Abi, 
‚ber ‚General, der den Rebellen Seid-Muhammed ges 
ſchlagen hatte, Emir⸗Alim und Oſchaffar um ben» 
felben, Auch Ahmed-⸗-Sſchach, Beherrfher von Kans 
dahar, erihien auf dem Schauplatze der Verwirrung, 

um von derfelben Nutzen zu ziehen. 


— Alles gieng bunt durch einander. Teimuras — 
Azod ſchlugen ſich auch mit einander um die Krone. 
Ali-Merdan brachte einen bisher, unbekannten Enkel 
von Schach— Huffein ‚sum Vorſcheine. um ihn auf den 
Theon zu ſetzen, und ſelbſt unter deſſen Namen zu regie⸗ 
ren Er bemaͤchtigte ſich Jo pah an' 6, wurde aber nad)» 
her ermordet, 


Nun fchlugen fi Mibammir; Haffan, — 
und Kerim-Khan um die Perſiſche Krone; letzterer blieb 
Meiſter; doch war. ibm nicht das game Land unterwor⸗ 
fen. Er wird als ein guter Regent geruͤhmt. 

Nah ſeinem Tode (er ſtarb am 13. Maͤrz 1779 in 
dem 7a4ſten Jahre feines Lebens) brachen neue Unruhen 
aus. Mehrere Kronbewerber erfchienen, ja felbit die lies 
der von Kerim's Familie zerfleifchten fich unter einander, 


Neue Kronbewerber traten dann auf den Schauplag, 
nämlih Ana : Mehemed : Khan und Dfdaffars 
Khan, wozu auh noh Lutfr Ali: Khan kam, — 
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Aga-Mehemed-Khanz, ein Verfchnittener, Sohn eines 
früheren Thronbewerbers, behielt im Sabre 1791 den Sieg, 
und wurde ruhiger König von Perfien, fo meit die Außs 
dehnung dieſes Reichs in geographifher Dinfiht unter dem 
Namen Wejtperfien fih eıftredte, Er war ein harter, 
aber ziemlich glüdlicdyer Regent, denn es gelang ihm, alle 
Mebellen zu unterbrüden, das Land zu beruhigen, die meis 
ſten Unordnungen Abzuftellen, dıe Provinzen zu vereinis 
gen und auh Khorafian wieder zu feinem Reiche zu 
ſchlagen. Perſien trholte ſich wieder fo. Ba unter 
feiner ſtrengen :aber gerechten: Regiekung.; ! 


j Diefer König. Shah. Mehemed unternahm ie 
Sabre 1797 im Fruͤhjahre einen Feldzug gegen die Ru fs 
fen, um ihnen Georgien wieder wegzunehmen; auf dem 
Märfhe dahin wurde er am 14ten Mai deſſelben Jahres 
Morgens, als er fein Gebet in einem Zerte verrichtete, von 
einem feiner eigenen, "von einem Kıonbewerber dazu gebunges 
rien, Offigiere mit einem Dolche erftochen. 


Bier Thronbewerber erhoben fih nun; doch e8 kam 
„jest nicht wieder zu einem Bürgerkriege: denn die Mehr: 
heit der Stimmen erhob durch die Veranlaſſung des klu⸗ 
gen Groß-Weſſirs, unter dem Beiſtande der Armee, den 
als den wuͤrdigſten erkannten auf den Thron, naämlich 
den Prinzen Baba⸗-Khan, Neffen des gemäuchelmorde⸗ 
“ten Königs, und damaligen Statthalter von Schiras, 
‘der auch, als noch jest regierender König von Perfien 
diefe Wahl - beinahe vollfommen gerechtfertigt, und -fein 
Land wieder in einen ‚ziemlich blühenden Zuftand verſetzt hat, 





En, Perſien. | | 263 


2... 
Merfien’s Lage, Gränzen, Größe, Allgemeine —— 
beſchaffenheit. 





Perſien überhaupt, als Land, nicht ale Staat ge⸗ 
nommen, fo wie wir es hier vorläufig betrachten, liegt in 
Weſt-Aſien, zwiſchen dem Hıflen und gofien Grade 
ber Länge und zwifchen dem 25ſten und 4ziten Grade N, 
Br. Es gränzt in dieſer Ausdehnung gegen Norden an 
Die große Bucharei, an Chowaresm, das Kaſpiſche 
Meer und Kaukaſien; gegen Weften an bie Afiatis 
ſche Türkei, gegen Süden an den Perfifhen Meer: 
buſen und das Indiſche m... und gegen Dfien am 
Indien und die Tatarei. 9 


Nach dieſer bloß in geographiſcher, aber nicht in pos 
litiſcher Hinſicht gültigen Begränzung hat Perfien von 
Weſten nah Oſten eine Ausdehnung in die Länge von 
mehr als 300, und im größter Breite von Norden nad 
Süden 200 geogr. Meilen. Der Flaͤchenraum wird auf 
53,000 geogr. Quadratmeilen geſchaͤtzt. 


Dieſer ungeheure Raum macht aber, wie wir in — 
Folge ſehen werben, nicht mehr Einen: einzigen Staat 
aus, fondern iſt jegt zertheilt, hauptſaͤchlich in Weſt⸗ 
Perſien und Oſt⸗Perſien. Was hier nun weiter 
von Perſien uͤberhaupt geſagt wird, gilt auch insbe⸗ 
ſondere von Weſt-Perſien. 


Zur Ueberſicht der geognoſtiſchen Beſchaffenheit der 
Oberflaͤche Perſien's gehört folgende von Meifterhand *) 
entworfene Skizze, die wir unferen Lefern nicht vorenthals 
ten dürfen, um fo weniger, da fie fih am die. Weberficht 


*, Bon dem verbienftvollen Reifebefchreiber Olivier, 


* 
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von Mef öpotamien anfnüpft, die wir von bemfelben 
Bari: oben (©. 131 u, f5) mitgetheilt haben, _ 


Wenden wir unfre Blicke af die Oſtſeite des Ti⸗— 
„gers, fo.finden wir in der erſten noͤrdlichſten von den vier. 
„Zonen ober Regionen, in die fiein Rüdficht ihrer geologis 
" [hen Beſchaffenheit abgetheilt werden kann, die Landſchaf⸗ 
ten Armenien ‚und Dber: Kurdiftan, die beide fehe 
hoch gelegen und bergig ſind. — Die Erhabenheit de6 

Bodens bleibt dieſelbe, indem ſich das Land nach Oſten 
vw in die, perſiſchen Kandfhaften Aderbeidfhan und 
Irat ⸗Adſcheml hinzieht; plögtich faͤllt fie‘ ‚dann abet, 
„wie bei ber erſten Rıgion in ns in Si: 
„den ab. — 


Fr Rieder: Ku chiften, fo wie ber ganze Landſtrich 
„der zroeiten und dritten Megion, in einer. Breite von 
„18 bis 24 geographiſchen Meilen iſt gegen den Fluß 
ndin,, nicht viel höher, ald der Boden von Mefopotas 
"„mien; aber, fo wie man ſich der heutigen Gränze von 
„Perfien, nähert, erhebt fi fid) dad Erdreih, Der Boden 
2 iſt ‚Anfangs ziemlich eben, oder wenigſtens nur mit klei⸗ 
„nen Huͤgelchen beftreut, weiterhin aber folgen. eine 
" Berge. ” e 
„Die angeſchwemmten Ränder, mwelhe in Meſopo⸗ 
„ta mien die vierte Negion ausmachen, ziehen ſich weis 
" ter auf der Oftfeite des Zigers bin, und breitem ſich 
„immer weiter aus, je näher man dem Perfifhen 
Meerbulſ en koͤmmt. Jenſeits derſelben findet man 
„kleine Hügel von Sand und Kieſeln, hierauf folgt Kies⸗ 
„boden, dann kleine Kalkfteinberge, bi6 man zu. der ho⸗ 
(„ben Kette von Granitbergen gelangt, zu welchen der Zag⸗ 
„ros der Alten gehört, und die mit dem Tiger beis 
„nahe parallel von Nordweften nah Südoften Läuft.” 
„Wenn man in diefe hohen Gebirge eingedrungen ift, 
„fo befindet man ſich auf dem Landrüden. ober der Berg⸗ 
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„flähe von Perſien. Man ift dann ſchnell um 7 bis 
„800 Toiſen in die Höhe gefommen. Man hat ploͤtzlich 
„die verſengten Ebenen von Nieder-Kurdiſtan, Ba— 
„bplonlen und Schuſiſtan verlaſſen, um ſich in einen 
„erhabenen, bergigen und gemäßigten Landſtrich zu be; 
„geben, welcher ber erflen Region Mei opetamiens 
„aͤhnlich i iſt. che | A 

„Dringt man nun weiter in Perfien ein, fo fine 
„det man, baß der Boden in ganz Irak Adfhemi fo 
„erhaben bleibt, daß er nur eine fehr aeringe Abdachung 
ngegen Iſpahan, Kaſchan und Kom hat; daß er von 
„da an bis nah Schiras und Jesd diefelbe Höhe bea 
„haͤlt; ja daß er fih dann noch mehr erhebt, indem er 
„auf der einen Seite fih gegen die Provinz Eriwan, 
„und auf der andern gegen Eauriftam binzieht. Alles 
„Land zwifhen dem Kaſpiſchen und Schwarzen Mes 
„re iſt ſehr hoch bis zu den Küften hin, 


„Der Kaukaſus, der von der Meerenge Kaffa 
„ausgeht, und fih bei Bafu am Kafpifhen Meere 
„zu verlieren fcheint, flreicht unter demfelben fort, und 
„erhebt fich wieder auf ber andern Seite am Meerbufen | 
„don Balkan, zieht fi fobann duch die Landſchaft 
„Khoraffan, das Königreih Balk hin, und vereinigt 
„ſich hierauf mit der hoben Gebirgskette, welcher einige | 
„Geographen ebenfalls den Namen Kaukafus gegeben 
„haben, und wo die Flüffe Drus, Indus und Gans 
„ges entfpringen. | 


„Nachdem das Gebirge Taurus die Landſchaften 
„Armenien und Aderbeidfhan durchſtreift, und fich 
„auf der einen Eeite mit den Geitenzmeigen vereinigt, 
„und auf der anteen alle die verfhiedenen Aeſte gebilder 
bat, welhe durch Medien laufen, zieht es ſich Längs 
"der Südküfte des Kafpifhen Meeres in gerader Li— 
„nie von Welten nah Oſten, zmifchen Niſchapur und 

M. Bänder u, Wölterkunde, Aſien. I. Mp, | T 
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„Herat, zwiſchen Kandahar und Kabul, läuft über 
„Kaſchemir hinaus, fheidet Tibet von Hinduftan, 
„und giebt den Zlüffen ihe Dafeyn, die in den Indus 
„fallen.“ 


„Das Gebirge Zagros, das von dem Taurus 
„unterhalb des Sees Wan auszulaufen ſcheint, mie ges 
„ſagt, parallel mit dem Tiger läuft, dann ſich oftwärts 
‚von Schufter hinzieht, in Rauriftan und Farſi— 
„ftan eintritt, eine Strede lang dev Richtung der: Küfte 
„des Perſiſchen Meerbufens folge und ſich endlich 
„ienfeits Gomron im Meere verliert." 


„Das Gebirge Drontes, heut zu Zage Elmwinb, 
„das beinahe mit dem Zagros parallel ift, jerfpaltet 
„ſich einige Stunden oberhalb Amadan in zwei Aeftes 
„deren Einer fih nad Nordoften weftmärts von Kasbin 
„vorbeizieht, und fi auf der Meftküfte des Kaſpiſchen 
„Meeres mit dem Alburs oder den Kafpifhen Ber: 
„gen verbindet, welche eine Fortſetzung des Taurus find, 
„Südwärts von Amadan bildet der Elwind, in Bers 
„bindung mit den Zweigen des Zagros, das Hochland 
„von Lauriftan und Peria, oder diejenigen Schnee: 

‚ıgebirge, meihe von Lauren und Bakthiaris bes 
„wohnt find. ” 


„Die Landfhaft Mogan, ein Theil von Shin 
„wan, von Ghilan und Mafanderan liegen aufers 
halb des gedachten behen Landruͤckens ‚oder der Bergflaͤ⸗ 
„che; ſie ſind ſehr niedrig, ja noch niedriger, als die Kuͤ⸗ 
„ſten am Ocean und am Mittelmeere. Die Ges 
„birge, welche die genannten Landſchaften in Geftalt eines 

„Halbzirkels einfaffen, und melde Fortfegungen bes Kauıs 
55 und Taurus ſind, zeigen ſich weit hoͤher, und 
„haben einen viel ſteilern Abhang auf der Seite gegen 
„das Meer hin, als auf der Landſeite. Wenn man von dem 
„Kaſpiſchen Meere aus nach Aderbeidſchan oder 
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„Irak⸗Adſchemi reiſet, fo koͤmmt man ziemlich ſchnell 
„aus einem fehr warmen in. ein fehe gemäßigtes Klima. ‘ J 


> Im füdlichften Theile von Perfien erhebt ſich * 
„Boden weniger ſchnell, als im noͤrdlichen und weſtlichen 
„Theile. — Laͤngs dem Meerbuſen zieht ſich ein ſchmaler 
„Streif niedrigen Landes bin, der im Sommer wegen 
der übermäßigen Hitze beinahe gar nicht. bewohnbar iſt.“ 


„Je weiter man ſich von dem Meere entfernt, deſto 
„naͤher koͤmmt man zu den Gebirgen; man ſteigt immer 
„ſtufenweiſe hinan, und je‘ weiter man koͤmmt, deſto kuͤh— 
„lere Luft gewinnt man zu athmen. Doch ift das Land 
„noch immer fehr warn, bis nah Tarom, Tadiwan 
„und KRafferum; es wachfen au hier noch Dattelpal« 
„men, die am. Meeresufer fo häufig find, ob man gleich 
- „bier auf den umliegenden Gebirgen Schnee ſieht. — 
„Nach Schiras und Perfepolis.hin, fieigt man noch 
„einige Stufen höher, Hier giebt es keine Dattelpalmen 
„ mehr, aber die Pomeranzerbäume. gedeihen noch ſehr 
„gut. Die Winter find kalt, doch von kurzer Dauer; ım 
„den Ebenen ſchneit es oft in den Monaten Januar und 
„Februar. Schiras liegt jedoch unter 29° 36 N. Br. 
„folglich um etwa einen halben Grad füdlicher als Kar 
„hira, — Weiter gegen. Jesdekaſt— erhebt ſich ber Bo» 
„den ganz unmerklich, und von da nad Ispahan— ‚bleibt 
„ee von gleicher Hoͤhe.“ 


„Ispahan liegt zwar nur unter 32° ag 34 N. 
„Br. und doch gedeiht, hier der Pomeranzenbaum nicht, 
„obgleich ſonſt die Länder umter gleicher Breite fehr warm 
„find, und derſelbe noch im höheren Breiten ſehr gut 
„fortkoͤmmt, wie 5..B. zu Mofful, das unter 36° 
„20“ M. Breite und zwei Mal fo weit vom Meere,. als 
„Sfpahan liegt. " 


„Alle Landſchaften, die im ſuͤdoͤſtlichen Theile dieſes 
82 
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„Reiches liegen, find viel wärmer, als die uͤbrigen, weil 
„der Boden daſelbſt nicht ſo hoch gelegen iſt, und weil 
„ſie dem Wendekreiſe fo viel näher find. Die Landſchaf⸗ 
„ten Mogoftan, Mekran, das Land der Baltofhen 
„und die Landfchaft Sind Eönnen im Sommer \beinahe 
nicht bewohnt werden. Der Boden erhebt ſich daſelbſt 
„nur ganz unmerklich, und die Lufttemperatur wird nur 
„erſt milder, fo wie man ſich den Landſchaften Kanbdas 
„bar und Sidſchiſtan nähert. 


„Hieraus ergiebt fich, daß die Perfifhen Landfchaften, 
„die am böchften ‚gelegen find, auch das gemäßigtfie Klima 
„haben, doch mit Vorbehalt der Mobdifilation, welche 
" bier noch die mathematifhhe Lage”bewirkt. Diefem nad) 
„nd vom Kaukaſus ausgegangen: ganz Georgien, 
„Imirette und Guriel bis in die Nähe des Shwars 
„zen Meeres, Zabefferan, Dageſtan, DObers 
„Ehirman bis nahe an’s Kafpifhe Meer, die Lande 
„ſchaft Eriwan, Ober: Armenien, Aderbeidfhan, 
„DbersKurdiftat, gang Irak-Adſchemi, Lauri— 
„fan, ein Teil von Farſiſtan und Kerman, Gib» 
„fſchiſtan, Kandahar, Khoraffan und der, Tabes 
„eiftan genannte obere Theil von Mafanderan, laus 
„ter hochgelegene Länder, die, deswegen auch im Winter 
„ſehr kalt find. Es ſchneit und: gefeiert. fehe ſtark im 
„benfelben von dem December an, bis zu Ende Februars.“ 


„Was aber Anfangs Vielen fonderbar fcheinen wird, 
nit, daß eben diefe hochgelegenen Länder, ausgenommen 
„die zwifhen dem Schwarzen und dem Kafpiſchen 
„Meere, trog ihrer kalten Winter, fehr warme Som» 
„mer haben, Ja wirklich von Kandahar unter 33° N. 
„Br. bis nah Meſched unter 38%; von Schiras uns 
„tee 29°. 36' bis nah Kasbin unter 36° 15‘, fo wie 
„von Amadan bi nah Herat unter 35° iſt die Hitze 
aim Sommer eben fo groß, als es die Kälte im Winter 
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„iſt. Reaumur's Thermometer ſteht mehrere Monate 
„lang auf 27 bis 28, und fleigt zumeilen bie auf 32 
„und 33 Grabe, ‘' 


„Wir haben gefehen, daß die Urſache ber Kälte in 
„der Erhabenheit des Bodens zu fuchen ift; die der Wärs 
me hingegen liegt in der Außerften Zrodenheit der Luft. 
„Dieſe geht fo weit, daß, von den Gebirgen von Ghi⸗ 
„lan und Mafaygderan an, bis zum Perfifhen 
„Meerbufen,: von den Umgebungen bed Sees Wan 
‚und von Urmia an bis zum Lande Kafhmir hin, 
„im Sommer nicht der mindefte Thau fällt, keine nur 
„etwas bemerkbare Dünfte in der Atmofphäre ſich zeigen, 
„auch auf den: höchften Bergen Kein Mebel erfcheint, und 
„kein Woͤlkchen in der Luft gefehen wird. Der Himmel 
„iſt fo rein und heiter, daß man Nachts bei Sterne 
„licht eine etwas grobe Schrift Iefen kann.“ 


Dieſe Trodenheit der Luft iſt leicht zu begreifen, 
„wenn man bedenkt, daß Perfien überhaupt unter einem 
‚ fo warmen Himmelsftrihe, im Ganzen genommen, fo 
„gar waſſerarm if. Denn bier fließt kein, auch nur 
„etwas beteächtliher Fluß. Die Bäche find nicht zahle 
„reich. Bon dem Ende des Monats Mai bis zu Ende bes 
m Monats November regnet es nie; bie Gebirge find gänz» 
„lich von Bäumen entbiößt; die Hügel find dürre, troden, 
„gewöhnlich vernachläffige, und auch die Ebene nur da 
„angebaut, wo man fie bewäffern fann, Aus Mangel 
„an Bemwäfferung ift heut zu Tage kaum der zwanzigfte 
„Theil des ganzen Gtaatögebietes angebaut, und der 
„Ueberreſt ift entweder ganz kahl, oder bringt im Som 
„mer nur wenig faftige, wenig ausbünftende Pflanzen 
„bervor, mie z. B. dornige Staudengewädfe und baums 
„wmolartige Pflanzen. Ehe der Monat Junius zu Ende 
„iſt, find alle jährigen Pflanzen von den. Geldern. ver» 
ſchwunden, und fangen erſt nach ben erſten Herbſtregen 


276 Weſt⸗ Aften. 
‚wieder an auüfzuſproſſen und auf's neue zu erſcheinen. 
„Es iſt natuͤrlich, daß ein Erdreich, das den ganzen Tag 
„von einer fengenden Sonne durchglüht wird, gar fehr 
„erhigt und ſchnell ausgstrodnet werden muß. Wie viel 
„wäfferige Ausdünftungen kann dann der Boden in die⸗ 
„ſem Zuſtande dem Dunſtkreiſe mittheilen? — Dieſer 
„Trockenheit iſt es vermuihlich auch zuzuſchreiben, daß 
„man. bier durchaus feine Art von Exdſchnecken finder." — 


„Die kuͤhlen, feuchten Winde, die von dem Kafpir 
„ſchen und’ von tem Ind iſchen Meere: regelmäßig herz 
„meben, erreichen ;entweder das Perſiſche Hochland nicht, 
‚oder, kommen nur gluͤhend dafetbft” am. Die erfteren, 
die weit erfrifchender und feuchter find, als die anderen, 
„ſcheinen alle ihre Feuchtigkeit auf den Küftentändern ab⸗ 
zuſethen; denn ihre kühlende Wirkung laͤßt ſich kaum ig 
„denjenigen Theilen von Medien: noch fühten, die dem 
„Kaſpiſchen. Meere am naͤchſten ſi ſind.“ 


u Die anberen, nämlich ‚die om Indifhen Mee: 

te, mehen vom Mergın bis in den Abend über die 
„ganze Landfhaft Kermefin;z fie unterflügen zwar bie 
mBegetation ; . fie mäßigen eim wenig die Sonnenglut; 
aber fie fönnen doch nidt hindern, daß. nicht die brens 
„nenden Strahlen des Geſtirns des Tages allzumaͤchtig 
„auf einen niedrigen, fandigen, baumloſen, waſſerarmen, 
wenig ‚angebauten, Boden, der unter 25 bis 29° N. 
„Br. gelegen iſt, ‚wirken. Auch dringen dieſe Winde 
nicht tief genug ins. Land Ginein; fie. hören gewoͤhnlich 
„an den erfien Dorbergen von Farſiſtan und Kers 
„man zu wehen auf.” — 


J 


„Es iſt wahrlich auffallend, va ein fo weit aufge 
‚idehntes Land, wie Perfien, auch nicht einen einzigen 
„Strom oder mirklichen Hauptfluß, felbit ‚nicht einen bes 
„deutenden Khıflenv oder Nebenfluß bat, ob «8 gleich 
„viele hohe Berge zählt, auch vom’ December an, bis in 


! * 
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„den April fehr viel. Negen, und auch in ben Pälteren Ges 
„genden nicht wenig Schnee fällt, der auf manchen Berg⸗ 
„rüden das ganze Jahr hindurd bleibt; und doch findet 
„man wenig Bäche und geringe Steppenflüßchen, die ent⸗ 
„weder fi) im Sande verlieren, oder durch bie DEREN 
„rungskanaͤle gaͤnzlich verſchlungen werden.“ 


„Aber die Berge ſind zu kahl, um befländige Mol: 
„fen an ſich feffein zu. koͤnnen, und die Abdachung ift zu 
„ſchwach, um dad Schnee: und Regenwafler in Bäche und 
„ Stüffe zu fammeln.: Wo ſich diefes fammelt, da bilden ſich 
„Heine Satzfeen, die im Sommer austrodnen.— Der große 
» Waffermangel ift ganz natürlich au Urfadhe an dem Man: 
„gel an hochſtaͤmmigen Bäumen, welche Wälder bilden, durch 
welche die Seuchtigkeiten des Dunſtkreiſes angezogen werde, 
„» Der Mangel an Holz: ift daher auh in Perfien un 
„geheuer groß. — Ehemals war es hier zuderläffig nicht 
„ſo, und auch jegt könnte man wieder, freilich mit ſchwe— 
„rer ‚Arbeit un) großen, Koften, dem Holzmangel,,fo wie 
„dem Waffermangel großen Theils abheifen, und das 
„Land ungleich fruchtbarer mahen. Dod dies find ims 
„mer noch fromme Wuͤnſche!“ | 


„Alles Waffer führe bier Salz mit ſich; alle Seen 
find falzig; wo das Waffer im Winter ftehen bleibt, da 
„wird der Boden ſalzig. — Weite Ebenen dehnen fidy 
„uͤber diefes Land aus, die gewöhnlih im Winter unter 
„Waffer ftehen, und deren nadter Salzboden im Som» 
„mer glühend wird. Won folher Art find die Wuͤſten 
„bei Kom, in Kerman, Sidſchiſtan und Kho— 
„raſſan.“ 


„Dieſe Wuͤſten ſind aber nicht mit den Sibiriſchen 
„Steppen, noch weniger mit den Afrikaniſchen Sandwüs 
„ſten zu vergleichen; denn hier iſt der Boden meiſt 
„thonig und ſtark mit Salze geſchwaͤngert; wuͤrde er 
„von den Regen ausgewaſchen und dann gehörig bewäfs 
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„ſert, fo würden fie auch mit Vortheil angebaut Pen 
„koͤnnen. —— 


„Die Laͤnder zwiſchen dem Schwarzen und dem 
„Kaſpiſchen Meere find von den übrigen perſiſchen 
„Landſchaften gänzlih (mie wir in ber Topographie feher 
werden) in Hinficht der Maturbefchaffenheit verfcies 


„den.“ — 


So weit bdiefer Auszug aus Olivier's vortrefflicher 
Ueberſicht der Naturbefchaffenheit von Perfien überhaupt, 


Mir erſehen hieraus, wie ſehr verſchieden die Natur⸗ 
beſchaffenheit dieſes Landes nah feinen einzelnen Theilen 

ift, wie fehr aber im Ganzen AN die Zrodenpeit 

herrſcht. 

Die Fluͤſſe ſind alle, wie bereits gedacht, unbetraͤchtlich- 
doch muͤſſen wir folgender, noch immer etwas bemerkens⸗ 
werther gedenken, welche ſind: 

1) Der Kur (Cyrus) und der Aras (Araxas), in 
Nordweſt; Perfien , u vereint in das Kafpifhe 
Meer fallen, 

2) Der Kifil:Dfen und ber Tedzen find ziem⸗ 
lich große Kuͤſtenfluͤſſe, die ſich ebenfalls in das Kafpie 
[he Meer ergießen. Ä 

3) Der Kurafu ift ein ziemlich beträdtlicher Mes 
benfluß des Euphrat. Er durchfließt Jrak. 

4) Der Nehenk und Kuren find fo ziemlich be 
beutende Kuͤſtenfluͤſſe, die in dag Indifde Dr er 
fallen. 

Andre Flüßchen verlieren fih in Seen, wie 5. B. ber 
Hind- Mind im See Zereh u. a. m, ober find eigents 
liche Steppenflüffe, mie audy ber durch Kunſt vergrößerte 
Benberuf, der an Ispahan vorbeifließt, wo er «ine 
ziemlich beträchtlidye Breite hat. 
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3. 
Daß Kafpifde Meer 





Das fogenannte Kafpifhe Meer, das großen 
Theils (wenn fhon die Ruſſen bie Herefchaft auf dem» 
eben behaupten) zu Pesfien gerechnet wird, verdient 
bie noch einer befondern Erwähnung *), da es fo viel Aut 
zeichnendes hat, 


Diefes Meer, man behält ihm diefen ſtolzen Namen 
bei, theil® wegen feiner beträchtlichen Größe, theild weil 
es vor Zeiten wirklich diefen Namen” verdiente, indem es 
mit dem offenen Meere zufammen bieng, iſt jegt eigents 
lich bloß ein fehr großer, falziger Landſee. 


Es liegt zwifchen dem 65 und 70° ber Länge und 
dem 35 und 47° N. Br, iſt ungefaͤhr 150 geogr. Meilen 
lang und 60 bis 80 breit. Es hat eine länglicht runde 
Geſtalt mit fehr ausgezadten Ufern. Es ift auch fehr tief, 
oft über 500 Faden. Es empfängt mehrere Fluͤſſe, hat aber 
einen Abfluß; die Ausdünftung führt das vberfläfiige Waſ⸗ 
fer fort. 


Bor Zeiten war biefes Meer weit größer, es bebedte 
einen großen Theil der auf feiner Mordfeite liegenden nie⸗ 
drigen - Ebenen, fiand mit dem Aral-See in Verbindung 
und bieng mit dem Schwarzen Meere zufammen. — 
Die Trennung von jenem See und diefem Meere, muß, 
fo wie die Verengung des Kafpifhen fhon in ber frü: 
heſten Urzeit gefchehen ſeyn; denn bie Altefien Geſchicht- 
fchreiber melden site davon, und es find die unwider⸗ 
ſptechlichſten Beweiſe bafür vorhanden, daß eine fehe weit⸗ 


*) Diele Sqgilderung iſt neiſt nach Yallas, Gmelin und 
Dlinier bearbeitet. 
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gedehnte Strecke am Kaſpiſchen Meere vor Zeiten 
Meetesgrund war; auch find die vielen Salzſuͤmpfe noch 
‘ Meberrefte davon, ,„ (Diefe ‚gehören jedoch. zu Rußland.) 


Die weiteren Beweife für diefe unläugbare Thatſache 
koͤnnen hier des Raums wegen nicht genaner aus einander 
geſetzt werden 9— 


Das Kaſpiſche Meer liegt jetzt auch ſehr tief, viel 
tiefer, als noch jetzt das Schwarze Meer. — Mas 
man von Ötrudeln und Schlünden, ‘von. unterirdifchen 
Abflüffen des Kafpifhen Meeres und von einem uns 
tericdifchen Zufammenbange deffelben mit dem Perfis 
Shen Meerbufen in diteren Zeiten gefabelt hat, find 
bloße Träume müffiger Grübelföpfe; es ift nicht die min- 
befte Spur davon vorhanden. 


Das Waſſer dieſes Meeres iſt ziemlich ſalzig, doch 
nicht uͤberall in gleichem Grade; denn da, mo ſich Fiüffe 
in daſſelbe ergießen, iſt es ſchon um Vieles ſuͤßer. So 
wird es auch uͤberhaupt gegen dem Lande zu immer ſuͤßer. 
Es hat neben ſeiner Salzigkeit außer der, allem Meerwaf: 
fer gewöhnlichen, Bitterkeit, noch. einen eigenen wiberlich 
gallbittern Geſchmack, den man dem ſchwarzen Erdpeche oder 
Bergöte (Naphtha) zufhreikt, das bei Bafu und an 
einigen anderen Stellen. am Ufer diefes ‚Meeres in ers 
faunliher Menge aus de; Erde bervargult, und bann 
in bafjelbe: fließt, R 

Bon Aftraban- bis nach —* but — Meer 
eine Menge groͤßerer und kleinerer Inſeln. Der Meeres⸗ 
grund iſt bald fchlammig,: bald Muſchelgrundz gegen das 
Ufer hin ganz flab, und am ‘Ende fo imtiefü-buf beilas 
en Boote A id) dem flachen: nicht — tönnen, 

Rn 


*) Das Nähere hierüber verdient bei Olivier felbft nachge⸗ 
Iefen zu werden, der. dieſen wichtigen N m be 
friedigend erläutert, | u: 
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ſondern im Meere vor Anker liegen müͤſſen; auch koͤnnen 
beömegen Linienſchiffe hier nicht gebraucht werden. J 


Um dieſes Meer ziehen ſi ſich auf den meiſten Seiten, 
nur nit gegen Norden, in geringer Entfernung ziemlich 
hohe Bergreihen her; aus dieſer Urſache, und weil es ganz 
geſchloſſen iſt, ſo folgt natuͤrlich daraus, daß die Schif— 
fahrt auf demſelben ganz anders beſchaffen ſeyn müffe, ald 
auf anderen offenen Meeren. Einige Hauptwinde üben 
‚auf demfeiben eine unumfchränfte Herefhaft aus, vorzuͤg⸗ 
lich die Mord», Nordweſt⸗ und Weſtwinde, die oft in 
bie gewaltſamſten Stuͤrme ausbrechen.“ Deswegen kann 
man aud) nicht fagen, daß an den Küften dieſes Meeres 
ein einziger ganz guter Serhavın ſey. — Auf der Ditfeite 
find die Oſtwinde am häufiufien, welche die Fahtt aus 
Derfifhen Häven nah Aſtrachan begünftigen. 


Diefes Meer hat zwar im Berhittniffe feiner Größe 
keine gar große Verfchiedenheit feiner Produkte, wahrſchein— 
lich weil es Feine Verbindung mit anderen Meeren hut, 
aber eben deswegen vermehren ſich and diejenigen, bie e6 
beſitzt, ganz auferordentlih und — in ungeheurer Menge 
vorhanden. | 

Diefe Produkte find vorzuͤglich Fifche, deren Fang für 
die ruffifhen Voͤlker ein ungemein einträglicher Erwerbs 
zweig ift, nämlich: Velugen, Etöte, Sterlette, Brachſen, 
Idus, Nothaugen , Rothfiſche, Nafenfiihe, Weißfifche, 
Kopffiihe, Hechte, Schleien, Fachfe, eine neue Art Sal» 
men, von db n Ruffen Bielaja-Ribiza genannt u. f. w. 
— Bon Ser: Saͤugethieren giebt es hier bloß Seehunde, 
doch in ziemlicher Menge — Zoephyten und eigentliche 
Gemwürme findet man in diefem Meere nicht; doch ver⸗ 
ſchiedene Arten von Muſcheln und aa wiewohl 
auch nicht in Menge. 

Deſto zahlreicher iſt das Waffer - und Steandgifföget: 
Man findet hier naͤmlich: Schwane, ſineſiſche Gänfe, Haus: 


276 Heft: Afien. 


und andere Gänfe, Baumgänfe, gelbrothe Enten, Quads 
enten, Schaufelenten, Krietenten, Haubenten, Pfeilfchwänze 
und andre. Arten dieſes Gefhlehts. Berner Kraniche, 
Störhe, auch ſchwarze, Quackreiher, Vorreiher, Rothgänfe, 
Strandpfeifer, Stelzenläufer, graue’ und grüne Regen» 
pfeifen, gemeine Wafferhühner, Grünfüße, Purpurhuͤh⸗ 
ner, Sandläufer, Meerlerhen, Sandpfeifer, Steindreher, 
Strandhuͤhnchen, Brahamfeln, Kidige, Schnepfen, Si» 
belſchnaͤbler, Aufterfifher, Pelitane, beinahe alle Gattuns 
gen von Möven, geöhrte und gehoͤrnte Taucher, Kropf⸗ 
gänfe, Baglane u. f. w., auch Kraͤhen, die große Liebha- 
berinnen von Fifchen find, — — 


Bon dem Kafpifhen Meere BR die fübtiche 
Hälfte zu Perfien, zwifhen welches fid biefelbe ein» 
draͤngt; aber die Perfer wiſſen diefen Vortheil weder zue 
Schiffahrt, noch zum Fifhfange zu benügen; dies verſte— 
ben die Bewohner des afiatifhen Rußlands beffer, im 
welches ſich die nördliche Hälfte hineinzieht, deren Notde 
oſtkuͤſte jedoch zu Ländern der freien Tataren gehört, _ 


4. | 
Naturprodbufte 





Merfien ift, trog der Dürre und Trockenheit bes 
größten Theils feines Bodens, doch ein von Natur reiches, 
mit den herrlihftien Produkten gefegnetes Land, wie und 
fhon folgende kurze Ueberſicht beweifen wird. 


An Mineralien von mandperlei Arten ift dieſes ziem⸗ 
lich bergige Land gar nicht arm; es hat befonders viel Kupfer, 
auch Eifen, Stahl und Blei; von Gold und Silber findet 
man nur fehr wenig, doch find genugfamıe Spuren Davon vors 
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handen. Der Holzmangel iſt hier ein großes Hinderniß des 
Bergbaues. Ferner giebt es in ziemlicher Menge: Sal— 
peter, Schwefel, an Salz iſt (wie wie ſchon geſehen has 
ben) gar kein Mangel, Antimonium, Schmirgel; Mara 
mor von manderlei Arten, Schieferfteine, Baufteine, Kalte 
feine, Bolus, Mergel, Naphta oder Erdpech, befonder& 
bei Baku am Kafpifhen Meere; ein für aͤußerſt 
heilſam gehaltenes und bloß für den Hof vorbehaftenes, 
daher auch bewachtes, und an feinen Quellen verfchloffes 
nes, Eofibares Bergdl, Mum (Mumie) genannt, das ein 
wirklicher mineralifher Balfam feyn fol, quilt aus Fels 
fen in den beiden Landfhaften Kerman und Khorafe 
fan. — Kaotin oder feine Porzellanerde findet man in 
diefem Bande aud, und von Edelſteinen vorzuͤglich Tür 
kiffe in reicher Menge, 


Die angebauten und bes Anbau’s fähigen Gegenden 
find überhaupt fehr reich an mancherlei Pflanzen. Man. 
baut, da wo es ber Boden und die Bemäfferung erlau⸗ 
ben, Getraide, Reiß, Gerſte und vortreffliche Huͤlſenftuͤch⸗ 
fe, auch allerlei Gartengewaͤchſe und Kuͤchenkraͤuter, Mies 
Ionen von zwanzigerlei Sorten, Sefam, Safran, Krapp, 
Hanf, Flache, Tabak, Mohn, Süßholz, Zuckerrohr, koͤſt⸗ 
liche Weinſtoͤcke, die einen ungemein guten Wein von drei 
verſchiedenen Arten liefern, naͤmlich den von Schiras, der 
meiſt nur für den Hof beſtimmt iſt; den von Jezd und 
den von IJspahan, bie auc beide fehr gut und ſchmack⸗ 
haft find. Man bewahrt den Wein in befonderen fehe 
großen thönernen Zöpfen auf, — Ferner find von Plans ° 
“zen zu bemerken: Erautartige oder jährige Baummolle, bie 
ziemlich flark gebaut wird; und von Spezerei: und Arzneis 
Pflanzen, befonders Mannaktee oder Alhadſchiſtrauch, auch 
giebe es Manna » Ehen, Wurmfamentraut, Adragant, 
Senesſtauden, Gtiechifh» Heu, Galbanum, ſtinkenden 
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Afand, Rhabarber, u, f. w. *) Außer beinahe allen Gat⸗ 
tungen von Baumfrüchten und nugbaren Bäumen, die 
ſich in Europa finden, giebt es hier noch mancherlei 
andere Arten, als Dattelpalmen, edle Suͤdfruͤchte, Kaſ⸗ 
ſien, Maſtirbaͤume, Gall» Eichen, Alhennaſtauden, Meihs 
rauchſtauden, Terpentinbaͤume, und viele andre, auch Gifts 
baͤume. 


Von Thieren haben wir dier man: Die, 
Mferde, die in Perſien ungemein ſchoͤn find, und auch 
ſehr geihägt werden ; fie find ſchoͤner von. Geftalt, als die 
arabifhen, aber nicht fo fehnelffüßig und nicht fo dauer 
haft. Man führt viele derfelben in die Tuͤrkei und nad 
Indien; darum find fie auch gewöhnlich fehr theuer. 
Man finder zwei verfchiedene Sorten, deren eine Kleine 
ift, als die andıe, und zu den leichten Kleppern gehörti 
Es ift bier nicht Sitte, bie — — — zu ka⸗ 
ſtriren. — 


Von Eſeln hat man hier auch zweierlei Arten; die 
eine iſt klein, träge und unanſehnlich; die andre aber; die 
aus Arabien herftamme, ift ſehr bübfch geftaltet, leicht 
füßig und lebhaft; diefe merden zum Meiten gebraucht, 
und darum huͤbſch angeſchitrt. — Die Kameele find hier 
beinahe durchgehende von der einbudeligen Art. 


Das Rindvich ift ungefähr wie das unfrige; doc) giebt 
#8 in einigen Gegenten Budelochfen. Die. Perfer effen 
nicht viel Rindfleiſch; die Dchfen werden nicht aur zum Adern 
baue, fontern auch als Laſtthiere gebraucht. — Die Schafe 
find meift fertfchwänzige und in ungeheuer großen Heer 
den vorhanden. — So aud Ziegen. — Gemeine Schweine 
findet man nicht, außer in Georgien und Medien; 


) An fhönen und wohlriehenden Blumen ift diefes Land fehr 
reich. Man pflanzt auch fehr viele Rofen, um die berühmte 
Roiens Effenz daraus zu bereiten, 
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fonft hat man in einigen Gegenden Kleine, ſchwarze, den 
wilden aͤhnliche Schweinhen (fonft auch Korfitanifhe oder 
Zunfing» Schweinen genannt) deren Fleiſch jedody, da w 
meift mager find, nicht fehr ſchmackhaft ift. 


\ 


Jagdbare Thiere giebt es lange nicht fo viele, wie in 
anderen Ländern, weil Perfien größten Xheils ein fo 
offenes, maldlofes Land iſt. In den wenigen bolzreicheren 
Landſchaften findet man in beträchtliher Menge Hirſche 
und Damhirſche, Antelopen und Dfähiraffen; in den Ges 
birgsländern trifft: man viele milde Biegen, worunter Bes 
zoarziegen, auch wilde Schweine an, und in den ebenen 
Gegenven giebt es beinahe in ganz Perfien. Hafen und 
Kaninhen, doch nidt in Menge. — Bon milden Thieren 
fieht. man Löwen, Ziger, Leoparden, Hyaͤnen und. Scha= 
Balle; Bären aber nicht viele, und nur in den wildigen 
Gebirgslaͤndern. 


Daſſelbe Gefluͤgel, das man bei uns in Europa 
bat, findet. man auch in Perſien, bob lange nicht im 
fo beträchtlicher Zahl, befonders maß die -fogenannten waͤl⸗ 
fchen (kalekutſchen) Hühner betrifft, die nicht, wie man 
ehemals wähnte, in Indien,. fondern eigentlich in Ames 
rita einbeimifch find, Die gemeinen Hühner werden fehr 
fett gemacht. — Tauben werden in großer Menge gezogen, 
doch giebt e8 noch weit mehr milde. Dit Taubenzucht und 
Zaubenfaperei ift in Perfien, fo wie aud in manchen 
Gegenden von Europa, kin Rieblingsvergnigen der Mit- 
“telbürger. — Die Repphühner find in diefem Rande von 
befonderer Größe und Schmackhaftigteit des Fleiſches. Gin: 
fe, Enten, Regenvögel, Kraniche, Reiher, Taucher, Schne⸗ 
pfen u. f. mw, findet man überall; doch am haͤufigſten in 
den nörblihen Randfhaften. — Von Singvögeln giebt es 
Nachtigallen, die zu jeder Jahreszeit fingen, im Frühlinge 
aber am fhönften, Stieglige, Krammetsvdgel. Mauerſchwal⸗ 
ben und einen Vogel Nura genannt, der ſehr fertig und 


N 
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flin® Alles nachpfappert, mas man ihm vorſagt. — Ben 


wildem Geflügel find befonder® die Pelitane, die Heuſchre⸗ 
 infreffer, Falken, Sperber, Weihen, Geier, Adler und 


andere Raubvögel zu bemerken. — 


Fitſche giebt es in betraͤchtlicher Menge und von fehr 
verfchiedenen Arten, fowohl in dem Kafpifhen-Mees 
re, das jedoch feines bereits erwaͤhnten Fiſchreichthums 
ungeachtet ‚minder fifchreich iſt, als der Perſiſche Meer 
bufen, als aub im anderen Gewaͤſſern. Man fängt in 
diefen Meeren vorzüglich Thunfiſche, Störe, Lachſe und 
eine Art fehe großer Karpfen. Es werden auch Fiſche eins 
gefalzen und getrodnet. In den Seen, Fluͤßchen und Ka⸗ 
nälen giebt es Karpfen, Barben, Forellen und Aloſen, 
auch Krebſe, doch nicht in großer Zahl, weil die Gewaͤſſer 


ſelbſt nicht zahlreich ſind. 


Die Inſekten ſind hier wegen der trockenen Witterung 
gar nicht haͤufig; doch giebt es oft genug Heuſchrecken nur 


in allzugroßer Menge; ferner in dem ſuͤdlichen Landſchaf⸗ 


ten Müden oder Schnaken, auch Skorpione, große haͤßli⸗ 
he Eidehfen, Zaufendfüße und dergleichen. — Urberhaupt 
aber ift hier das Ungeziefer nicht fo ar als in ande 
ven heißen Ländern, 


- Aus diefer Weberficht ergiebt fie, daß Perſien Trotz 
ſeiner großen Trockenheit kein unfruchtbares, ſondern ein 
reiches Land iſt, das aber noch weit reicher waͤre, wenn 
es mit gehoͤriger Einſicht und Sorgfalt, und mit dem noͤ⸗ 
thigen Aufwande noch weiler urbar gemacht und angebaut 


wuͤrde, — 


— 
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5. 


Einwohner überhaupt. — Ihre Zahl, ihre Abſtammung. — 
Ihre Sprache. Ihre Eigenheiten und Charakter. 


J 





Die Bewohner von Perfien, beſonders von Weit: 
Merfien find dem größten Theile nad fogenannte eigents 
Lihe Perfer oder NeusPerfer, mit Abkoͤmmlingen 
von Arabern vermifht; fernee Alt»Perfer, oder Par⸗ 
fen (Gebern, Feuer » Anbeter, von meldien noch im der 
Folge), Afganen, eigentlih Afgwanen, von georgis 
ſchem Stamme, befonders in DOft:Perfien; Armes 
nier, Türken, in einzelnen Gegenden Truhmenen, 
Kurden, Araber, Hinduer und als Kandfireicher im _ 
gonzen Reihe umher nerſtreut⸗· Zigeuner. 


Die Bevoͤlkerung von ganz Well» und Oſt— Der 
fien zufammen genommen wird nad ungefährer, nicht 
völlig zuverläffigee Schägung zu 18 Milionen Seelen ans 
gegeben. 


Die Sprahen, bie in diefem Lande gefprochen wer⸗ 
den, find: 


1) Die NeusPerfifhe, jest Hauptfprache, welche 
mit arabifhen Bud,ftaben gefchrieben wird, auch mit Aras 
biſchen Wörtern vermifche iſt, aber dabei eine auffallende 
Aehnlichkeit und nabe Verwandtſchaft mit der teutfcher 
Spiache hat *). Ja man will behaupten, daß der Name 
Derfien feibft vom Zeutfchen abflamme, und fo viel als 
Dferbeland bedeute, von Herd (Pferb) weil fhom im - 


*) Hieraus läßt fih erklären, warum bie Heifebefchreiber 
Ehardin, und neulich erft Gardane, die nicht Teutſch 
verfianden, fagten, die Perfifhe Sprade habe fehr 
viele Achnlichkeit mit der Englifhen. — Sie wußten - 
nit, daB der Grund ber englifhen Sprache Altteufc ift. 

NR, Länder» u. Bölkerkunde. Afien. I. Bd. 
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den Älteften Zeiten die Dferbe bier: außerſt geſchaͤtzt waren, 
und ihre Zucht mit groͤßter Sorgfalt bitrieben wurde, — 
Eine weitere Unterfuhung dieſes hoͤchſt intereffanten Ges 
genftandes fann wegen des Raumes: hier nit Statt fine 
den, — Diefe Sprabe wird in den einzelnen Landſchaf⸗ 
ten in verſchiedenen Dialekten geſprochen. 


2) Die Altperſiſche, Parfifhe Sprache, bie 
der fogenannten Gebern, iſt nicht eigentlih rein Alte 
PDerfifch, fendern ein fehr verdorbener Dialekt deſſelben. 


3) Die Georgiſche, welde von den Afganen ge— 
fproden wird, | 


4) Die Türkifche, als Errade des von und, der 
Vornehmen. 


5) Die Armeniſche, als Sprache der seien 
Armenier. 


6) Die Arabifche, als gelehrte und Religionsſpra⸗ 
che, in welcher der Koran gefhrieben ift, 


Die drei Hauptfprachen, welche jeder gebildete Mann, 
ja fogar aud jedes gebildete Frauenzimmer verfiehen und 
ſprechen zu koͤnnen ſucht, find die ‚gemeine Perſiſche, 
die Tuͤrkiſche und die Arabiſche, welche die Haupts 
gegenjtände des Jugend: Unterrichts ausmachen; fie. find 
ale drei nicht im mindeſten mit einander verwandt, fonts 
bern ungemein unter fi verfhieden, 

Die eigentlihen heutigen Perfer, von melden, al 
der. Hauptnation wir «hier inebefondere fprehen, bilden 
eine vefpettable Nation, die wır bier mit allen ihren Eis 
genheiten nach den neuefien Berichtgebern ſchildern wol» 
len *). 

Mas. die Leibesgeſtalt betrifft, fo find die Perfer 
im Durchſchnitte genommen hübſch gebaute Leute von mit» 


*) Vorzüglih nah Olivier, 
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lerer Groͤße, mehr mager, als fett, aber ſtark und mus— 
ruloͤs, auch dauerhaft und geſund von Leibe, mit mohl» 
geformten Gliedern. Die Leibesfarbe ijt etwas bräunlich, 
doch meiften® ‚mehr weiß. Sie haben großen Theils Has 
bichtsnaſen, überhaupt aber eine gute Geſichtsbildung. — 
Dies Altes gilt jedoch nicht von den alten Perfern 
-(Parfen, Gebern) denn diefe, die fich nicht mit andes 
zen BVölkerfchaften vermifht haben, find plump und grob 
: gebaut, Die heutigen Perfer haben hingegen ihre 
Raſſe durch die Vermifhung mit Georgierinnen und. 
Tiherkafjierinnen verfchönert. Unter den Perferins 
nen: giebt es wirklich große Schönheiten. — Die Haupt 
haare der Perfer find in der Regel ſchwartz; ch 
werden geduldet, aber rothe verabfehent; ‚man färbt fie 


daher. 


Was den ſittlichen Charakter betrifft, in Ruͤck— 
ſicht deſſen die Perfer ſich gar fehr von den rohen 
Türken unterſcheiden, ſo ſieht man ſogleich, daß dieſel⸗ 
ben ſchon ein ziemlich gebildetes Volk find. Man hat fie 
auch der firtlihen Achnlichkeit wegen die Franzoſen 
des Drients genannt. Die Perfer zeichnen fich übers 
haupt: vor den Tuͤrken durh Sanftmuth des Charakters, 
Menſchlichkeit, Höflichkeit, Artigkeit, Zuthuntichkeit und 
Herzlichkeit aus. Auch find die Perfer meit thätiger 
und gewerbfleißiger; fie hegen eine große Liebe für Küns 
fie und Wiſſenſchaften, Kunftgewerbe und Handel, und 
diefe Neigung haben fie Trotz der vielen mwidrigen Schids 
fale, die fie in neueren Zeiten erleben muften, nicht abs 
gelegt. Zwar haben die Perfer noch nicht den Grad 
von Aufklärung, von Gefhmadsbildung, von Feinheit 
des Gefühle und Berfeinerung der Sitten erreicht, auf 
welchem die Eultivirteren Europdifhen Nationen ftehen; 
aber die Schuld ift nicht ihre; denn umringt von Natio— 
nen, die man beinahe alle in diefer Rüdfiht Barbaren 
| U 2 
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nennen fann , hatten fie feine Gelegenheit, fidh mach bem 
Beifpiele Anderer auezubilden. Würden fie hingegen fo 
nahe wie die Tuͤrken bei aufgeflärten Europaͤiſchen Voͤl⸗ 
Fern wohnen, und eben biefelbe Leichtigkeit haben, mit 
diefen in vertrautem Umgange und Verkehre zu ſtehen, 
ihre Sitten und Gewohnheiten kennen zu lernen und ihre 
Sortfchritte in der. Kultur zu bewundern, fo würden bie 
Perfer gewiß fih den aufgellärteften Europäern gleich 
geftelt haben. Denn fie haben Adytung für alle Gelehrs 
famkeit, für alles höhere Wiffen; fie nehmen ' Unterricht 
willig von Jedem an, der ihnen welchen geben kann; fie 
verachten und haffen nicht, wie die Türken, andere Nas 
tionen, fondern fhägen fie nach ihrem wahren Werthe, 
und preifen dad Gute, das fie an ihnen finden, — Gie 
geben fih alle Mühe, von Fremden, die Kenntniffe zw 


“ befigen feheinen, zu lernen, Sie laſſen fich fehe gerne bes 


lehren. — Sie find abergläubifh, aber nicht im Mindes 
fien fanatifh, Jedem find ihre Moſcheen offen; wenn 
man über Religion mit ihnen fprihtz fo. hören fie Alles 
gutwillig an, und werden felbft nicht böfe darüber, wenn 
man ihren Propheten herabfegt. Der Türke würde in 
diefem Falle einen Chriften ermorden, Der Perfer hin 
gegen bemitleidet feinen Gegner, bricht das Geſpraͤch ab, 
und bleibt dennoch — Freund. 


Der Perſer iſt ‚eben fo tapfer, als ber Tuͤrke, 
zwar weniger geduldig, aber thätiger, lebhafter; eben fo 
graufam und unverföhnlid im Gefechte, doch nad dem» 
ſelben weit gefälliger , nadgiebiger und menfcenfreundlis 
der, Sein Haß ift erlofchen, fo wie die Waffen nieder: 
gelegt find, — | 

Empoͤrungen, rebellifhe Unruhen, Aufläufe, Zuſam⸗ 
menrottierungen, um da ober dort einen ſchlechten Streich 
auszuführen, Maͤuchelmorde und-andere grobe Schandtha⸗ 
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ten, find in Perfien bei weitem nicht fo Häufig, als 
in ber Tuͤrkei. 


Dennoch ift der fittlihe Charakter des Perfers lan 
ge nicht fo fhäsbar und edel, ald der bes ungleidh rohen 
Türken; denn dieſer befigt Troß feiner Rohheit fehr viel 
Biederkeit, edeln Stolz, wahre Großmuth und Charakters 
feftigkeit, — Der Perfer hingegen iſt leichtfinnig, läßt 
fi leicht aus Habfucht zu Unredlihfeiten und Betruͤge⸗ 
zeien verleiten ; iſt kriechender Schmeichler und Häuchler, 
in der Verfiellungetunft erfahren; er liebt Raͤnke und Ins 
triguen; fein Wort ift unzuverläffig, und wo er etwas ges 
winnen kann, da hat er fein Gewiſſen. Die Beſtechlich⸗ 
keit iſt allgemein. 


Dies gilt jedoch meiſt nur von dem großen Haufen 
des Volks, deffen Charakter durdy die vieljährigen Unru— 
ben , welche in Perfien fo — wuͤteten, aͤußerſt 
verſchlimmert BANN iſt. 


—r — — — 


* 


6. | 
Nahrung, Kleidung, Wohnung und Lebensweife ber Perfer, 





Da die heutigen Perfer, wie gefagt, ein kultivirtes 
Volt find, fo darf man ihnen bei auch nicht bie Sittenro: 
heit der ungebildeten Völker, obwohl auch noch nicht die hoͤch⸗ 
ſte Sittenverfeinerung der aufgeklaͤrteſten Europäer erwar; 
ten, Sie ſtehen jedoch, wie wir noch in der Folge fehen 
werben, auf keiner niedrigen Stufe der Kultur, und ihre 
Lebensart, Gitten und Gebräuche dürfen ſchon verfeinert 
genannt werben; denn man findet hier ſchon Künfte und 
Wiſſenſchaften. | 


> Was die Nahrung betrifft, { muͤſſen wie bier vor: 


— 
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laͤufig anmerken, daß die Perſer zwar uͤberhaupt ſehr maͤ⸗ 


hig im Eſſen ſind, wie es auch das warme Klima ihres 


Landes erheifht, dennoch aber in der Kochkunſt keine An⸗ 
fänger, keine Stümper find; fie wiffen eine Menge vers 
fhiedener und meift ſeht delikater Speiſen aller Arten zu 
bereiten, 


Das Brod, das man in Perfien ißt, äbertriffe gar 
ſehr das der Tuͤrken; es ift nicht nur weißer und beffer 


gebaden, fondern audy ſchmackhafter. Es ift beinahe durch⸗ 
gehende Weizenbrod; felten wird Gerſten-, Hirſe⸗ oder. 


Maismehl darunter gemifcht, 


In jeder Stade findet man öffentlihe Mühlen, ent⸗ 


weder folhe, die dom Waſſer oder von Thieren umger 
teieben werden, und Bäder von Profeffion; nichts befto 
weniger ift beinahe jede ordentliche anfäffige Hauswirth— 
[haft mit einer Hanbmühle und einem Kleinen , fonderbar 
geftatteten Badofen verfehen, welcher legtere in einem gros 
fen thönernen, zwei bis drei Fuß im Durchmeſſer halten» 
den Gefäße befteht, das auf drei Viertheile in die Erde 
vergraben wird, und mit einem Dedel geſchloſſen werden 
kann. Man bäde darin jeden Tag das für denfelben ers 
forderlihe Brod; denn man bewahrt feines für den fol⸗ 
genden auf, Das wohlgefiebte Mehl wird zu Zeige ges 
macht, und dann einige Zeit ruhen gelaffen, ohne Sauer: 
teig hinzuzuthun. Nachher koͤmmt es in den Dfen. — 


Da das Holz in Perfien fehe felten und ſehr theuer iſt, 
fo ‚bedient man fich zur Heizung der befchriebenen Bads 
Öfen einer Art vieredter Kuchen, die aus gehadtem Strohe 
und dem Mifte von Ochfen, Pferden , Efeln oder Kamee⸗ 


len geformt find, oder des Reiß⸗, Mais-, Hirfer und-' 


Durras Strohes oder des Eleinen Strauchwerkes, das man 


in ben: unangebauten Ländereien findet, —: Der Teig: dies ' 


fer Brode oder vielmehr Kuchen — denn fie find nicht über 


einen halben Zoll did — wird an die Seitenwaͤnde des Dfens 


k 
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angekiebt; der batın feſt zugedeckt wird, Go wie‘ der Teig 
von der Wand losgeht, wird er für hinreichend gebaden 
gehalten und herausyenommen, — Even foiher und nicht 
groͤßerer Gefäße bedienen fich die Bäder ſtatt der Badöfen, 
deren man jeboh auch, wiewohl nur felten finder, und 
ihre Bäderei gehet dennody fehr flink. 


Naͤchſt diefem kuchenaͤhnlichen Brode ift Reiß die ges 
wihnlichſte Speiſe der Perſer, den ſie meiſt als Pil⸗ 
Lau,’ d. 5 nur wenig. gekocht und etwas trocken eflen ; 
fie richten ihn beffer zu, wiffen ihm mancherlei verfcies 
dene Geftalten, zu geben und tragen ihn huͤbſcher auf, als 
die Tuͤrken. 


Der Pillau wird sei reichen Leuten am ———— 
auf folgende Urt zubereitet. Man laͤßt Reiß leicht niit Waſſer 
abfochen, dann abtropfen, thut ihn in einen Durchſchlag oder 
in ein fauberes Stuͤck Reinwand, giebt kaltes Waffer darauf, 
um ihn abzuwaſchen, und einen Theil des Schleim wegzu⸗ 
nehmen, und hierauf"wird er mieder in’einen Kochtopf yes . 
than, in welchem man Fein gefchnittene Zwiebeln in frifcher 
Butter’ verbämpft hat, "Sodann 'wird er mit Salz, Pfefr 
fer, Gewürznelfen, wenn man will, auch mit Zimmet, 
Kardemomen und Fenchel gewürzt; oft thbut man aud ges 
ſchaͤlte Mandeln oder Teaubenbeeren, geröftete oder geſot— 
tene Kicher Echfen oder eine Art bier einheimifcher, ſehr 
Peiner geünlichtee Bohnen Mafh-Pilohf, die man 
vorher abgefotten hat; hinzu, — Wann man nun den auf 
Diefe Weife gewuͤrzten Reiß in einem wohlverfchloffenen 
und. noch überdies mit einem angefeuchteten leinenen Tuche 
bedeckten Topfe auf einem fehr Bleinen Fuer, oder auch 
nur auf heißer Afıhe ein wenig verbämpft hat, ſo zerläßt 
man Butter und gießt fie fiedend über den Weiß, den 
man noch ein MWeilhen auf dem Feuer dämpfen läßt, um 
die Butter deflo beſſer anzuziehen, — Zuweilen ift man 
bier zu Lande Jugurt, oder ueftodte, etwas -fäuerlich ger 
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mordene Mitch dazu, auch thut man ben Saft von verfdies 
‚ denen Früdten daran, 3. B. von Kirfchen,- Mautbeeren, 
Granatäpfeln und dergleihen. Auch färbt. man den Pils 
lau mit Safran, oder mit Saurach, oder mit Krapp; 
ja mittelft dieſer Farben und der darauf umbhergeftreuten, 
Kichererbfen bringe man zur Zierde allerlei —— 
darauf an. 


Die uͤbrigen gersöhntiäften, ſehr ſchmackhaft zubereis 
teten Speiſen ſind zwar nicht ſo zahlreich, als die, welche 
> die Kunſt der Europaͤiſchen Köche hervorzubringen verſteht, 
aber doch auch fehr abwechfelnd und mannicfaltig. Die 
Perfifhen Köche wiſſen verfchiedene gehadte Speiſen, man⸗ 
cherlei Ragouts zuzubereiten, auf verſchiedene Weiſe Läm⸗ 
mer, junge Biegen, Schoͤpſe und Hühner zuzutichten und zu 
braten; auch die Zugemüfe kochen fie‘ ſehr gut, und viele 
Arten von Baumfrühten miffen fie das ganze Jahr hin⸗ 
duch fehr gut aufzubewahren. Im, der Zuder: und Kur 
henbäderei, in der DVerfertigung von Konfituren und. abs 
lerlei koͤſtlichem Mafchwerke find fie Meifter ; nirgends 
findet man mehrerlei Arten foldyer Ledereien, “und ſelbſt 
ein Franzoſe (Dlivier) fagt, als vollgültiger Zeuge, er 
babe nie befferes Backwerk und Konfekt gegeffen. — Die 
Perſer mahen eine Menge ihrer Landesprodufte in Zus 
der ein, ja fie nehmen auch indiſche Erzeugniffe dazu. Sie; 
gebrauchen zu ihrem fo Außerft mannichfaltigen Badwerke 
und Konfekte Reif» und Weizenmehl, Eier, Honig, Mans 
dein, Piftazien, Pinien, Gefam, Traubenmuß, Buder 
und insbefondere auch eine Tieblihe Art Manna, die kein- 
Laxiermittel ift, wie bie gemeine. Sie bewahren. auch eine 
Menge Blumen, Blüten und Früchte in Zuder eingemacht, 
auf, wozu fie dann noch alle Effenzen und Wohlgerüche bes: 
Drients anwenden, von weldhen die Perfer vorzüglid 
große Liebhaber find. Bei jeder Mahlzeit erfcheint gewoͤhn⸗ 
lich auch das beliebte Traubenmuß, womit man auch das 
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Maffer verfüßt und abkuͤhlt, zu welchem lettetn Omedt 
man aber auch ſich des Eſſigs bedient, 


Der Getränke findet man bier ——* belonders 
verſchiedene Gattungen auf ſehr verſchiedene Weiſe zubereis 
teten Sotbets oder Scherbets. Kaffee wird ebenfalls ſehr 
haͤufig getrunken. — Unter der jetzigen Regierung iſt auch 
das Weintrinken wieder erlaubt, das unter der. vorigen 
bei Zodeöftrafe verboten war. Die Perfer benuͤtzen 
auch diefe Freiheit, doch wirklich nur fehr mäßig; denn 


> fie tieben überhaupt die Nüchternheit , und ihre Mahl⸗ 


zeiten ſind ſehr frugal, ſo daß die an reichlichere Koſt 
und nahrhafte Speiſen gewoͤhnten Europäer es kaum 
begreifen wollen, wie die Perſer mit einer ſo geringen 
Quantitaͤt von Speiſen, als fig bei jedet BR zu J ® 


. nehmen, befteben koͤnnen. 


* 


Es werden täglich nur zwei WRabkpeiien gehalten, das 
Mittagefien, um 11 Uhr Morgens, wo meift nur Baum⸗ 
früchte, Mitchfpeifen und Konfituren aufgetragen werden, 
weil die Wärme des Tages das Mehrere verbietet, und 
das Nachteſſen, bei Sonnenuntergang, das immer eine 
volftändigere Mahlzeit ift, mo man befonders Pillaw, ger 
wöhnlih audy Sleifchfpeifen und Zugemüfe auftifht, 


Kaffee wird in Perfien nicht fo häufig getrunken, 
wie in der Türkei, wo man jedem Befuche melden an» 
bietet. — Defto ftärker ift der Genuß des Opiums ges 
worden, befonders feit der Zeit, als der Genuß ded Weis 
nes fo firenge verboten ward; doch gebrauden die Pers 
fer, befonders die gebildetern, auch dieſes Berauſchungs⸗ 
mittel, mit mehrerer Mäßigkeit, als man erwarten follte, 
Die Reihen und Vornehmen laffen das Opium, das fie 
zu fih nehmen, mit mehreren Gewürzen vermifchen, die 
es minder narkotifh und fhädlih machen, 


Die Kaffechäufer Kahveh⸗Khaneh) find in Pers 
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ſien ſeit dem innerlichen Kriegen, bie 48 Land fo lange 
zerruͤtteten, nicht mehr das, was ſie vormals waren; ja 
man ſchenkt jetzt in ben meiſten derſelben nicht mehr Kaffee 
aus, ſondern man reicht Opium Pillen ‚oder ſtarke, be⸗ 
rauſchende, ungeſunde Getraͤnke, die entwedet aus Mohn⸗ 
kdpfen oder aus Hanfslättern ‚bereitet werden; erſteres ilt 
nicht ro beraufchend als legteres, zu welchem auch Brech⸗ 
nüſſe genommen werden, und das wegen feiner Sqhaͤdlich⸗ 
eit beinahe immer verboten iſt. 2 


Au u “+ tt om 
Pe \. 


Das Tabatfpnupfen iſt nicht Site bei den Derfi e en, 
defto mehr aber das Tabakrauchen; doch rauchen ſie nicht 
ſeht oft ſondern nur Morgens und Abends und hoͤchſtens 
ein Paar Mal des Tages, wobei fie” oft jedes Mil nur 
ein Paar Züge thün; denn fie täuchen nicht, auß langen 
Pfeifen, wie die Tuͤrken, ſondern vermittelſt eines Ins 
ſtruments oderviel meht eines meiftötrpflallenen,: metalle⸗ 
nen: oder ledernen Gefaͤßes Nargchhil genannt, das zur 
Haͤlfte mit Waſſer angefüllt wird, und auf: welches sim 
hohler Cylinder geſetzt wird, der ſich im einen kleinen mer 
tallenen Becher endigt, in welchen man den Tabak thut, 
den man rauchen will. An dem obern Theile des Gefüs 
fies ift eine lange. hölzerne ober: lederne Nöhre angebracht, 
‚bie sin Mundſtuͤckchen hat, das bei dem Rauchen in den 
Mund genommen wird, und durch das Anziehen. der Luft 
wird ber Rauch des Tabaks gezwungen, durch den Cylin⸗ 
der und durch das Waſſer, das ihn abkuͤhlt und reinigt, 
in die rRoͤhre zu ſteigen, durch weihe er in den Mund, 
koͤmmt, und durch das ſtarke Anziehen die ganze Bruſt 
anfuͤllt. Dieſe Art zu tauchen ann, To angenehm fie 
auch ſeyn mag,. doch unmoͤglich geſund ſeyn, wie man 
auch daran fieht, daß das erfie Anziehen des Tabakrauchs 
mit Anfttengung der Zunge gefhehen muß, da gewöhnlich 
auf die erflen Züge des Rauchenden ein ziemlich heftiger 
Huſten «folge; auch greift dieſes Rauchen bei gar Vielen 
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die Bruſt fo ſehr an, und fo ſichtlich, daß ſie nur wenige 
Züge nady einander thun können. — Uebrigens iſt der 
Perſiſche Tabak ſehr ſcharf, er wird hier Tonbak ge⸗ 
nannt. Der beſte waͤchſt bei Schiras, und von dieſem 
wird im Lande ſelbſt der Batman (b. h. 6 Pfunde) zu 
9 bis 10 Piaſter verkauft. Von dem gemeinen Tabak 
koͤſtet der Batman nur 1 Piaſter. 


Aus * Geſagten iſt zu erſehen, daß der Lurudt — 
Perſer nicht in koͤſtlichem Eſſen, in Gaſtereien, Banke⸗ 
ten und Schmauſereien beſteht, ſondern vielmehr ih bee 
Kleidung, in ber Menge von Sklaven und Stiavinnen 
und Pferden, wie wir jest fehen werben, , | 


Die Kleidung. der Perfer iſt — “ d. W 
tweit und lang. aber nicht fo. ſehr, wie;bei den Türken, 
nicht fo undequem, nicht fo -überladen, Sie beſteht in? 
langen, etwas weiten ſeidenen oder kattunenen Höfen die; 
bis auf die Fußknoͤchel hinabgehen, und über. den: Hüften 
mit einem Bande befeſtigt, das durch dem Hoſenbund 
einen Bug. bildet. Das Hemde ift bei Reichen oder Wohls 
habenden von ziemlich dichtgewebtem, rothem Seidenzeuche, 
und bei gemeinen Leuten von Kattun. Es wird Uber den 
- Hofen getragen; geht aber nur bis auf die Kälfte der 
Schenkel hinab. Es ift nicht vorne, fondern auf ber rech⸗ 
ten Seite offen, wo es Über dem Arme mit einem Knopfe 
befeftigt wird. Der Hals bleibt bei den Perfern immer 
unbededt, — Ueber dem Hemde wird eine Wefte getragen, 
die bis auf. die Kniee hinabreiht, im Sommer von duͤn⸗ 
nem Kattunzeuche, und im Winter von geſtepptem Kattun 
it. ‚Sie geht etwas oberhalb bes Bauches über einander; 
und wird durch zwei. Knöpfe ‚feftgehalten, — Ueber bie 
Weſte tragen die Perfer einen offenen. Rod, der bis auf: 
die Ferſen hinabreicht, auf ber. Bruft und dem Bauche 
über einander geht, und. mit zwei Knöpfen zugeknoͤpft wird, 
— Sn usa der Farben hersfiht in der Kleidung 
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der Perſer eine bunte Mannichfaltigkeit; die grellen wer⸗ 
den am meiſten geliebt; die ſchwarze wird aber verabſcheut, 
die Perfer nennen fie die Farbe des Teufels. 


Sm Winter tragen die Perfer entweder Pelze oder 
Ueberroͤcke, die entweder gar nicht, oder mit den ſchoͤnſten 
und koſtbarſten Zellen gefüttert find. — Die Arbeitsleute 
tragen Ueberroͤcke ohne Aermel oder mit geſpaltenen Aer— 
meln, um die Arme deſto freier bewegen zu koͤnnen. 


Aue Perſer tragen einen Guͤrtel. Bei ben Reichen 
vertritt ein Schal aus Kaſchmire diefe Stelle, bei ben 
minder Reichen und Mittelbürgern ein Schal aus Kew 
man (der nur den 6ten Theil fo viel Eoftet, als einer 
aus Kaſchmire), und der Arme begnügt- fih mit einem 
gemeinen Iedernen Gürtel. — Im dem Gürtel tragen die 
Vornehmen und das Militär einen Dolch, der etwas fürs 
zevwdiſt/ als der türkiſche Sandfchar; ſtatt deſſelben tras 
gen: die Geſchaͤftsmaͤnner, die Juriſten und die Gelehrten 
— ein Schreibzeug im Guͤrtel. 


Das Kopfhaar der Männer wird jede Woche ein Paar 
J Male abgeſchoten, und den gefchornen Kopf bedecken bie 
Perfer mit einem Zurban (eigentlih Dulbem), ber 
nicht fo ſchwer ift, als der Tuͤrkiſche und leichter abgenom⸗ 
men werden kann; dennoch aber immer zu warm iſt; denn 
er befteht aus einer gefütterten Muͤtze von ſchwarzem Laͤm⸗ 
merfelle,. die fih oben in ein Käppchen von ſchoͤnem rothen 
ober blauem oder von weißen Leder endigt. Reihe und 
Vornehme umwickeln dieſe Muͤtze noch mit einem Schal 
aus Kafhmire . | , 


Die Fußbedeckung beſteht in einer Art von Pantoffeln, 
die inwendig auf der Sohle mit einem dünnen Plätthen 
von Elfenbein, Metal oder hartem. Holze belegt find. Die 
Hoflente und ihre Nachahmer tragen im Winter eine Art 
meift grüner Schuhe mit hohen fpigigen, mit Eifen be- 
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fhlagenen Abfägen. Man trägt auch Stiefeln. — Die 
Schuhe der Landieute haben flache, beichlagene Abſaͤtze, 
Sohlen von Kameeldhaut und das Dbertheil iſt von Kat⸗ 
tun. — Im der Stadt trägt man geſtrickte Halbſtruͤmpfe 
von Wolle oder Baummole, die mit ſchlecht gezeichneten 
Figuren von. Vögeln bemalt find. -Die Landleute wickeln 
im Winter Binden um bie Eh haait fie die Käkte nige 
fo ſehr empfinden, — 


Die Kleidung dee Perſiſchen Jeaneminmer BEN 
bet ſich im mehreren Punkten von derjenigen der Männer, 
Die langen Hofen find viel weiter und fo gefüttert und 
abgenäht, daß ſich die Figur des Beines nicht dadurch zeich 
nen ann. Das feibene oder fattunene Hemde iſt vorne 
offen bis auf die Mitte des Bauches und wird oben zus 
geknoͤpft oder zugehaͤkelt. — Das Oberkleid reicht nicht 
bis zu den Knieen hinab; es iſt vorne offen, und kann 
über die Bruſt vermittelſt einer Menge von feibener, ſil⸗ 
berner oder goldener Schleufen oder Schlingen und kleiner 
Knöpfe, zugeknoͤpft werden. — Der Gürtel, den man 
über dem Obeirkleide trägt, und ber es meift überflüffig 
macht, daffelbe zuzußnöpfen, ift entweder ein Schal aus 
Kafbemire oder aus dem Lande, ober von Leber und 
mit Tuch oder Seidenzeuh überzogen, geftidt und vorne. 
mit einem’ goldenen oder filbernen, wohl auch mit Edels 
feinen befegten Schildchen verfehen. | 


Mann ein Srauenzimmer ausgeht, fo verhält fie 

ſich in einen ſehr großen muffelinenen oder kattunenen 

Schleier. Die der gemeinen Weiber find nur don ger 
drudter Baummolle, 


Der Kopfpug des meiblihen Geſchlechts beſteht meiſt 
in hinterwaͤrts hinabfliegenden, gewoͤhnlich in Zoͤpfe ge⸗ 
flochtenen Haaren, mancherlei Kopfbinden, Diademen oder 
auch Mügen, von mancherlei Stoffen, von eben fo ver—⸗ 
fchiedener Geftalt, als der Kopfpug ber Europäerinnen; 
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‘auch von ſehr verſchiedener Koſtbatkeit. Die Schals, deren 
ſich die” Perſerinnen zur Bedeckung und Ausſchmuͤckung 
des Kopfes bedienen, werden in ſehr mancherlei vers 
ſchiedene Geſtalten gebracht; gewoͤhnlich fallen fie entwe— 
der auf den Rüden oder auf die Schultern hinab, oder 


Ks Enden 'derfelben: werden au um den Hals gefchluns 
gen ‚. ober fie werben ganz um den Kopf gemwidelt und anf 
Kun Scheitel zuſammengeknoͤpft. 


Die Perfer und Perferinnen lieben gar fehe 
‚jede Art von Schmud *) Die Reihen und Vornehmen 
uͤberladen ſich mit Gold, Silber und Juwelen. An den 
Fingern tragen fie eine Menge von Ringen, um ben Hals 
eine filderne oder goldene Kette, die bis auf die Bruft 
hinabhängt, und fich dann unter dem Kleide verliert; am 


derfeiben’ find gewoͤhnlich Ninge, Perfchafte, ein Geldbeu⸗ 
‘tel, eine Uhe und andere Koftbarfeiten befeftigt. Auch der 


Turban ift oft mit Edelfteinen verziert, fo mie nicht ſel⸗ 
‘ten ‘die Bruſt und der Gürtel. Der König und einige 
Große tragen oberhalb des Elinbogend Armbänder von 
Edelſteinen. 


Die Damen. von Stande tragen :noch weit mehr 
Schmuck und Juwelen als die Männer; wenn ſie's vers 
‚mögen, fo bebeden und überladen fie fich den Körper ganz 
damit, Der Kopf ift gang ‚mit Zitternadeln und Aigretten 
bedeckt; um den Hals winden fie fih Binden von Edelfteis 
nen oder Reihen von: feinen Perlen, die ihn ganz übers 
decken; ihre Gürtel find mit Diamanten und Rubinen 
reichlich befegt; die Finger mit Singen überladen ; bie 
Züße und Arme find mit Loftbaren Binden und Spangen 


*) Der Graf von Ferrieres: Sauveböuf fagt, zu feiner 
Beit habe gar Fein Lurus in der Kleidertradht unter den 
Perſern geherrfht. Damals war das Land noch gar fehr 
zerruͤttet. 
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verziert, und’ oft find alle Ränder ber Kleider mit un 
ſtuͤcken verbtaͤmt. 


Dieſer große’ Aufwand, den ber Pus eines vorneh⸗ 
men Weibes erfordert, bringt die Männer oft in Verzweif— 
lung und nöthigt fie zu Ausgaben, die ihre Kräfte übers 
fieigen, und diefer Lupus richtet fie nicht felten zu Grunde, 


Ein anderer Lurus wird von den vornehmen Pers 
fern mit ihren a » Pferden und ihrer De 
getrieben, _ 


Die beften vortrefflichften Ringen von Sibeln und 
Dolchen werden oft mit 15 bis 30,000 Praftern bezahlt; 
ja die Gefäße und Griffe find oft noch theurer. Sie find 
nicht felten von Jaſpis, und ihr Knopf beſteht aus einem 
großen Rubin, oder einem prädtigen Sapphir oder einem 
aͤußerſt koſtbaren Diamanten, 


* 


Mit den Pferden wird ein noch groͤßerer Lurus. ges 
trieben; denn die Vornehmen halten fi nicht nur eine 
"große Zahl von ſchönen, ſtolzen Pferden, mit einer zahls 
reichen Menge von reichgefleideten Stallbedienten, fondern 
wenden auch ungeheuere Summen auf die Aufdirrung der— 
ſelben, an welcher .oft Gold und Eilber, feine Perlen, 
Edelfteine und Stidereien allzu uͤberlluͤſſig verſchwendet 
ſind. Ein vornehmer Perfer reitet nie aus, es fey auf 
die Jagd, oder um einen Spaßierritt zu maden, oder 
um einen Beſuch abzuſtatten, ohne ein Gefolge von einis 
gen Bedienen zu Buß und einige andere zu Pferde bei 
ſich zu haben, deren Jeder ein oder zwei, prachtvoll ange- 
ſchitrte Handpferde mit fidy führt, Auch minder Vorneh⸗ 
me laſſen fih, wann fie ausreiten, von Einem oder meh: 
zeren Bedienten begl:iten, die eben fo gut beritten find, 
als der Herr felbfl, — — 


Auf feinen Bart wendet der Perfer eine ganz beſon⸗ 
dere Sorgfalt. Der junge Menfh fucht. ſich denſelben 
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vor der Zeit zu erzwingen; denn er iſt hier die groͤßte 
Zierde dee Mannes; auch wird er fleißig gekaͤmmt, gewa⸗ 
ſchen, parfumirt, ja ſogar auch gefchwärzt, wenn er nicht 
ſchwarz genug iſt; denn nur ſchwarze und dickhaarige Bärte 
werden in Perfien für fhön gehalten. — 

Die Wohnungen der Perfer find überhaupt genome 
men huͤbſcher, niedlicher, bequemer und geräumiger, als 
die der Türken. — Da e8 dem Lande fo fehr am Holze 
fehlt, fo find die meiſten Häufer, ſelbſt in den Städten, 
won getrodneten :Lehmpagen aufgemanert; dieſe Lehmmau⸗ 
ern werden mit einem Mörtel beworfen,, der aus Lehm 
und gebadtem Strohe bereitet wird; darüber folgt dann 
«in Ueberzug von grüngefärbtem ‚Kalle, den ‘die Reiches 
ren ſodann mit Bürften abreiben taffen, fo daß bie 
Mauern einen marmorähnliben Glanz erhalten, Alle Haͤu⸗ 
fer find ‚niedrig und. haben bloß ein Erdgeſchoß, und das 
Da if, wie beinahe durchaus im Driente, eine flache 
Terraffe. Gewöhnlich beftehen die Häufer aus mehreren 
Hauptgebäuden und haben einen Garten, wo bieß aber 
nicht ſeyn Bann, wenigſtens einen mit Bäumen bepflanzs 
ten Hof in ihrer Mitte, um melden ringe umher Saͤu⸗ 
Iengänge führen ; in der Mitte deffelben ift gewöhnlich ein 
Heiner MWafferteih; auch haben die Vornehmen in ihrens 
Drunkfaale ein Beden mit einem Springbrunn, um die 
Luft abzufühlen, — Bon außen haben felbft die Häufer 
der Vornehmen nicht viel Anfehen, deſto mehr aber find 
fie im Innern mit reichen Zapeten, Malereien und ders 
gleihen ausgefhmüdt; doch befteht die ganze Ausmöhlis 
zung bloß in Fuß- und anderen Teppichen, und in nies 
drigen Sofas oder Dimans, die rings an ben Wänden 
umber ſtehen. Die Betten find nichts weiter, ale Zeppis 
he und dünne Matragen,. die man auf ein Sofa oder auf 
die bloße Erde ausbreitet. Zu unterfl wird immer ein 
Silgteppich gelegt, Bei Zage nimmt man -diefelden weg, 
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und verſchließt fie in Schraͤnke. — Im Sommer fchlafen 
die meiften Perfer auf ihren Dächern oder Zerraffen. — 
Andere Mobilien nad europäifcher Art, ale die genanns 
ten, kennt mon hier nicht, — 


Die Häufer der. Vornehmften und die Anfehnlichften 
‚Öffentlichen Gebäude find zum-Xheile auch von Gtein ges 
baut, oder die Außenwände find mit bunt in Arabesken 
bemalten Porzellanplatten verBleidet, welche den Gebäuden, 
befonders bei Sonhenfhein, ein herrliches Anfehen geben 
— Die Kijermwanfarajs oder öffentlihen Herbergen 
find huͤbſche Gebäude, und ziemlich zahlteich, doch nicht 
mehr fo fehr, wie ehemals; denn viele find in den bür: 
gerlihen Kriegen zerflört worden. | 


Die Rebensart der Perfer, die ſehr gefellig und. 
umgänglid) find, ift übrigens von derjenigen anderer Eule 
tivittet Nationen nicht ſehr verſchieden. 





| Ä ‚2 J 
Bitten und Gebräuche s-gefellfchaftlihes Leben. Erziehung, Ehe: 
ftand und Bergnügungen der Perfer, | 


Die Perfer find, ohne fo ceremoniss umd fteif hoͤf⸗ 
lich zu ſeyn, wie die Sinefen, ſehr artig und gefälligs 
ihre Komplimente find zwar nach orientalifdyer Weiſe 
ziemlich übertrieben, doch ohne dadurch geradezu Läftig zu 
werden. Sie halten auferordentlih auf den Wohlſtand, 
und bemeifen in manchen Stüden einen hohen Grad von 
Verfeinerung. Sie find ziemlich -joviatifh und erflärte 
Liebhaber von allen Arten von Lebensgenüſſen; fie kuͤm⸗ 
mern ſich nur um den Augenblick der Gegenwart und 
denken nicht im Mindeften an die Zukunft; denn fie 

& 


Zu 
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glauben an ein unvermeidliches, dorher beſtimmtes Shid: 
ſal; fie find wegen ihres größern Leichtfinns auch ärgere 
Fataliften, als die Tuͤrken. — Sparfamfeit ift ziemlich 
felten unter ihnen; fie find mehr zur gebanfenlofen Vers 
ſchwendung geneigt, und man findet boͤchſt auffallende 
Beifpiele davon umter ihnen, 


Lobenswuͤrdig ift dagegen, ihre Gaſtfreundſchaft gegen 
Fremde, und ihre muſterhafte Toleranz gegen Glaubens» 
genoffen anderer Religionen. 


Sie find Feine Liebhaber von anftrengender Arbeit, 
fondern ziemlich träge; doch dies gilt befonderd von ber 
vornehmern Klaffe; denn die Geringeren find um des Ges 
winnes willen ziemlich thätig und arbeitfam, hauptſaͤchlich 
wann die Moth fie druͤckt. 

Zu Schlägereien koͤmmt es bei ihren Streitigkeiten 
unter fih nicht; fie begnügen fih damit, einander tüchtig 
auszufchelten und derbe Grobheiten zu fagen, worin fie eine 
große Gefhidlichkeit und einen uͤberſprudelnden Redefluß 
befigen, Auc gehen eine Menge Unflätereien, Zoten und 
die garftigften Auedrüde aus ihrem Munde, an welchen 
ihre Sprache fehr reich ift; dabei vergefien fie aber: doch 
nie die Ehrfurcht für den Namen Gottes , ob fie ihn 
gleich beinahe immer im Munde führen, und zu Allem, 
was fie beginnen, fagen: „Im Namen Gottes.‘ 
Dder: „Wenn e8 Gott gefällt." — 

Der Poͤbel ift befonders mit dem Fehler ber Ungezogens 
heit im Neben behaftet; doch laffen ſich auch die Großen und 
BVornehmen gar oft garftige und fhändlihe Ausdrüde im 
Ausbruche dev Leidenfhaft zu Schulden kommen, die man 
bei ihrer, fonft wirklich über alle Erwartung guten Erzie— 
bung nicht von ihnen vermuthen folte. Denn wirklich 
geniefen die Kinder der Vornehmen und Reichen eine 
Erziehung, wie man fie nicht in einem Lande ſuchen folls 
te, das dennoch, fo betraͤchtlich auch feine Borfchritte ges 
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‚gen bie feiner Nachbaren find, noch auf feiner hohen Stufe 
der Kultur ſteht. Gewoͤhnlich erhalten die Zögnlirge einen 
Berfhnittenen zum Dofmeifter, der fireng über ihre Sitts 
AUichkeit wachen muß; und damit fie nicht durch ſchlimme 
Beifpiele und durch den "Umgang mit Rindern, melde 
ſchon Möbelfitten angenommen haben, vefdorben erben, 
fhidt man fie nicht in die öffentlichen Schulen, fondern 
laͤßt die Lehrmeiſter, deren fie bedürfen, au ihnen: ing 
Haus fommen. | 


| Erft im 2often Sabre, wenn er nicht fhon fruͤher 
geheurathet hat, wird ein junger Menſch in die große 
Weit eingeführt. Bemerkt man bei demſelben fruͤhzeitig 
ſchon einen großen Hang zum weiblichen Geſchlechte, ſo 
giebt man dem Juͤngling bereits im 16ten Jahre eine 
Beiſchlaͤferin, um ihn vor größeren Ausſchweifungen zu 
verwahren. 


Die Perſer ſind — bie gefittetfte, gefehliffenfe, 
hoͤflichſte Nation im ganzen Oriente. Sie koͤnnen in 
Ruͤckſicht der Hoͤflichkeit zu den feinſten und galanteſten 
Herren in Europa geſellet werden, ohne ihnen im Min— 
deſten nachzuſtehen. — Ihr ganzes Betragen iſt ein Ge— 
webe von Hoͤflichkeitsbezeugungen, gefaͤlliger Artigkeit und 
Komplimenten. — Die rechte Seite iſt hier nicht die 
Ehrenſeite, ſondern die linke. 


| Die Perfer find große Freunde vom Beſuchabſtat- 
ten; fie beſuchen einander ſehr fleißig, es ſey bei Freud 
oder bei Leid; die Großen und Vornehmen erwarten bei 
jedem, elniger Maßen feierlichen Anlaſſe die Beſuche der 
Geringeren, beſonders ihrer Untergebenen, Die Beſuchen⸗ 
den werden mit Kaffee und Tabak bewirthet. — Bei den 
Beſuchen geht es meiſt ſehr ſteif zus es herrſchen dabei, 
beſonders unter den Großen, mancherlei Ceremonien. Die 
Begruͤßungen und alle Übrigen. Komplimente‘ und Aus⸗ 
druͤcke der Hoͤflichkeit beſtehen in den ausgeſuchteſten Wor⸗ 
| Ka 
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ten, wobei es auch an Uebertreibungen und orientaliſchem 
Schwulſte, wie leicht zu erachten, nicht fehlt. | 


In den Briefen werden die Komplimente noch weis 
ter getrieben, als im mündlichen Gefpräche; um fid hierin 
ja nicht zu verfehlen, hat man ein eigenes Brief» Zitus 
larbuch, betitelt TZenaffur, d, h. die Vorfchrift, 


Ungeachtet all diefer Artigkeit, Höflichkeit und Dienfl- 
fertigkeit, thun doch die hoͤchſt eigennügigen Perfer 
nichts aus bloßer Großmuth oder Freundfhaft, fondern 
es läuft immer Eigennug Mit unter, und nie verlieren 
fie bei allen Handlungen ihren Wortheil aus den Augen. 
— Das Gefchenkegeben und Geſchenkenehmen ift alges 
meine Sitte. Kein Seringerer oder Untergebener darf fich 
einem Vornehmen oder DVorgefegten ohne, Geſchenke, nach 
Maßgabe feines Vermögens mehr oder minder beträchtlich 
eingerichtet, nähern. — Nur für Geſchenke flieht der Pers 
fer einem Andern zu Dienften; bob muß gan ihm auch 
nachſagen, daß er dieſe Dienſte ſodann ſchnell, treu und 
puͤnktlich verrichtet, und dies iſt ja Alles, was man in 
einem ſolchen Falle erwarten kann. 


Spaziergaͤnge zu Fuß und Reiſen ſind bei den Per— 
ſern, welche ſo gern ſitzen, und einen ſo großen Werth 
auf die ſuͤße Ruhe ſetzen, gar nicht beliebt. Sie begrei⸗ 
fen daher auch nicht, warum die Europäer fo große 
Reifen ohne dringendfle Noth unternehmen können; denn 
bei ihnen wird die Bequemlichkeit Allem vorgezogen, 


So wenig Liebhaber auh die Perfer felbft vom 
Reifen find, fo findet man doch in ihrem Lande alle Bes 
quemlichkeiten und Erleichterungen für Reifende, die man 
bier erwarten kann; dahin gehören vorzüglich die große 
Sicherheit der Straßen, die große Zahl und bequeme Ein- 
rihtung der Kjerwanfaraijs ober öffentlichen —* 
gen, in welchen der Reiſende jedoch nichts, als Dach 
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Fach, zuweilen wohl auch Aufwartung, aber nicht Bewir⸗ 
thung findet; wogegen man um wohlfeilen Preis ſich leicht 
alle Lebensbeduüͤtfniſſe von dem Baſar oder Macktplatze 
der Städte oder aus den Dörfern verſchaffen ann, Auf 
biefe Weife ift ‚das 'Reifen in Perfien weniger Eoftfpies 
fig, als ih vielen andern Eultivirten Rändern. — — 


Mas die Heurathen und den Eheſtand ber Perfer 
betrifft; fo ift hier befonder® anzumerken, baß zwar im | 
diefem Lande die Vielweiberei herefht, aber, fo wie in 
alien muhammedanifhen Ländern größten Xheild nur uns 
ter den Vornehmen und Reihen, welche die Erlaubniß 
des muhammebanifchen Gefeges benügen, vier techtmäßige 
Weiber zu heurathen, und fo viele Beifchläferinnen zu 
halten , al® fie ernähren koͤnnen. Die Bürger der Mit: 
telttaffe und. die Armen begnügen fi gewoͤhnlich mit einer 
einzigen rau. Reiche verheursthen ſich Früher, Arme 
ſpaͤter. 


Die Heurathsgebraͤuche ſind ſehr einfach. Wenn ein 
junger Menſch Luſt hat zu heurathen, ſo ſchickt er eine 
alte Frau in das Haus der Jungfrau, die er zu feiner 
Braut erkoren hat, und läßt fie von derſelben befehen 
und fih nad allen ihren Umftänden erkundigen. Iſt der 
Bericht der Abgeſandten vortheilhaft, fo ſchickt der Lieb: 
haber nach Verfluß von einigen Tagen drei andere Kunds 
ſchafterinnen aus, und wenn auch biefe einen gefälligen 
Bericht abftatten — denn der Bräutigam darf feine Braut 
vor der Hochzeit weder fehen noch ſprechen — fo gehen 
dann zwei angefehene Männer im Namen bes Bräutis 
gams an bie Aeltern ober Verwandten ber Braut ab, um 
bei ihnen wegen ihrer Einwilligung anzufragen; erhal⸗ 
ten ſie das Jawort, ſo unterhandeln ſie ſodann, wegen 
der Geſchenke, die der Bräutigam der Braut und den- 
Kelten derfeiden zu geben hat, und deren Werth immer 
nach dem beiderfeitigen Vermögen beſtimmt wird; denn die 
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Braut muß die Geſchenke des Braͤutigams ungefaͤhr in 
gleichem Grade erwiedern — Iſt dieſe Sache berichtigt, 
ſo wird von den Aeltern oder Verwandten beider Theile 
der Tag der Hochzeit feſtgeſetzt; bis zu demſelben ſchickt 
der Bräutigam feiner Braut taͤglich kleine Geſchenke von 
Konfituren, allerlei Eleinem Putzwerke, Armbändern, Rins 
gen und dergleichen; und einige Zage vor dem, zur Vers 
mählung beſtimmten, werden die Zeuhe zu den Hochs 
zeitkleidern uͤberſchicktz damit fie noch zur gehörigen Zeit 
gemacht werben koͤnnen. Zu dem Hochzeitfefte felbft wers 
den eine Menge Perfonen beider Gefchlechter eingeladen 
und in zwei verfüiedenen, dech an einander floßenden 
Zimmern bewirthet. — Dazu wird ein Priefter herbeige— 
holt, der Zeuge iſt von der wechfelfeitigen Uebergabe ber 
Geſchenke; dann mit ben eltern bed Brautpaares bie 
Summe beftimmen hilft, die im, Falle der Scheidung 
derjenige Theil, der biefelbe verlangte, dein andern bes 
zahlen muß; und hierauf an ber Thuͤre des Brautzims 
mers einige Gebete herſagt. So wie dieſes gefchehen: ift, 
fo fegt fi die ganze Geſellſchaft zu Tiſche, ſchmauſt, zecht 
und ſchwelgt nah Herzensluſt; worauf fodann der Bräus 
tigam von alen feinen Gäften.in fein eigenes Haus ges 
führt, und ihm von den Frauen die Braut zugebracht 
wird. Eine derfelben führt fie in das Schlafzimmer des 


Bräutigamd, verſchließt die Thür deffelben, und bewacht 


fie, bis der Bräutigam fie am folgenden Morgen felbft 
öffnet, worauf diefe Wichterin fih des Bettuchs der 
Brautleute bemächtigt, und mit bemfelben, ald dem pres 
chenden Beweife non der Keufhheit. ber Braut bei dem 
beiderfeitigen Aeltern und Verwandten umher läuft und 
es aufzeigt, -wofür fie von Jedem befibenft wird, Go» 
mit ift fodann die ganze Hochzeitdceremonie zu Ende, 


Wenn ein Perfer mehrere rehtmäßige Meiber hat, 
doch nie über viste, fo fol, dem Gefege zu Folte, die 


* — — — 
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guerft geheurathete dem Vorzug vor den übrigen — 
von allen. ſchweren Arbeiten befreit ſeyn, und nur die Auf⸗ 
dicht über die. Hauswirthſchaft führen. Dieſe Regel wird 
aber oft überfchritten, wenn der Mann nachmals eine 
Frau heurathet, in die er verfiebter ift, als in die erſte. 
— Die Kebsweiher oder bloßen Beiſchlaͤferinnen werden 
nicht — gut. — und gekleidet, als die rechtmaͤßigen 
a Dienen , die ohne feierliche Scheidung entlaffen 
merben Eönnen. Die wirklihen Eheleute können ſich von 
einander. ſcheiden Taffen, wenn der bit Scheidung verlans 
gende Theil die bei der Hochzeit beftitmte Summe be 
zahlt, und den Werth der erhaltenen Geſchenke zurüuͤck 
giebt. — In dem Hauſe eines Vornehmen, der ein Ha— 
rem hat, nimmt daſſelbe eine betraͤchtliche Reihe von Zim⸗ 
mern ein; denn jede der Weiber hat zu ihrer Wohnung 
mehrere derſelben. Iſt die Mutter, Schweſter oder ſonſt 
eine nahe Verwandtin des Hausherrn noch am Leben, ſo 
iſt fit die Oberaufſeherin des Harem's. — Iſt keine 
dergleichen vorhanden, fo verſieht gewöhnlich die erfte 


Frau diefe Stelle, — Die Belhäftigung der Weiber eines 


Harem's beſteht im Stiden und in ber, Verfertigung 
werfchiedener feiner -Zeuhe und allerlei Putzarbeiten, bie 
nicht felten, wann fie felbft von den MWeibern der Vor⸗ 
nehmen herruͤhren, zu Markte di unb 2 Men feil 
geboten werben, — 


DOeffentliche Wehemätter oder Hebanımen giebt es in 
Perfien nie, fondern alte, erfahrne Meiber erfegen 
bie Stelle derſelben, ohne jedoch theoretifhe Kenntniffe, 
fondern bloß ſelbſt etworbene Uebung zu befigen. 


So wie ein Perfer ftirbe, fo wird feine Leiche ges 
waschen; iſt es ein Mann, fo gefchieht died an einem 
Bade, Fluſſe oder Brunnen. in ber Nähe; ift es aber eim 
Weib, fo wird fie zu Haufe gewaſchen. Der Todte wird 


in eine kuͤnſtlich gegrabene, ausgemauerte und mit einee 
Treppe verfehene, in die Erde angebrachte Höhle auf bie 
Seite gelegt, fo, daß fein Geſicht gegen Mittag, feine 
Fuͤße aber’ gegen Norden zu liegen kommen. Bei den 
Begräbniffen werden maucherlei - armfelige, aberglaubifche 
Geremonien beobachtet, deren Aufzählung bier keine Statt 
finden kann. Es witd dabei auch fehr viel gebetet. — 
Reiche und Vornehme fegen ihren verftorbenen Berganviek 
oft fehr anſehnliche Grabmäler. 


or Die Bergnügungen, Zeitvertreibe und Spiele ber Per 
fee beſtehen theild in mancherlei Leibesübungen, dergleis 
chen find: das Bogenfhießen nah dem Ziele, die Hebung 
mit dem Saͤbel, das Reiten, das Spießwerfen, das Rins 
gen, dad Fechten. u. f. w., theils in allerlei Spielen. Die 
Perſer haben auch Seiltänzer, Taſchenſpieler, Marionets 
tenfpiele und dergleichen. Es ziehen in Perfien auch in: 
difhe Gaukler und ‚Zafchenfpieler. herum. Die Perfer | 
haben ferner mehrere Gluͤcksſpiele, die zwar verboten find, 
doc; aber häufig ins Geheim gefpielt werden, Beſondere 
Liebhaber find fie von dem Schachſpiel. 


Ein merkwuͤrdiges Spiel oder vielmehr Feſt, ift das 
fogenannte Sch atir, das in einer Laufprobe befteht. 
Thrergefechte und andere Öffentliche Spektakel find fehr bes 
liebt. Es giebt aud eine Art Karterifpiele, die aus neuns 
zig Karten beficehen, welche niedlihe, dünne, hübfch ges 
malte Scindelbrethen find. Mufit und Tanz werden von 
den Perfern ebenfalls Außerft geſchaͤtzt. Ihre muſikaliſchen 
Inſtrumente find vorzüglih Pauken, große und kleine 
Trommeln, Waldhörner, Klarinetten, Hoboen, Flöten, 
Pfeifen von verfhiedenen Arten, Geigen, Harfen und ans 
dere Saiteninftrumente; doch duͤtfen nach den muhamme⸗ 
danifhen Religionsgefegen‘ keine Darmfaiten dazu genoms 
men werden, fondern die Saiten find entweder von Mes 
tall oder von Seide gemacht. 
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Die Mufiter find in Perfien fo ſehr verachtet, daß 
kein honetter Menſch, der nicht fein Brod damit verdie⸗ 
sen will, Hich mit Muſik abgiebt. Noch verachteter iſt 
dee Tanz, denn fo gen die Perfer alle dem Tanze zus 
feben, fo tanzt doch Niemand, als die öffentlichen Taͤnzerin⸗ 
nen, die, fo wie in Indien, zugleich Luftdirnen find, und 
die man bei Feierlichkeiten und andern Antäffen, nebft den 
dazu gehörigen Mufikanten ins Haus befielt, um fich 
von ihnen unterhalten zu laffen. Jede Bande derfelben 
bat, eine Auffeherin, welche ihre Untergebenen anführt, leis 

tet und verkuppelt. J 


Von geſellſchaftlichen Zuſammenkuͤnften und Unter 
haltungen , ſowohl in Kaffrehäufern, als in Privathäufern: 
wo über alferlei Gegenftände gelhmwagt wird, und wo. ſich 
auch bezahlte Geſchichtserzaͤhler, Gedichtevorleſer und der⸗ 
gleichen Leute einfinden, welche die Geſellſchaft für ihr Geld 
zu unterhalten fuhen, find die Perfer große Liebhaber, 





8. 
Beſchaͤftigungen, Aderbau, mechaniſche Künfte, Induſtrie, 
Fabriken und Handel der Perſer. 


— 


Da die Perfer ein kultivirtes Volk find, fo darf 
man auch erwarten, bei denfelben alle Arten von voheren - 
und Kunit: Gewerben zu finden, 


Was den Aderbau betcifft, fo muß man geftehen, 
daß die Perfer es ziemlih weit darin gebracht haben, 
und daß fie durch die Art, wie fie denfelben betreiben; 
die fchöniten Veweife ihrer Thaͤtigkeit und ihres Kunſt⸗ 
fleiges ‚darlegen. Denn da Perfien, wie wir bereits ger 
Sehen haben, ein fo trockenes, außerordentlich waſſerarmes 
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Land iff, als man von bewohnten Ländern Feines "auf 
der Melt findet, ſo erfordert ‚die Sorge für die nöthige 
Bewaͤſſerung 'viele. Mühe, UAnftrengung, Fleiß und Aufs 

merkſamkeit, deren man in andern Ländern nicht. bedarf: 
Nur durch Kunſt Eonnten die Perfer den groͤßern Theil 
ihres Landes des Anbaues fähig machen; kuͤnſtliche Be— 
waͤſſerung muß hier die natürliche erlegen: Darum fins 
det man auch in keinem Lande fo viele Fünfttiche Waſſer⸗ 
quellen, fo viele gegrabene Brunnen» und Wafferleituns 
gen, ‘fo. viefe Damme und Waſſerfaͤnge. Die Gewaͤſſer, 
welche, mann ‚dee Schnee ſchmilzt, von, den Bergen her: 
unter: fließen, werden in. Kanälen aufgefangen, und auf 
bie. Felder geleitet. - Alle dieſe Mafferleitungen, fo mie 
auch die Bäche, ſtehen unter der Dberauffiht eines Be— 
amten, welcher Emir-⸗Ab, d. bi Fürft des Waffers ges 
nennt wird, und der dafuͤr forgt, daß das Waſſer zur Bes 
wäfferung ber, Felder gehörig unter die Eigenthuͤmer nach 
Mafgabe ihres Bedürfniffes und der Summe, die fie das 
für bezahlen, vertheilt werde. _ 


In den Gebirgsfchluchten und überall, | wo es die 
Geftalt des Erdreichs erlaubt, hat man dide Mauern aufs 
geführt, um. das Schnee» und Regenwaſſer aufzufangen, 
und in großen Beden zu fammeln, aus melden es fos 
dann in der ſchoͤnen Sahreszeit allmälid auf die anges 
‚bauten Kelder geleitet wird. Zu bdemfelben Ende hat 
man auch Kleinere und größere Kanäle gegraben und Daͤm⸗ 
me aufgeworfen. Außerdem findet man noch eine 'große 
Zahl gegrabener Brunnen, deren Waſſer in unterirdifchen 
Kanten dahin geleitet wird, wo man deffen bedarf. 


I Vermittelſt diefer und anderer lobenswuͤrdiger, kuͤnſt⸗ 

licher Bewaͤſſerungsanſtalten, die bereits in früheren Zeis 
ten angelegt worden find, und die dem Kunſtfleiße aller 
dings große Ehre machten, maren vormals beinahe alle 
dazu tauglihen und nicht zu hoch gelegenen Gegenden 


a 
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Derfiens bes ſchoͤnſten Anbau’s fähig gemacht. Viele, 


ja die meiften berfelben find aber in den fchrödlichen Uns 
zuhen und verberblichen. Zerruͤttungen, die in Perfien 


feit dem erfien Einfalle der Afganen-im Jahre 1722 . 
Statt gehabt haben, zu Grunde, gegangen, weil man im. 


der abfheulihen Verwirrung, die überall herrfchte, und 


bei der Sorge, die Jeder für fein eigenes Wohl haben 


mußte, nicht Beit hatte, auf ſolche Dinge zu, denken, 
fo wichtig diefelben auch waren, und auch dadurch iſt das 
Land außerordentlich herabgefommen, und ein großer Theil 
deſſelben unbewohnbar geworden. Doc haben, bie Per: 


‚fer in’ ben heutigen ruhigeren Zeiten wieder angefangen, 


die nöthige Sorgfalt auf den Anbau ihres Lantes zu‘ wen⸗ 
Den, und deswegen auch die Bewaͤſſerungs-Anſtalten 
‚möglichit wieder: herzuftellen, fo, daß man nun, wenn die 


Ruhe fortdauert,, dem Wiederaufblühen des Aderbau’s im 
Perſien mit Zuverſicht entgegen * kann, — 


Die Handwerke, mechaniſchen Künſte und 


Zabriken ſtehen zwar in Perſien nicht auf dem ho⸗ 
hen Grade von Verfeinerung und find nicht ‘fo zahlreich, 
als fie feyn koͤnnten, doch find ſie immer noch bedeuten— 


der, als man unter den obwaltenten Umftänden erwarten 


folte. Es giebt bier beinahe alle, Arten von Handwerkern 
und mechaniſchen Künftlern, worunter man zum Theil 
ſehr geſchickte Beute findet, — Die perfifhen Kärber befigen 


große Gefchidlichfeit und übertreffen vielleicht darin noch 


unſre europaͤiſhen; denn fie wiſſen den Zeuchen und Stof> 


fen, die fie farben ‚: lebhaftere und folidere Farben zu ges 


ben, und deuden den Kattun mit ‚der größten Reinheit 
und Dayerhaftigkeit der Barden, — Die Lederbereiter lie: 


‚fern mehrere Arten vwortreffliches: Leder, das überhaupt ges 


‚nommen, beffer ift als das Tuͤrkiſche; ihr Saffian iſt wer 


nigſtens eben fo gut, als ber Zürkifche. . Dem Pferdeleder, 


das fie gerben, wiſſen ſie eine. ſehr gute grüne Farbe zu 
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geben, Aus Eſelshaut machen fie Schagrinleber, und der 
Kameelöhaut, ſo wie den Kalbfellen geben fie durch die 
kuͤuſtliche Zubereitung bie erwuͤnſchte Kite und Be... 
bigfeit, 


Das Glas, daß die Perfer verfertigen, iſt nicht 
huͤbſch. Dagegen find ihre Toͤpferarbeiten deſto (dyöner, 
Sie machen auch ein feines Porzellan, das dem finefifchen 
durhaus im Mindeften nichts nachgiebt, und fich beſon⸗ 
ders durch feine Feuerfeſtigkeit empfiehlt. 


Man findet in Perfien ſehr geſchickte Gold⸗ — 
Silbertarbeiter, auch Juweliere, welche die Edelſteine huͤbſch 
zu ſchneiden und geſchmackvoll zu faſſen verſtehen. 


Die Hausgeraͤthſchaften der Perſer ſind zwar nicht 
ſo ſchoͤn und kuͤnſtlich gearbeitet, wie man ſie in Euro⸗ 
pa in vornehmen Haͤuſern finder; doch giebt. es auch Kuͤnſt⸗ 
ler, die ſehr niedliche Tiſchler-, eingelegte und Drechsler⸗ 
Arbeiten verfertigen. 


Das in Perſien verfertigte Papier iſt nicht ſo duͤnn 
und fein, als das unſrige, auch etwas weniger weiß; aber 
es entſpricht dennoch ganz ſeinem Zwecke; es ſchlaͤgt nicht 
durch und nimmt die Farben ſehr gut an. Es wird aus 
Baumwollenlappen gemacht, gut geleimt, und auf der 
einen Seite geglaͤttet. Aus ſeidenen Lappen wird ein dem 
ſineſiſchen aͤhnliches, ſehr feines, duͤnnes, dabei ſtarkes, 
glänzendes, doch etwas graulichtes Papier bereitet, 


Der erfte Rang unter den Perfiihen Fabrikaten ges 
hört den Seidenwaaren. Der Seibenbau wird in bdiefem 
Rande ſehr fleißig, mit gehöriger Sorgfalt und gluͤcklichem 
Erfolge betrieben. — Die Perfer find auch Meifter in 
der Kunft, alle Arten von Seidenzeuchen und Stoffen, 
Tafft, Atlas, Sammet, halbfeidene Zeuche, Stoffe mit 
Gold und Silber u. f- mw. von beinahe allen Arten zu 
fabtiziren. Die vorzüglichften Fabrikörter waren biöher 
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Jesd, Kaſchan und Ispahan. Es werben auc viele 
Baummollen:, Wollen- und Halbwollengeuche gemebt, — 
Zu Jesd und in Kerman macht man Schals aus Kas 
meelshaaren, bie fehr gefchägt werben, ob fie gleich gerin» 
ger find, als bie Kafhmirfhen. — Aus: Ziegenhaaren 
werben grobe Zeuche gemacht, bie das Waſſer gut abhale 
ten. — Seine Baummollenwaaren werben in Perfien 
nicht verfertigt , weil bie perfifche Baumwolle etwas zu 
grob an ift, 


Mit einem Theile diefer Fabrikate, ſo wie mit mans 
herlei Landesprobuften und mit Sndifhen Warren wird 
‚ein ziemlich beträchtlicher Handel getrieben, der es aber 
vormals noch weit mehr war, und es auch jegt tier 
der werden fann, Er ift größten Theils Landhanbel 
duch Kjerwanen; der Seehandel, der hauptfäch» 
Kuh über Bender» Abaffi und Abufhär (von den 
 Britten verderbt Bufhire genannt) am Perfifhen 
Meerbufen, und duch fremde Schiffe getrieben Bes 
ift ſehr herabgeſunken. 


Der Handel mit Rußland uͤber das Kaſpiſche 
Meer, wovon der größte Vortheil auf Seiten der Rufs 
fen ift, beträgt jährlich wohl nicht mehr als eine halbe 
Million Rthlr. Er kann aber noch weit wichtiger werben, 
wenn es den Nuffen gelingt, den Handel von Indien 
mit Europa buch Perfien über das Kafpifche 
Meer und Aftrahan zu ziehen, 


- Der ehemald mit den Europäifhen Handeld:N as 
tionen, befonberß den Engländern, Holländern und 
Franzoſen, vor ben Zerrüttungen Perfien’s im 18ten 
Sahrehunderte geführte Handel, iſt feither fehr tief geſunken; 
doch beginnt er jegt wieder einiger Maßen aufzuleben. Die 
vorzüglichften Einfuhrartifel der Europäer waren und 
find: Tuch, Indifge und Amerikanifhe Waaren, und einige 
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Europäifche Fabrikate, beſonders au fonmannte Klempnets 
und kurze Waaren, 


Der Handel Perfien’s mit der Tuͤrkei, iſt nicht 
fo bedeutend, als man der Nachbarſchaft wegen glauben 
ſollte. — Die Artikel, weldhe die Türken aus Perfien 
beziehen, find vorzüglich folgende: allerlei Materialmaoren, 
als Salep, ſtinkender Afand, Sagapenum, Opoponax, 
Salmiat, Opium, Bezoar, Kümmel u. f. w. Pfeifen⸗ 
röhre aus einer Art Kirſchbaͤumchen, die in Lariſtan 
wachſen, einige Lammsfelle, etwas Rauchtabak, Seide, 
Gallaͤpfel, Pferde, Kameele, eine Partie Schals aus Kers 
man uf. m, — Da die Türken dagegen den Pers 
fern, die fonft nichts verlangen, nichts weiter ald Date. 
teln, ein Quantum Weiß, und verfchiedene Europaͤiſche 
Fabritwaaren für eine nicht beträchtlihe Summe liefern 
tönnen, fo müflen fie benfelben de ziemlich anfehnlichen 


Meberfhuß in klingendem Gelbe bezahlen, weswegen man 


auh in Perfien beinahe Keine andere, als Zürkifche 
Münzforten ſieht. ; 


Perſien's Handel mit Indien ift aufs neue fehe 
lebhaft geworden, und die Kierwanen gehen wieder gang 
regelmäßig. Die Indier beziehen aus Perfien: viel 
Kupfer, Schwefel, Raudtabat, Krapp, Galäpfel, Gume 
mi: Dragant; getrodnete Früchte, als Datteln, Trauben, 
Mandeln, Piftazien, Aprikofen; eingemachte Baumfrüdhte, 
‚Dattelnfprup, Marmeladen, diſtillirte Waffer, Rofenwaf: 
fee und Eſſenz; Pferde, Saffianleder, Orpiment und andre 
Materialmaaren, Matten, etwas Seide und dergleichen. 
Da aber Perfien bei drei Viertheile Waaren mehr, als 
es dahin abliefert, aus Indien erhält, nämlih : Zuder» 
Land, aller Arten Indiſcher Spezerei » und Materialmaas 
ven, Kattun und Big von allen Gattungen, Mufferin 
u. f. w., fo muß es den Ueberihuß mit dem Elingenden 
Gelde bezahlen, das es aus der Tuͤrkei als Saldo erhält, 


⸗ 


— 
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Nach Arabien und Aegypten gehen aus Pers 
fien vorzüglich Spejerei » und Matsialwaaren, wogegen 
es aus erſterem eine ‚große Menge Kaffee und aus Iegterit 
beſonders Senesblaͤtter bezieht. 


Die Waaren, die Perfien aus Kaſchmir, Ti⸗ 
bet. und den angränzenden Ländern erhält, nämlih Schals, 
Bifam, Rhabarber u. f. w. werden theils in Weſtindiſchen 
Produkten, als Koſchenille, Indigo und dergl. theils auch 


in klingendem Gelde bezahlt, 

Die Schiffahrt der Perſer iſt ſehr unbedeutend; denn 
das Land hat keine eigentlich ſchiffbaren Fluͤſſe, und zu 
Seefahrten haben die Perſer keine Luft; daher haben fie 
auch nur wenige Schiffe, fomwohl auf dem Kaſpiſchen 


Meere, ald auf dem Perfifchen Meerbufen, Der Sechan: 


dei ift ganz in ben Händen der Fremden, und daher für 
Perſien völlig paffiv, 

Bon den Münzen, Maßen und Gewichten haben wir 
zu bemerken, daß, was die Muͤnzen betrifft, meiſt frem⸗ 
‚de, beſonders tuͤrkiſche Geldſorten in dieſem Lande kurſi⸗ 
ren; außer einer kleinen Kupfermuͤrze. Gold» und Sil⸗ 
bermuͤnzen werden nicht haͤufig geſchlagen. Die gemeine 
ſten Silber» Münzen heißen Schaie, von welchen bie 
einfachen ungefähr 18 Pfennige Saͤchſiſch am Werthe hal- 
ten; es giebt auch doppelte Schaies, Abaͤſis von fuͤnf 
Schaies; auch Stuͤcke von fünf Abaſis, die jedoch ſeht 
ſelten ſind. In dem Handel kommt auch noch eine andre 
Silbermuͤnze vor, welche Larin genannt wird, und ſo 
viel gift als dritthalb Schaies. 

Die bemerkenswertheſten Laͤngenmaße ſind bie Elle, 
von welcher es bier zweierlei Arten giebt, naͤmlich die 
töniglide Ele, welche 35 franzoͤſiſche Zoll lang if, 
und die kurze Elle, die nur 2 Drittel der vorigen 
hält, — Die Perſiſche Meile heißt von alten Zeiten ” 
Sarfang und beträgt etwa zwei Stunden, ° >. | 


% 


312 Weſt⸗ Afien. 


Die. Nomen der Gewichte ‚find: .Man- ober. Bat: 
man,:ift fo viel als fünf Pfund, acht und zwanzig Loth 
Parifer Gewicht; Ratel ift der fechfte Theil eines Man; 
Derhem oder Drachme iſt der fünfzigfte Theil eines 
Pfunds; Meskal ift ein halbes Derhem. Dung if 
der fechfie Theil eines Mes kal und Gran iſt der vierte 
Theil eines Dung und jo viel, als das Gewicht eines 
Gerſtenkorns. 


Alles Getraide und alle Fluͤſſigkeiten werden nicht 
gemeſſen, ſondern gewogen. 


9. 
Kuͤnſte, Wiſſenſchaften und Religion. 


⸗ 


Die Perfer ſind, wie wir bereits angemerkt haben, 
ein kultivirtes Volk, das auf keiner niedrigen Stufe der 
Kultur ſteht, und ſchon Kuͤnſte und Wiſſenſchaften kennt, 
obgleich dieſe noch nicht die gehörige Vollkommenheit er— 
langt haben, und zwar deshalb, weil es dieſem lernbegie⸗ 
rigen Volke an gehöriger Ausbildung fehlt, Zum Beweife, 
in welcher Achtung Künfte und Wiffenfhaften in Pers 
fien ftehen ; bedarf man nichts weiter anzuführen, als 
die erwiefene Wahrheit, dag in diefem Lande der Titel 
eines Gelehrten ber gechrtefte von allen ift, und daß Ger 
lehrſamkeit nicht nur zu Reichthuͤmern, fondern auch zu 
den hoͤchſten Ehrenftellen führt. Die Achtung für Künfte 
und Wiffenfhaften iſt unter dem ganzen Volke allgemein, 
Jeder ſucht ſich nuͤtzliche Kenntniffe zu erwerben, und 
ſeine Soͤhne gut unterrichten zu laſſen. Jeder angeſehene 
und vermögende Mann ſucht, fo viel er kann, feine Kennt⸗ 
niffe zu vermehren und verwendet täglich fo viel Beit 
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dazu, ala er entbehren kann. : Der Reiche hält einen 
Söhnen fo viele Lehrmeifter, als für nöthig gehalten wird, 
Der winder Reiche ſchickt ſeine Söhne, in oͤffentliche Schu— 
en, in welchen das Lehrgeld ſehr gering iſt. Die nach 
Art unſerer Gymnaſi en. angelegten großen Schulen, M.as | 
dreife genannt, find in. gang Perfien. fehe zahlreich 
und die Unterhaltung, ber Schüler, welche ‚freie Wohnung 
und Unterricht haben , iſt nicht Eoftfpielig. ., Sn. diefen 
Schulen wird Leſen und. Schreiben, Religion, Gramma: 
tie, arabiſche und tuͤrkiſche Sprache, ;Rhstorif, Philoſo⸗ 
phie von verſchiedenen Profeſſoren, bie hier „gars freien 
Unterhalt und ihre Befoldung haben, gelehtet. 


Die. Rhetorik, d. h. die Art fi ſich im Sprechen und 


Schreiben rein und gut, richtig und mit: ansgefuchten 
Morten auszubrüden, eine Rede nad ven Regeln ‚ber 


Kunft und nad), der Kandesfitte mit Bildern und Anſpie⸗ 
lungen hüͤbſch aufzuſtutzen, wird von den Pe fern ſeht 
geliebt und fleißig ſtudiert. 


Die, welche fih.nun auch den — Fifenfäaftin | 
widmen wollen, fhudieren Phitofophie, welche hier in — 
— Metaphyſik und Moral abgetheilt wird. 


Unter der Phyſik begreifen die Perf er Mothematle 
und Medizin, nebſt der Naturkunde. Zu“der Metophyſtk 
rechnen ſie die Theologie und Jurispruden weil hierin 
der Koran ihr Hauptbuch iſt, das fo wohl ihre veligiöfen 
als bürgerlichen Gefege enthaͤtt, wozu dann noch das Stu⸗ 
dium der Kommentare — tubhämntebauifigeh ‚Bibel 
gehoͤret. | 

Das Studium der Moral). oder Sittenlehre iſt bei 
den Perſern des legte Theil ihres wiſſenſchaftlichen Kitts 
fus, und wird von denfelben äußerft Hoch gehalten· @g 
befteht ganz in möralifhen Marimen, Gertengen, Sprülh: 
woͤrtern, moralifchen Fabeln und hiſtoriſchen Erzaͤhiungen, 
meift in Verſen geſcheieben; wehwegen: hier gewoͤhnlich 

mM. Länder: u, WVölkerkunde. Aſien. I. Bd, .. 9 
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dad Studium der Poefie * dem der — orig 
getrieben: wird, ‚u 


Per nur zu feiner eigenen’ Belehzung ftudiert, ohne 
dabei auf eine Anſtellung Ruͤckſicht zu nehmen, 'und die 
thut jeder Perfer von guter Geburt, ber durchläuft das 
ganze Feld‘ menſchlichen Wiffene, fo weit er kann und fo 
weit es in'Perfien geöffner-ift, Wer aber feine Abſicht 
auf ein Amt‘ richtet, der legt ſich entweder insbeſondere 
auf das Studium der Geſetze oder auf das der Arole 
gie, oder auf das“ ber Arzneitunft, | 


z "Die Rechisgelehrſamkeit, die zugleich mit. dem Stu 
dium ber Zheologie verbunden iſt, führt zu allen geiſiu— 
‚Gen und tichtetlichen Stellen bis zu den hoͤchſten hinauf. 
Aus den Gelehrten dieſer Klaſſe werben auch alle Einneh» 
mer geiftficher, Hiterarifcher und milder Stiftungen, fo 
wie alle Profefforen genommen. — Zu biefer Klaffe ges 
Hören! auch die Mullahs, fo viel als bei ung Doktoren, 
Gelehrte, die fich hauptſaͤchlich auf das Studium der Ju⸗ 
risprudenz, Moral und Ber Theologie” gelegt haben, und 
welche nicht immer Öffentliche Stellen bekleidenz denn es 
find in biefem Lande eine Menge Stiftungen vorhanden, 
aus welhen fie Sahrgehalte befommen, wofür - fie nichts 
‚anders zu thun. ‚haben, als jedem Freitag in eine Mofchee 
zu gehen ,, um daſelbſt den Koran vorzulefengi und: die 
ſchwerſten Stellen deffeiben den Zuhoͤrern zu erklaͤren. 
Auch theilen dieſe Mullah s Jedem, der ſich an fie wens 
det, unentgeltlich. ihren Rath. und: Gutachten über: jariſti⸗ 
ſche und religioͤſe Gegenſtaͤnde mit. 


Die Aczneikunſt iſt bier zur Zeit noch bloße AB 
latanerie ‚und, befieht bauptjäcylid) ‚in ber Kunftv » alleriek 
‚Arzneien, befonters Lotwerug, gu. verfertigen z dena. in dies 
Sem. Lande giebt es keine: Apotheken, fondern, den Arzt muß 
‚ferbft die, Stelle. des. Apothekers vertreten, ‚ Die Arznei⸗ 
kunſt wird quch nicht in eig — gelehrt, ſon⸗ 
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dern gleich einem Handwerke erlernt. Mer Arzt werben 
will, der gehe förmlich zu einem Arzte, der im gutem Rufe 
ftehet, in die Lehre, der auch immer mehrere Schuͤler, 
die er beifammen hat, täglich gewiſſe Stunden lang in 


der Arzneitunft, d. h. im der Kunſt ſo gut als möglich die 


Krankheiten und ihre Urfachen zu erkennen und die dage— 
gen dienlichen Arzneimittel zufammen zu fehmieren, unter⸗ 
richtet. Iſt diefer Unterricht zu Ende, fo erkennt man den 
jungen Mann'für einen Arzt und ein folcher ſteht dann mehr 
oder weniger in Anſehen; auc darf ınan hier der Praris 
mit Recht den Beinamen der goldenen geben. Die Per—⸗ 
fer nehmen jedoch dabei ihre Zuflucht zu. allerlei Gauklern 
und Betrügern, und bedienen fich ; mancherlei nbergläubis 
ſcher Mittel, der Talismane und Amulette, welche Va 
die Dermifhe ober Mönche verkaufen, EU 4 


Die Aftrologie, oder Sterndeutekunſt hingegen, iſt 
gegenwärtig noch in Perſien die geehrteſte und belohn⸗ 
tefte aller Wiſſenſchaften; denn die Perſer find fo aber 
glaͤubiſch, daß fie durchaus nichts unternehmen, ohne dat» 
über einen Sterndeuter um Rath gefragt zu haben. Fa jeder 
Vornehme oder Reiche hat einen oder ein Paar Aſtrologen 
in feinem Solde. Sie werden ſehr gut bezahlt, und darum 
legen ſich auch ſehr viele Perſer auf dieſe betrůgeriſche 
| Reif, 

Sn ber Dichttunſi haben die Perf er nr iemlich weit 
gebracht. Schon in den früheften Zeiten ſtand diefelbe auf 
einem. bewmuniernswürdigen Grade von Vollkommenheit in 


diefem Lande, und noch in unfern Zeiten wird fie mit gro— 


Gem Eifer und glüdlihem Erfolge getrieben. Zu den 
berühmteften früheren Dichtern der Perſer gehören Saas 
di und Hafiz, deren Gedichte auch in frembe Sprachen 
üͤberſet worden ſind, und noch jetzt ſehr geſchaͤtzt werden. 
— De jegige König, der fih auch einen Hofdichter hält, 


bee den Titel eines Fuͤrſten der Dichter führt, beſchaͤftigt fich 
2) 2 


316 Welt: Afien. 


ſelbſt in Erholungsftugben mit der Dichtkunſt. Man hat 
huͤbſche Oden von ihm, von welchen einige, ſo wie von 
dem Fuͤtſten ber Poeten ins Englifhe und. Franzöfifche 
überjegt worden find 2). Tr 
"Die Mufit. fiebt nee in Perfien noch auf — 
hohen Stufe der Vollkommenheit, doch iſt fie: daſelbſt ſchon 
jur geregelten Kunſt geworden, da bie Tuͤrtiſche, die ſchon 
weit von ihr übertroffen wird, diefen Vorzug nicht beſitzt, 
indem ſie weder »Örundfäge noch Regeln hat. Befonders 
ausdtucksvoll iſt der Geſang der Pexſex. 
Die Muſiker, Sängerinnen und Tänzerinnen bilden 
umherziehende Banden,’ die in oͤffentlichen Haͤuſern das 
Publikum: mit Muſik, Gefang und Tanz unterhalten, auch 
zu. dem Ende, wann fie berufen werden, in Privathäufer 
gehen. Der König und. die Großen haben ihre eigenen 
Muſikanten und Taͤnzerbanden. 
2 Die Malerkun ſt liegt bei den Perſern in 
ihren, Wiege worau ohne Zweifel muhammedaniſcher Aber⸗ 
giaube Schuld iſt denn Muhammed hat, um auch 
allen Schein des Goͤtzendienſtes zu vermeiden, die Figuren⸗ 
und ‚Porträtmalerei verboten, — Was man in Perfien 
wirklich Maler. nennt; dies find feine Kuͤnſtler, die dies 
fen. Namen verdienen, feine eigentliche. Kunſtmaler, fons 
Gern Kiefer, Sudler und Tuͤncher, die für ein geringes 
Geld allerlei unregelmäßige und grotesfe Figuren auf Pas 
pier, Holz, hölzerne Geraͤthſchaften, auf Manern und irdes 
nes Geſchirre malen, auch obfcöne Gegenjtände barftellen, 
aber weder Landfehaften noch Hiftorienftüde, die nur einis 
ger Mafen erträglich wären, geſchweige denn Porträt 


:*) Proben davon liefern Scott Baring: (M. ſ. die Sue. 
gabe zu biefem Hefte.) ©..de Sacy, ald Anhang in ber 
von ihm herausgegebenen Description du Pachalik de 
Bagdad und Gardane in feinem Journal d’un Voyage en 

“ Perse. — Saadi’s Gedicht: der — in en 
laͤngſt ind Teutſche Überfest, u, r w, ; J 
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hervorzubringen im Stande find. Die Gemälde, dit man 
in einigen Paläften im diefem Lande fieht, find von Eu⸗ 
topaͤiſchen Malern , die aber alle feine Meifter waren, ges 
malt. — Die Zeichnung der Perfifchen Maler ift gewoͤhn⸗ 
lich hoͤchſt inkorrekt; ihre Manier nähert fich der finefifchen; 
fie verſſchen die Perfpektive und die richtige Anwendung 
und Bertheilung des Lichtes und Schattens nicht, und 
wiffen die Figuren nicht gehörig zu Feilen und zu gruppiren. 
Dennody malen fie manches huͤbſche Eleine Stuͤckhen, auch 
find fie in der Arabestenmalerei geſchickt. Sie wiffen das 
Gold wohl anzulegen, machen vortreffliche Firniffe, und 
haben überhaupt ſehr fchöne Tebhafte Farben, die im Lande 
fetbft bereitet werden, Den Perfern haben wir das Uls 
tramarin oder Lafurblau zu banken, | 


Die Bildhauerkunſt der Perfer ift ganz unbe» 
deutend, nur in der Holzſchnitzkunſt, zu Zierrathen für das 
Innere der Häufer, haben fie ziemliche Vorſchritte gemächt, 


Defto weiter haben fie’d nad ihren lokalen Beduͤrf— 
niffen in der Baukunſt gebraht, in welcher fie einen 
ziemlich feinen Geſchmack aͤußern, aud ift ihre Bauart 
ganz dem Klima angemeffen, dabei einfacher, niedliher und 
tegelmäßiger, als die der Tuͤrken. Die Zimmerdeden und - 
Dome findet man bier von ausgeſuchtem Gefhmade, vor 
trefflich ausgearbeitet und von großer Koftbarkeit, fo, daß man 
nicht genug darüber erftaunen kann. Zierrathen find genug 
daran verfhwendet. — In der Kunft, Gewölbe zu bauen, 
find die Perfiihen Baumeifter fehr weit gekommen ; denn 
da in biefem Lande das Holz fo felten und fo theuer ift, 
fo mußten die Baumeijter ihre Zuflucht zu einer andern Baus 
art nehmen, bei welcher fie das Holz erfparten, und diefe 
fonnte Feine andere feyn, als das Woͤlben mit Steinen, 
Daher Haben die Perfifhen Häufer, die nie über zwei 
Etodwerke hoch find, durchaus kein Gebaͤlke und kein 

Holzwerk; benn es ift Alles gewoͤlbt. Eifen wird hiezu 
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auch nicht gebraucht. Zu der Aufführung bier "Mauern 
werben aus gefchlagener Erde gemachte große Würfel ges ' 
braucht; zu den Fußböden aber und Zmwifchenmauern nimmt 
man in Feuer gebrannte, ‚oder bloß an der Sonne gehär 
tete Badfleine.. Die Dächer find immer Zerroffen. Damit 
ber Regen nicht: hindurch dringe, werden dieſe Terraſſen 
mit verfchiedenen Lagen: von Kalt und Gyps; in einigen 
Gegenden auch mit einer Mifhung von Bergpeh und Erde 
überzogen, - Die Würfel oder Lehmpasen werden aus Thons 
erde und gehadtem, Stroh, in größeren und Eleineren For—⸗ 
men verfertigt „ und getrocknet. Don gleihem Stoffe find 
die an der- Sonne gehärteten Backſteine. Statt des Mör: 
tels gebraudt man Lehm. — Die königlichen Palläfte und 
bie öffentlichen Gebäude find alle theils aus fehr auten 
Quaderſteinen, theils aus gebrannten Badfleinen erbaut, ° 


Die Kuppeln und Thuͤrmchen der Mofcheen, fo wis 
mehrere Palläfte und, öffentliche Gebäude, find von außen 
mit Platten von gemalter Fayence überzogen, wodurch fie 
ein ſehr hübfches AUnfehen erhalten, und zugleich ‘ihr Ger 
mäuer fehr gut gegen bie ſchlimmen —— der Luft 
gefhügt wird. — — 


Aus dem hier Geſagten erſehen wir, daß die Perſer 
ein achtbares, ſchon ziemlich kultivirtes Volk ſind, dem 
es zu ſeiner weitern Ausbildung und Vervollkommnung 
nur an Gelegenheit und Unterricht fehlet. Wird ihnen 
biefer (er ift ihnen von den Franzoſen verfprochen), 
über. Eurz oder lang zu Theile, fo werden die Perfer 
gewiß eine ſehr hohe Stufe der Kultur erfleigen, und allen 
afiatifhen Völkern zum Vorbilde dienen ; denn es fehlt 
ihnen nicht an natuͤtlichen Anlagen, und ihre Religion legt 
hier auch kein unuͤberwindliches Hinderniß in den Weg. 


Dieſe Religion, die herrſchende in Perfien, iſt 
die Muhammedanifhe von der Sekte des Ali oder der 
fogenannten Schiiten, bie jedoch in der Hauptfache nicht 
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fo: fehr von der erften Hauptfette der Sunniten verſchie⸗ 
den find, Daß die Perfer zwar aus Unmiffenheit fehe: 
aberglaubiſch, aber gar nicht fo bigot, noch weniger ſo fas 
natifch find, wie andere Mudammedaner, haben wir ſchon 
angemerkt. | 


Sunniten ober fogenannte rechtgl aͤubige Muham⸗ 
medangér find auch in Weſtperſien, —— in eini⸗ 
gen einzelnen Provinzen ſehr zahlreich. 


Die beiden Oberhäupter der mubammebanifdien Gein 
lichen und des Kirchenweſens, heißen Seder; der erſte 
Seder iſt der Hoheprieſter, der bei den Tuͤrken den 
Namen Mufti hat, und der andre iſt der Oberaufſeher 
über alle geiſtlichen Güter und Gefälle, Beide Aemter 
woren vormals in. Einer. Perfon vereinigt „ und es gab das 
her.nur Einen Seder; da aber die Macht deſſelben durch 
diefe Vereinigung allzu groß, und ſelbſt dem-Könige ver» 
däctig geworden war; fo wurde die attgefehene, habe 
Stelle unter zwei Individuen vertheilt. — Auf diefe folgt 
dee Scheich⸗Is lam, oder oberfte Richter in Civilſachen; 
die Kafi’s oder erſten Richter in Religions » oder Civils 
fahen; die fhon erwähnten Mullahs; die Mufti’s 
oder Ausleger der . Religionslehren; die Imams ober 
Priefter und Prediger an den Mofheen, die Derwiſche 
oder mubammedanifhen Mönde und Einſiedler, ‚die fich 
zum Theile von aberglaubifhen Gaufeleien und Betrüges 
reien unter dem Volke mähren, — Die Perfifhe Geiſt⸗ 
lichkeit ‚bildet nicht, wie die Tuͤrkiſche ein befonderes Corps, 
welches von den Türken Ulema genannt wird, und im 
großem Anfehen ſtehet; ſeaders hat keine weitere Verbin⸗ 
dung unter ſich. 


Am Uebrigen gilt von ber” "mubommebanifihen Reli⸗ 
gion der Perſer eben das, was wir bereits von derſel⸗ 
ben überhaupt geſagt haben; denn fie. befolgen ungefaͤhr 
diefelben Religionsvorſchriften und Gebraͤuche, wie die 
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Türken und Araber,. außer daß fie" zu ben Gräbern 
von Ali und Huffein wallfahrten. — Faſten ſind 
beinahe ganz die namlichen. 


Ein eigenes Fei der Perfer if das Huffeinss 
feft (Afhuur genannt) das zu Ehren des Huffein, 
Sohns von Ali, Enkels von Muhammed alljaͤhrlich 
zu Anfang des Monats Muharein (vom 17. April) 1ö 
bis 14 Tage lang gefeisee wird, Huffein iſt nämlich 
in demfelben Monate von feinem Gegner und Nabenbuh⸗ 
ker. Jezid mäuhelmörderifh erfchlagen worden. Da nun 
die Perfer Anhänger von Ali, den fie a6 Muhams 
med's Schwiegerſohn für den einzigen rechtmäßigen Mach» 
folger deſſelben ſo wie die Sunniten den Omar erfens 
‚nen, fo wird biefer Huffein daher vom den Perfern 
äußerft verehrt,” und besmegen auch ſein Heft fehr hoch 
gefeiert *). — Während der Feier. diefes Feftes wird die 
Geſchichte des Todes des unglüdlihen Huffein auf den 
Öffentlichen Straßen dramatiſch vorgeftellt, wobei die Pers 
fer ihren Grimm gegen die Türken, als Huffeins 
Feinde, recht kraftvoll aus druͤcken. An den Vormittagen 
verſammelt ſich das Volk in den Moſcheen, wo die Ge 
ſchichte des Maͤrtirertodes des Heiligen Abſchnittweiſe vors 
geleſen wird, und auch Loblieder auf ihn abgeſungen werden. 
Nachmittags ziehen große Prozeffionen mit Fahnen herum, 
welche ebenfalls mit lauter Stimme: Koblieder aus’ ihren 
durfligen Kehlen herauspreffen, und babei von Zeit zu Zeit: 
Es lebe Huffein! bruͤllen. Auch zerfhlagen fi die Glies 
der der Prozeffion die entblößte Bruft, um ihren Schmerz 
über Huffeins Tod ausdzudräden . Sie gebärden ſich 
überhaupt wie Unfinnige, und machen bei biefer keligiös 
feyn follenden - Handlung einen ganz. abfheulichen Lärm, 
— Wenn ein Ort aus mehreren Quartieren befteht „ fo 


+) Nah Gmelin's Sähilderung-in feiner Reife u Ruf: 
land nah Perfieniu, f. mw; 
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bildet jedes derſelben feine eigene Prozeſſien, an deten 
Spitze der Vierteld: Hauptmann ſteht, und für jede derfe i⸗ 
ben iſt auf ihre Koſten eine Art hübſch geſchmuͤckter Buͤhme 
ober Galerie etrrichtet mit einer Darſtellung von Hufſeinm's 
Grabmal, fo wie feiner Waffen, wodei in eine? Ede feine 
gefangene Familie gefeſſelt ſitzt. Dieſer Bühne gegenauͤber 
ſind Buchs⸗ und Cypreſſenhaͤume aufgepflanzt, und hier 
ſtehen die: Schteier, welche unter immetwaͤhrenden Bruſt⸗ 
ſchlaͤgen ein verzweifeltes Gebruͤll unterhalten. — Befole 
dete Sänger. fingen Loblieder ab; umd allerlei Erfrifhuns 
gen werben herumgegeben. — Zur beſtimmten Zeit hälf 
dann die Peozeffion ihren Umgang durch die Stadt, ‚die 
Glieder tragen Kerzen in den Händen und fingen, bie 
Mufiker fpielen und die Schreier bruͤllen. — Diefen Ums 
zügen wohnen audy Weiber bei, die fich nicht minder toll 
aufführen, als die Männers denn während der Zeit die— 
ſes Feſtes find fie von ihrer fonftigen Eingeſchraͤnktheit bes 
fteit. Ueberhaupt find diefe feftlihen Tage der Zeitpunkt, 
in welchem die Perfor, glei als die Europäer in ber 
Taftenzeit, verrüdt: und rafend zu feyn. fcheinen; ‚denn ba 
‚werden Ausichweifungen und Zollheiten aller Art begangen ;. 
ja das Feft endet felten oder nie anders, ale mit Todſchlag 
und Blutvergießen. 


So weit treiben die Perſer a nligioſe Veeliebe 
für Ali und deſſen Familie, 


Vom anderen ER IR und ei 
monien dieſes fonft fo gebildeten Volkes haben mir theils 
fhon gefprohen, theils erlaubt hier die Enge des Raumes 
keine weitere Auseinanderſetzung. 


Die Alt-Perſer, oder) Abkömmlinge der. * al⸗ 
ten Perfer von unvermiſchter Abkunft, jegt Parſis 
(aus Verachtung von den Muhammedanern Gebern oder 
Gauren, d. h. Unglaubige, auch Feueranbeter) ge— 
nannt, werden in Perſien und Indien, ſo wie in 
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ben. umliegenden Ländern: gebulbet, weil ſie noch die alte 
Urreligion ihrer Vorväter haben. Ihr Gefesgeber war Zer_ 
duſcht, gewöhnlih Zoroafter genannt, beffen Lehren im 
dem, heiligen Buche Zend= Aveita enthalten find, das audy 
durch des verbienftvollen Reifenden Anquetil du Per— 
ron Fleiß in das Scanzöfifche, und aus diefem in das Teut⸗ 
fehe-überfegt worden ift, Diefe Alt» Perfifche Religion ift, fo: 
viel man weiß, eine nahe Berwandte der Braminifhen; 
ihe Hauptgrundfag iſt der Glaube an ein einziges hoͤchſtes 
Mefen, das die Parfen unter der Geftalt des Feuers: 
oder, der Sonne verehrten „ daher: der Name der Feuers 
anbeter. Daneben haben fie mancherlei, zum Theile ſehr 
albernen Aberglauben. Sie halten fireng auf: ihre Geſetze, 
und weichen nicht davon, Sie find die Wiedertäufer 
de8 Drients, denn fie find, wie diefe, wegen ihrer mus: 
ferhaften Medlichkeit gefchäst, ob fie gleich ‚wegen ihrer 
Metigion verachtet werden. In mandhen Gegenden find fie - 
befonders als thätige Hanbelsleute befannt. — Sie halten: 
die Befchneidung nicht, wohl aber eine Art von Zaufe. 


Kerner find bier noh Chriſten, von melden wie 
nichts Befonderes anzumerken haben, mit ihren Religions⸗ 
übungen geduldet,: fo wie auch die Fuden, die jedoch 
hier, fo tolerant auch fonft die Perfer find, wegen ihre® 
verhaßten Charakters und ihrer verabfchenten Lebensart weit 
ärger mißhandelt werden, als in anderen Ländern; ja bie 
Kinder fogar dürfen ſich ungeftraft an Ju den vergreifen, 
Vielleicht wiffen die Perfer, mas man den Juden in 
ihrem Lande nachfagt : daß fie in ihren Häufern an einem 
Stride innerhalb der Hausthüre, über derfeiben einen Holz⸗ 
klotz aufgehangen haben, der mit unzähligen Stügpen gegen 
die Derfer beladen feyn fol! — 


— — — — 
* 
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10. 


Staatsverfaſſung und —— Juſtiz, Finanzen und 
Ktriegsweſen von Perſien. 


Perſien überhaupt, das jetzt in zwei Reiche zertheilt 
iſt, naͤmlich in Weſt⸗Perfien oder das eigentliche Koͤ⸗— 
nigreich Perſien, und in Oſt⸗Perſien oder Afgani—⸗ 
ſtan, hatte von jehet eine deſpotiſche Verfaſſung; dieſelbe 
iſt auch noch jetzt die der beiden beugen Perſilchen 
Reiche. 


| Hier fprehen wie aber nun vorläufig insbefondere. 

von der Verfaſſung uud dem gegenmärtigen politifchen Zu» 
flande des heutigen Perfiens im engern Verſtande — 
oder Weftperfiens, das wir hier zuerft insbefondere 
befchreiben, | 1 


Das eigentlihe Perfien im engern Verftande ift ein 
' Königreich; die Gewalt des Königs ift, wenn er fich gehoͤ— 
zig zu behaupten weiß, unumſchraͤnkt; er führt -den Ti— 
tel Schach (db. h. König), welches Wort vermuthlih von 
dem Aratifhen Scheich (d. h. Aeltefter, Befehlshaber, 
Fürft) abſtammt; der Thron ift in feiner Familie erblich 
und zwar allein in männlicher Linie; aber nicht gerabe 
nad dem Rechte der Erfigeburt, fondern nad der millfürs 
lichen Beftimmung ded Königs, der vermöge feiner Unums 
fhränttheit das Recht hat, unter feiner Kamilie denjeni⸗ 
gen, den er will, zum. Thronerben auszumählen, ohne auf 
den Erfigebornen Rüdficht zu nehmen. :So hat der jegige 
König Feth-⸗Ali-Schach, Meffe des vorhergegangenen, 
feinen dritten Sohn Abbas Mirza *),. der als Statts 


*) Mirza, eigentlih Emir Bade, db; b, Kürflenfohn, be: 
zeichnet einen Prinzen, wenn es ‚hinter dem Namen ſte⸗ 


ı 
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halter zu Tauris reſidirt und din wackrer Mann iſt, 
hauptfähli darum voraus zu feinem Thronerben und 
Nachfolger ernannt, weil feine Mutter aus dem Stamme 
der Kadſcharen ift, welcher jest für edler gehalten wird, 


da die heutige Fönigliche Familie aus demfelben entſproſ⸗ 


fen iſt. Vormals war er veracdhtet, weil er aus zufams 
mengelaufenem Geſindel entftanden ſeyn, nachher aber ſi ch 
durch Tapferkeit ausgezeichnet haben: fol. 


Der heutige König wird megen feiner Gerechtigkeit 
Klugheit und übrigen Megententugenden allgemein geptie: 
fen , gefchäst, geliebt. Er bat viel gethan für Perfiens 
Wiederemporhebung und wird als ein Denker, aufgektärter, 
einfichtsvoller, und vielwiſſender Kopf geachtet, ber Künfte 
und Wiſſenſchaften befonders ſchaͤtzt und fhügt, aud ber 
günftigt, fo hat er 5. B. einen Dichter, der ihm ein vor 
treffliches Gedicht überfandte, wegen ber großen Schönheit 
defjelben zum Statthalter von Kaſchan gemacht. 


Der erſte Minifter des Königs und gleichfam fein 
Stellvertreter ift der Groß: Weffir, der an der Spige 
aller Staatögefchäfte ſteht, unter demfelben ftehen die übris 
gen 5 Minifter der verfhiedenen Regierungsdepartementa 
— Jede Provinz hat ihren Statthalter (Khan); jeder 
Dre feinen Darsga oder Obervorfieher, und feinen Kadi 
(Kaſi) oder Richter, nebſt verfhicdenen Unterbeamten. 


Die Juſtiz wird ziemlich firenge verwaltet, doc ift 
auch die Gerechtigkeit fehr beflehlih und daher gar nicht 
unparteiifh. Der König ift legter Richter in hoͤchſter Ins 
ſtanz und ‚difponirt nah Gutdünfen über das Leben und 
Bermögen feiner Untertbanen. Sein Wille ift eben fos 
wohl Gefeg, als die Vorfhhriften des Koran. — Zu den 
Leibesſtrafen, befonders ber Vornehmen gehört auch das 


het; vor bdemſelben iſt e& aber dloßer Ehrentitel eines wegen 
feiner. Berdienfte ausgezeichneten, Mannes, 
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. Augenausreißen. — Die ‚gemöhnlichfte Todesſtrafe iſt das 
Kopfabfchlagen. — Die Baflonnade oder Prügelung auf 
die Fußſohlen ift eine fehe empfindliche Strafe für gerins 
gere Verbrechen. Auch find Geldftrafen fehr häufig, bes 
fonders bei Reichen , die man fhröpfen will, und die oft 
‚große Summen in den Eöniglichen Schatz bezahlen müffen, 


Don den Finanzen wiffen wir nichts Beſtimmtes 
anzugeben. Die koͤniglichen Einkuͤnfte fließen theils aus 
feſtgeſetzten Steuern, die der Koͤnig ohne eine Rebellion zu 
veranlaſſen, nicht erhöhen darf, und den Domänen und Zoͤl⸗ 
In, theils aus den freiwilligen Gefhenten und Strafgerd 
dein, theild aus gemaltfamen Erpreffungen und. bergleichen. 


Nah dem Aufwande, den der König und der Hof 
mahen und den Kriegskoſten zu urtheilen, muͤſſen die 
oͤffentlichen Einkuͤnfte ſehr betraͤchtlich ſeyn; doch ihre 
Summe, die auch ſehr wechſelt, laͤßt ſich zur Zeit nicht 
in genauer Zahl beſtimmen. Eine ungefaͤhre Schaͤtzung 
giebt ſie zu etwa 15 Millionen Thaler an, welches aber 
wohl zu wenig ſeyn duͤrfte. z 


Was das Militärwefen betrifft, fo ift zu bemer⸗ 
ken, daß die Zahl der ſtehenden Truppen nicht ſeht be> 
trächtlich ift, indem feine andre unterhalten werden, als 
die ziemlich zahlreichen Leibgarden des Königs und bie 
Garden ber Khane oder Provinzial: Statthalter, So wie 
ein Krieg ausbricht, wird aber durch ein allgemeines Auf⸗ 
gebot eine Armee zuſammen getrieben, die im Nothfalle 
bis auf 120,000 Mann Kavalerie und 60,000 Mann J Ins 
fantetie gebracht werden kann. Die Artillerie ift abet „gar, 
nicht von großer Bedeutung, auch nicht zahlreich. — Die. 
in Perſien zerſtreuten Stämme der Kurden, Teuch⸗ 
menen oder Turkomanen, Usbeken, Afganen 
und Besgier fielen eine brave zahlreiche Kavallerie, bier 
unter ihren ‚eigenen Stammsaberhäuptern- and nach ihren 
Stämmen perſchiedene abgetheilte Corps . bilden, — Die! 
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Infanterie, die weit weniger geſchaͤtzt wird, beſteht aus 
Landleuten, bie man, fo oft man ibrer-bedatf, aus allen 
Provinzen und Stämmen er Unterfchied zuſammen 
seriben läßt, ° Ver? 


Nach jedem Feldzuge wird die Yemen, flatt in Win⸗ 
terquartiere verlegt zu werden, bei Annaͤherung des Win⸗ 
ters abgedankt und nach Haufe geſchickt 


Der Oberbefehlshaber der ganzen Armee wird, wie 
natuͤrlich, vom Könige ernannt, und erhält den Titel Sars 
dar Die Khane, Statthalter, Sultane umd 
Etammsoberhäupter,. die. mit ihren gigenen Truppen zur 
Armee ſtoßen, werden gewoͤhnlich als Diviſions-Generale 
angeſtellt. Die übrigen Offiziere find die Mien-Ba— 
ſchi, (Oberſten) Befehlshaber über 10005 Panfab: Bas 
fi (Dberfilieutenants) über 5005 Jus-Baſchi (Haupts 
leute) über 100, Panfhba:Bafchi (Lieutenants) über 
50 und Dag-Baſchi (Sergenten) über Io Mann, 


Die gewöhntichften Waffen der Derfee find. Bögen 
und Pfeile, Lanzen, Streittoiben, Säbel und Dolce, 
Sie haben auch Luntenflinten oder Bücfen, . deren Zräa 
ger und Schuͤtzen befondere, doch nicht fehr zahlreiche 
Corps zu Fuße bilden, Aud führen bie Perfer Kanos 
nen bei fih, doc nicht in großer Zahl. — Die Kavales 
wie ift mit einem langen, krummen Gäbel, mit einer 
Lanze, einem Streitkolben der an dem Sattelknopfe 
haͤngt, und einem Paare Piſtolen bewaffnet. Zuweilen 
haben ſie auch Karabiner, die jedoch nur Einmal in jedem 
Gefechte abgefeiert werden. 


Die Reuterei mehrerer Stämme, die auf der Df. 
feiter ide Rafpifihen Meeres wohnen, 'insbefondere 
die Truhmenen: und Usbeken haben Bein Feuerge⸗ 
wehr, aber dafür Pfeile, Dolche, lange gefrümmte Säs 
bei, und leichte Langen von Bambuss Rohr, mit ſtaͤhler⸗ 
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nen Spitzen, die fie ſehr geſchickt zu handhaben wiſſen;— 
nur ſelten haben ſie Piſtolen. — Die perſiſchen Reuter 
tragen beinahe alle Panzerhemde und Helme. — Bei den 
Fußgaͤngern findet man noch hie und da kleine Schilde. 


Die Perfer würden ſehr gute Soldaten ſeyn, wenn 
fie mehr diſciplinirt wären befferes und mehteres Feuergen 
wehr und grobes Gefhüg hätten, und mit demſelben 
gehoͤrig umzugehen wuͤßten, auch die Taktik hinreichend 
verſtaͤnden. Me In s.nn,)nı@ 

"Eine Seemacht haben bie Perfer nicht mehr. Vor 
Beiten hatten fie einige bewaffnete Schiffe im Perſiſchen 
Meerbuſen, welche dazu dienten, die Araber im Zau⸗ 
me zu halten, und einigen. Handel nad den benachbarten 
Küften von Arabien und Indien zw treiben. Auch 
auf dem Kafpifhen. Meere hielten fie eine Flottille, 
um die Truchmenen, Usbeken und Lesgier in ges 
böriger Unterthänigkeit zu erhalten, 

Bon all biefem ift nun aber nichts mehr vorhanden, 
In den bürgerlichen Unruhen, welche Perfien fo lange 
"zerrütteten, iſt die ganze Kleine Marine völlig. eingegans 
‘gen’, und noch nicht wieder hergeftele worden, fo noͤthig 
fie dem neuaufgelebten Staate in mancher Hinſicht auch 


wär, 
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Btuͤch ſtuͤck eines Gedichts des jetzt regierenden PER von Per: 
old —— an eine Beliebte - 





„Wenn bu deine Schönheiten, meine, „Geliebte, ge⸗ 
gen Wanig enthällteft, fo wuͤrde er dieß Leben von Uzra 
bei der Schatzkammer deiner Vollkommenheiten aufopfern. 
Erblickte Zufuf beine Neize, fo würde er nicht mehr an 
Zulikha denken. Komm zu mir, und füge did ‚meis 

nen Wuͤnſchen; gieb mir keine Verſprechungen mehr auf 
morgen. Als ſich die Schöne des Khagan ihm mit hun⸗ 
dert Reizen naͤherte, feſſelte ein Blick ſein Herz.“ 


„Als ich mein Herz hingab, begann fie ihre Grau⸗ 
ſamkeit; dennoch nennt ſie dieſe Grauſamkeit Treue. Nenne 


-*) Da der Raum es hier erlaubt, fo glaubt ber Herausgeber 
dazu berechtigt zu feyn, den wißbegierigen Leſern biefe ges 
wiß intereffanten neueften Proben der Perfifhen Dichtkunſt 
in Weberfegungen mitzutheilen, die jedoch die Schönheiten der 
Originale nit ganz auszudrücen vermögen. 


*) In Englifhet Ueberfegung mitgetheilt von Scott-War 
ring in feiner Reife nah Schiras. 
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deine Augen nicht bei ihrem Namen; denn wahrlich, ſie 
ſind der Traurigkeit Queile; die Erhabenheit deiner Statur 
verräch deinen Stolj;: Nie werde ih mich über dich bekla⸗ 
en, ‚meine Geliebte; denn ſey auch deine Grauſamkeit 
noch fo groß, fo muß fie doch ſchicklich ſeyn. Vernichte 
mid) auf einmal; dent die Höhe meines Ehtgeizes iſt es, 
durch die Hand meiner Geliebten zu ſterben. Khagan 
bat nahe bei deinem Aufenthalt gewacht, bis er das hohe 
Alter erreicht, und doch nennft bu ihn boshafter Wieiſe 
treulos. | = 


Obe des erften Perſiſchen Hofdichtere, genannt Fürften ber Diche 
j ter, auf den jest ergierenden König von Perſien, Feth—⸗ 
2Ali⸗Khan). X a A Luna 


4 





dee ind f EN : 
,Thron des Istender und bed Data **) wuͤnſcht 
euch Gluͤck; denn ein zweiter JIskender koͤmmt, euern 
alten Glanz euch wieder zu geben, indem er ſeine Stirn mit 
der Koͤnigsbinde umwindet.“ 


„Füͤtſt, groß wie Sulejman ***), deſſen Genie 
‚und Geſtalt die Glut und; den Stanz der Sonne haben. ... 
; Unten ſeiner Regierung verfchönerte ſich die Erde und ward 

wie der Garten des Menu “*). Seine Wachſamkeit 
belebte die Gerechtigkeit und Wohlthaͤtigkeit von neuem.“ 


*) Bon Gardane franzoͤſiſch mitgetheilk, 

**) Alerander und Darius, 

*«) Salomo. 

**) Gin beruͤhmter Baumeiſter. 
gt. Länder, u, Völlerkunde. Aſien. J. Bd. 3 


Y 
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Ein⸗Ocean von Großmuth iſt ſein Herz. Er macht 
feine Voͤlker gluͤcklich und das Weltall u RM 
die: Wiege, bie ihn gerdren werben ſah. “ An 

| „Um bei feinen Gaftmälern Heiterkeit zu. verbreiten 
und zu. erhalten,.und um. ben eblen Gebrauch ſeiner Hand 
zu unterftügen, ſieht man im Lenz die Rebe ihren (üfen 
Saft, das Rohr feinen toͤſtlichen Zuder, den Dornfiraud 
feine glaͤnzende Roſe und die ergighige Grube ihr, koſtba⸗ 
res Erz verſchwenden.“ 


„Sein Thron erhebt ſich über den Luftkreis und fein 
Geſchick iſt gewaltiger, als das Rad des Himmels; denn 
dieſes traͤgt ſchon die Spuren der Abnahme an fi, ſtatt 
daß Das andre noch jung iſt.“ 


„Berühmter Monarch, ber du bie Talente beguͤn⸗ 
ftigft und ermunterft , deine Staaten veichen fo weit, als 
das azurne Gewölbe, und beine Legionen find fo zahlteich, 
‘als die des Geiſter-Reichs. Ja das Firmament neigt ſich 
ehrerbietig auf die Schwelle; deiner  erhabenen Wohnung, 
und die Engel umterfhreiben deine Wuͤnſche io m. 


‚, Deine erhabene Einbildungskraft begreift der Dicht: 
Zunft reigende Bilder, und Mani *) beeilt ſich, Aber das 
Engitium *) das Verdammungsurtheil außzufprechen. 

„Du drüdft did gleich gut in arabifcher,. als in pers 
fifcher Spradie aus, und deine Feder ergießt: ſich af das 
reine glänzende Bifams Papier.“ 


— 


„Dann ſieht man die. Saadis und Selmans ) 


*) Der Name des Kebers Man es. 


*+) Ein von Manes geſchriebenes Bud, worin feine Lehre 
füge enthalten waren, 


*er) Berühmte Dichter von Iran, 


‚:Petfien. ) er 


ihte Ledern zu deinen Fuͤßen niederlegen, und bei Anhoͤ⸗ 
rung deiner Verſe in Entzuͤcken gerathen!“ 


Im deinem Zorne findet man das gewiffe Mittel 
der Vernichtung. Deine Stirn ift der. Gig des Glanzes. 
Die Freigebigkeit entſpringt aus deiner Hand und die Bes 
ſcheidenheit malt fih auf deinem Gefichte, " 


„Dein Zorn gleicht einer Tebendigen Flamme, die 
alles, anzuͤndet und verzehrt, was fie berühtt. Deine Etirn 
ift, einem Lichtſtrahle aͤhnlich, der von einem Nachtgeſtirne 
ausgeht; deine Freigebigkeit dem Wohlgeruche des Ambra, 
der ſich plöglich verbreitet, und beine Beſcheidenheit der 
lieblich en Farbe, welche der — giebt.“ 


„Das Firmament, verwirrt beim Anblick beiner toſt 
haren Gaben, verſchleiett ſein azurnes Glanzgewand, ſo 
oft du deinen Dienern praͤchtig gewirkte Kleider austheilſt.“ 


„Beſchreiteſt du zur. Bekaͤmpfung deiner Feinde den 
Kampfplatz, ſo neigt ſich die Erde und droͤhnt unter deinen 
Fuͤßen, und Tauſende von Koͤpfen ſieht man unter deinen 
furchtbaten Streichen fallen.“ 


„Hebt ſich dein Heldenarm, um beine — Feinde 
zu ſchlagen, ſo fliehen ſie vor dir und enteilen dem Schlacht⸗ 
felde. Gewiß! Wenn die Sonne ſich im hoͤchſten Strah— 
lenſchimmer zeigt, ſo koͤnnen die Sterne ihren Glanz nicht 
ertragen. Sie erbleichen und ſtuͤrzen ploͤtzlich ſich in — 
naͤcht lichen Wohnungen. 


„Deine ſtarken und erleuchteten Urtheile ſind zur 
Aufklaͤrung der Menſchen geeignet. Kein Verſtand kann 
ihre Deutlichkeit beſtreiten!“ Re 

„Mit einem koſtbaren Grundſtoffe erhabener Eigen» 
ſchaften begabter Fuͤrſt, durch die weiſe Anwendung dieſer 
Eigenſchaften wurdeſt du die Biere deines Reichs.“ 


3a 
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„Die Megierung. des großen Koͤnigs, deines Oheims 


‚und Vaters, follte dur die Abwechslungen des tyranni⸗ 


ſchen Rads herbeigefuͤhrt, durch den Aufſtand die ſes blin⸗ 
den Unterdruͤckers geendet werden; er zog von Rey nach 
Berdeh, um daſelbſt den Todesſtreich zu empfangen, und 
von ſeinem koͤniglichen Lager ploͤtzlich zum ——— der 
Gluͤckſeligen uͤber zu gehen.“ 


»D, welch ein ungluͤcklicher Tag iſt derjenige, wo 
die ungeweihte Hand der Unordnung den koͤniglichen 
Schmud, den Thron und das Diadem des Dara er- 
dichter 


Pr Der Räuber, beffen Verbrechen eine Zeit lang — 
das große Rad des Firtmaments beguͤnſtigt wurde, wel 


ches unter feiner ungeheucen Laſt Alles zerknirſcht und 


vertilgt, eignete ſich diefe reiche Beute zu, und war ſo 
kuͤhn, anmaßlich ſich damit zu ſchmuͤcken.“ 


„Zahlreiche Schaͤtze und koſtbare Juwelen ſah man 
zu jener Zeit zerſtreut im Staube glaͤnzen, den Sternen 
gleich, die funkelnd an den Himmeln ſich bewegen.“ 


„Daher jene fuͤrchterliche Pluͤnderung, welche Tau⸗ 
ſende von Sklaven bereicherte, und den Verfall fo. vieler 
reicher und mächtiger Großen verurſachte.“ 


„Unterrichtet von dieſer ausgezeichneten Kataftrephe, 
eilteft dur von den Gränzgen von Fars nah Rey, an ber 
Spike deiner tapfern Kohorten, deren Sturmſchritt in ben 


‚Ebenen Staubwoͤlken emportrieb, welche bis zur Region 


des Mondes fih erhoben. .... Du vertifgteft bei biefer 
Gelegenheit durch deine Freigebigkeit den Ruhm des Na» 
mend Hartem Tey *). 


„Du. lieſerteſt deinem virwegenen Nebenbuhler die 


*) Ein — Freigesigteit, Güte und anhsrer Tugenden wes 
gen —— arabiſcher Fürft. 
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Schlacht, und ſtreckteſt feine zahlveichen Krieger zu Bo— 
den. Dein fiegreicher Saͤbel machte das Blut feiner Streis 
ter fließen und du erlangteft die Krone wicher, bie er 
unrehtmäßig an ſich geriffen hatte. — &o vereitelte deine 
Zapferkeit die Plane des. eigenfi anigen SHidfas. 


t „Du warfft den Aufruͤhrer zu Boden, der es wagte, 
dir deine gegruͤndeten Rechte ſtreitig zu machen; du de— 
muͤthigteſt ihn, und, neuer Salomo, einem anmaßenden 
Genius entwandeſt du deu Ning der Oberherrſchaft *).“ 


„Auf goͤttlichen Befehl beſtiegſt du endlich den — 
ſcherthron, wie ein zweiter Jokender, ber dem Dara 
folgte. “ 


„Die Vorſehung iſt die RE Made; — 
dich unterſtuͤtzt, und dein nerviger Arm erhaͤlt den Ruhm, 
den du dir erworben haſt. — Der eine wirft deine Feinde 
zu Boden, und, vernichtet ſie, der andere beſchirmt bein 
Reich, das du beſitzeſt. — 


„Die Güte deines Herzens unterdruͤckt in dir bie 
Regungen gerechter Rache, und als gnaͤdiger Monarch be⸗ 
willigſt du deinem Feinde en für feinen Hoch⸗ 
verrath 


„Du entladeſt deine Voͤlker von den Laften druͤcken⸗ 
der Auflagen. — Grogmütbig und Teutfelig bezeigft du 
Dich gegen fie, und zur Belohnung überhäufe dih Gott 
mit feinen unendlichen Wohlthaten.* 


„Jetzt, nach der Vernichtung deiner Feinde, Rn 
laſſe dih den fanften Vergnoͤgungen eines wolkenfreien 
Lebens, und, den Blick auf deine Gemalinnen gerichtet, 


*) Die orientafifhe Sage berichtet, Salomo, Dabid's 
Sohn, habe eine unumſchraͤnkte Gewalt uͤber die Genien 
gehabt, die er fih mit Hülfe eines Rings unterwüriig ge— 
madt habe. 
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ſchluͤrfe "in langen Zuͤgen den koͤſtlichen Nektat aus Fe 
Goldbechern beim Klange der Flöte und Harfe.“ fr” 


„Doc bag der Wein und, deine Vergnuͤgungen, ja 
deine Wachſamkeit nicht einſchläͤfern — Erinuere dich 
gerechter, barmherziger Fuͤrſt, d daß es ungluͤckliche Weſen 
und umherirrende arme Derwiſche giebt, die» deine. Han 
unterftügen muß!“ 


„Fuͤrſt, der du dich duch bie Alkenik Eigenſchaf⸗ 
ten deines großen Herzens unſterblich gemacht haft, tief 
und unheilbar find bie Wunden, die dein fiegender Saͤbel 
fhlägt, Sogar die Elemente fuͤrchten feine Berührung. *b: 


„Adem und Hama *) glauben ihrer Geits in dem 
Zrauerfpiele deiner Schlachten .die Vertilgung ihrer Wachs 
tommenfchaft zu fehen, und erfuͤllen, vom IE er⸗ 
zuſſen das Weltall mit ihren Wehklagen.“ 


ſiegreicher Koͤnig, indem du dich im die feindfis 
chen Reihen ftürzeft, beeitt fich der Sieg ſohleich, ſich zu 
deinen furchtbaren Schmwerdte zu gefellen, Saturn, 
bei deinem Anblide von ehrfurchtsvoller Schuͤchternheit 
duchdeungen , zittert in der Höhe ber ‚Himmel, wenn er 
dic alenthalben Hin Entfegen und Vernichtung - bringen 
fiebt. « 
„Rein Held des Aschum mar "bie an Tapferkeit 
und Unerfhrodenheit gleih.... Selbſt Ruftem **) legt 
vor dir die Waffen nieder, 


„Seitdem meine Stirn die Schwelle beine Pallaſtes 
berührte, waren die Geſtirne mie hold, und die zwei dem 
Pole-nahen Sterne trat ich unter meine Fuͤße.“ 

„Indem du uͤber mich deine Gnadenbezeugungen aus⸗ 
goſſeſt, haſt du mich bis zum Firmamente erhoben. Mein 

*) Adam und Eva, | | 
*+) Der perfifhe Herkules, 
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Bewußtſeyn ſchwindet vor deiner Majeſtaͤt, und meine 
ſchwache Zunge kann deine hohen Tugenden nicht beſingen, 
obgleich durch deinen guͤnſtigen Einfluß meine Verſe ſchon 
die anderer Dichter uͤbertroffen haben!“ 


„Tauſend Gedanken hab ich ſchon in meinem Kopf 
herum gemälzt, und mich lange geübt, dein Lob zu befin« 
gen; endlich aber Yon meiner eigenen Schwahheit übers 
jeugt, babe ich dieſem fdhwierigen Berfuche entfagt, um 
meine Wuͤnſche unterthänigft an dich zu richten. 


„So ‚lange bie fieben Planeten in dem unermeßlichen 
Raume des Firmaments umbherirren, und die neun Hims 
mel fi regelmäßig um die Erde bewegen, müffe dein Ans 
feben und Ruhm ſich erhalten und im Umfange aller fi ie 
ben Klimate Ereifen, ” 
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II. 


Zopographie 
Heutige Eintheilung von Perfien im weitern Sinne, 


P. fien im ausgedehntern Verſtande begreift wach ſei⸗ 
‚nem heutigen Umfange, da noch Theile von Indien 
oder eigentlich Hinduſtan und von der Tatarei dazu 
gekommen, andre Theile aber davon getrennt worden ſind, 
zwei abgefonderte Reiche, die von den Geographen We its 
und Oſt⸗Perſien ‚genannt merden, beren eigentliche 
Dramen aber Iran oder Perfien im engern Verſtande, 
und Afganiftan oder das Königreih Kandahar find, 
wie wir bereit angemerkt haben. Beide fliehen unter von 
einander unabhängigen Beherrfhern, und find alfo Polis 
tiſch ganz von einander getrennt. Diefe Trennung hatte 
aber erſt, wie fhon oben gedacht, feit der Ermordung 
von Shah: MNadir oder Zabmas-Auli: Khan, 
Statt, wo die fürchterlihen Bürgerkriege begannen, die 
ganz Perfien beinahe fünfzig Jahre lang ſo ſchroͤcklich 
gerrätteten und an den Rand des Abgtundes fuͤhrten, ſo, 
Aa 2 
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daß es erſt im Jahre 1794, nachdem es ſehr jerſtückelt 
war, einen Theil ſeiner Ruhe wieder erhielt. 


Außer den ganz von Perſien getrennten Laͤndern, 
von welchen wir hiernaͤchſt ſprechen werden, beſteht dieſet 
Land jetzt aus folgenden bereits genannten, hier aber 

noch in topographiſcher Hinſicht ar zu befarelbenden 
Haupttheilen. : 


I. Bee: Perſien. 


Weſt-Perſien, oder das eigentliche Perſien im 
engern Verſtande, von den Landeseinwohnern Jran ge— 
nannt, begreift den ganzen groͤßern, weſtlichen Theil des 
alten Perſiens, bildet jetzt ein anſehnliches Koͤnigreich 
fuͤr ſich, und von ihm gilt inebefondere in Ruͤckſicht der 
Maturbefhaffenheit: und‘ ber Einwohner Alles das, was 
bisher von. Perſien uͤberhaupt und ‚im ‚Allgemeinen ge: 
fagt worden ift, und mas dann auch, die Einwohner ab» 
gerechnet, von denjenigen Theilen des alten Perfieng zu 
verftehen ift, die, feit. Schach— Nadir s Tode von dem 
alten Perfien abaeriffe n tworben find, und jet theils zu 
Afganiſtan, theils zum Ruffiden Reihe in Aſien 
gehören. 


ws 


J 


2 


Das heutige Selen ‚im engeren Werſtand⸗ * 
gegen Oſten an Afganiſtan, gegen Norden an die Las 
tarei, das Caſpiſche Meer und Rußland, gegen 
Weſten an die Afiatifhe Tuͤrkei und gegen Süden 
an den Perfifihen —— und an das Juadiſche 
Meer. 


Dieſes ahnigveich iſt von — Pr Diten unge 
fährt 150 geoaraphifhe Meilen lang, und von Norden 
nad Süden Über 140 derfelben breit, und fein Flädjen: 
taum fann auf etwa 20.000. geographifhe Quadratmeilen 
angeſchlagen werden "Die Zahl der Einwohner wird nach 
dem neueften Angaben in runden Zahlen zu 20 Millionen 
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Seelen gefhäst: Diefe Zahlen, wenn fie aud nur auf 
ungefähren Berechnungen beruhen, bemeifen doch hinrei» 
hend, tie mächtig auch jest noch dieſes Reich feyn muß, 
das fo fürchterliche Zerrüttungen erlitten hat. 


Die Naturbefhaffenheit und, Produfte diefes Landes 
find bereits, fo weit es Pian und Raum erlaubte, auss 
führlih ‚vom uns gefhildert; auch von den Haupteins 
wohnern‘, den eigentlichen Perfern (die von den Zu 
ten Spottmweife wegen ihrer Kleidung Kifilbafhen, 
d. h. Rothmüsen genannt werden) ift oben das Nös 
thigſte beigebracht worden, fo wie von ber Verfaſſung, 
Regierung, dem. Kriegsweſen diefes Landes u few 


Es bleibt uns hier alfo noch die kurze Beſchteibung 
ber einzelnen Landſchaften dieſes Reiche und ver vorzüg- 
lichſten Ortfchaften in benfelben mitzuthellen übrig. 


Der Landfihaften zählt: man jetzt folgende zehen: 


1) Irak— Adſchemi, 2) Azerbeidſchan, 3) Ghi—⸗ 
lan, 4) Maſanderan, 5)Khorafſſan, 6) Kurdi— 
ſtan, 7) Lauriſtan, 8) Farſiſtan, 9) Kerman 
und 10) Derthiftean, 


| 1. Die Landſchaft Jrak-Adſchemi, oder Perfifch: 
Seat, weldhe in dee Mitte von Perfien im eigentlichen 
BVerftande, zwiſchen den Landfchafter Mafanderan, 
Ghilam und_Aderbeidfhan gegen Morden, Kurbdis 
ftan und Jrak-Arabi, d. bh. der Afiatifhen Zürs 
Eei gegen Welten, Kurdiſtan, Forfiftan und Ker— 
man gegen Süden, und Khoraſſan gegen Oſten lieat. 
— Es iſt die größte und wichtigſte Provinz diefes Reichs, 
die auch großen Theils zu den fruchtbaren perfiichen Land— 
fchaften gehört, jedoch auf: der DOftfeite ‚große Salzwüften 
bat. Nur der weltliche Theil iſt eigentlich fruchtbar, weil 
er noch fo ziemlich bewäffert if. Man findet bier bie 
Eleinen Fluͤſſe Antob, Karaſu, Zenderude und Sia 
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Rudbar. Unter den wenigen Gebirgen dieſer Landſchaft 
find vorzuͤglich zu bemerken: Der Alpons, ber Bak— 
tiari, dee Elwend und der Alburs. — Der etwas 
höher gelegene,, gebirgige Theil der Landſchaft ift der das 
her At Dſchebal (Bergland) genannte nocdweßliche: 
der noͤrdliche heißt Dailem. 


In dieſer Landſchaft liegen folgende Ortſchaften, wor⸗ 
unter die beiden Hauptſtaͤdte des ganzen BR * jetzige 
und die eh malige, naͤmlich: 


(1) Teheran, bie jetzige Haupt- und Neſidenje 
ſtadt von Weft» Perfien, vormals ſchon Sig eines 
Khans und feines Gebiets, liegt. auf der mordmeftlichen 
Gränze diefer Landſchaft, in einer fchönen, ziemlich ‚gut 
beiwäflerten Ebene, anderthalb Meilen ſuͤdwaͤtts von dem 
Gebirge Elwind, 4 Meilen von dem vulfanifhen.Epig« 
berge Damamend. Diefe Stadt war. fhon im 17ten 
Sahıhunderte ziemlich groß, aber ſchlecht bevölkert; fie wurs 
te unter dem vorigen Könige Mehemed⸗Schach, der 
zuerſt in Nord-Perſien allein feine Herrſchaft errichtet 
hatte, die Haupt- und Refidenzftadt diefes ganzen Reiche *) 
und feither iſt fie anfehnlich verfhönert und vergrößert wor⸗ 
den. Der ganze Hof und die Regierung haben hier ihren 
Eis, und im Winter zähle man über 50,000 Eins 
wohner; aber im Sommer ift die Stadt gewoͤhnlich ziems 
lid) menfchenleer; denn wegen der unerträglichen Hitze und 
ungefunden Luft, die dann herrfcht, zieht der Hof und alle 
Vornehme, Große und Reiche, und wer fich immer nur 
auf einige Zeit entfernen kann, auf das Land hinaus im 
‚tie umliegenden Ortſchaften, der Hof nah Sultanieh, 
und nur arme Leute, oder folhe, die fi nicht entfernen 
koͤnnen, bleiben in ber dann öden Stadt zurüd, ober ges 
ben nur auf eine Burze Zeit zu ihrer Erholung aufs Land, 


*) @ie ift dies feit beinahe 20 Zahren, und doch wird ihrer in 
feinem unferer geographiſchen Hand: und Lehrbücher bis jetzt 
noch au nur gedacht, und,auf unferen. beften Charten ift 
Zcheran nur als Dorf oder Fleden angezeigt, obgleid 
Pietro della Balle dieſes Orts fon als einer BEMLM 

- großin Stade gebentt, 
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— Die Stadt if. fehe groß wegen der vielen und au 8ger 
dehnten Gärten, die fich zwiſchen den Häufern und hinter den 
felben befinden, aber Zrog der vielen Palläfte die man hier fins 
det, und daß fie des Königs Reſidenz ift, nicht ſehr anſehnlich, 
noch weniger ſchoͤn; denn die herrlichſten Palläfte find hier 
mit elenden Lehmhuͤtten umgeben, und diefe feltfame Abs 
wechslung bildet einen: fehr. widerlich auffallenden Kontraft. 
— Ale nur einiger Maßen anfehnlihen Häufer und Ges 
bäude. find neu, und erſt erbaut, feit Mehemed-Khan, 
feinen Sig bier nahm. — Der £önigliche Refidenzpallaft 
liegt auf der Mordieite der Stadt, von welcher cr unge» 
fähr den ganzen vierten Theil einnimmt, ob fie gleich einen 
Umfang von etwa einer Meile hat. Er ift ſowohl wie 
diefe, mit einer .diden und hohen Lehmmauer umgeben, 
und bildet, fo mie auch die Stadt felbit,. ein fehr großes . 
Diered. — Dieſer Pallaft läßt in Hınlidt der Weitlaͤuf⸗ 
tigkeit und Ausdehnung der Anlagen, der Schönheit der 
Gebäude, der Pracht det Gärten und der Menge der 
darin angebrachten Springs und Kunftwaffer nichts zu wüns 
fen übrig, — Die Zimmer find zum Theile mit marmorr 
nen Waſſerbecken und Springbrunnen verziert, alle aber, 
mit den Eojtbariten Tapeten von Goldftoffe und bdergleis 
hen, goldenen Gefäßen, mit Diamanten befegten Waſſer⸗ 
gefäßen und vielen anderen ungemein ‘reihen Koftbarkeiten 
ausgefhmüdt. fo, daß felbft das Auge eines, an die Pracht 
großer europäifcher Höfe gemöhnten Mannes von dieſem 
ungebeuern Pompe und unbefcreiblichen Glanze ganz ger 
blendet wird. — Der König felbft kleidet fich Außerft praͤch— 
tig und ift beinahe ganz mit Diamanten und anderen 
Kleinodien uͤberdeckt Der Hofſtaat ift ungemein glänzend, 
Der Koͤnig hat auch einen Orden der Sonne geſtiftet. 


Uebrigens findet man in dieſer Stadt ſehr ſchoͤne Kjer⸗ 
wanfarais, Baſars und Moſcheen, auch herrliche Private 
palaͤſte in genugſamer Menge. Die Stadtbürger naͤhren 
ſich meiſt von dem Hofe und den Großen, die hier woh⸗ 
nen. Die Induſtrie der Einwohner ift fehr befchränft, 
doch fabriziren fie ſehr gelhäste und gute Filzteppiche. 


Die Gegend um die Stade her iſt ſehr huͤbſch und 
angenehm. 


2 — oder richtiger Jsfah an (unter 


u 
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69° 30' d. ) und 32% 24° 34" N. Br.) bie vormalige 
— Hauptſtadt dieſer Landſchaft und von ganz Pers 
ſien, ehemalige Reſidenz der. Könige und Sitz ber Regie— 
rüng, auch Mittelpunkt des Handels und der Kümfle des 
ganzen Landes. Diefe Stadt, vormald ein Sammelplatz 
des Luxus und der Pracht, wo ein. glängender Hof die 
größte Lebhaftigkeit um ſich her verbreitete, und: wo Zus 
gleich alle orientalifche Ueppigkeit herrſchte; dieſe reiche, 
gepriefene, vor Zeiten fo anſehnliche Stadt, deren Umfang 
über 5 geographifche Meilen, ihre Zahl der Häufer und 
Pallaͤſte, 38000; der Mofchern 162, der , Kollegien oder 
2. Schulen 48, ber Kierwanfarajs ‚1802, und der 
Öffentlichen Bäder 273 betrug, in der man über 600,000 
Einwohner zählte, iſt jest von ihrem alten Glanze und 
Anſehen gar tief herabgefunfen, wie folgende Schilderung 
vom Jahre 1796 *) näher angiebt. 


Diefe Stadt liegt im einer weiten Ebene auf bem 
linten oder nördlichen Ufer bes Steppenfluffes Zende 
zud, ıfl ziemlic) ‚alt, doch mar fie in ben früheren Zei⸗ 
ten noch ſchon unbedeutend; erſt zu den Zeiten der Kas 
lifen von Bagdad, da fie Hauptfladt der Landfchaft wurs 
de, in der fie Liegt, blühte fie höher aufz ihren nachma⸗ 
ligen Ölarz und Ruhm erhielt fie aber durch den König 
Schach Abbas I. der fie zu feiner Nefidenz, zu der 
Hauptſtadt feines Reiches und zu einer lebhaften, gewerbs 
famen, ſehr berühmten Handelsſtadt machte, die ſich zu 
einer ter wichtigften Städte der Erde erhob. Er zog auf 
jede mögliche Weile Handelsleute, Handwerker, Fabrikan— 
ten, Künfkter, auch Adersleute herbei, um bie an fi wenig 
fruchtbare Gegend um die Stadt her beftend anzubauen, 
und e8 gelang ihm, feine neue Hauptitadt auf einen Grad 
der Blüte zu erheben, der ihr einen fehr glänzenden und hos 
ben Rang unter allen großen Städten Afiens anwies **), 


— *) Mon Dlivierz dem neueften Reiſenden, der uns als Au⸗ 
genzeuge ziemlich ausfuͤhrliche Nachrichten von dieſer Stadt 
mittheilt, vwerglichen mit dem Berichte von Ferrieres 
Sauvebduf, der im Jahre 1784 hier war. 

ö *0) Eine ausführlihe Schilderung von Sepahan, wihrend 
des Zeitpunkts des hödhften Glanzes diefer Hauptſtadt, hat 
und. Chardim ebenfalls als Augenzeuge mitgetkeilt, 
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Aber diefer Glanz, dieſe ausgezeichnete Größe, dieſe 
Vorzüge alle, waren von nicht gar Sanger Dauer; ſie vera 
minderten ſich ſchon bald nad) ihres Urhebers, des Schade 
Abbas J., Tode. Nachmals litt die. Stadt viel, beſonders 
an ihrer Bevoͤlkerung während der, jedoch kurzen Regierung 
der Afganen; unter Shah: Nadir wurde fie eines 
großen Theils ihrer Reichthuͤmer beraubt; unter den Nach— 
folgern defjelben giengen. die Induſtrie und der Handel dev, 
Bewohner diefer Stadt verloren, und während der Unruhen 
‚von und nad) Kerim»Khan’s Regierung wurde dieſe 
Hauptſtadt ſchrecklich hart mitgenommen, und ihre ſchoͤn⸗ 
ſten Gebaͤude und Kaufhoͤfe zerſtoͤrt, ſo, daß die meiſten 
Einwohner dieſen Ungluͤcksort verliefen, und von da an 
fam derſelbe immer tiefer in Verfall. | i 


Was von dieſer Stade jetzt noch übrig iſt, ac 
nicht den dritten Theil der vormaligen Stadt aus, und 
bat kaum noch 50,000 Einwohner *), ift auch ganz mit 
Schutt und Truͤmmern umgeben. Die Vorſtadt Abba se 
Abad, welche die ganze Meftieite von Ispahan eins 
nahm, und eines der fchönften Quartiere diefer Hauptſtadt 
war, ift nicht mehr vorhanden. Auch die Vorſtadt der 
Gebern auf der Sübfeite, und auf dem rechten Ufer des 
Sluſſes iſt vertilgt. Die ganze Oſt- und Notdſeite bietet 
in dem Durhmeffer von einer halben Stunde, nichts als 
eingeflürzte Häufer, Shutt: und Erdhaufen, halbeinges 
fallene Mauern und andıe Trümmer dar, fo, daß der 
Heft der Stadt kaum noch einen Raum einnimmt, der 
einen Durchmeffer von einer Heinen Viertelsmeile hat, 


Diefer Veberreſt enthaͤlt jedoch noch ſchoͤne Beweiſe 


von der ehemaligen Pracht und ſchoͤnen Bauart der vor— 
maligen Hauptfladt Perfien’s, denn es iſt lange niche 
Alles zerfiört oder verflümmeft worden. Noch jest kann 
der Reiſende aus den Weberbleibfein erfehen, daß Iſpa— 
han mit Recht ehemals den Namen einer der fchönften, 
reichten und bevölkertfien Städte in Ufien trug. — No 


*) Kerriere8:Sauvebönf, ber im Jahre 1784 bier war, 
fast, zwei Drittel:diefer Stadt lägen in Ruinen, nimmt aber 
noch 300,000.Einwohner für diefelbe an. Fabri giebt die— 
feibe Zahl noch für 1706 an, in welchem Jahre Ba Dlie 
vier diefe Etadt beſuchte. 4: | 
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immer barf der vormälige Koͤnigl. Reſidenzpallaſt, welchen 
Shad: :Abbas I. erbaut hat, mit” den anſehnlichſten 
und präcditigften Pallaͤſten großer Herren in Europa 
verglichen werden. Meben bemfelben erhebt ſich noch die 
prachtvolle Königliche Moſchee, deren Außenſeite mit Mar: 
mor verkleidet ift; der Dom und die Minärets derſelben 
find mit Muſivarbeit von farbigem Porzellan uͤberdeckt Das 
nnere dieſes Tempels iſt mit vergoldeten Basreliefs audges 
müde; — Auf der andern Seite des fehr großen und uns 
gemein fchönen, bei 200 Toiſen langen und idoo breiten 
Hauptplatzes vor dem Koͤnigl. Pallaſte, dieſem gegen über liegt 
ein großes Gebäude, worin die von De mus hieher gebrachte; 
aber aus Aberglauben nicht aufgeftellte Schlaguhr aufbewahrt 
wird, und morin man jeden Abend nad) Sonnenuntergang 
eine lärmende Kriegsmuſik erfhallen hört, Weberhaupt find 
bier noch mehrere anfehnliche und aͤußerſt geräumige öffent: 
liche Plaͤtze, prächtige Mofcheen, fehr fchöne Kjerwanſarajs 
und Bezeſteins oder Markthoͤfe. Die fchöne und bequeme 
Bauart der Brüden ftaunt gewiß jeder Kenner an,. man 
findet feine dergleihen in Europa, die in Rüdjicht der 
Bequemlichkeit. für die Fufgänger: die hier zu jeder Stun: 
de ungehindert und unbeläjtigt fpagieren — koͤnnen, ſich 
mit jenen meſſen koͤnnte. u 
Noch ift zu bemerken, daß an den Königlichen Pat« 
laft, der vielleicht einzig in feiner Art ift, und noch jest 
in Rüdfit der Gebäude bewohnbar wäre, wenn man nicht 
ale Mobilien daraus weggeraͤumt hätte, fehr anfehnliche, 
ungemein weit ausgedehnte, mit einer Menge huͤbſcher Luſt⸗ 
haͤuſer verſehene Gaͤrten ſtoßen, die in einer Laͤnge von 
mehr als einer ſtarken Viertelsmeile ſich bis zu dem Tſcher⸗ 
Bag hinziehen. 


Dieſer Tſcher-Bag iſt noch immer eine der erſten 
Merkwuͤrdigkeiten dieſer Stadt; es iſt ein vortrefflicher 
Spatziergang, eine Allee von vier Reihen von Ahorn» 
bäumen, bie gemwiffer Maßen. einen berrlihen Garten bil» 
det. umb vicheicht ihres Gleichen nicht hat; denn fie zieht 
fih im .einer Laͤnge von 3200 Schritten, und in einer 
Breite von 110 Schritten bis über den Zenderud.hin: 
über; fie beſteht aus Lanter diden, flarkbelaubten, ſeht 
[hattigen Bäumen, teen Blätter ein fehr- f[hönes Grün 
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haben, und die eine Menge von Raſenbaͤnken und Blumen⸗ 
besten umfcließen. Die Haupt» oder Mittel» Allee ıft unges 
mein breit, und hat zu beiden Seiten Waſſerbecken und 
Kandle, die aus dem Zenderud gezogen find, um das 
‚Grün im Sommer zu -erfrifchen, und eine angenehme 
Kühle zw verbreiten. Die beiden Seitenalleen find etwas 
erhabener: angelegt, als die erftere. Diefe prächtige, vier» 
fache Allee endige fih auf der, Stabtfeite bei einem ſehr 
niedlichen und geräumigen Luſthauſe, welches Schach⸗ 
Abbas für feine Weiber hatte erbauen-laffen, um fie zus 
weilen, als unfichtbare Zufchauierinnen der hunderterlei Sces 
nen. und Spektakel, die alltäglich bier dem Publikum gegeben 
wurden, zu vergnügen. Da feine eiferfüchtigeren Nachfol— 
ger dies aber nicht für gut befanden, fo wurde dieſes Veraͤnuͤ⸗ 
gen den Königlichen Weibern entzogen, und diefes Gebäus 
de zur Wohnung für fremde Gefandte beſtimmt. — Auf 
dir andern Seite endigte ſich dieſe vortrefflihe Allee am 
dem Königlihen Garten Aſardſcherib (d. h. Zaufend 
Morgen) in welchem vortreffliche Baumfruͤchte gejogen 
merden, und ber fehr reich an Waffen iſt; er hat aber in 
den unruhigen Zeiten gar Vieles von feiner Schönheit, 
auch feine huͤbſchen Lufthäufer verloren. — “ 


So ſchoͤne Gebaͤude und Anlagen man auch noch in 
dem Ueberreſte dieſer Hauptſtadt findet, ſo iſt ſie doch ſonſt 
im Ganzen nicht huͤbſch. Die Wohnhaͤuſer ſind alle von 
Lehmpatzen oder an der Sonne getrockneten Backſteinen, ers 
baut, und daher von außen ſehr unanſehnlich; jedoch im Ins 
nern bequem eingerichtet, und huͤbſch. Die Straßen find 
enge, krumm, ungepflaftert und daher auch meiſt ſchmutzig. 


Ueber den Fluß Zenderud, ber oft fehr feicht iſt, 
oft aber auh zu einem beträchtlichen Fluſſe anſchwillt, 
führt die fchöne, bequeme, fleinerne Brüde, nad ihrem 
Erbauer, einem Gouverneur, Alawerdi-Khan benannt, 
welche 34 Schwibbogen hat, durh den Tſchar⸗Bag, 
in die auf der Süpdfeite des Fluffes etwa 300 Sthritte 
von demfelben gelegene fogenannte Armenifhe Vorſtadt 
Dfhulfa, melde fhon für fi felbft eine Stadt vorftellt, 
da fie ungefähr seine. Viertelmeile lang und eine halbe 
Viertelmeile breitzift; auch find die Straßen fehr breit, 
und die Haͤuſer Hübfeh und bequem, uud, beinahe alle mit 
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trefflichen Gaͤrten verſehen. — Dieſe Vorſtadt, welche ihr 
Erbauer Shah Abbas mit Armeniern bevölkerte, um 
durch diefe ämfigen-, thätigen, den. Handel verfiändig und 
fleißig treibenden ‚Zeute, Induſtrie und Handel aufblühen zu 
machen. Sein Wunſch ift auch erfüllt wordens aber num 
iſt beinahe Alles, wieder verfhwunden; die ſo lange dauern⸗ 
ben fchrödlichen, - bürgerlichen , Unruhen baben bier den 
Handel und Kunftfleiß gänzlich zerflört; denn wenn ſchon 
die Gebäude diefer Vorſtadt ſehr wenig gelitten haben, fo 
find do die Einwohner defto mehr mifhandelt, gedrüdk, 
und zum Theil auch. gemordet worden; mer entflichen 
fonnte, rettete fich ‚mit der Flucht. Dies thaten die reich— 
ſten Kaufleute zuerſt. So iſt nun die Zahl der Einwoh— 
ner von 12,000, die man ehemals zählte, auf 800 herabs 
geſunken, die noch jegt vorhanden, aber meift ſehr arm 
find, Doch finder man hier noch 14 Ucmenifhe Kirchen 
und eine zahlreiche Geiſtlichkeit mit einem Erzbiſchofe. — 
Der Roͤmiſchen Katholiken zaͤhlte man ehemals in dieſer 
Vorſtadt 500, jetzt ihrer nur noch zwei ſehr arme Fami⸗ 
lien, und einen Prieſter, der das jetzt verlaſſene, ehemalige 
Sefuiten. Kollegium. bewohnt. — Das ſchoͤne Luſtſchloß 
Ferabad, eine halbe Stunde von Dſchulfa iſt jest mit 
feinen vormals prächtigen Gärten, gänzlich zerfiört, fo, 
daß man nur noch Trümmer von: allen en bier ge⸗ 
weſenen Herrlichkeiten trifft. 


Die Umgehungen von Ilpahan feinen — Oli—⸗ 
vier ſagt) uͤberhaupt noch mehr in den Kriegsſtuͤrmen 
gelitten zu haben, als die Stadt ſelbſt. Man zählte in 
der Gegend umber eine große Menge fchöner, großer und 
reicher Dörfer, prächtiger Palläfte, herrliher Landhäufer, 
geſchmackvoll angelegter, geräumiger Gärten; von all dies 
fem ift nichts mehr vorhanden, Alles ifb zerfkört, und: flatt 
der Pracht » und Lufigebäude, finder man jegt nur mod 
zerſtreute Haufen von armfeligen Bauerhütten, im mel: 
chen kaum fo viele arme Landleute wohnen, als erforders 
lih find, um den Weberreft der Stadt mit. ben nöthigften 
Lebensmitteln aus dem Pflanzenreihe zu ’ verforgen. — 
Die Goaend um Jspahan iſi Ührigensn.eine. der Frucht: 
barften‘ und angebauteiten in ganz Perfien; man bewäf: 
fert- Sie theil® vermitteiſt besgenderwd;'theild mit Hülfe 
von Brunnen, die-man bier in großer Anzahl und mit 
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wenig Mühe ſich verſchafft, da-man- gar nicht tief graben 
barf, theils auch durch bie Ableitung von einiden Efeinen 
Baͤchen, die im, dem ‚nädften Gebirge entfpringen. Die 
"ergitbige. Ebene bringt ‚bier in reicher, überflüffiger Menge; 
Reif, Weizen, Gerfts‘ Hirfe, Mais, Durea, Kichererbs 
Ten, Pinfen, Bohnen aller Arten... Küchengewähfe, Bars 
tenfränter und Baumfrlchte hervor. Man baut fehr viel 
Baummolle, Tibit Seſam, Krapp, Safran. u. f. w. Die 
fogenannten —— find ebenfalls haͤufig. Mins 
der ſtark iſt der Weinbau, und die Mairtbeeidäume koͤnn⸗ 
| tm‘ und, folten tbeit zahlreicher gezogen werden. 


R Das hieſige Klima iſt ſehr gemaͤſſigt, mild unß ge⸗ 
ſund. Der Winter fängt ſelten früher, als im Januar a 

und die⸗ große Hitze tritt gewöhnlich erſt im“ Julius 
Auguſt ein. In der Mitte des Novbembers regnet: e 
ziemlich ſtark; weniger aber im Dizember Sm Januar 
und Februar ſchneit es. Der März iſt windig und dk 
April fehr oft regnerifh. Der Sommer“ift troden, und 
der Himmel heiter und ohne. Wolken, und immer kuͤhl, 
doch ohne Nebel und Thau, daher anh nicht feucht. * 


gr. Dies ft Ars, was wir von‘ Ne ger 
Deren bis jetzt wiſſen. 
1 1. 


> | IK om — 69° b. L. * 0% N, 
Br.) eine vor Beiten ungemein große und anſehnliche Stabt, 
welche noch ‚unter der Regierung der Sofiden 15,000 
Häufer: und über T00000 Einwohner gezaͤhlt haben 4 
Aber theils Eedbeben, theils Verheerungen in den Te 
Büͤrgerkriegen Haben dieſe Stadt beinahe ganz in den utt 
‚gelegt, fo, daß man außer den Ruinen jetzt nichts mehr von 
Herfelben finder, Als die Hauptwoſchee, die wegen der Vers 
ehrung merkwürdig iſt, die man ihr erweiſet weil fie die 
Gräber der verehrten Karimetund der legten Könige von’ 
Merfien emıhält, zu melden 'gemwalfahrter wird "und 
etwa 5o Häufer. melde um dieſelbe herumſtehen und "von 
Höchftene 3700 unglücklichen, Aelenden Menfchen bewohnt 
werden » — Die Gegend umher iſt eine ſeht Fchöne, 
wohlberöäfferte und daher auch Anigemtin fruchtbare Ebene, 


’* 


*) Nah Olivier, 
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bie „ober ‚wegen des Mansei am: — nur — 
angebaut iß. 7 Gr 


c() Kaſchan, (unter 33° 5 9. B. eine der 
ſchoͤnſten, reichſten, groͤßten und bevolkerſtten Städte im 
Perfien, obgleich ungefähr der zte Theil dev Wohnhaͤu⸗ 
fer noch vor wenigen Jahren; feit der letzten Zerſtoͤrung 
in Ruinen 1ag,, Dennoch waren die Mofcheen, der Koͤ— 
nigliche Pallaſt, die Kierwanfarajs,. und .die Bezeſteins 
in ſehr gutem "Auftande. Dieſe legteren befonders find 
zahlreich und fehe ſchoͤn. Einer ber größten und beſten 
Bezefteins ift der bei dem Thore von Kom, welcher mit 
„lauter, KupferfhmidtsWerkftätten und. Buden befege if. 
Der praͤchtige Pallaſt iſt von Schach Abbas I. em 
haut, worden, . weichen. die Stadt, überhaupt. ihre ſchoͤnen 
Bebäude zu danken ‚hat. — Man fabrizirt hier viele Geis 
denzeuche, Kattun, Kupfergefchiere, - Säbel und Dolchklin⸗ 
& v..f. w...Xud Bier es — — in — | 

ber und: Gold... W * 

Die Stadt iſt etwa. sine —* Stunde lang, und 
eine halbe breit; He hatte ehemals wenigſtens 150 000, 
jest ungefähr ‚noch, 300000 Einwohner, Sie liegt, im einer 
ſehr fruchtbaren Ebene. und mird. von dem ‚benachbarten 
Bergen, wo.auh Wein gepflanzt wird, reih mit Maffer 
verfehen. — Die hiefigen Skorpione find nicht ſo häufig 
‚und nicht ja gefährlich als man uni fagt N 


oa (5). ‚Rasbin, (unter 67° 34 db. 8. und, 360 jet 
M. Br.) fehr anfepnlide ‚und große ‚Stadt, die fehr viel 
‚gelitten hat, doch hat fierfich in den-neueren Zeiten ziems 
Lich „wieder erholt ,; unda gaͤhlt jegt (nah. Garba;ne) bei 
60,000 Einwohner. --&8- iſt bier ein: Woͤner Königlichen 
Pallaſt, — 8 Gärten. — Die hieſigen Fabri— 
Een find anſehnlich, beſonders in Seide; es werden bier 
auch vortrefflibe Klingen, alte. Arten von , Kupfergefibirre 
und dergleichen verfertigt.. Auch iſt der „Handel -betrüchts 
lich; 86 ziehen hier häufig. Kıerwanen dur. , — Bei der 
Etadt erhebt fi das-hobe Gebirge Elwind, in welchem 
ſich ſchoͤne Marmorgruben befinden, Ueberhaupt ift bie 


Nah Olivier. 
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Gegend umher, ſehr — und fruchtbar, befonders 
an Piflazien und eöftlihen Weintrauben. 


(6) Amadan oder Hamadan (unter. 66° ©. 

8. und 35° N Br.) Das alte Ekbatana, Stadt am 
ebirge Elmwind, vormals ein ſehr anfehnlicher Det, 
est aber ziemlich herabgefommen; doch hat er noch etwä 
12.000 Häufer *), — Die Stadt liegt in einem fchönen, 
fru htbaren und mit Dörfern befesten Thale — Es find 
bier noch ſchoͤne Mofcheen und Bezeſteins. Die, Wälle 
ber. Stadt find zum Theile zerfallen, und die Feſtung auf 
einer Kleinen Anhöhe neben der Stadt, ift beinahe gang 
geſchleift — Es ilt bier ein Armenifches un auch 
wird ziemlich viel Leinwand fabrizirt. 


(7) Retmanfchab, eine ziemlich ER bes | 
feftigte Stadt, mit etwa 10,000 Häufetn und einer Cit⸗ 
tabelle: in welcher der Khan oder Gouverneur wohnt, 
Sie liegt unter 34° 14’ N. Br. in einer ſchoͤnen Ebene, 
die wohl bewäffert und daher aud fruchtbar ift. Die 
Stadt iſt ſchlecht gebaut, hat ungepflafierte; ſchmutzige, 
enge und. frumme Straßen, und nur wenig anfehnliche 
Gebaͤude. 


Anm. Schr merfwürbig ift das alte, in delfen. ge⸗ 
hauene Denkmal: Tak-Boſtan, oder Taf: Ruſtan oder auch 
Tak-Kosru genannt, etwa fünf Viertelſtunden von Ker— 
manfhah. Es beftcht in einem, in den Felſen angebrachten 
Saale, mit einer Menge in Stein ausgehaunen Figuren. — 


— (8), Biffutun, ein Dorf von etwa 30 Hau— 
ſern, mit einem fhönen großen Kierwanfaraj , und einem 
ebenfalls fehr. merkwürdigen Dentmale in einem benachbarte 
ten Berge, 


"2 Die Landſchaft Aderbeidfhan, welche — 
lich von Irak— Adſchemi, zwiſchen Ghilan ud Schir—⸗ 


2 


+) Nach —VRXE Soll eö vielleicht 1,200 Haͤuſer oder 
. 12,000 Einwohner heißen ?. Dlivier fagt wenigſtens, e6 
ſey nur noch ein großer Flecken 

*20) Außer älteren Berichtgebern- haben uns in neueren Zeiten 

vorzüglich Beauhamp und Olivier Schilderungen von 
diefem Denkmale mitgetheilt, 
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Wan, Eriwan und Rutbiffän liegt, iſt keine der 
größten, aber eine der ſchoͤnſten und beffen Provinzen im 


 Derfien. Sie beſteht aus einem Theile: des ;glten Mes 


+ 


dien, iſt ziemlich bergig, und wohl bewäaͤſſert, hat 
auch viele Kanaͤle, bie aber in ben neueren Zeiten zum 
Theile. zu. rund gegangen- find. Das Klima if mild 
und gefund, und der, Beden nicht nur fruchtbar an fid, 
fondern auch mit unbeſchreiblichem Fleiße und größter 
Sorgfalt angebaut; " Beſonders toͤſtlich it das dier gewon⸗ 
nene Dh ——— 


Vomilichne Städte fi u: 

: (12) Zauris oder Tebris (unter 64° a5! b. 
8. — 38° 2' N. Br.) die Fr anfehnliche Hauptſtadt 
biefer Provinz, und Nefidenz de Khan. Man fhägt bie 
Zahl äAbver. Einwohner auf.-250,000 Seelen. Die Stadt 
liegt in einer fehr fruchtbaren, waſſerreichen Ebene. Sie 
hat eine Menge Ihöner Gebäude, ein fehr, geräumigt® Res 
ſide nzſchl „viele mit lakirten Ziegeln gedeckte Moſcheen, 
eine große Zahl von aſars oder Kaufhoͤfen ü. f. w. Der 
Hauptplag der Stadt ift einer der größten öffentlichen 
Nähe it der Weit." Außer fehr wichtigen Fabriken im 
Baumwolle, Seide, ‚Goidftoffen und Anderen Zeüchen &, 
dergi. iſt hier auch eine Kanonengießerii — Dir Handel 
iſt ungemein Tebhaft und betraͤchtiich — In der "Nähe 
der Stadt iſt eine Eimfiedetei! Ali’9: Augen genannt. 


(2) Marant (unter 64° '5""d, X. und’ 38° 307 
N. Br.) ziemlich anſehntiche und ſchoͤne Stadt, am Ende 
einer ſehr ſchoͤnen, wohlbewäfſerten, obifreichen und übers 
haupt fruchtbaren Ebene; fie iſt von betraͤchtlichem Um⸗ 
fange; denn ſie Ds: — Vaͤuſer und bei iedem iſt ein 
Garten, ou h 


| (3) — eine —— — und lebhafte 

Handetsſtaͤdt, mit einem ſehr weitlaͤuftigen und wohlverſe⸗ 
henen Kaufhofe, der wohl noch ſtaäͤrker bon‘ Handelsleuten, 
als die Gräber der bier beervdiuten frommen und verehr— 
ten ‘Könige von andaͤchtigen Piigern befucht wird. Mit 
ride und Seidenwaaren wird bier ein dei fiarter Hans 
dei getrieben, a 
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— — (6(4) Koi oder Ahoi, mit Mauern und Thuͤr⸗ 
men umgebene Stadt, welche: oͤfteren Erdbeben untetwor⸗ 
fen iſt; fie if der Sitz eines Khans, hat 5000 Einwohs - 
er, und Säle; Rafh»-und- Zitz manufakturen. 


3. Die Landſchaft Eriwan ober Hoch⸗ ar Der 
fit. Armenien; liegt nordwarts · von Aderbeidfham, 
two "der Arares zum Theile die Graͤnze macht, zwiſchen 
— — Gruſinien und Nieder: oder Tuͤr⸗ 

iſch Armenien. — Die Luft ift gefund, doch etwas 
ſchwer, das Klima, befonders im: Winter, talts es ſchneit 
fehr viel und häufig; der Sommer iſt meiſt angenehni. 
Der Boden iſt zwar bergig, doch im Gähzen getiommen 
ſeht fruchtbar, befonderg an koͤſtlichem Weine; die Wein⸗ 
ſtoͤcke muͤſſen aber im Winter wegen des Froſtes in die 
Erde gelegt werden; auch wird viel--Betraide, Kuͤchenkraͤu⸗ 
ger, Obſt u. ſ. w. gebaut, fo, daß: alle Lebensmittel in 
Menge und in wohlfeilen Preifen, vorhanden find, Die 
Biehzucht iſt ziemlich ſtatk, und am. Siigen, Di 
> Bild ift tein Mangel. : *X 


Die zahleeichſten und eigentlichen PR und Urein, 
—— dieſer Landſchaft ſind die Armenier, die ihren 
Stammſitz und den Mittelpunkt ihrer Religion Hier: haben 
— Dieſe Armenier find nuͤchterne, mäßige, demuͤthig 
wißtzauiſche. aber. aush tͤckiſche, of unzuuerläffige, ſchmubig 
geizigen Beute, m ‚doch, fehlt e6- micht. ‚an vielen Ausnahmen 
— und beſonders geſchickte Kaufleute. Bm Mebrigen hal⸗ 
een fie ſtrenge auf Reinhtit der Sitten. Die BAUR 
a werden genau beobachtet, ek > | 


Der Religion nach ſind fie Eh niſt en— und‘ —— 

| ge ondte Sekte der moräentähdifden Kicche, Die ſich von der 

Pr ehifchen in den. Gıgubengiehten nicht ſehr ‚unterfheibet, 

Die Armenitz beobachten aber meiſt nur die Außerlichen 

Ceremonien. beſuchen Die Meffen; deten, faſten und ſchla⸗ 

gen das Kreuz, — Die Weltprieſter duͤtfen heurathen, die 
@. Bünders m, Wöltertunde. Aften, I. Bd. Bb 


* 
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Moͤnche aber nicht. Die Geiſtlichkeit iſt ſehr reich. — 
Die Perfer ſchaͤtzen, ſchuͤtzen und dulden bie Ar menier, 


Die bemerkenswertheſten Staͤdte in dieler Landſchaft 
find: | er 
vw + 3 (I) Eriwan,.die alte; zum. Theil verfallene 
Hauptſtadt (unter 62° 20° d,. 2 und 40°. 20° R, Dr.) 
iu beiden Seiten des Fluſſes Zanghiß if mit ſchlecht 
auern und Thuͤrmen umgeben, bat aber auch ein von 
Natur ziemlich feſtes Bergſchloß in welchem? ſich der Mu 
ſiden zpallaſt des » Starshalters: befindet. Der Fluß theilt 
die Stadt in zwei Theile, derem; einer die Albt⸗Stadt 
genannt, und der ſchlechteſte iſt; der andre heißt ‚die Ne.up 
Stadt, oder Vorftadt, und if anfehnlicher ,; als ber 
vorige, auch meifl von Yrmeniern und von Handiverfös 
Teuten bewohnt.” Der öffentlihe Hauptplag iſt fehr atoß 
und huͤbſch, mit Baͤumen beſetzt und mie gewoͤlbten Waa⸗ 
rxenniederlagen und Buden umgeben. . .j Do 


= on 


hl? 
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Anmm. Nicht weit von bdiefer Stadt, auf deren Hochs 
Iftfeite, liegt der Tonrrionitte Ser von Eriwan, eigentlich das 
Blaumaffer (Geuk⸗Scha), aus. welchem dẽer Banahi aus⸗ 
fließt. Im der Mitte dieſes See's liegt ein Felſeninſelchen, auf 
Welchem ein Armenifches Ktöfter erbaut ift, deſſen Oherer ben 
Titei eines Erzbifhofs “führt. * Diefer See Hat .wungefähriurg 
3 Meilen im Umkreiſe; iſt ſehr tief, und zreich an koͤſtlichen 
iſchen. 3 Ä 


TE GSEtſchmrdgin (d. b. bie Herabkunft ded Soh⸗ 
nes Gottes). daB’ Hauptkloſter der Armenter, das auch⸗ 
mit: dem dazu gehörigen Flecken, der aus drei Dörfern: be: 
ſteht, deren jedes feine eigene Kirche hat, Dreikirchen 
genannt wird. Das Kloſter iſt ſehr groß und ziemlich 
anſehnlich, in demſelben wohnt der Patriarch oder hoͤch⸗ 
fie‘. Priefter dem Aimenier, welcher ein ſtrenges "möns 
chiſches Leben führt. Im dieſem Kloſter iſt auch eine 
Buchdruckerei. — Der Gottes dienſt wird ‚hier mit „großer 
Pracht gefeiert; - auh wird ſtark Kher "gepitgert ent 
jeder Arm emier ſoll wenigſtens Ein Mat’ in ſeinem Le⸗ 
ben andaͤchtig hieher wallen. — Etfhmwiazin liege um 
Stunden yon: Eri w a n. — 


3 
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sin 3) Naſchiwan (unter 64%" 34-8. Bund 386 
zei. Br.) große, alte, in neueren: Zeiten ziemlich her⸗ 
abgekommene Handelsftadt, in welcher viele. Armenien, 
Kup noch mehr Katholiken, welche siemlihen Handel 
treiben; auch wird die Stadt durch den Durchzug der 
Kierwanen ledhaft gemacht. 


dam, An dem Einfluffe des Shiamftuffes in den 
Kurflug Legt die Meine, von räuberifchen , und kriegeriſchen 
Muhammcedanern bewohnte — at, bie feinen eigents 
Achen Oberherrn hat, 
20° 4 Die Landſchaft Ghilan, welche am aaſpiſchen 
Meere, und zwar auf deſſen Sud weſtſeite zwiſchen den 
EZandſchaften Mafanderan, Jrak-Adſchemi, Ader⸗ 
beidſchan und Schitwan liegt, iſt beſonders wegen 
ihres großen Reichthums an Seide beruͤhmt. — Das Kli⸗ 
| ma iſt warm, und überhaupt genommen mild; aber bie 
Luft iſt nur in wenigen Gegenden geſund, weil das Land 
abwechſelnd bergig und fumpfig ift; die Sümpfe dampfen 
Saizbünfte aus, Die niedrigen Gegenden werden oft un: 
ter Waſſer geſetzt, und’ die Berge find mit düfteren Waͤl— 
tn. bewachfen. Daher ift auch bier das Ungeziefer von 


| manchettei Arten in dem ziemlich heißen Sommer ſehr 
haͤufig ind beſchwerlich. Man will bemerkt haben, daß 


die Weibsperſonen die zu Hauſe eingeſchloſſen bleiben, 
weit weniger von der Ungeſundheit der Luft leiden, und 
ſeltener krank werden, als die Männer, — Die ungeſun⸗ 
beften Monate des Jahres find der Junius, Julius und 
Auguſt. Der Fruͤhling iſt lang, und ungemein ange⸗ 
nehm. ueberall if Aues mit Blumen bedeckt. 


Das Gebirge giebt; ſich in ‚einem. Halbzirkel um die 

Landſchaft Ghilan her. €in — deſſelben iſt das 

Bei 

Der Boden, dee be dee herräßtlichen Mirme, aus 

all jureichlich bemäffert iſt, geihne m fig: vurch feine große 

Sruchtbarkeit unb Ergiebigkeit gar fehr ausziidenm ik 
5 . 852 | 
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breingt eine Menge nutzbarer Pflanzen ganz ohne alle 
Pflege hervor, wie 3. B. Hanf und Hopfen, Weinſtoͤcke 
und mancderlei andre Pflanzen und Fruͤchte. Die vorzuͤg— 
Hichften übrigen Probufte des Pflanzenreich® find: Reiß 
der in den ſumpſigen, Gerſte, die in trockenen, Weizen 
und Roggen , die in den gebirgigen Gegenden gebaut 
werben; ferner verfchiebene Küchenkräuter und Gartenge⸗ 
waͤchſe, beſonders aber ſehr viel Obſt und edle Suͤdfruͤchte, 
wovon mehrere Gattungen aber ſehr unſchmackhaft, und 
zum Theil auch ungeſund ſind. Vortreffliches Holz hat 
das Land auch in Menge; beſonders Buchsbaͤume. — Die 
Viehzucht iſt beträchtlich, am meiften in den Gebirgsgegen⸗ 
den, Außer dem gewöhnlichen zahmen Viehe, mworunter 
auch Budelohfen und fettſchwaͤnzige Schafe, viele. Eifel 
und Maulthiere, ‚aber wenig Kameele, weil biefe. legteren 
gern. Buchsblaͤtter freffen, von weichen fie fterben, giebt 
es in diefem Lande allerlei MWildbrät und wilde Thie— 
re, Hafen in Menge, wilde Ziegen. und. wilde Schafe, 
auch wilde Schweine, Stachelſchweine die ſich hauptiſaͤch⸗ 
lich vom Buchsbaumlaube naͤhren, das ihnen ſehr ohl 
betömmt, Hirſche, Rebe, Bezoarboͤcke ferner Eichhoͤrn⸗ 
hen, Marder, Hermeline, Bären, Wölfe, Schakalle, Fi 
gerkatzen u f w. Ueberdies fehle es nicht an allerlei 
Ungeziefer, befonders find Kroͤten, Ftoͤſche Eidechſen und 
Schlangen u. f. m. wegen der vielen Suͤmpfe ſehr häufig, 
— An Geflüae und Fifchen ift kein Mangel, befonders am 
ber Küfte des Kafpifhen Meeres.:— Am merkwüre 
bi.ften find bie Seibenwürmer,, bie in, diefem, Lande mit 
beſonderer Sorgfalt und in großer Menge gezogen werben, 
und eine fehr beträchtliche Quantität Seide geben. 


| Die Betwohnerinnen von Ghita n werben «ben fo febe 
Bergen ihrer Schönheit, ale wegen ihrer &rbeitfamfeit geruͤhmt. 


In dieſer ienhide ſind boniguid folgende Staͤdte 
au hemerken: 
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nr = ya toder Huſum (unter 68° 25’ 6, 
8. und 37° a8: N. Br.), zwei Stunden vom Kalptr 
Ihen Meere abgelegen, die Hauptſtadt diefer Landſchaft 
ind Mefidenz eines Khans, liegt an dem Bade Siaruts 
bar, der im Frühjahr zur einem ziemlih beträchtlichen 
Fiuſſe anfehwillt, in einem jegt.meift ausgehauenen. Walde, 
‚ Diefe Stadt hat weder. Mauern noch Thore, und ift fehe 
unordentlich gebaut, denn nur auf dem großen. öffentlihen 
Plaͤtzen ſtehen die Häufer dicht beiſammen, ſonſt find fie übers 
all umber zerftreut; fie ift jedoch groß und wohlbevoͤlkert; 
man zählt ungefähr 2000 MWohnhäufer, alle von Backſtei⸗ 
hen erbautz unter den Einwohnern find auh Armenier. 
— Der Pallaſt des Statthalters ift das anfehnlichfte Ger 
— der Stadt, er iſt ſehr groß, huͤbſch gebaut, und auch im 
nnern ‚prächtig und geſchmackvoll ausgeziert. — Es find 
3— vorzüglich Seidenfabtiken; auch wird ein ſehr wichti⸗ 
ee Handel mit Seide, mit Reif, und einigen anderen 
perfiihen Produkten, befonder® mit Materialmaaren ger 
ctrieben. 2* 


(9) Enzetti (Sinfelt), See» und Hanbeld, 
flabt am Kafpiihen Meere, liegt längs dem Ufer Hin, 
and flelle eine lange Strafe dar, die von mehreren Quer“ 
Keafen durchſchnitten wird. Der Meerbufen nimmt bier 
feinen: Anfang.) — Die Stadt hat etwa 300. Häufer, alle 
von Schilf gebaut; fie wird in die alte und neue abges 
-iheili Die Aliſtadt, in welcher bloß Perfer und pers 
Filheiienmeniet.möhrnen, und die Neuſtadt, in wel⸗ 
Ger. fih Ruffifher Kaufleute und Armenier, bie 
unter Ruſſiſcher Oberherrfhaft flehen, niedergelaffen babem, 
bängen mit einander aufammen ; zwiſchen beiden ſteht die 
Armenifhe Kirche Der Markiplag, auf welchem man 
Keberisimittel und aflertei perſiſche Waaren finder. ift zient 
Lich groß; es wird bier auch, 'befonders von den Ruf 
fen, ein gar nicht unbeträdtlicher Handel getrieben. Die 
vorzüglichften Ausfuhrartitel find : Seide, Senesblätter, 
Manna, Rhabarber u. f. 1. , au indiſche Waaren. Die 
Ruſſen führen außer groben Tuͤchern und Pelzwerk allen 
Ih kurze Waaren und eutopaͤrſche Fabrikate ein, 

(63) Tenkabun, Hauptort eines Bezirks im 
Gebirge, vom einer Voͤlkerſchaft, welche Ambarliner 


x 
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(d. i. Thalle ute) heißt, aa bie. unter Äprem ge 
nen Khan flehen, 1 
5. Die Landſchaft Mafanberan liegt am ſuͤdliche 

Ende des Kaſpiſchen Meeres, zwiſchen den — 
ten Khoraſſan, Koheſtan und Ghilan. Sie iſt das 
Stammland der heutigen perſiſchen Koͤnigsfamilie. Das 
Land hat’ ein ziemlich mildes und geſundes Klima, doch 
nicht in den Sumpfgegenden; es iſt bergig und wohl be— 
waͤſſert, und der Boden ungemein fruchtbat und ergiebig 
an manghirlei koͤſtlichen Produkten, vorzüglich’ an Reib, der 
bier in unbefchreibliher Menge gewonnen wird, aud ande» 
rem Getraide, Zugemüfen und Kuͤchenkraͤutern, vorzüglich 
liefert es beinahe alle Arten Obft und Suͤdfruͤchte, Baummolle 
in Menge, Zuckerrohr, Wein, Seide, die jedoch nicht fo fein 
ift, wie die von Ghilan u. ſ. w. Die Viehzucht if 
beträchtlich , befonbers im Gebirge; es fehlt auch nicht an 
Wild, Geflügel und Fiſchen. Man. findet befonders Hits 
Ihe, Rede, Dammhirſche, wilde Ziegen und wilde Schafe 
u. ſ. w. Es giebt aber auch Tiger, Sehr häufig find Schild— 
Eröten, welche als gefchworne Zeinde der Schlangen, die 
häufig von ihmen gefreffen werben, dem Lande wohlthaͤtig 
find. Es giebt hier auch noch manchetlei anderes ungeziefer. 


Die Einwohner ſind ſehr induſtrios, fehr geſittet sind | 
gutartig, auch treiben fie einen ſehr beträchtlichen Handel; 
befonders mit Rußland über das Kaſpiſche Meer, 
Es kommen auch Kierwanen aus Indien bier an, wel⸗ 
he allerlei Indiſche Waaren mitbringen, die, fobann 
weiter nah Rußland gehen, | on 


Bemeikenswerthe Drte find: 


(2) Serrababd, bie jegige Haupeſtodt der Pro⸗ 
— an einem Kuͤſtenfluſſe am Kaſpiſchen Meere. 
auf welchem fie ziemlich beträchtlichen Handel treibt. Weis 
tere Merkwürdigkeiten find nicht von ihre befannt. 


— (2) Amul, hüuͤbſche Stadt, am Fluſſe Aras— 


4 
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"Hei, mit etwa 800 Einwohnern, bie ſich theils vom Neiße". 
und Baumwollenbau, theils von den benachbarten Eifens‘ 
werfen ernähren, Die Stabt war- vormald anfehnlicher, 
wovon. noch Ucberbleibfel, au) Alterthuͤmer, vorhanden 
find. Ueber den getrannten Fluß führt eine ſchoͤne fteis 
nerne Brüde von 12 Bogen. — Von dem großen Pallafte,, 
den Schach Abbas hier hatte erbauen laſſen, find nur 
noch Trümmer übrig. | a | 


(3) Balfeufh, Stadt in einer ziemlich oͤden, 
fumpfigen Gegend, nicht weit vom Kafpifhen Meere, iſt 
ziemlich groß, aber unanſehnlich, bat ungepflafterte, uns 
teinliche Straßen und meiſt ſchlechte, mit Stroh gebedte 
Häufer; doch wird hier Handel getrieben; auch zählt man. 
acht Kierwanſarajs. | — A ce 


s ()Afterabad (unter 72° 5’ d. 8 und 44° 50° 
MN Br), ziemtich ‘große und lebhafte Ser: und Handelds 
fiade , an einer Bai: nahe bei dem Eıntritte des Fluſſes 
Korgan in das Kaſpiſche Meer. Sie ift hauptſaͤchlich 
von Kadfharen *) bewohnt. und der Hauptort eines 
defonderen Bezirke. Sie ift befeſtigt. | 


(5) Sari (Saraj), Beine, vormals fehr betraͤcht⸗ 


2 
*) Die Kabfharen (db. h. Flüchtlinge) find aus einem’ Hdur 
. + fen Tuͤrkiſcher Ausreißer und anderer Landſtreicher entſtan⸗ 
den, der ſich an den Armeniſchen Graͤnzen ſammelte, und 
von da aus den Perſiſchen Koͤnig Schach Abbas bat, 
ſie in feine Kriegsdienſte zu nehmen. Er that es; als ihm 
aber ſpaͤterhin beifiel, ſie koͤnnten, da ſie in ſo ſtarker Zahl, 
beifammen waren, nad. feinem. Tode Unruhen erregen, fo, 
zertheilte er fie in mehrere Provinzen zur Beſchuͤtzung der 
Gränzen; die größte Zahl derfeiben verfegte er in die Land⸗ 
ſchaft Mafanderan, und diefe allein bildeten einen Stamm 
für fi, der nah Schach Nadir's Zode fih unabhängig 
machte und unter einem Herrſcher aus feiner Mitte ftand, 
welcher der Stammpater der heutigen Königsfamilie von 
Perfien ward, Daher diefer Stamm jegt in hohen Chrem 
fteht. Die anderen, minder zahlreihen KRadfharen has 
ben fi) unter. den übrigen Perfern verloren. * 
Olivier.) 


\ 
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liche. und reiche, nachmals aber zerſtoͤrte Stadt, bie je doch 
jetzt wieder zum Theile aufgebaut iſt. 


(6) Aſchraäff, vormals ein paradieſiſcher Luſtort, 
jegt nur ein Dorf, eine halbe Meile vom Kaſpifchen 


‚Meere, merkwürdig wegen: der Truͤmmer und Weberteite 


eines Löniglichen Luſtſchloſſes, das vieleicht feines gleichen 
nicht mehr hat, und von dem berühmten Könige Scha ch— 
Abbas mit einem umgeheuern Koftenaufwande. und der 
gelhmadvokiten, Pracht angelegt worden iſt. Das trefflich 
gebaute Schloß lag in einer Art von Englifhem Garten 
denn es war mit unordentlich durch einander — 
und zwiſchen Gebuͤſchen verſteckten einfachen Bauerhoͤfen 
umgeben. Der Luſthaͤuſer waren mehrere praͤchtig berzier⸗ 
te, die in dem Garten, der eine halbe Meile im Umfange 
hatte, umher zertheilt waren. Der Garten hatte die ſchoͤn⸗ 
fie Orangerie und die srefflichften Wafferwerke, die man fi 
nur deneen kann, Es waren auch bier noch viele andre 
Gebäude für die Offiſen, Dienerfhaft, Leibwache u. f. w. 
ja fogar auch eine Branntmeinbeennerei. Kurz, e8 fehlte 
bier on nichts, um diefen Luſtort zu- einem irdifchen Pas 
vadiefe zu machen, In den Unruhen, welche Perfien 
im Iegten Sahrhunderte fo ſchroͤcklich zerruͤtteten, find 
auch diefe Anlagen zu wiederholten Malen beinahe ganz 
zerfiört worden, fo, daß von allen biefen — 
gar wenig mehr übrig iſt *). 


—07) Medfcheriffär, geringer Dre und — 
ven am Kaſpiſchen Meere. 


6. Die Landſchaft Khoraſſan, von welcher jetzt 
ein abgeriſſenes Stuͤck zu Oſtperſien gehört, iſt ein 
großer Landſtrich, der eine Gränz Provinz von Weftper« 
fien ausmadıt, und zwifhen den Landſchaften Mafans 
deran, dem Trubhmenenlande, der Buharei, Balk, 
Sidfhiftan, Kerman-und Jrab:Adfhemi liegt. 


Diefe Landſchaft ift ungemein ſchoͤn, obgleich in meh⸗ 


zeren Gegenden ziemlih bergig. Das Klima, ift fehr ges 


*) Rah Gmelin- in ‘feiner Reife durch Rußland nach Per: 
fien, 
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 wÄhige wird mild, doch im ı Winter , befonberß in dem’ 
Gebirgsgegenden, oft ziemlich Baltı- Die Luft it rein und 
gefund, — Das Rand bringt ale Lebensbeduͤrfniſſe im 
Ueberfluſſe hervor. ‚Außerbem giebt es hier auch Indigo, 
Gallaͤpfel und eine Urt. Kofchenile.. In den Gebirgen 
findet. man Gold, Silber und Tuͤrkiſſe. | i 


nr Die Einwohner find robufle, wohlgehaute, gutartige 
Und -biedere Leute, die "dabei duch viel Verſtand und 
Sharfinn haben. — In dieſer Landſchaft wohnen auch, 
wegen der guten Viehweide, — — 
* Durkomanen. — 


Ta biefer gandfehaft hereſche ziemlich viel Induſtrie 
Dim verfertigt vorzüglich die fhönften und. Eoftbarflen, 
auch golbfadenen perſiſchen Zeuche und die theuerften Tep⸗ 
piche/ und gehaͤrtetſten Säbel> und Dolchklingen, uf w. 


Dieſe Landſchaft hat in frůheren Zeiten febe viel: 
Dh Nriege gelitten ; endlich wurde fie dem blinden 
Chi: Rod, dem Enkel des Schach— Nadir's, zu 

heil, „bei,, fie mit „vieler Weisheit regierte; aber der Bora 
‚Hänger des. jegigen. Rönig$, der Verſchnittene Mehemede 
Sch ach, entriß ihm biefelbe im Jahre 1796 und verei⸗ 
nigte ſie mit ſeinen "Staaten, 


Bewerlens werthe Orte find: | = 


(2) Meſched oder Meſchehed (unter 260° dr 
k. und 370 M, Br:), von ben. Perfern die heilige 
Stadt ‚genannt, weil bier das. prächtige Grabmal deu, 
verehrten Imam Rißza ift, zu welchem gemwallfahrter 
wird. - Dieſe Hauptſtadt ber: Kandfchaft iſt ziemlich an» 
febntich, mit Mauern umgeben, melde dreieckige Baſteien 
haben und ziemlich gut gebaut, bevölkert und lebhaft. - Es 
ifb hier auch ein. Königlicher. Pallaſt. Die Stadt liegt 
am —S Thus. 


(2) Meru ober Maru (unter 81° d. ®, und 
‚ 97° go N. Br.), Stadt im einer Sandebene, bie jedoch 
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wohlbewaͤſſert, und duher fenchtbari an Getraite, iron 
ders an- großkoͤrnigem Weizen ift,.. : :-_ F 

er 7 Die Landſchaft Kerman liegt fadoͤſtlich von 
Jrak Adſchemi, zwiſchen Afgariftan, Farſiſtan 
Uiid dem Eingange in den Perfifhen Meerbuſenz; fie 
iſt zum Theil ſehr hübſch und fruchtbar, aber in einigen; doch 
wicht den meiſten Gegenden, ziemlich dürre, waſſe rarm und 
ziemlich unfrudtbar. Der Haupterwerbszweig ift die Schafe 
zucht; denn die Schafe diefes Landes haben eine fehr feine 
Wolle, mit welcher, nit nur ein betraͤchtlicher Handel 
getrieben , fondern aus welcher auch Schals fabrizirt were 
ben, welche in der Feinheit den Kaſchmirſchen nahe kom⸗ 
imen. — Die Einwohner find fehr induftriös; einen gro— 
ben Theil derfelben machen die Parfen oder Gebern 
aus, die bier ihre völlig freie Religionsübung haben, 


Bemerkenswerthe Orte ſind: 


(1) Kerman oder Sirdſchan, die Hauptfladts 
— in der Mitte des Landes, an’ dem Kuͤſtenfluſſe 
Daardabpn, iſt ziemlich lebhaft und wohlbevoͤlkert; un— 
fer den Einwohnern‘ find auch Fuden‘, bie fo wie bie 
Gebern beträchtlihe Handelögefchäfte machen *). ! 


Y 


7° (2) Kermefin ober Termadfhir, Stadt. am 
Fluſſe Daardabyn, in einer Gebirgsgegend. 


Moghiftan (d. h. Palmenland), ift der Name des 
— dieſer Landſchaft, wo 


Minau, die ziemlich betraͤchtliche Haupiſtadt 
einige Stunden vom Meere. Die Einwohner treiben meiſt 


) Es iſt zu auffallend, als daß es nicht hier eine Rüge vers 
dienen follte,' daß Malte-Brun ,„ in feiner Beihreibung 
von Afien (in bem XI. B. der von ibm und Mentelle 
berausgeyrbenen Geographie math. phys. et pol. p. 187.) 
dieſes Kerman mit der Stadt Kermanfhah in Araks 
Adſchemi (m. f. oben) verwedfeln und mit ‚ihrem alten 
Denkmale hier in der, fo weit davon entfernten Landſchaſt 
Kerman beſchreiben konnte! 


L 
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Aderdan ij In der Nähe beim Kap 3a st haufen Ara, 
ber, die ben großen Stamm Beludfche bilden, und ans 
fehntihe Schiffahrt und Seehandel treiben, 


Die Infel, Ormus oder Hormuz, am Einganget 
in den Perfiiben Meerbufen, wird gemöhnlich zu dieſer 
Bandichaft gerechnet,/ ob ſie gleich nicht zu derſelben gehoͤrt; 
denn fie ſteht jetzt unter einem Arabiſchen Schach. Vor⸗ 
mals war ſie von den Portugieſen befetzt, die hier eine 
bald hoch aufbluͤhende Handele ſtadt angelegt hatten; ſie 
wurden aber von dem König Schach⸗ Abbas mit Hülfe 
Ber Englaͤnder daraus vertrieben, und ihre: Anlagen 
zerſtoͤrt. Seither blieb diefe Felfeninfel, die ohnehin ein 
fehr heißes Klima und einen duͤrren Boden hat, beinahe 


ganz verlaſſen. In neueren Zeiten haben — Ara ber * 
angeſiedelt. 


» 8 Die Landſchaft Laxiſtan, welche am Herfis 
fen, Meexbufen zwifchen. den Landſchaften Kerman 
und Farf ifan liegt, iſt Bein und. ungeſund, bergigy 
ziemlich dürre und menig fruchtbar, Das wichtigfte Pros 
düukt iſt Seide. Man findet bier große Satsfteppen, ohne‘ 
Waffe. Man’ trinke meiſtens Gifternenwaffer, das man 
vorher ſiedet, um nicht den gefährlichen, hier und übers 
haupt auf «der ganzen Küfie fehr häufigen Nerven - oder 
Hautwurm (Gordius Medinensis, L:) mit zu verſchluk⸗ 


! 


ten. — Die Einwohner’ find. induſtriss. 
Bemerkenswerthe Orte find: en, RE 
° 5. (8) £ar (unter 72% oo! d. 8, und: 27 30! N, 


Br.) die mittelmäßig große, und wegen des Mangeld an 
gutem Trinkwaſſer ziemlich gering bevölferte Hauptftadt, 
am Gebirge: Ruftan, etwa 15 Meilen vom Meerbufen, 
Ihr Handel iſt fehr gefunken, dad) hat fie noch gute Taf⸗ 
fet-, Sammet» und andre Danufatturen, Ihr Schloß ° 
liegt in Truͤmmern. 


(2) Kun, Meine Hanbelsftadt und Seehaven am 
Perfiihen Meerbufen, der Inſel Kiſchmiſch ‚gegenüber, 


* m" Weſt⸗Aſien. 5 ‚au; 


(4) Gomron er Bendern-Abafſi(unter 
ne d. ®. und 370 N. Br.), :die anfehntichfte Perſiſche 
Seelladt an der Meerenge von Ormus,“ in diher dürren 
unfruchtbaren Gegend wo die Luft ungeſund, und das Teink⸗ 
waſſer ſchlecht iſt. Auf der Landſeite iſt dieſe Stadt mit 
einer Lehmmouer eingefaßt, und von zwei kleinen Kaſtel⸗ 
ten vertheidigt. Der Handel dieſer Stade iſt in neueren 
Beiten ziemlich herabgefunken, doch iſt fi ie, nd zum Theil 
die Niederlage, Indiſcher Daaren, 4 net 


Anm. Auf diefer Küͤſte viegt Kar Sindchen Kerme) 
für, das von Mrabern bewohnt iſt. Ueberhaupt iſt die ganze 
perfiiche Küfte von -Gomron: bis an die Müntung: des. Sah a 
Bl-Arab, mit ‚Dörfern von Arabern beſetzt, die zuſammen 
eine Volkszahl von 4 bis 500,000 Seelen ausmachen, die, zw 
beim Könige von perfren Tribut bezahlen. auch Sm 
Helfen, aber fonft meift frei ſind, und unter‘ — —— 
vos ſtehen. 


Folgende Infeln an ber Perſiſchen Küſte im Pers 


A6en: Metrbufen werden gewöhnlich noch gut Eure 
garifian gerechnet: 


ei, 1) Kif mi (vom ben Perſern genannt; 
Diefiree Dras), eine Infel, die nur durch einen 
ſchmalen ‚Meeresarm von ber Küfle getrenns.. und gut 
bevölkert ift. Bei derfelben ‚liegt das — Sana⸗ 
Hindiſcham oder St. Angar. 


2) Groß» und Klein-Tomb, —* von je 
riger, zwei unbewohnte Inſelchen. 


9) Abu⸗Mu ſa oder Bumos; Inſelchen, ſuͤdweſt⸗ 
lich von vorigen. 


4) Schechſur, Inſelchen, wit dem Grabe cine 
Nudammedaniſchen Heiligen. 


5) Fro ur oder Nobfleur, Inhelchen⸗ das in — 
zeiten den Arabern vom Stamme — zum — 
orte dient, se in Ä * 


Bet: und Oſt⸗ Perſien. 265. 
sr Eee Palo zocc Kas oder Rlbe * 


HOin derah in eieine Infeihemsc.t, uU 


7) Säittonas, poel, Suflßen in di ni — 
—— — 
& gi. Die kendſhaft 3 arfillen — die den 
Atem im engſten Verftande), seine febrcanfehitier ſchoͤne, 
Be, zum heil’ bergige‘, auch etwas duͤrre, doch ber⸗ 
dupt gehomimen febe | ftuchtbate and ergiebige/ Befonderd 
obfl.» und, weinteiche Landſchaft mit tinem ‚(hänen ., mi 
den: Klima. — Die, vorzuͤglichſten Klüffe Gad: Der ‚Röe 
ſtenfluß Tab, umd ein großer--Steppeufuß, der aus ber 
Vereinigung der’ Bläffe Kabar u n und Beud⸗Ewin 
iſteht und‘ datın in den Salzfee Bakteghran faut 
iſt ber ‚Stppeufluß, Kotremd eine zum bemerken, ), N 
‚Bir; Einwohner dieſer Landſchaft vie eine Seitlang 
* Sie des ‚Könige Hofs und der Redierung wor, fühl 
gutartige, gefit usere, shätige, gemeröfleikige und die Auftlaru 
— Leute, unter welchen 6. dem Fremdling⸗ wohl iſt 


Das ‚Kant Ki; in den Bätgerbriegen fehr vie ei 


| in voch ‚Kind, di e Einwohner, mei mobihabenh.” 5. 


Dieſe — Hat manchetlei Meifiehrdigkeiten;) * 
— * wit bie vorzuͤgiichſten Hier aufzaͤhlen wollen. 


rs 


Unter ‚dan Stäbten Diele Kkandſaa— im, nun 


us * „beraten: ATI er 


(1), Schiri (unter' —* 4003 1* Br), 
life Rotte mderche, in einer —5 ſchoͤnen 
diefifhen Gegend, die anſehnliche, ite ſchon ſeit 
Seiten beruͤhmte Hauptſtadt dieſer Provinz. vormals auch 
Feen dim gr —8 von Weſſt pet ſie n. Sie ſtand 
ehemals in hoͤchſter Bluͤte, lite zwar viel in dem are 
A wurde jedoch yon Kerim: Khan, Megentem po 
De rfien⸗ ver bier * Reſidenz nahm, wieder. ſehr > 
(hart, aber nach feinem Tode in. ben neueſten ‚Zeiten 
wieder ſehr hart mitgenommen, fo, baß biefe tabs, ſehe 


— 


* 
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Fer herabgeſunken · war. Von ihrem neueſten Zuftahbe has 
ben mir ange vom Jahre-1802 *); deren — 
folgende, ja 2.0. 


Die Sat Shiras ft bei —— mit — 
woas fie vor Zeiten war, und wer hieher koͤmmt, und die 
ftuͤheren Reiſe beſchreibungen geleſen hat, worin. diefe 
Stadt von ſachkundigen Beobachter zu ihrer. Zeit beſchrie⸗ 
re worden ift, wird ſich Ffuͤt getaͤuſcht halten, undz 
Ar „gar glauben „er „fer gm unrechten Dre. x Auch mc 
wohl in den. Feüßeren. Hilderwigen dieſer Stadt‘ Viele⸗ 
Be worden ſeyn. Sie ift es fon werth heſehen 
zu“ ‘werden ; Wer fie verdient nicht; daß man eigens! dahım 
zeife, um ſie zu ſehen 7 Dies iſt ders An ſpruch neineß 
neueren Reiſenden, bes; ſien nut erſt in, hrem Zuſtande 
der Herabwuͤrdigun geſthen bat. — Die AR fteinerne 
mit Baſteien ver] dene Siadimäurt, iſtnebſt mehrere 
Gebäuden der‘ En tund der kleinen Ferlüng auf: Befehl 
des "vorigen Königs zerftört,, und: der große, 60 Sub: — 
nb 20 tiefe Stabtgraben ausgefüllt, morden. „— 
Em iſt auch. bei weitem nicht mehr (0° groß, als fie vi 
ten gefchildert "wurde." Viele Straßen find aͤußerſt enge, 
alhid bie noch vorhandener? Wihnnpäufer'meifl: elend und 
fhmusig., Die Stadt hat einen Unifang yon „ungefähe 
eine geographifhen Meile. Wenigſtens der vierte Theil 
an liegt “jest in Ruinen. Das gänze Quartier: bit 
Lard &;;1beren- Zahl ſich auf etwa 10,000. belief, .ift von 
dem Iegtem Könige zerſtoͤrt und feine, Bewohner petiriebe en 
worden. — 


gen vbin noch bothandenen Mearkiwirdigkeiten diefer 
Stadt find zu bemerken : Die Palläfie der Prinzen und 
Iberen. Beamten, mit den, ſchoͤnen und. fehs großen viers 
edigen Plägen vor denfeiben. — Die, von dem Kerims 
ab Arasıhaufe und prichtis vergierte Gauptmoſchee⸗ 


m. Rämli in des Briten. aı aring: ‚Scottts J 
a I. B. 1 Zu Pain; x IE) 


* Vorzagrich chnehin . ra ar iunidee im Jahre 
en ‚1787 bier‘ war, ſchildert dieſe Stadt, wie fie. zu jener at 
13 war, da Kerim- Kan fi fie —— wieder —— 

Fri perfchönert hatke. ol ma da ul. 
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deren Außen ſeite nach "Landesfitte,, mit igemälten unbe 
Grabifchen Infcheiften. verfehenen, feinen: Baditeinennhbeek 


Heidet if. — Der Waͤkils⸗BaſareAd. h. Regeiitend 


Kaufhof), welcher ebenfalls von dem Kerime⸗Khanmn, das. 


fi, nur den Titel eines Regenten oder. Reichsverweſers 
(Waͤkil) beilegte, erbaut worden, und: das ſchoͤnſte Gew 
baͤude dieſer Stadt iſt. Es beſteht aus einer von Badkk 
fleinen aufgeführten. gewoͤlbten Budenhalle, welche beinahe 
eine Bierteiftunde ang, und fünfzig: Fuß breit iſt. — 
Es ſind hier zwar noch ‚mehrere huͤbſche Marktplaͤtze und 
Kaufhoͤfe vorhanden; aber keiner koͤmmt an Schoͤuheit die⸗ 
ſem bei. — Die übrigen öffentlichen Gebaͤnde verdiene 
I feiner weiteren Erwähnung. Die Medreffen oder, Aka⸗ 


en und Sguikollegien find im Berfalle, und ihre in 
t . 


Lünfte werden zu andeten Sweden, als zur "wiffenfhaftit: 
Üben, Bildung der Stinglinde "permwendet: — Außer eindk 
pt fehenswerthen Glaͤsfabrik, in welcher beſonders (hör 

Faͤße verkertigt werden, giebt #8” hier noch manderfet A 
dere Fabriken; und, zietntih viele Preiftußirbige Kuͤnſtler 
Der Handel: iſt ebenfalls noch Kebhaft, hquptſaͤchlich mie 
Wein , der in dieſer Laudſchaft von. werfhiedenen fehr.treffw 
Upen, Sorten. ‚wie wir: ſchon oben gefehen haben, gewon⸗ 
Bm wird. mic u sn San ar. nen 12 


J 
J 


wi: Die Umgebungen dei Stade ſindſehreſchoͤn und Feuchte 


Sie iſt von einer’ Meinge huͤbſcher, ſchattiger, 


- 


in zu ſteifem Geſchimacke angelegter Luſtgärten eingefügt | 


in. welben die zeichen P erfer I Erhotungsftunden mit 
leriei Unterhaltungen,, „mit. geleülhafttiche 
zhakrauchen, Sifchen sn Anhörung. vom er 






hen „‚uab von Votleſungen von mancherlei Gedi 


1 


auch beim Meingiäfe felig und vergnügs im. Schpo 


+ 





en, 
der Rube und Moluft hinbringen. — 
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M ü 63) ’ iz ’ 9 . 
In einem⸗ ſolchen Garten„beir Gchiras- finder man 


auch ‚das: Grahmal dese berühmten „"hadverehsten, Diäfterß 
Hafiz, der aus ‚einer Vorſtadt DiefertStadt gebürtig 
. war, im ıgten Jahrhunderte bafelbft lebte und ftarb, und 
Gebichte ſchrieb adiel noch ſehr hoch »geihägt werden. Er 
hat ſich fein Grabmal auf eigene Koſten in einem Gaͤrten 
zwiſchen Cyprefſen Bauen laſſen. Desi-Regene Kritma 
Khan hat 6 aber im vorigen : Jahthunderte mit großenn 


Ihafttihen Gefpräcen,. 


' # — 2 
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Aufwanbe ungemein: — laſſen; das 

Denkmal iſt von weißem Marmor, hat die Geſtalt eines 
laͤnglichen — Sargs, der mit: Stellen aus den Ges 
dichten des hier. Beerdigten verziert. äft, und: it über das 
wirkliche Grab des Dichters erbaut. Um daffelbe ber find 
noch andere'Gräber von angefehenen Männern, die bei. der 
Leiche des Hafiz ruhen wollten. Der Umfang des Grabs 
mals ift vergittert. — Daſelbſt iſt auch eine. Eifterne zu den 
seligiöfen Abwaſchungen angebracht. — Der gedachte Kes 
wrm:Khan hat ferner hinter dein Grabmale ein hübſches 
ballenartiges Gebäude mit einem un und einigen Sims 
mern erbauen laſſen. 


Dieſer Begräbnikgätten wirb Häufig von. den Bewoh 
nern von Schiras als, Spaziergang und hauptſaͤchlich, 
um ſich dem ernſten Nachdenken zu -überlaffen, und am 
dern Grabe de großen Dichters in ſtiller Andacht feinte 
Be su lefen, ‚von ‚welchen immer, ein Eremplar auf 
einem fleinernen Sarge Hiegt, beiuhk. - » 2. j 


Ein Gärtner, der den Garten in feiner Aufficht ba 
iſt auch der Wächter des Grabes, bei- welchem ſich gewoͤhn⸗ 
rich einige ‚Fromme Dermwifche aufhalten; denn Hafız — 
bei den Perſern zugleich für einen Heiligenn. 


‚Dabei iſt in der Mühe, das. von fieben Derwiſchen 
858 huͤbſche Gebäude Heft⸗Tun, und der fehe 
— unterirdiſche Fiſchgraben Chus mu. Hi 


Des ebenfalls ſehr beruͤhmten Dichters Saadi Grab 
BER der auch hier geboren ward "und flarb, befindet fig 
Bei einem kleinen Dorfe in der Nachbarſchaft. Kerim 
Khan bat es fehe ſchoͤn neu — es iſt aber ii; 
ſchon wieder verfallen, 


Endlich ift noch in der Nähe von Schiras ber Mur 
mienderg zu bemeiteni; nämlich ein Berg, an welchem 
ein fuͤr Außerft vorttefflich gehaltenet wehergaiger? Jahn 
quillt, welcher Mumie ‚genannt wird. 


gi (2) Perfe polis (Eſta char) am Fiuſſe Bends 
Emir, eine uralte, jetzt beinahe ganz. vertilgte Stade 
ungefähr 7 Meilen nordweftlih von Schitas, vons-spels 
“ nichts weiter, alt Die; merkwürdigen Truͤmmer einet 


- 
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Pallaſtes uͤbrig find, den die heutigen Perfer den Ihren 
Dibemfhid’s und ıdie Trümmer an fih Tſchehel⸗ 
minar, d. h die vierzig Pfeiler nennen, und. deffen Als 
ter fie auf 3 bie 4000 Jahre fhäken. Diele Weberrefte 
liegen auf einer Anhöhe, von welcher herab man einer 
ungemein ſchoͤnen Ausſicht genießt, und find fon feit 
mehreren Jahrhunderten von mehreren fundigen Europäis 
fhen Reifenden ziemlich aut beſchrieben worden *). Aus 
ihren Berichten koͤnnen wir des Raumes wegen bier nur 
eine kurze Notig-**) mittheilem. 1 


Eine große Treppe von blauem Steine und von 104 
Stufen führt zu den noch vorbandenen Säulen binauf, 
wo man zwei Portale mit Eoloffalifhen S pbinren und 
vielen, jetzt nicht ‚mehr verftändlihen Jaſchriften in Nagels 
Bopfichrift findet. — Man tufft in diefen Ruinen auch 
Inſchriften aus neueren Zeiten an, die noch verſtaͤndlich 
find. — Eine andre, mit vielen Bildern’ gezierte, Treppe 
führe zur großen, vor Zeiten gewiß ungemein prächtiaen, 
Säutenhalle hinauf, von welter noch fünfzenen Säulen fich 
ganz erhalten darſtellen und die 72 Fuß hoch und Meifter- 

üde der herrlichſten Brukunft find. — Aus diefer Halle 
koͤmmt man auf ver Öftfeite in den Ueberreft eines aroßen. als 
ten vieredigen Gebäudes, worin nian mehrere fonderbare Fis 
guren in Basrelief findet. — Hinter der Säulenballe, dicht 
unter dem Berge fieht man die Ueberreſte eines ebenfall& ſehr 
großen und vieredigen Gebäuden, das ein Tempel gewefen 
zu feyn ſcheint, da man in demfelben Symbole und Em» 
blerne von religiöfer Bedeutung — auch bat daſſelbe 
vier Eingaͤnge. 


— Hinter diefen Ruinen, eine Seträciliche Strede dem 
Berg Rehumut nah Norden hinauf findet man bie 
Ueberbleibſel eines uralten Gebaͤudes, das in den Felſen 


*) Vorzuͤglich der Italiener Peter della Valle (im 3; 1621.) 
Sam: Flower (JI 1667.) Der franz. Ritter Chardin 
(3. 1674.) Der Teutſche Engelb. Kämpfer (3. 1684.) - 
Der Maler Corn, de Bruym (S. 1704.) Der Däne Nies 
buhr (3. 1765.) Der Rrangofe Berrieres:&aupeböuf 
(im 3. 1786.) und der Britte W, — (im J. 0 


*e) Befonders nah Framkiin: 
W. Länder» u, Wölterkunde, Afien, I. Bd. — c 
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gehauen und ſehr merkwuͤrdig iſt. Die Treppe, . bie, ehe 
mals binaufführte, ift nun zerflört, und. man. muß jest, 
um hinauf zu fommen, an dem Selfen binanklimmen, Uns» 
gefaͤhr 8oo Schritte von diefem Gebäude fieht noch rin ans 
deres, mit diefem ‚parallel, und ift demfelben ganz aͤhnlich. 
Jedes diefer beiden hohem Gebäude hat drei Seiten, von 
welchen zwei 40 Fuß hoch und glatt find, die dritte. aber 
mit ſchoͤnen Bildhauerarbeiten verſehen iſt. In der Mitte 
ſteht ein Pfeiler mit einer ſitzenden Figur, ein Altar mit 
den Sinnbildern der alten- Perſiſchen Magier, welches 
Alles andeutet, daß. dies in den älteften Zeiten ein dem 
Seuerdienfle geweiheter Zempel gewefen. ift. — Man findet 
bier auch einen unterirdifchen Gang, deſſen ehemaligen 
Gebrauh man nicht wohl mehr errathen kann, — Die 
heutigen Perfer nennen biefen Pallaſt: Oſqhemſchids 
Verſammlungshaus. 


In der Nähe von Perf epoliß liegt u das Grob 
des berühmten Perfiihen Helden Ruftan. 


(3) Kasrun, eine ziemlich große Stadt, von wide 
aber der ungleich größere Theil nun. in Ruinen liegt. Die 
noch jegt vorhandenen bemerfensmwertheften Gebäude find 
eine Moſchee und der Statthalterfchaftspaaft mit feinen 
fhönen Gärten. — In der Gegend wird viel Opium ger 
baut. — In der Nähe findet man aud) die Spuren des ehes 
maligen fogenannten Judenkaſtells — und die Ruinen der 
zerſtoͤrten, ehemals großen Stadt Diras, an deren Stelle 
jest ein aumfeliges Doͤrfchen von wenigen Hüften ſteht *), 


(4) Jesd oder Yezd, anfehnlihe Handels » und 
Sabrifftade, deren Bewohner ſehr gewerbfam find, und 
mancherlei Fabriken, auch beträhtlihen Handel, befonders 
mit Seide und Baumwolle, treiben. Die Gegend umher 
Niſt zum Theile nicht gar fruchtbar an ſich, wird aber mit 


+) Nah Waring-Gcott, der zugleich erzählt, daß die Bes 
wohner dieſes Dörfchens Leinen Zobten » Reiniger (eine bes 
fondere Profeffion in Perſien) unter fi dulden, fondern 
einen, wenn fie ihn nöthig haben,. aus Kasrun Fommen 
laffen, den fie aber, fobald er feine Geſchäfte verrichtet hat, 
mit ‚Prügeln und Steinen zum Dörfchen hinaus jagen, bas 
mit fein Umgang fie nit anftede, . 


v v 


* 
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größter Sorgfalt — und trägt das beſte Getraide in 
— ien. | 


ar. (5) Abu⸗Schaͤr ober Bender Xbaffi (Abuſo— 
bei den Sranzofen: Boucher, bei den Engländern: 


Bushire), kleine, wenig anſehnliche, doch ziemlich gewerb⸗ 


ſame Sees und Handelsſtadt, unter 28° sg' N, Br. am 
Derfifhen Merrbufen, mit einem ziemlich guten Seehaven; 
iſt der Sig eines befondern, von Schiras abhängenden. 
Gouverneurs. Diefes ift der Seehaven von Schiras, 
wohin die Waaren diefer Stadt durch Karawanen gebracht, 
And dann von hier meiter, vorzüglich nah Indien ver _ 
ſchifft werden; überhaupt ift hier der Indifhe Handel ziem⸗ 


lid: lebhaft; aud hat die Brittiſchoſtindiſche Handeld»Ges 


feufchaft hier einen Refidenten. — - Die Stadt ift ‚nicht 
ſchoͤn, hat nur eine fhlehte Mofchee, und ift bloß auf 


der Landfeite mit einer unpaltbaren Mauer verfehen, 


Anm, : Die benachbarte Inſel wakek, im: Petſiſchen 
Deerbufen, iſt neuerlich von dem — von: Perſien an 


Frankreich abgetreten Morten, 


10. Die Landſchaft Squfiſtan oder ahalttan 


“(vor Zeiten Susiana), auch Luriſtan genannt, welches 


jedoch eigentlich der Name des noͤrdlichen Theils dieſer 
Landſchaft iſt, liegt zwiſchen Straf: Adſch emi, Farſi— 
ſtan, der Kuͤſte des Perſiſchen Meerbuſens und der Aſia— 
tifhen Türkei, und hat nur in der Nähe der Fluͤſſe 
fruchtbaren Boden, fonft iſt fie in mehreren Gegenden 
ziemlich unfruchtbat. Sie hat vortrefflihe Zriften und 
daher auch flarke Viehzucht; fie Liefere koͤſtliche Baum« 
früchte, viele Baumwolle, sucerroht und Reiß von allen 
Sorten. 8 


Säufer oder Sufer (unter 68° 35' d. 2. — 
310825 N. Be.), ziemlich beträchtliche, doch in neueren 
Zeiten ſehr herabgeſunkene Hauptſtadt auf einer Anhöhe 
am Fluſſe Karun, treibt flarken Handel mit Seide und 
Goidſtoffen. — Im der Nähe ſind noch Ruinen von der 
alten Haupiſtadt Suſa. | 

€: 2 


— 
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Anm. Zu dieſer Landſchaft muß auch ohne Zweifel ben 
Derfifhe Antheil an Kurdiſtan gerechnet werden, ber 
jedoch keine beſondere Statthalterſchaft oder Khanat bildet, 
indem die Kurden, die hier wohnen, beinahe ganz unabhänz 
gig find, wenigftens unter ihren eigenen Eürften und Haͤupt lin⸗ 
gen ſtehen. 


Die Landſchaft Schirwan, 


die am ſchwarzen Meere, zwiſchen Kaukaſien und ch 
Perfiihen Landfchaften Mogan (einem Theile von Aders 
beidfhan) und Ghilan liegt, ift zum Theile bergig und 
bie und da unfruchtbar, hat aber außer dem Getraide, ſtarken 
Wein» und GSeidenbau, nebft viel Salz, Schwefel und 
Naphtha; fie war vormals ein Theil von Perfien, fo wie 
auh Dageftan und andre jegt davon losgeriffene faufas 
ſiſche Länder, kann aber jest nicht wohl mehr zu dem 
heutigen Perfien im engern Verſtande gerechnet werden, 
da. ein Theil diefed Landes unter, fo viel man weiß, uns 
abhängigen Fürften ober Khanen fiebt, und ein anderer 
ift im Jahre 1796 von den Ruffen erobert, und feit- 
ber, fo weit unfre Kunde geht, behauptet worden. Siche⸗ 
res kann hierüber nichts angegeben werden; da die Pers 
fer von Zeit zu Zeit, und nod im vorigen Jahre Vers 
ſuche machten, das Verlorne wieder zu erobern, und neuere 
beftimmte , Nachrid;ten aus bdiefen Gegenden uns gänzlich 
fehlen. — So viel bekannt ift, üben die Ruffen jest eine 
gemiffe Oberherrlichfeit über die ganze Landſchaft aus, bie 
jedoch unter ihren eigenen Fürfien (Khanen) flieht, und in 
folgende Khanate dertheilt ift. 


ı) Das Khanat Derbent im norböfllihften Theile 
von Schirwan, mo: 


Derbent (unter 65° 3° d.8 und 43° 55'N. Br.) 
die jest von den Ruffen beſetzte Hauptftadt, liegt am 
Kaſpiſchen Meere. am Fuße eines Berges, ift mit Mauern: 
und Zbürmen umgeren, und bat nocd Überdies eine ſtarke 
Bergfeflung, von — aus sine hohe, mit Thuͤrmen be> 
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feste Mauer, meit in das Land hinein uͤber Berge und 
Thäler läuft, die vor Zeiten, wie die Sage geht, bie 
zum fchwarzen Meere hin geführt geweſen feyn fol. Die 
Stadt, deren Häufer von Felsfieinen aufgeführt find, ent: 
hält ungefähr 20 000 Einwohner, welche meift Ader: 
bau, Viehzucht und Handwerke treiben. Der Handel ift 
nicht bedeutend, weil bier fein guter Landungeplag für 
die Schiffe if, — Die Gegend umher iſt meiſt bergig, 
doch zum Theile fehr ſchoͤn, auch fruchtbar. Man findet 
bier huͤbſche Gärten, Weinberge, Waldungen, mit mel 
chen die Berge befrönt find; aber der Getraidebau ift ſehr 
geringe. 


2) Das Khanat Kuba, weiter gegen Suͤden, wo: 


(1) Kuba, die kleine, nur zum Theile mit einer 
Mauer umgebene Hauptſtadt, am Kuͤſtenfluſſe Kuba, 
mit einem befeftigeen Schloſſe. Im der Gegend ift flarde 
Bienenzudt. | 


(2) Sallian, Stabt und Infel an und im 
Fluſſe Kur, der nicht weit von hier ing Kafpifche Meer 
fänt. In der Gegend findet man verfchiedene kochende 
Salzquellen, | | 


3) Das Khanat von Bau (unter der Oberherrſchaft 
der Ruffen), fünwärts von Kuba, am Kafpijhen Meere, 
wo: | 


Baku, die nicht unanfehnlihe Hauptftabt, an 
einer Bucht des Kafpifhen Meeres, und am Fuße des 
Berges Biſchbarmak, liege unter 39° 30’ M. Br., 
biloet ein ungleiches Biered und mar vormal® mit einer 
doppelten Mauer umgeben, von welcher aber ‚die Meeresflus 
ten einen Theil weggeſchwemmt haben. Die Ruffen has 
ben bier. eine Schanze angelegt. Bon der See aus hat die 
-Stadt ein. herrliches Anfeben, aber im Innern iſt fie gar 
nicht hübſch. Die Straßen find enge und meift unge 
pflaftert; die Häufer. find größten Theile nur einftödig, 
und zwar von Steinen, aber fehr roh und plump. Die 
Mohnung des Khans ift ziemlich. gut gebaut, und hat 
eınen bübfhen Garten, Der alte Pallaji des Schade, 
der in dem hoͤchſten Theile der Stadt Liegt, ift von fehr 


’ 
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mafiider Bauart, und trägt noch die Beweife ber alten 
orientalifhen Pracht an fih. — Die Mofcheen find zahls 
reich. Drei derfelben haben hohe Thuͤrme, neben fidy, 
die den Gebetrufern ftatt der Minarets dienen. Das fleis 
nerne Kjerwanſaraj liegt dicht am Haven, und bei dem— 
fetben befinden ſich Haufmannsgewölbe und Buden. Man 
findet bier noch mebrere Usberbieibfel alter aniehnlicher und 
öffentlicher Gebäude, — Die Einwohner find Perfer und 
-Zataren, die ſich zum Theile mit einander vermifcht haben ; 
auch wohnen bier einige armenifhe Kamilien, die ihren 
Sottesdienft im Stillen halten müffen. — Der biefige 
Handel ift gar nicht unbeträchtlih,, befonders mit - Landes» 
produkten. Die Gegend umher ift ziemlich fruchtbar, 


Die größte Merkwürbigkeit in der Gegend non Baku 
find die Nophthaquellen *), —: Diefes Naphtha 
ift ein Bergöl, das von weißer oder fchwarzer Farbe aus 
der Erde hervorquillt, und bei der geringfien Berührung 
eines Feuerfunfens oder einer glühbenden Kohle zu bren« 
nen anfängt und zu brennen fortfähre, bis ed gemwaltfam 
gelöfht wird. Daher findet man hier aud ein fogenanns 
tes ewige Feuer Die Hauptftelle, wo die unerfchöpfs 
liche Mine von Naphtha gefunden wird, ift die Halb» 
inſel Abſcheron, drei Stunden von Baku, wo man 

auch das ewige Feuer findet, das ſich durch den ſtarken 
Naphthageruch, der ſehr — die Bruſt faͤllt, Moon von 
weiten verräth, 


Die Erde, welche fähig ift, Teuer zu faffen, und ims 
mer fortzubrennen, nimmt einen unbeflimmten Raum ein; 
denn ihr Umfang. verändert fih alle Jahre. Die. Erde, 
buch welche bier das Naphtha dringt,: iſt ein unreiner 
Mergel von weißlichter oder graulichter Farbe, der von der 
Naphtha ganz durhdrungen wird, Sobald man biefe 
Erde, nahdem man fie ein. Paar, Zoll tief. aufgefhärft 
bat, mit einer glühenden Kohle beruͤhrt, fängt ſie, wie 
gedacht, an zu brennen, und giebt. eine biällichtgelbe 
Flamme, die fih bei ftilem Wetter, ober günftigem Winde 
oft einige Schuh hoch erhebt, und von felbft nie wieber 
auslöfcht. Der bavon auffteigende Rauch iſt hoͤchſt/ un: 


"N Vorzuͤglich nah Gmelin in feiner Reiſe geſchildert. 
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angenehm. Die Flamme verbrennt hier die Erde nicht, 
fondern erhigt fie nur ungemein. Die Anwohner benugen 
diefe brennende Erde zum Kalkbrennen und zur Zuberei⸗ 
tung ihrer Speifen, 

Diefes ewige Teuer ift aber auch wegen der Vers 
ehrung merkwürdig, welche die Parfen (Gebern oder 
Geuera nbeter) demfelben erweifen, indem fie es für ein 


großes Heiligebum, für das ſchoͤnſte Sinnbild der Gott: 


\ 


heit halten. Sie haben deswegen auch fleinerne Tempel 
um diefe Stelle her erbaut, von welchen. aber nur nod 
Einen gebrauht wird; in demfelben geht nahe bei dem Al: 
tare eine zwei Fuß hohe Roͤhre aus der Erde hervor, aus 
welcher, fobald man einen brennenden Halm hinhält, eine 
fhöne, blau mit roth vermifhte Flamme auffleigt, die 
nicht den geringften- Geruch von. fi giebt. Dur das- 
Aufwerfen eines mwollenen Lappens ‚oder. Filzes auf bie 
Mündung der Röhre, wird die Flamme ſogleich gedämpft, 
Bei diefem Tempel halten ſich beftändig drei fromme Par; 
fen, ald Derwiſche auf; denn von ihren Glaubendge: 
noffen wird, um ihre, Andacht bei dem heiligen ewigen 
Feuer zu verrichten, ſtark, ſogat bis aus Indien, hieher 


gewallfahrtet. 
Nicht weit von dem ewigen ga iſt die weiße 


Naphthaquelle, weldhe mit Steinen bemaueit, und ge» 


woͤhnlich verfiegele ift, damit nicht Jeder dazu kann. Die 
fogenannte weiße Naphtha, die feinfte Sorte, ft. nicht 
eigentlich " weiß, fondern gelblich und durchſichtig. Ihre 
Flamme ift feiner und reiner 5 ihr Dampf ift nit unana 
genehm; fie entzündet fih und brennt auch viel geſchwin⸗ 
der, als die ſchwarze, und wird ais Arzneimittel achraucht. 
Sie iſt ziemlich theuer. 

Die ſchwarze Naphtha if viel wohtfeiter; fie wird 
allein zum Verbrennen gebraucht, und baher ein ftarfer Hans 
dei mit detfelben getrieben. Die weiße und ſchwarze Naphs 
tha wird am beten in ledernen Säden verführt. Beide 
fouen dem Landesherrn jährlich gegen 40.000 Xhaler ein⸗ 
tragen. — — 

4) Das Khanat Shamahie, weſtwaͤrts von Baku, 
zwiſchen dem Khanat Scheki und der Landſchaft Lesgi— 


ſtan, iſt ſeit 1798 Ruſſiſches Vaſallenland. Hieher gehört: 


} 
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(1) Schamachie oder Alt⸗⸗Schamachie (au 

zuweilen Schirwan genannt), die alte Hauptſtadt von 
ganz Schirwan, am Fluſſe Bir⸗Saet-Schai, eine 
vormals ziemlich‘ anſehnliche Stadt, welche der Tyrann 
im Sabre 1734 beinahe gänzlich zerftören ließ. — Nadhs 
ber bemächtigte ih Mame:Said, ein reicher Edelmann 
aus der Nachbarſchaft, der UWeberrofte diefer Stadt, die er 
wieder auibaute, und wohin er nicht nur ſich felbft mit 
einigen feiner Bauern begab, fondern auch eine Menge 
von allerlei verlaufenem Geſindel berief, das die Stadt 
bevö:te:te, fo daß fie allmälich wieder empor kam. Der 
gerannte Erelmann wurde fodann zum Khan über viefe 
wieder aufgelebte Stade ernannt — Als hierauf Feths 
Ali Khan im Jahre 1769 Neu. Schamachie (wos 
vor hiecnaͤchſt) gänzlich zerftören ließ, fo wurden die Eins 
wohner diefer neuen Stadt nah Alt: Shamadie vers 
pflanzt, welhe Stadt ſich nun aus ihren Trümmern wies 
der erhob, jedoch nicht wieder zu ihrer vormaligen Pracht 
gelangt if. — Die Stadt ift übrigens in ihrem Innern 
ziemlich unanfehnlih; die Häufer, die aus Lehm und uns 
behauenen Bruchſteinen aufgeführt wurden, find lauter 
unordentlihe Gebäude von einem oder zwei Stockwerken. 
Die Straßen find meift enge und nicht alle gepflaftert, 
Der. obere Theil der Stadt, wo ber Khan wohnt, ift mit 
einer, an manden Stellen ziemlich fhadhaften Mauer 
umaehen. — Die Zahl der Einwohner. beläuft fih auf 
5000, theils Perfer, theils Tataren, nebſt etwa 250 
Armeniern, bie auch in der Mähe der Stabt einige 
Dörfer und zwei Klöfter inne haben, Der. hiefige Hans 
bei ift nicht unbedeutend. 
(2) Neu Schamachie wurde von Shah: Nas 
dir, eine Zagereife von Alt-Schamachie erbaut, als 
er diefe Stadt zerſtoͤrt hatte. Aber diefe neuangelegte Stadt 
wurde [bon im Fahre 1769 (mie wir oben gefehen haben) 
wieder von der Erde vertilgt, 


5. Daß Khanat Sheti oder Schiki, aub Kas 
balla genannt, im hoben Kaukaſus, weſtwaͤrts von 
vorigem, wo: F 


Anuſchi, die Hauptfladt mit 300 Häufern und 
einem Kaͤſtelle. 
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Shilderung von Derfien 


Das Wardiſchſpiel *). 


Das Wardifh» (d. h. Arbeits) ſpiel ber Pers 
fer ift nicht fomwohl ein Spiel, als eine -Leibesubung, zur 
Erhaltung und Stärkung der Gefundheit. Zu diefen Leibes⸗ 
übungen find in den meiften Perfifchen Städten befondre 
Gebaͤude aufgeführt, Wardiſch-Khaneh oder Zur: 
Khanch genannt, . die meift nur aus einem einzigen 
Saale. beftehen, deffen Fußboden aus Sand oder Erde 
beiteht. — Hier verfammeln fih die Liebhaber, ded 
Wardiſchſpiels früh Morgens, und mehrere Zufhauce 
firömen auch herbei. Sobald eine hinreihende Zahl von 
Spielern beifammen ift, beginnen die Leibesübungen, Zus 
erft aber ziehen fich die Xheilhaber ganz nadt aus, und 
legen bloß ein Paar fehr weite, nur bis auf bie Kniee reis 
chende Beinkleider an, um alle Leibesbewegungen ganz un⸗ 
‚gezwungen mahen zu fönnen, 


"Sodann treten fie unter Begleitung der Muſik in 
die Mitte des Schauplages hin, und bie Leibesübungen 
beginnen, 


Zuerft ftellen fihb ale in dr Reihe zugleih auf 
Händen und Füßen hin und machen allerlei Drehungen 
und Wendungen, um den Körper dadurch noch biegfamer 


2) Hiezu die Kupfertafel 9. Die Beſchreibung ift nach Habs 
lizls und Franklin's Gchilderungen in ihren Reifebes 
fpreibungen entworfen, (M. ſ. auch Allg. geogr. Epher 
meriben, V. 8, ©, 46. f.) 
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zu machen. — ſpringen ſie Alle wit Einem Male 
auf, und huͤpfen auf Einem Beine im Kreiſe herum, wo: 
bei fie fich mit beiden Händen ‚auf die Schenkel ſchlagen. 
Sie hüpfen und fpringen dann auch auf andre Art. Hiers 
auf ‚werden allerlei Bewegungen“ vorgenommen, Einige 
tanzen mit runden hölzernen Klögen, Andre mit Bogen, 
fiatt deren Sehnen Ketten, "woran Stüdchen Eiſenblech 
hängen, ausgefpannt find. Mit diefen Inftrumenten ſchla⸗ 
gen fie ben Fakt zur Mufit an die Wand, und laufen 
dann damit, Einer hinter dem Andern fo lange in dem 
Kreife herum, bis fie ermatten. 


Das Ganze birigirt ein Fechtmeifter (Pehlwan), 
ber auch in dieſer Kunſt Unterricht: giebt, In einigen 
Gegenden werden die Vvorbefhriehenen Bewegungen, die 
alle nach der Muſik fih richten, und nach dem Takte ges 
hen müffen, mit zwei böfgernen Keulen Jeder, flatt der Bo⸗ 
gen mit Ketten. Am Ende üben ſich die Spieler im Sauft: 
kampfe und Ringen. 


Am Schluſſe laſſen ſi RN die Kämpfer von dazu beftel- 
ten, und barin geübten Leuten den ganzen Leib reiben, 
Endten, ziehen, fireden und reden. Wann biefes gefche» 
ben ift, fo lege ſich Jeder wohlzugebedt hin, um wieder 
auszuruhen. — Diefe Leibesübungen werden für ausneh» 
mend gefund gehalten, befonders um einen zurüdgetretes 
nen Schweiß wieder herauszutreiben. 

Die Zufchauer find bei folhen Spektakeln immer zahl: 
weich; fie ſtehen, oder figen auf einer Eftrade, die längs 
der einen Wand bingeht. Auf der andern Seite zieht fi 
auch eine ſolche Eftrade bin, ‘die aber einen — * 
hinter welchem ſich die Spieler auskleiden. 

Feder Zuſchauer zahlt gewöhnlich. für den Eintritt 
ſowohl, als für die Bewirthung mit Tabak und Kaffee 

einen Schahi, d.i. 18 Pfennige ſaͤchſ. 


— 
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2 Pa 
9 f- Perfien: 
oder das Keih der Afganen 


I, 


Name, Lage, Gränzen, Größe, 





Oſt⸗Perſien, der oͤſtliche Zheil von Perfien, zu 
welchem aber noch mehrere Indifhe, auch Tatariſche 
Länder gefchlagen worden find, bildet jegt ein . befonde- 
ed Meih, das nah feinen Beherefhern Afganiftan, 
d. h. das Land der Afganen, oder nah dem Daupts 
ftaate, zu welchem die übrigen Länder erft nachher noch hin» 
zugefommen find, das Königreih Kandahar genannt wird. 

Diefes Reich ift erft feit des Perfifchen Könige Schach⸗ 
Madir’s Tode entitanden, 

Es liegt oftwärts von MWeftperfien, norbmwärts 
von dem Indifhen Meere, an meldes es flößt, weft 
wärts von Hinduftan und Tibet, und ſuͤdwaͤrts von 
der Tatarei, zwiſchen dem z5iten und 95ſten Grade 
der Länge von Ferro und dem ie und 38flen Grade 
nördlicher Breite, 
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Diie groͤßte Ausdehnung in bie Länge von, Norben 
nah Eüden beträgt etwa 200, und die Breite von Mes 
fien nah Dften über 150 geographifhe Meilen. — Bei 
den noch fo fehr unbeftimmten Graͤnzen läßt ſich der Flaͤ— 
chenraum nicht genau angeben ; doch fann man überhaupt 
Tagen, dag Oft: Perfien ungefähre vom gleicher Größe 
mit Weftperfien ift. 


—— 


'g, 
Naturbefhaffenheit überhaupt, — Produkte. 


Diefed Land hat im Ganzen, genommen eine ber von 
Meftperfien ziemlich aͤhnliche Naturbeſchaffenheit, die 
jedoch überhaupt nicht fo dürre und trocken, und dann 
wieder in den einzelnen Landfhaften nah ihrer Lage gar 
fehr verfchieden ift, fo, daß man nihe Vieles im Allge 
meinen von dem ganzen, fo meit ausgedehnten Lande fas 
gen kann, das auf alle Theile deſſelben paßte, | 


Das Klima if im Ganzen genommen fehr warm, 
in ben meilten Gegenden, die rauheren Gebirgsgegenden 
ausyenommen, weiß man nicht viel von Froſt. Dft 
wechfeln jedoch ſehr ſchnell Wärme und Kälte mit einan⸗ 
der ab, — Ueberhaupt ift die Luft gefund. 


Der Boden ift in den ‚verfchiedenen Provinzen aud 


ſehr verſchieden. Er iſt theild eben, theild bergig; im eimi- 


gen Theilen, befonders in den nordöftlichen, ziehen ſich 
Zweige von hohen ud zum Theile. rauhen Gebirgsketten 
bin, vorzäglid von den Gebirgen Mustag und Paras 
pomiſus, wo man auch mit Schnee bedeckte Berggipfel 
fiept. Dos Gebirg Parapomifus, mweldes fi in meh⸗ 
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reren Zweigen dutch Oſtperſien quer hinzieht, führt hier 
die Namen der Gebirge Sariphi, Gerghiſtan, Ins 
du:Kho oder Indifher Kaukfafus und Kurtörs 
Gebirge. — Uedrigend ift das Land in manchen Bezir, 
ken ungemein fruchtbar; auch uͤberhaupt ziemfic ergiebig, 
ob es gleich noch hier und da unwiethdare Büfen giebt.“ 


ai Fans 


= An Bewäl erung fehit es dieſem Lande in den mei⸗ 
ſten Gegenden nicht, wenn es ſchon auch wieder ſehr 
dürre, waſſerarme Landſtrecken giebt. Einen Hauptfluß 
findet man hier nicht, wohl aber. ziemlich beträchtliche Kuͤ⸗ 
fen», auch Steppenflüffe, Wir bemerken hier vorzüglich 
folgende : | 


ı) Der Dfdihun (Drus, Amu), der einen 
Theil der Nortgränzen Yet Landes 'benegt, und in den 
Aralfee fällt. 


2) Der Hindmend, webſ sie ‚der fich, 
fo, wie ber Fluß Farra . (gegen. die Wie. des. Landes 
bin) in dem Sr Zareh verliert, | 


Dann die — die in bae — Merci 
fallen. | ‚Ba 


3) Der Sind ‚oder Indus, ein ziemlich "großen 
Fuß, ber hier bloß, bie Oſtgraͤnze ſtreift. 


4) Der Ilmend. ae BE: 421 


In 


5) Der Khambil, > 


6) Der Mend, mit dem matſait und Kepene 
7) Der Suringfus mit dem Kuekengk. 


8) Der Jsekrim auf der Weſtgränge. — 5 


1 


Außer dem bereits genannten giemlich großen 3a» 
ech, giebt es feinen bedeutenden Se in wm ganzen 


Lande, —— . 
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Was die Naturprodukte von Oſt-Perſien bes 
trifft, fo find es ungefähr diefelben, wie in. Weft- Pers 
ſien, nur ift das jest zu heſchreibende Land, trog mans 
cher Naturvorzüge, nicht fo fleißig angebaut, und nie 
fo reich. Mas die befonderen Produkte betrifft, fo: wer⸗ 
den wir das Nöthigfte-danon- bei den einzelnen Landſchaf⸗ 
ten anmerken. Um uns nicht zu wiederholen, müffen 
wir uns hier im Angemeinen auf das oben uͤberhaupt Ge⸗ 
ſogte Berufen, 


62 


‚Einwohnenm, 


Die jegt herrſchenden Einwohner von Dft-Pers 
fien, obgleich wohl nicht die zahlreichften in diefem Lan⸗ 
de, find die Afganen, auch Pataen genannt, ‘die 
aus Kaukafien abſtammen follen, und von jeher, als 
Fühne Räuber berüchtige waren. Sie wagten unaufhöclis 
die Raubzüge nah Perfien; fie wurden aber endlich bes 
flegt, und zur Strafe in die Gebirge zwifhen Perfien 
und Indien verbannt, wo fie fich immer weiter auszus 
breiten fuchten, welches ihnen auch beſonders dann ges 
lang, a6 Schach⸗Nadir ermordet und das Perſiſche 
Meih den gräßlicften Zerrättungen Preiß gegeben war, 
welche bie Afganen auch - ganz zu ihrem ; Bortheile zu 
benügen mußten, 


Diefe Afgan en, ein ——— harter, ſtar⸗ 
ker, robuſter Menſchenſchiag, an Krieg, Raͤuberei und 
Strapazen ſchon von langen Zeiten her gewoͤhnt, ſind 
noch ſehr rohe Halbbarbaren, ſtolz und — — 
verachten alle feinere Biiduus und Kultur, 
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Sie haben: ihre eigene — die mit der alten 
Chaldaͤiſchen verwandt ſeyn ſoll. 


Die Afganen find ſehr nüchtern und maͤßig. Ihre 
Nahrungsmittel beſtehen meiſt nur in Brod, geſtockter 
Milch und Waſſer. — Ihre Kleidungsſtuͤcke find enge, 
lange Hoſen; ein Hemde, das aufdiefelben, herabfällt; und 
"ein Kamiſol oder. eine Weſte, die bis auf die Haͤlfte der 
Schenkel herabreicht. Den Kopf bedecken ſie mit einer ko⸗ 
niſch zuſammen gerollten . von: Rigagbem — oder 
Kateunzeude, A sn3 IM ; —— 


Die Lebensart der Akganen iſt fehr einfach; * 
genießen fi fie dabei einer dauerhaften Geſundheit, Und’ find 
fehr wenig Krankheiten unterworfen, — Ihre Sitten und 
Gebraͤuche fi find überhaupt morgenlaͤndiſch, nur voher, ale 
die ihrer Nachbaren. Sie ſind auch minder eiferfüghtig 
und wolluͤſtig. Die Weiber leben ſehr eingezogen. 


— Die — Religion. if bie. Muha mm re 
— he, und zwar von der Sekte der Sunniten. Die Af⸗ 
ganen, find aber überhaupt fehr ſchlechte Seeagu des 
Koran's und weder religioͤs noch bigot. | 


Die Flecken- und Städtebewöhner im. — — 
ſind großen Theils Hinduer und Muhammedaner 
aus Pendſchab. Es wohnen hier auch ſehr viel Taras 
ren und eigentliche De * einigen anderen Fremd⸗ 


lingen. 
url BR 


4 


Staatsverfaſſung und -Gtaateverwaltung. Kriegsweſen. 


Afganiſtan iſt zwar, feiner Grundverfaſſung nadh) 
eine deſpotiſche Monarchie, wie Weft:-Perfien; aber die 
Aparchie hat hier eine Art von Ariftrofratie herbeigeführt, 
welche einige Aehnlichkeit mit bem > vormaligen altteutfchen 
Lehensſyſteme hat, denn das ganze Land ift Stüdweife unter 
bie. Großen und Vornehmen des Reichs vertheilt, die ihre 
Befitzungen meiſt gewaltſamen Anmaßungen zu danken ha⸗ 
ben, ‚bie fie als unumfchränfte Herren, doch wie mai 
fagt , aus Klugheit mit ziemlicher Maͤßigung beberrfchen, 
und bie. ihrem gemeinfdaftlichen Oberherin, dem Schach 
oder Könige von Kandahar, wie er gewöhnlich genannt 
zu werden pflegt, nur in fo mweit fich unterwürfig jeigen, 
als fie feine Uebermacht zu: fuͤrchten haben, und als e6 
das en des ganzen Staats erfordert. 7 


"Die obere Staatsregierung geht meiſt fehr gelinde zu 
Werke, weil fie weiß, daß man ihr fonft den Gehorſam 
geradezer-auffagen würde; dent die Afganen find immer, 
da fie die Freiheit lieben, zum Aufftande bereit, — Man 
ſchaͤtzt die Stantdeinkünfte auf etwa 18 bis 20 Millionen, 
weiche. hauptſaͤchlich aus den Steuren ‚fließen, welche die 
Eigenthumsbeſitzer nah Maßgabe ihres Einkommens all-— 
jährlich in den Staatsſchatz zu bezahlen verpflichtet find. 


Die Kriegsmacht diefes Staats beſteht meift in Reis 
terei, die gut beritten, auch mohlbewaffaet ift. Die mins 
der 'zahlreihe Infanterie tauat hingegen 'meit weniger; 
fie ift mit Luntenbücfen bewaffnet; die Artillerie ift noch 
weit ſchlechter. Der Ehab von Kandahar kann über 
100,000 Mann ins. Feld flellen, gewoͤhnlich find aber 
nur 30,000 vorhanden, Sie find aus mancherlei vetſchie⸗ 
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| nen Voͤlkern zufammen gefest; die beſten Soldaten dars 
unter find aber die Afganen. 

So weit bie neueſten Nachrichten aus Oſt Perſien 
gehen *), dauern die im Jahre 1804 ausgebrochenen in- 
neren Unruhen nod) ‚ immer in diefem Lande fort, und 
drei Nebenbuhler, die das Land unter ſich getheilt haben, 
ſtreiten ſich noch jegt um die Oberherrfchaft. . 

Diefe Geſchichte wird in engliſchen Blaͤttern fol⸗ 
— Weiſe erzähle *).' 


8u Anfang des Jahres 1804 brach in Afgani: 
ftan ein Bürgerkrieg aus, der ſehr bald die ttaurigften 
Folgen hatte, Die Afganen und Kifilbaſchen (Pers 
fer) mwaten gegen einander aufgeftänden. — Der Haupt» 
fhauplag aller Gräuel, die dabei verübt wurden, mwar.die 
Stadt Kabul, wo ‚gegen 4000 Menſchen ums, Leben 
men find, 


Dei regierende Monarch Schach-Mahmud hatte, 
fo fagt man, die Kifilbafhen allzufehe begünftige; die 
darüber neidiſch gewordenen Afgänen empörten fich, zete . 
telten Fine geheime Verfch.vörung- am, entſetzten den Schach» 
Mahmud des Thrones, beraubten ihn des Geſichts, und 
fperrten ihn in das Kaſtell Balla⸗Kiſſar zu Kabul 
ein. Der Anführer der Afganen bei diefer Verſchwoͤ—⸗ 
zung war Shah:Zade (d. h. Königsfohn) Schehah— 
el⸗Mulk, der Bruder des noch’ lebenden vorigen M:os 
narhen Zeman-Schach, melden ber genannte Schach: 
Mahmud, dem jest ein Gleiches widerfuhr, vom Throne 
geflürzt, des Gefichtes beraubt, und in das voryedachte 
Kaſtell von Kabul eingekerkert hatte. Diefer wurde jest 
von feinem fiegenden Bruder aus. dem Gefängniffe befreit, 


*) Sardane, ©, 69. Ferner Allg, geogr, Ephem, XXVIL. 
B. ©, 241. 


**) Asiatic Annual Register for 1804. 
N, Länder⸗ u, Völkerkunde. Afien, I. Bb. Dd 
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und mieber auf. den. Thron geſetzt. Da er aber wegen 
ſeiner Blindheit nicht allein regieren kann, fo iſt ſein Bru⸗ 
der, ber ihm fo gluͤcklich befreite, fein: Mitregent, Diefe - 
“ Brüder hereſchen alfo ‚mit einander zu:Kobuk: 


et a 


ro er noch inne ‚haben, und feine Unabhängigkeit bes 
haupten. — | | 
Eben daffelbe that auch Shab+-Zade Firuz⸗Lod—⸗ 
Diem, ber Bruder des unglüdlichen Shah-Mahmuhd, 
bisherigen Gouverneur von Herat und des jebt zu Af 
ganiffam gehörigen Theils von Khoraffan, im dem er 
Gh unabhängig erklärt, zum Könige Frönen, und. Müns 
jem unter feinem Namen, bat, (lagen laſſen. 
So waͤre alle» Afganiſtan ent. im drai Koͤnig⸗ 
reiche zertheilt, naͤmlich Kabul, Kandahar und He— 
eat, deren Graͤnzen jedoch noch nicht beſtimmt ſind. Da 
ſich nun, ſo viel wir wiſſen, dieſe drei Kon. Prätenden- 
ten noch immer mit einander um die Dberherefchaft her⸗ 
umfchlagen, fo, daß ber Ausgang, wenn. fih nicht am 
Ende noch der Schach von Pierfien darein miſcht, hoͤchſt 
ungewiß iſt; ſo koͤnnen wir hier bei der Topographie die⸗ 
ſes Landes eine Notiz davon nehmen ‚. fondern muͤſſen 
dieſen Staat, als ein einziges Land befptiben, 





’ 
s 
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5. | 
Topographie 


Befchreibung der einzelnen Länder und bemerkenswert heſten Orte 
| bes a von UNE 


AUfganiftan oder Dftperfien, das, wie gebacht, 
erft feie ShahrNadir’s Tode zu einem befondern maͤch⸗ 
tigen Staate angewachſen ift, wurde‘ nad und nach aus 
‚mehreren Ländern durch , Erobetungen zufammengefegt, die 
vormals theils zu dem alten Königreihe Perfien, th:ils 
zu Hinduftan oder dem fogenannten Moguliſchen 
Reiche, theil zur Tatarei gehörten, und die wie ih 
gehöriger Ordnung, zuerft die altperfifhen Länder und 
dann die neu hinzugefommenen indifchen und tatarifhen 
Ermwerbungen mit allen ihren Merkivurbigkeiten, fo weit 
es die wenigen vorhandenen Nachrichten erlauben, kurz— 
doch planmäßig befchteiben wollen, | 


1. Das Königreich oder die Landſchaft Kandahar. 


Das Koͤnigreich Kandahar wurde vor Zeiten zu 
der Tatarei gerechnet, indem es von dem Khane von 
Bokhata abhieng. Schon fruͤhe hatten ſich die Afga— 
nen, die aus Kaukaſien dahin gekommen find, als 
eine Priegerifhe und räuberifhe Nation in diefem Lande 
niedergelaffen. Diefelden machten fih endlih unter Mus 
bammedb Gory unabhängig. Timur-Leng oder Ti— 
mur Beg (gewöhniid Zamerlan genannt) unterjochte 
fie aber wieder; nach feinem Zode wurden fie jedoch, in 
fo weit fie unter feiner, Herrfhaft gejtanden hatten, aber: 
mals frei. Nachmals murde e8 von Schach-Babur 
erobert, deffen Nachfommen in dem Befige beffelben blies 
ben, bis es von Schad: ande au Perſien geſchla⸗ 
gen wurde. 

Dd 2 
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Die neuere Geſchichte von Kandahar und babli 
von Afganiftau überhaupt, ift folgende: *) 

Sm Sabre .1720 unternahmen ‚die Afganen nad 
. Ährer Sitte einge Streifzug nad Perfien. . Ihr, Anfüh- 
ver war Muhammed, Sohn von Mir⸗Wals, Gou 
verneurs von Kandahar. ie fiegten; der damalige 
König von Perfien, Shah Huffein, wurde mit allen 
feinen Söhnen gefangen genommen und nachmals umge: 
bracht; nur der Prinz Thamas-Mirza entwifchte noch 
in Eile. Er flüchtete fi nah Mord» Perfienz denn 
Suͤd Perſien war nebft der Hauptfiadt Iſpahan 
‚in den Händen’ der fiegreihen Afganen. Diefe blieben 
‚aber nicht lange ruhige Befiger diefes Theils von Pers 
ſfien; denn (mie wir fon oben. gefehen haben) der bes 
cühmte Kriegäheld Thamas» Kuli:Khan, nadmals 
Shah:-Nadir, fhlug fih mit feinen Anhängern und 
Truppen ‚. zu dem unglüdlihen, vom Throne vertriebenen 
Prinzen Thamas:Mirza, vereinigte feine Truppen mit 
den Eöniglichen, griff die Afganen an, befiegte fie zu 
wieberholten Malen, warf fie zu Perfien hinaus, und 
fegte den Prinzen Thamas auf den Thron, = 

Das Weitere haben wir ſchon oben in ber Ginleis 
tung gefehen, | ka 

Der kluge und glüdlihe Feldherr Thaması Kulis- 
Khan, der nachher ſich felbft die Krone von Perfien auf 
feste, als Schach⸗Thamas bderfelben ſich unwürbig mad): 
te, bekriegte die Afganen auf das heftigfte, eroberte ihr 
Sand, und zwang fie, Truppen zu feiner Armee zu ftellen, 

Der Heerführer diefer Zruppen, Abdalli⸗Achmed⸗ 
Khan, zog nah Shah: Nadir’s Tode mit den Geis 
nigen nach Kandahar zurüd, bemädtigte ſich der Res 
gierung diefes Landes, machte ſich unabhaͤngig und ward 


+) Vorzüglich nah Olivier, 
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auf biefe Weite der Stifter des heutigen Afsanifch en 
Reiches. Er beſtieg den Thron unter dem Namen! 
Achmed-Sſchach und befeftigte feine Macht mit Hülfe 
eines fehr beträchtlichen Schatzes, welchen der Gouverneur 
von Kabul, der damals noch nichts von dem Tode bes 
Shah:-Nadir’s mußte, nad Hof Thidte, und welchen | 
Ahmed unter Wegs wegnahm. — Diefer Monarch ward ' 
eben dadurd) auch im Stande, bie Eroberungen- in Hins 
duftan zu machen, die das Afganifhe Reich fo ans 
ſehnlich vergrößert haben. — Er flarb im Jahre 1773 und 
ihm folgse fein Sohn Zeman⸗Schah. — Keine, fo. 
wie bie Gefchichte ‚feiner Nachfolger iſt ſchon oben kurz 
erzähle worden. | 


* Die Landſchaft Kandahar, nordoſtwaͤrts von Sid⸗ 
ſchiſtan, iſt zum Theile ſehr eben, zum Theile, doch 
meiſt nur auf den Graͤnzen, ſehr bergig, und wird von 
dem Fluſſe Hir durchfloſſen, der in den Nitab und mit 
dieſem in’ den Indus faͤllt. Das Land iſt überhaupt 
ſchoͤn und fruchtbar, auch wohlbewaͤſſert. Das Klima iſt 


warm, nur fellen ſchneit es im Winter, und ‚bloß in 


den Monaten Dezember und Januar wird die Kälte zu⸗ 
weilen fo heftigs. daß es gefriert. — Das Getraide, das 
hier wählt, if don vorzüglich guter Sorte; überhaupt ift 
das Land reich an den, trefflichſten ne von beinahe 
ie Arten, Ä 


— iſt zu bemerken: 


(1) Kandahar, die befelligte Heuptſtart des 
Reichs der Afganen, unter 170° 40d. L. und 33° N. 
Br. in einer fchönen Ebene, am Fluſſe Hir; fie ift ins 
Viereck gebaut, huͤbſch, volkreich und treibt einen lebhaf⸗ 
ten Handel, da fie an einer fehe gangbaren Straße liegt, 
Alle Lebengmittel findet man bier in großem Ueberfluffe 
and in fehr mwohlfeiten Preifen: Die Stadt hat ungefähe 
eine Stunde im Umtreife, Unter den Einwohnern befi ns 
den fich des Handels : wegen viele Hinduer, auch einige 
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Armenier; Tataren find aus derſelben Urſache eben⸗ 
falls häufig. Die Stadt wird durch zwei Kaſtelle befchügt. 
— est refidirt hier einer der Thronbewerber von We fie, 
Perſien, nämih Schach-Sade Komron, Sohn des 
vom Throne gejtoßenen Sſcchach-Mahmud. — 


Anm. Etwa eine Stunde nordwäarts von der Stadt 


= findet man auf dem Gipfel eines mittelmäßigen, aber fteilen : 


Berges das von Shah: Nabir erbaute Kaftel Nadir-Abad, 
bei den Ruinen eines Altern Kaftelles. 


In der einige Stunden von Kandahar entfernten Ge 
birgs:Gegend findet man verſchiedene bemerkenswerthe Berghöhlen. 


(2). -Nagar oder Nagur, Kleine Stadt, am 
Einfluffe des Hir in ben Nilab, 


2. Die Landfhaft Ghaur, nördlih von Kanda- 
bar, zmwifhen den Sariphifhen Gebirgen und 
der MWüfe Maruſchaak, von nomadifhen Afganen 
bewohnt. 


Ghaur oder Zuff, der Hauptort. 


3. Die Landſchaft Herat, welche den ſuͤdlichen 
Theil, von der Perſiſchen Landſchaft Khoraffan begreift, 
den die Afganen fhon früher davon abgeriffen haben, 
Es ift ein, jedoch nicht unfruchtbares Shaun. - Hier 
it zu bemerken: 


Herat (78° 5 d. 8, und 34° 42’ N. Br). 
die ziemlich anfehntihe bemauerte- Hauptflabt, liegt in einer 
fhönen, weiten Ebene, die auch fehr wohl‘ bewaͤſſert ift. 
Die Stadt ift wegen des Handels ſehr lebhaft; fie hat 
auch einen ziemlih großen Kaufhof, und der Markt wird 
häufig befugt. 


4. Die (vormals meftperfifhe) Landfhaft Sidfhis 
ffan, füdlidy von voriger, großen XTheils ein Steppen⸗ 
land, das aud) von nomadifhen Afganen und Truch— 
menen bewohnt ift, weiche zugleih Raͤuberei treiben, 
und daher den anfäffigen Einwohnern ſehr laͤſtig find, 
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Hier bemerden ‚wir: ” | 
(1) Barend (Serend oder Sereng) am gleich⸗ 
namigen Fluſſe, unter 78° 45 d. 2. und 32° ro‘ N. 
Br., die ziemlich anſehnliche Hauptſtadt und Nefidenz 
eines Fuͤrſten. j 
(2) Ferah oder Farra, Hauptflabt eines Se 
biets, an dem gleichnamigen Fluſſe, der in .den Steppens 
fee Zareh faͤllt. | — 
| (3) Dergkasp (Ariaspe), Stadt am Fluſſe 
Hindmend,. | | 


(4) 80 ſt (Abefte), Stadt an demfelben Fiuſſe. 


5, Die Landſchaft Arrohadfch oder Arrokhadſch 
(Arrachoſien), ein Theil der vormaligen Weſtperſiſchen 
Landſchaft Sabluſtan, ſuͤdoͤſtlich von vorgenannier Lands 
ſchaft; es iſt auch zum Theil ein Steppenland an den 
Fluͤſſen Hindmend und Kareh. 


Zu bemerken ſind hier: 


c6(90) Rochadſch, bie Hauptſtadt am Fluſſe 
Hindmend. 


(2) Waihend, Stadt am Fluſſe Kareh. 


6. Die (vormals weſtperſiſche) Landſchaft Mekran 
oder Makran, (Gedroſien) am Indiſchen Meere, iſt 
meiſt wuͤſte und unangebaut, auch wegen der Hitze des 
Klima's nicht durchgehends bewohnbar. Hier hauſet das 
rohe Volt der Balutſchen, das ein Zweig ber Af⸗ 
ganen iſt, und ſeinen eigenen Fuͤrſten hat, der jedoch 
ein Vaſall des Schach's von Kandahar iſt. — Das 
Land iſt ziemlich arm an Waſſer, und daher auch wenig 
fruchtbar. Ein großer Theil der ſehr ungeſitteten Einwoh⸗ 
ner naͤhrt ſich bloß von der Fiſcherei. 


Hier ſind zu bemerken: 


(1) Mekran, die Hauptſtadt, am Indiſchen 
Meere, treibt jedoch wenig Handel zur See, wegen ber 
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Gefahr vor den zahlreichen Seeräubern, die an diefen Küs 
fien umherſchwaͤrmen. , 


(2) Guadel, Heine, ziemlich wien· See » und 
Handelsftatt, auch fuͤrſtl. Refidenz. 


c(5) Kidſche, Kleine Stadt, an dem Fluͤßchen 
Nehane, das ſich wit dem Fluͤßchen Makeſchid vereis 
nigt, und mit demſelben den Kuͤſtenfluß Mand bildet. 


(4) Tiiz, kleine Stadt an den ptieinigten Fluͤß⸗ 
chen Kürkes und Küranf, << 


7. Die Landfhaft Bald ober Balk, ae 
na,) ein von der Bucharei abgeriffenee Theil, der zu 
Afganiſtan gefhlagen ift, auf beffen Nordſeite er liegt, 
war vor Zeiten ein befonderes tatariſches Königreih. Ein 
ſchoͤnes fruchtbares Land, Die Einwohner find Budaz 
sen von Zatarifhem.Stamme, 


Zu bemerken find: 


(1) Balk, bie Hauptftadt, am Einfluffe bed 

Dehaſch in den Bamiam, eine große, hübfche, leb⸗ 

’ bafte, volfreiche Stadt, mit meift fteinernen Häufern; fie 

ift etwas befeftigt; hat ein marmornes Reſidenzſchloß, auch 
Seidenfabrifen, und treibt beträdptlihen Handel, 


(2) Bamiam, Stadt am gleichnamigen Fluffe, 
(3X) Anderab, Hanbelsftadt auf der Südgränge, 


8. Die Landſchaft Kabul oder Kabıuliftan, vors 

mal® zu Hinduſtan gehörig, liegt nordoͤſtlich von 

; Kandabar, füdih vom Indiſchen Kaukaſus 
oder Sndus Kuhr Gebirge, und ift ein theils ebenes, 
theild huͤgeliges, theild bergiges, überhaupt genommen 
aber ſehr fruchtbares, auch wohlbewaͤſſertes Land. Es 
if reich an allerlei mutzbaren und. fhägbaren Pflanzen» 
produften, aub an edeln Südfrüchten und die Vieh— 
zucht iſt ſehr anſehnlich — In Süden findet man 
eine große Wuͤſte. — Ein Schneegebitge, das. fih, von 
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. Welten nach Often Hinzieht, theilt das Land in folgende 
zwei Theile: Bu 2 


1) Lumghan oder Lumghanat, der noͤrdliche 
Theil, welchen der Fluß Kabul (Kameh oder Kamah) 
der "Länge nach durchſtroͤmt, der⸗ beieder Stadt Attok 
in den Indus faͤllt. Dieſer Theil des Landes iſt ſeh 
ſchoͤn; zu bemerken ſind: | => 


- 


5 


7° (1) Kabul (unter 87° d, 2. und 34° 30 N 
Br), die Hauptftade nicht nur dieſer Landſchaft, ſon⸗ 

dern auch in neueren. Zeiten des ganzen Afganifhen- 
Reich s und ‚gewöhnliche Reſidenz des Monarhen, jetzt 
wieder. ded Zeman: Shah und feines Mitregenten- 
(wovon oben). Sie liegt auf einer Anhöhe am gleihna= 
migen Fluſſe, in Geftalt eines Halbzirkels, ift bemaus 
ert, und hat ungefähr] eine halbe Stunde im Umkreiſe. 
Die: Häufer find. theild ‚vom rohen Bruchfleinen, theils 
von an der Sonne getrodneten Backſteinen oder von 
Lehm erbaut, und überhaupt ziemlich unanſehnlich. Auch 
das Königl. Schoß, Balla»-Gar genannt, das auf einer 
Anhöhe in dem öftlichen, Theile ‚der Stadt liegt, ift kein 
anfehnlides , obgieich ein großes und weitläuftiges Ges 
bäude, das den. ganzen Hofftaat, die Leibgarde und die 
Sklaven des Sch ach in ſich faßt. — Vorzuͤglich zu bes 
merken ſind die vier Bazars oder Kaufhoͤfe, welche ein 
ehemaliger -Gouverneur, Ali-Murdan⸗Khan angelegt 
bat. "Sie liegen. beinahe im Mittelpunkte der Stadt, in 
Einer Reihe hin, find zweiftödig, und haben "zu ebener 
Erde bedeckte Gänge, die längs den ‚Kaufmannsgewölben 
und Buden hinlaufen. Jeder diefer Kaufhöfe ift durch 
einem freien. Plag ‚\der vormals mit einem Gpringbruns 
nen verſehen war, jegt aber mit Unreinigfeiten. uͤberſchuͤt⸗ 
tet ift, von dem andern getrennt, — Die Stadt treibt 
einen beträchtlichen Zwiſchenhandel, vorzüglich mit perſi⸗ 
ſchen und indifchen, auch mit europäifhen und tatarifhen 
Maaren. Alte Fremde werden hier geduldet und geſchaͤtzt, 
befonders die Hinduer, die hier fehr anfehnliche Ge⸗ 
ſchaͤfte machen, und mancherlei Vorrechte genießen. — 
Die Gegend um die Stadt her iſt ſehr fruchtbar, und 
daher ſind auch die: Lebensmittel auf dem hieſigen wohl⸗ 
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eingerichteten Märkten in Ueberfluſſe, und Im’ —— 
Preiſen zu finden. 


(2) Aſchnagar, Stadt am Einfluſ⸗ bes Be—⸗ 
hat in den Indus. 


(3) Dſchelalabad, Stadt am gluſſe Kameh. 


2) Bunguſch oder Bunguſchat, der minder 
fruchtbare, ſuͤdliche Theil des Landes, wo ſich auch im 
Süden eine große Wuͤſte hinziehet. Der Fluß Kau laͤuft 
durch dieſe Landſtrecke hin und faͤlt dann in den Indus 
— Der hieher gehörige Bezirk Roh ift das Vaterland 
des davon benannten Afganifchen Stammes ber Rohil⸗ 
las, die jetzt in Indien haufen. 


' Die‘ find zu bemerfen: 


(1) u — Nife), bie Hauptfakt, 
ige fo wie: 


(2) Kohat und 
(3) Burmu, Städte, am Fluſſe Kau. 


9. Die Landſchaft Ghasna oder Ghisni, fübs 
waͤrts von vorbeſchriebener Landſchaft, iſt zum Theil wüſte 
und ſehr bergig, daher auch kalt, ſo, daß im Winter oft 
ein ſehr tiefer Schnee faͤllt. Dieſes Land war vormals 
ein Theil von Sablufan, 


‚Du bemerken iſt hier: 


Ghasna oder Ghieni (unter 33° 25N. Br.), 
bie alte, vor Zeiten ſehr anſehnliche, jetzt aber tief herabges 
ſunkene Hauptſtadt diefes Landes, auf einer Anhöhe am 
Fluͤßchen Dilem. Vormals war diefe Stadt die Rei 
denz eines mächtigen Königs und mit prädtigen Gebaͤu⸗ 
den verfehen, von welchen allen aber nur noch unförmliche 
Truͤmmer vorhanden find, fo, daß biefer Det eher einen 
Schutthaufen, als einer Stadt ähnlich ſieht; auch iſt die 
Zahl der Einwohner, die theild aus Hinduern, welche 
einigen : Handel treiben, theils aus Mühammedanern 


I) 
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beſtehen, ſehr gering. — Das Merkwürbigfie was bie 
Stadt no hat, iſt das Grab eines heiligen Kürften, Nas 
mens Mahmud, zu welchem die Muhammedaner 
dus alten Gegenden umber fehr häufig wallfahtten. — 
Bei der Stadt. findet’ män * — num tänge daR 
Eiüßchen. hin. -- « 


10. Die —— Ip ABER oder. Sirenen 
ſuͤdoͤſtlich von-dem Lande Kabul / gu welchem ſie fonft 
auch gerechnet wurde, liegt zu beiden nn des unten 
Kabul: oder Kamehfluſſes, der hier in den Attock, 
nahmaligen Indus, fällt, ‚Das ‚Klima iſt hier meiſt 
fehe warm; doch gefund. Der Boden ifi fruchtbar und 
alle Arten von Lebensmitteln, in — — * zu 
bemerken: 


- 


pifqaur (unter 25° 25 N. Bei), die gtöffe) 
alte, anfehnlihe,..von Atbar dem Großen erbaute 
Hauptftadt, am Kabulfluffe; fie iſt eine wohlbevoͤlkerte, 
lebhafte und reihe Handelsſtadt, die Niederlage des Han⸗ 
deis zwifhen Indien, Perſien und. der Tatarei 
von wo aus ein ſehr großes Verkehr weit umher getrieben 
wird. Beſonders wichtig iſt aud dee Handel mit Kaſſch⸗ 
mir, von woher vor anderen eine große Menge Schah ie 
bezögen und meiter nach Morden und Weſten verſendet 
werden. Unter den Kaufleuten, meift Kinduert, giebt 
es fehr reiche Männer. Es wohnen hier auch einige wohl⸗ 
babende Juden; die den öffentlichen. Schug ‚genießen, : ‚>; 

Anm. In den Gebirgen auf der Graͤnze diefer Lands 
Ihaft wohnen rohe, halbwilde Afganen, die zum Theile ſich 
in Hoͤhlen aufhalten und Hibberi genannt werden, und im 
Süden findet man Abdallahs⸗Afganen. 


21. Die Landſchaft Kaſchmir. 


Die ſchon ſeit den aͤlteſten Zeiten ihrer —— 
Vorzuͤge mwegen-berühmte Landſchaft Kaſchmiſr, die auch 
jetzt noch immer in großem Anfehen wegen ihrer Natur⸗ 
fhönheiten und Erzeugniffe ſteht, iſt ein weites Thal im 
nördlichen. Theile, von Hinduſtan, zu welchem es von 
Alters her gehörte, das. ſich zwiſchen den hohen Bergrei-⸗ 
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hen Kantal, und Imaleh oder Imaus (Mustag), 
füd » und weſtwaͤrts von Tibet, oſtwaͤrts von Kabul, 
nordwärts von Labor, in einer. Krümmung 18 geogra« 
| phifche Meilen weit von Nordweſten nah Güdoften ers 
firedt, und von dem Fluſſe Behat oder. Tſchalane 
(Hydaspes) der Länge nad. durchſtroͤmt wird. , 


Das Klima ift in dieſem hochgelegenen , mit Vers 
gen, deren Rüden immer mit Schnee bedeckt find, ums 
gebenen Hochgebirgsthale mehr kalt, ald warm, doch 
überhaupt fehr gemäßigt und mild, mehr als man ed: von 
der Lage dee Landes in Rüdfiht der Polhöhe erwarten 
ſollte — Es hertſcht Hier - ein beinahe ewiger Frühling. 
— Die Luft ijt ungemein gefund, und bies ift mit einer 
ber erften Vorzüge, welche diefem Lande den Mamen eines 
“irdifhen Paradiefes erworben haben. 


Auch giebt die gebivgige Lage dieſes Landes demſel⸗ 
ben. manche aͤcht malerifhe. Anfichten, welche bie Reize 
beffelben noch mehr erheben; milde und fanfte Profpefte 
wechſeln hier im ygefälligften Gemifhe mit einander ab. 
Kette Hügel fireden ihren Fuß in das Thal hinab, und 
‚bilden mit den murmelnden Silberbädhen und fdhattenreis 
hen Büfchen die entzüdendften Arkadifhen Landſchaften. — 
Hier ſtuͤrzt fih ein wilder Bergſtrom braufend und heus 
lend über fchroffe Felſen in fchwindelnde Abgründe hinab; 
dort ſchleicht ein fifchreiches Fluͤßchen im grün geränderten 
Bette Kil und ruhig durch das fruchtbare Thal hin. Der 
Beine Bach, der die anmuthigften Triften belebt und bes 
fruchtet, rauſcht fanft über die Kiefel hin, und begräns 
jet den ehrwürdigen Hain, in welchem der ſchmetternde 
Geſang einer zahlloſen Menge duntgefiederter Voͤgel ſanft 
toͤnend wiederhallet. Neben den ſchoͤnſten Gefilden, die 
mit Reißpflanzungen bedeckt ſind, ſieht man wieder fette 
Triften, mit Baͤumen umgraͤnzt, wo die feinwolligſten 
Schafe und andre nutzbare Thiere weiden. Urberall herrſcht 


\ 
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les meiſt eben und flac,s er ‚erhebt ſich jedoch. gegen die 
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‚Leben: und: Lebensgenuß, : Heiterkeit: und froheſte Zufrie- 


venheit) So ſchildern — uns die Jas⸗ 
dieſes paradieſiſchen Landes, ; - BEE 
‚Der Boden dieſes Landes ift in ber Mitte bes —* 


Gebirge hin, und bildet fette Hügel, -Ueberhaupt genoms 
men: ift. der, Boden im Thale ſehr fruchtbar umd. ergiekig, 

Er ift auch von zahlreichen Fluͤßchen und "Bäder 
bewäflere ;7 die allgemeines Leben verbreiten, ‘indem fie 
von den Bergen, auf welchen ſie entſpringen, rauſchend 
berabtinnen, „und, mit hundert meenföcmigen Spruͤn⸗ 
gen das. reizende Thal begrüßen , das fie zu. befeuchten, 
zu erquiden und zu befruchten aus. den Schneegebirgen 
derbeieilen. Das, Quell » und, Bachwaſſer iſt ungemein 
hell, friſch, kuͤhl und daher auch ſehr geſund. 

Im zſtlichen Theile des Landes liegt der Vulkan 
Dalmoden. 


Daß es ein ‚fo ſhönn von Natur — 
Rande auch an trefflichen Produkten nicht fehlen koͤn⸗ 


ne, laͤßt ſich ſchon aus dem Geſagten zum Voraus ſchließen. 


Wirklich iſt dieſes geſegnete Land auch mit einem 
Ueberfluſſe von herilihen / Etzeugniſſen verfehen » die’ feine 
Vorzüge noch erhöhen, und es nicht nur zu-einen fchbr 


nen, ſondern auch zu einem reichen Lande machen. Die 


vorzüglichften dieſer Produkte find, fo wie ren wis von 


ben Berichtgebern genannt werden; 


Allerlei Arten Getraide, — Gerfie u — 
chen; am haͤufigſten aber Reiß von "ausgezeichneter Guͤte, 
das gemeinſte Nahrungsmittel des Volles; ferner mancher⸗ 
lei Kuͤchenkraͤuter und Gartengewaͤchſe, Blumen und aroma⸗ 
tiſche Gewaͤchſe, Gebirgsktaͤuter u, ſ. w. wachſen hier, «Auch . 
koͤſtlicher Wein, ſchmackhaftes Obſt von beinahe allen Arten, 
und nutzbares Holz in ſchattigen, dichten Waͤldern. Bi⸗ 
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Fonders Nichnet fi) der Platanenbaum (Platanus orien- 
Ralis) durch feine Schoͤnheit und fein herrfiches- — 
aus. Der Wieſewachs iſt ungemein gut. F 


Man hat hier auch beinahe alle Arten zahmer Thiere, 
Pferde, Rindvieh u. ſ. we, hauptſaͤchlich aber: ſehr fein⸗ 
wollige Schafe. — An Wildbraͤt und Geflügel iſt kein 
Mangel, und die Gewaͤſſot wimmeln von mantel Ass 
sen von Fifchen. 2 


— Von Mineralien erwähnen — —— 
* einer ſehr ‚guten Gattung Eifen; - Ä . 


Shne ung in ein naͤheres Detail wegen ber Produkte 
von Kafchmir einzuläffen, welches Plan und Raum 
nicht geflatten, if das hier Beigebrachte hinreichend, um 
die natuͤrlichen Vorzuͤge dieſes herrlichen Landes zu bewei⸗ 
fen, wo Alles zuſammen ſtimmt, um dem Aufenthalt für 
Menſchem dangenehm und gemußreich zu machen 


Um diefer Urfahe willen hatten die Kaifer von Hins 
duſtan immer auch eine Hohe Achtung) für dieſes Land, 
ob es hnen gleich ſehr wenig eintrug. — Um die reine, 
ſchoͤne Natur zu geniegen, begaben ſich dieſe Monarchen zur 
weilen, wann Ssiede und Ruhe in ihren Staaten herrſchten, 
in dieſe Elyſiſchen Gefilde. Sie machten die Reife zwar mit 
größtem Pompe, aber während ihres Aufenthalt daſelbſt, 
lebten fie, dem Berlangen der Natur ee weit einfar 
her als gewöhnlidh 


So erzählt man 5.°B. von PETNEFEFTER daß er 
vielem Bug. nah Kaſchmir nicht anders als mit der größs 
ten: Pracht und umbefchreiblihem Aufwande "unternahm; 
denn. ihn mußte nicht. nur ein Heer von 8o bis 100.000 
Mann, . fondern .eine. ebenfalls beträchtliche Zahl von Mis 
niftern, Raͤthen, Fürften und anderem Adel, Dofbeamten 
und. Hofbedienten,. mebft einem ungeheuern. Troſſe niedris 
gerer Aufwaͤtter, Diener und Knechte auf diefer Luſtreiſe 
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begleiten. — Sobald aber der Zug an dem Graͤnzgebirge 
von Kaſchmir angelommen war, ſtieg der Kaifer allein 
mit ziner: Heinen. Zahl auserwaͤhlter Freunde und Diener 
in das reizende Eden hinab, und. dus. übrige. zahllofe 
‚Gefolge mußte inzwifchen Be bleiben und ſeine Dies 
derkunft erwarten, \ 


Sc fehr mußten auch die Hinduftanifchen Deſpoten 
die ſchoͤne Natur zu ſchaͤten! | \ 


Auch bie Bewohner dieſes Landes, die ——— | 
entfprechen in phyſiſcher und morglifcer Hinſicht der Schoͤn⸗ 
heit ihres Himmelsſtrichs, den Reizen der Natur und den 
Reichthuͤmern, womit dieſe ſie beſchenkt hat. — Sie ſind 
. zwar Hinduer, und ſprechen eine uralte, . ‚mit tem 
Samftrit nahe verwandte binduifche . Sprache; aber 
durch die Schönheit ihrer Geſichts und Koͤrperbildung un⸗ 
terſcheiden ſie ſich ſehr vortheilhaft von beinahe allen anderen 
aſiatiſchen Voͤlkerſchaften, einen Theil der Zataren außs 
genommen. Shre Leibesfarde ift mehr weiß, als braum; 
ihre Bildung ſchoͤn und ihre Mienen fprehend, ihre Wan⸗ 
‘gen find huͤbſch roth, ihe Wuchs iſt regelmäßig, und ife 
ganzer Körperbau ſtaik, dauerhaft, feſt. In einem noch 
höhern und feineren Grade gilt diefes Alles von den Frauen» 
'simmern, die. ungemein 'weigende Brunetten find, auf 77 
ven Wangen immter 'frifthe ofen blühen. Weber ihre 
ganze Geſtalt iſt ein himmtifcher Reiz ausgegoffen, 
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Beide Geſchlechter genießen meiſt einer dauerhaften 
Geſundheit, in fo fern fie nicht die ihnen geſchenkten Suͤ— 
ßigkeiten des Lebens zu ihtem Schaden mißbrauchen. Die 
Weiber ſind ſehr ftuchtbar. | 


Was fodann ben fi ttlichen Charakter der Kaſchmi— 
ver betrifft, fo. lobt man zwar. ihre natürliche. Gutartigs 
tkeit, ihre Lebhaftigkeit, ihre Munterkeit, ihre Thaͤtigkeit, 
ihren preis wuͤrdigen Fleiß, ihre Tapferkeit, und ihre Xas 


% 
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lente, aber man tadelt eben fo audy ihrem unmaͤßigen Haug 
‚zu allen Vergnuͤgungen, beſonders zur. Wolluſt, ihre graͤn⸗ 
Zenloſe Habſucht, und die daraus fließenden übrigen Laſter. 
Dieſe Verdorbenheit, die aber gar nicht allgemein iſt, ruͤhrt 
yauptſaͤchlich von. den mancherlei harten Schickſalen und 
Bedruͤckungen her, die, waͤhrend eines langen Zeitraums, 
die guten Kaſchmirer niederdruͤckten, und ihren Cha— 
rakter verſchlimmerten. — Den Kaf chmirern fehlt es 
weit weniger an Geiſtesanlagen, als an Gelegenheit zu 
ihrer Ausbildung. 

Die Lebensart dieſes Volks iſt ziemlich einfach, 
doch immer auf den moͤglichſten Lebensgenuß berechnet. 
So gierig ſie auf Erhaſchung eines Gewinns ſind, eben 
ſo ſchnell verſchwenden ſie denſelben in der Geſellſchaft ih⸗ 
rer Freunde. Uebrigens unterſcheiden ſie ſi ſich nicht ſehr von 
den uͤbrigen Orientalen in Ruͤckſicht der Lebensweiſe. 


Die Kleidung iſt ziemlich. einfach und geſchmack⸗ 
los. Die Maͤnner von reicherer oder hoͤherer Klaſſe tras 
gen auf dem. bloßen Leibe ein Hemde und lange weite Uns 
‚terhofen; darüber ein großes mollenes Wams oder Kamis 
fol mit weiten Aermeln, und flatt des Gürteld um. .den 
Leib eine Art faltigen Sad. Die gemeinen Leute tragen 


‚ bloß das Kamiſol. — Den Kopf bededt ein Turban; bem 


Bart laffen fie wachfen, wie die Juden. 


Die Frauenzimmer find nicht geſchmackvoller gekleidet, 
als die Männer. he vorzüglichfted und oft einziges Kleis 
dungsftüd ift ein kattunenes Oberkleid, das ungefähr wie 
ein Hemde geftaltet iſt; die Haare wideln fie zufammen, 
und tragen ein Müschen darauf, das wie ein Turban mit 
einem hinten geknoͤpften Tuche ummunden wird, Diefe 
gewöhnliche Kleidung ift gar nicht daju gemacht, die nas 
tuͤrlichen Reize dieſer Schönen zu erhöhen. 

Die Kaſchmirer treiben, ald ein ziemlich Fultivirtes 
Bolt, alle Arten von bürgerlichen Gewerben, Auf den 
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Gartenbau legen fie ſich mit vielem Fleiße; befonders ift 
der Bau der Rofen zu bemerken, die man bier ungemein 
fhön findet, und aus welden fie eine fehr geſchaͤtzte Ros 
fen »Effenz ziehen. Die Viehzucht wird ebenfalls forgfäl» 
tig, und fo aud bie Fiſcherei fehr ftark betrieben, denn 
Fiſche find hier die vorzüglicfte Speife des Volks, Die 
Jagd ift nicht fo anſehnlich. 

“ Au den Kunſtgewerben gehören hauptfählich und zu— 
erſt, die vortrefflichen Schahle oder großen Halstuͤcher, die 
aus ihrer ungemein feinen Wolle und in vesfchiedenen, 
zum Theile fehr koſtbaren, auch mit Gold durchwirkten, 


Fünftlidy gearbeiteten orten, deren gleichen nirgends. fonft- 


auf der Welt, verfertige werden. Der Preis folder 
Schahle ift von 8 bis 100 Rupien, nah Maßgabe ihrer 
Schönheit und Vollkommenheit. Dieſe Schahle machen den 
Haupthandelsartikel dieſes Landes aus, und werden auch 
als Tribut an den Hof des Schachs von Afganiſtan 
geliefert. — Ferner werden in dieſem Lande Meſſerſchmieds⸗ 


waaren, Lack, das feinſte Papier im Oriente fabrizirt u 


f. w., auch Zuder raffinirt. 


Der Handel ift zwar im neueren Zeiten lange nicht 
mehr fo beträchtlich wie ehemals; doc iſt er noch von 
ziemlicher Bedeutung. Die Ausfuhrartikel find theils rohe 
Produkte, theild oben genannte Fabrikate. — 


Die gangbarften Münzen in Kaſchmir find Rus 
pien, wie in Indien, und Meine Scheidemünze 
von Kupfer, das Stud von etwa einem fähfilben Dreier 
am Werthe. Auch werden Kauris oder kleine Porzellans 
Schneckchen (Cypraea) ftatt der Scheidemünge gebraucht. 


Die Abgaben an den Afganifhen Hof belaufen 
fi jest auf 20 bis 30 Lad Rupien, vormals nicht mehr 
als 31 Lad, und wird diefe Summe nicht richtig zu ihrer 
Zeit. abgetragen, fo hat der Statthalter, ber ohnehin das 

R. Känders u, Wöltertunde, Ufien. I. Bd. Ee 
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Sand ziemlich mwillfürlih und defpotifch' regiert, freie Ge⸗ 
walt, die armen Unterthbanen nach Herzensluſt zu plagen 
und zu quälen. u 
Was die Neligion betrifft, fo herrfcht hier zwar der 
Muhbammedismus von zwei verfchiedenen Sekten; 
“aber die Ureinwohner find Hinduer und zwar, fo viel 
man weiß, reine Deiften. Zu bemerfen find: 


(GH) Kafgmir, auh Serinagut ie, (unter 73° 
d. 2, und 36° 30* Nr: Br.), große und berühmte Haupt» 
ſtadt diefer Landſchaft, zu beiden.Seiten des Fluſſes Dfbas 
lem oder Behat, über welchen. mehrere hölzerne Brüden 
geben, und an beffen Ufern fie bei einer Etunbe lang 
ſich binftredt; die Breite beträgt im Durchſchnitte genom» 
men über eine halbe Stunde. Die Haͤuſer find leicht aus 
Badlfteinen erbaut, und meift zwei bis drei Stodmerke 
hoch, dabei ift auch. viel Holz angewendet. Die Däder 
find von Holz, aber um des Schnee's millen, mit einer 
Schichte feiner Erderbededt, die im Sommer mit Blumen 
bepflanzt wird, fo, daß diefe Arten von Gartenbeeten der 
Stadt ſchon in weiter Ferne ein fehr gefäliaes Anfehen 
geben. Die Straßen find ziemlich enge und ſchmuzig, fo 
wie man den Einwohnern überhaupt ihre aroße Unreins 
lichkeit vorwirft. — Bemerkenswerthe öffentliche Gebäude 
findet man bier nicht, obgleich viele Wohnbäufer fich durch 
ihre Größe und ihre bequeme Einrichtung vortheilbaft aus— 
zeichnen. Zwar wird hier gar fehr die von einem Indi— 
fhen Kaifer erbaute hölzerne Mofhee Dſchumal-Muſ— 
—ſid ($ 5. Sabbatstempel) gepriefen; aber fie zeiget nichts 
Bemerkenswerthes, und verdient den Ruf nit, in dem 
fie ſtehet Kjerwanſarajs und Gafthöfe giebt es hier nicht. 
Der Kremde muß bei irgend einem Bekannten, ober bei 
einem Saufmanne herbergen, an den er empfohlen iſt. — 
Das Kafltell oder die kleine Feſtung Schirgor auf ber 
Süpdoftfeite der Stadt ift ziemlich geräumig, der Gouver» 
neuer (Subadar) wohnt mit feinen Beamten und mit 
der Befasung darin. — Es herrſcht bier ziemlich viel 
Gemwerbfamkeit und Handel; aud merden befonders viele 


*) Vorzüglich nah Korfter’s Reife aus Bengalen nah 
England geſchildert. 
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Schahle fabrifirt; : doch witd der Kunſifleiß gar ſehr durch 


bie Tyrannei des Statthalters niedergedruͤckt. — Auf dem 
durchſttoͤmenden Fluſſe findet man ſehr bequeme ſchwimmen⸗ 
de Baͤder, die ſtark beſucht werden. — Das Klima iſt hier 
ſehr mild und geſund. — Die Umgebungen find ſchoͤn 
und um die Stadt her liegen eine — Gaͤrten, "die 


den — gehören. — 


— Auch verdient der See von Rifön mit, — 
in der Landes ſprache Dali genannt , noch beſonders ſo⸗ 
wohl wegen ſeiner Schoͤnheit, als wegen des Vergnuͤgens, 
das er den Bewohnern der Hauptſtadt gewaͤhrt, bemerkt zu 
werden. Dieſer See haͤngt auf der Seite der Vorſtaͤdte von 
Kafhmir mit dem Fluſſe, der die Stadt durchſtroͤmt, 
mittelſt eined engen . Kanald zufammen, Er ftredt fich 


von dem norböftliben Ende der Hauptſtadt aus im einer: 


länglichtrunden - Geftalt,: hin, > und, hat etwa eine ftarße 
gepge; Meile.im Umfange. _Geine Schönheit wird nod 
durch mehrere Snfeln erhöhet,, An dem’ öjttichen Ende 
dieſes Sees liegt ein iföfietbe‘ Hüget,s auf Welten ein 
Zempel, dem Könige; Salomo,gu Ehren erbaut, ift, der, 
wie die alte unerwiefene Gage geht (die Muhammeraner 
haben ‚überhaupt, eine. große. Hochachtung für dieſen Ju— 
denkoͤnig, und wiſſen manderlei Maͤhrchen von ihm; feis 
nem Ringe und feiner . übermenfchlichen. Weisheit zu ers 
“ zählen), diefe Gegend befudt, "und bie -Abzapfung'' des 
hier‘ vorhandenen Sumpfes "befohlen haben ſoll woburd 
dann diefee fhöne See entſtanden ſey. — Auf der andern 
Seite des Sees liegt. der niedrigere Hligel, Hirneh: 
Porret (d.h. geüner Hügel, der mit Gärten bedeckt 
ift, und auf deſſen Gipfel fi eine, dem Heiligen Mok—⸗ 
dum-Saheb zu Ehren erbaute, von Andaͤchtigen häus 
fig beſuchte Moſchee befindet — Auf dieſem reizenden See 
pflegen die Kaſchmirer oͤfters Luſtfahrten anzuſtellen. 


Morbwärtd von dieſem See liegt der große und praͤch⸗ 


ige Garten Schahlimar, welchen der indiſche Kaiſer 
Ee 2 
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Ska 6. Jehan mit vielem Geſchmacke und unſaͤgliche m 
Aufwande auf das Schoͤnſte angelegt hat. Am meiſten ga— 
ben die vielen kuͤnſtlichen Waſſerwerke und der Kanal diefem 
Garten einen fehr hoben Werth in den Augen des Ken⸗ 
ners, fo wie auch die prachtvollen Gebäude in demfelben. ' 
Seit dem diefed Land aber unter der Herrſchaft der zohen 
Aganen ſteht, find alle diefe fhönen Anlagen fehr ver» 
allen, — An dem gedachten See lisgen nod) einige andre 
bemerkenswerthe Gärten, 


(2) Dorvru, Meines, volfreihes Städten. 


(3) Selamabad, beträdtlihe Stadt am Fluſſe 
Dfbalem, ber hier aus den Bergen hervor koͤmmth. und 
Bereit® 240 Fuß breit if, Es geht hier eine hölzerne 
Brüde über denſelben. 


(4) Pamper oder Bember, Stadt. 
(5) Saſebpur, Stadt am Zenglang-See. 
(6) Baramulah, Stadt am Zluffe Behar. 


(7) Samper, volkreiche Stadt an dem oͤſtlichen 
Ufer des Oſchalem. 


Anm. J1. Zu Kaſchmir werden auch von einigen 
Schriftſtellern als afganiſche Herrſchaften die Gebiete von 
Kuttur und Attok gerechnet, die jedoch, nach Andern, richti⸗ 
ger zu Hinduſtan gehoͤren. 

Anm. 2, Dad Laͤndchen Muzufferabad, nach 
ſeiner Hauptſtadt ſo benannt, liegt auf der Nordweſtſeite von 
Kaſchmir, von welcher Landſchaft es durch einen dicken Wald 
getrennt wird. Die Einwohner werden Bömbas genannt 
und find muhammedanifche Afganen, die ihren eigenen Häupts 
ling haben, 


12. Die‘ Landſchaft Sindi oder Tatta, die eigent— 

Ich zu Indien gebört, liegt am Indiſchen Meer 
Fufen, am Sluffe Indus oder Sind, der dieſes Land 
der Länge nach durchſtroͤmt, das Überhaupt genommen 
wenig bewohndar, zum Xheile fandig, falpeterhaltig und 


, 
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unfruchtbar ift; im einigen ‚wenigen Gegenden if. der Ba 
den gut. und ergiebig, in mehreren aber, ziehen ſich duͤrre 
Sandſtrecken, ja ganze Sandwuͤſten hin. Fruchtbar iſt 
das Delta, das von den Mündungen des Ind uß ges 
bildet wird; auch gite dies von einigen Gegenden des 
noͤrdlichen Theils, wo Reif in Ueberfluß waͤchſt. — Das 
Klima iſt ſehr Heiß, und- die Luft zum Theile ungefund. 
Es regnet hier fehr felten, außer’ auf der Küfte, Die 
Hige wird daher im Sommer oft unertraͤglich; weßwegen 
man’ große Bentilatoren auf den Dächern ber Häufer anz 
beingt, um einen: ſtarken Luftzug zu erzeugen; aud) werden 
die Senfter dicht verfchtoffen, fobald die heißen Winde wehen, 
am: fi ſowohl vor der Glut derſelben, als auch vor dem 
ſchrecklichen Staube zu verwahren, den ſie mitbringen. — 


Auf der Dftfeite dieſer Landſchaft zieht ſich in einer 
Länge von ungefähre 100 und in einer Breite von 20 
bis 30 Meilen eine aungeheure unmwirthbare: Sandiwäfte 
länge ber Kuͤſte des Indiſchen Meeres hin. — 


Der Indüsk tom, der das That durchſtromt, wel⸗ 
ches die Mitte dieſer Landſchaft einnimmt, hat viele Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Mil; er ift ungefähr fo groß wie diefer, 
tritt auch alljährlih aus, und befruchtet das umliegende 
Land mit feinem Schlamme. ö 
Die vorzuͤglichſten Produkte dieſes Landes find: Reiß, 
Weizen, Hulſenfruͤchte, Suͤßholz u. dergl., ſehr viel zah⸗ 
mes Vieh und: Geflügel und Fiſche in Menge, auch verfcies 
dene Spegereiwaaren, Affe fötida, Boras, Salmiak, Beau 
Opoponar, Tutie, Salpeter, Lafur u. dergl. auch Seide. 
Die Einwohnet ſind theils Hinduer, die vom 
Aderbau. verſchiedenen anderen Gewerben und vom Han⸗ 
del leben, und ziemlich indu flriös Mind; aber von ihren 
- muhammerdanifhen Oberherren ſehr gedruͤckt und hart bes 
handett werden, theils ‘wilde Halbnomnden, die ſich von 
der Viehzucht und der Fiſcherei naͤhren, und an ben 
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Ufern bes Jabus ‘hin und‘ ber ziehen‘, wo ſie ſich für 
die Zeit ihres Aufenthaltes Hätten auffchlagens"die’fie beit 
Abzuge wieder abbrechen. Zu” dieſen Nomaden gehört 
auch die muhammedaniſche Rauberhorde der Nomurdi. 


Dieſe Landſchaft ſieht unter einem muhammedani 
fen Fuͤrſten, der. ‚ben, Zitel Suhah, ‚führt, zwar ein 
ae der Afganen iſt, aber ſonſt deſpotiſch regiert. 


Von Ortſchaften ſind hier zu bemerken: 


(1) Tatra oder Sindi, bie Hauptfladt, eine 
vormals fehr wichtige und Tebhaftd Fabrik umd Handels 
ftadt, die .jegt ziemlich. berabgefommen iſt, doch noch mans 
cherlei Manufakturen, vorzüglich, in, Seide und Baum 
wolle hat, und ‚semlichen Handel ‚treibt, Sie liegt im 
einer weiten Ebene auf einer Inſel an den Mündungen 
des Indus. Vor Reiten mar hier eine hohe Schule der 
Braminen. Ferner iſt hier ein Refi ih und ein 


fenes Kaftell, 


(2)- Hydrabär (Hatverasad), weiter BE 
Norden am ‚linken, Ufer des Indus, die gewoͤhnliche 
ſidenz des Subah. 


6 Naffapur 7 Nuffurpur, Stadt. 





A n m. er r u n 9. 
| Hier muͤſſen wir die Beſchreibung eines Landes, nämlich des 
Staat von Afganiftan endigen, von weldem wir, außer 
den Nachrichten des Britten Korfter, der jedod aud kein be, 
feiedigender Berichtgeber ift,. in feiner Reife aus Bengalen 
nach. England ‚(zu Lande. durh Indien, Afganiftam, 
Perfien u. ſ. w.) wenig neue Notizen haben, außer einzelnen, 
gerfireuten Angaben aus Indien in englifhen Blättern. Wir 
müffen uns demrad einftmeilen mit dem Wenigen beg nügen, 
da wir don diefem; noch lange nicht hinreichend befannten Lande 
zur 3eit, wiffen, und bies ilt hier treulich zuſammen getragen. 
Bon den- Afganen wird, nod bei Indien geſprochen werden. — 
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B. Mittel: oder Hochafien. 





HD. mittlere Theil von Afien — ungefähe zwiſchen 
dem 36ften oder goften und dem soften Grade nördlicher 
Breite — fünmwäres von dem Aſiatiſchen Rußlande, 

wird auh Hoch aſien genannt, meil er ben hoͤchſten 
Landſtrich dieſes Erdtheils bildet und fich der Hauptgebirgs⸗ 
ſtock und ein hoher Landrüden dur daffelbe hinzieht, von 
mo aus bie. Gebirgezweige nach allen Seiten hinſtreichen, 
und wo die größten Fluͤſſe Ufiens entſpringen. 


Zu diefem Hochaſien gehören vorzüglich die Länder . 
Kaukaſien und die Tatarei, beide im weitern Vers 
fiande, die wir nun bier zu befchreiben haben, 


r 
— 


Sf2 
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Kaukaſien. 
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Name, Lage. Gränzen, Groͤße. Kurze Geſchichte. 


Mit dem gemeinſchaftlichen Namen Kaukaſien be— 
legt man jetzt mehrere nicht mit einander verbundene, fons 
dern auf mancherlei Meife von einander getrennte Länber, 
welche zwifchen dem Kafpifhen und Schwarzen 
Meere liegen, über welchen Landfirih fih der Kaufas 
fus, ober das fhon bei den Alten berühmte hohe und 
große Kaukaſiſche Gebirge (daher der, Name des Lane 
des) mit feinen Zweigen verbreitet. 


Diefes Land liegt zwifchen dem 55ſten und 68ſten 
Grade der Länge und zwifchen dem 40ſten und 46ſten 
Grade nördlicher: Breite, und hat von Weſten nah Often 
eine Ausdehnung in die Länge von etwa 95 und in die 
Breite von Norden nah Süden von etwa 16 bie 53 
geographifchen Meilen, Die Gränzen find: in Norden 
Rußland, wo Ruffifhe Gebirge, in Dſten, bie 
Oſtkuͤſte des Kafpifhen Meeres, in Süden, Nords 
perfien und in Weften, ein Zheil der Aſiatiſchen 
Türkei und das Schwarze Meer, — 


Kaukaſien gehörte in den Zeiten der grauen Vor: 
welt wegen der damals angeflaunten Naturwunder feines 
Gebirges Kaukaſus, zu den Ländern der mirarulöfen 
Fabelwelt. Eıft im Sten Jahrhunderte vor unſrer Zeit 
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rehnung wurde dieſes Land den Europäern etwas nd» 
her befannt, als die Griechen, befonders von Kleins 
afien aus, Koloniſten ausfandten, um Niederlafintigen 
auf den Küflen des Schwarzen Meeres anzulegen; 
von dieſen kamen dann audy welche nah Kaukafien, 
wo fie die Pflanzftabt Dioskurias anlegten. 


Sm zweiten Jahrhunderte unſrer Zeitrechnung wur⸗ 
den zuerſt die Roͤmer durch ihre Kriegszuͤge mit diefem 
Lande befannt. 


Nachher führten im fünften Jahrhunderte bie Morgen: 
laͤndiſchen Römer in Kaukaſien Kriege mit den Pers 
‚fern n, duch welche diefes Land noch näher befannt wurde. 


Im igten Jahrhunderte, nach den ſchnell vorübet- 
‚gegangenen Mon goliſchen Heeres zuͤgen unter Dihin- 
gis-⸗-Khan und Timurleng (Tamerlan), bekriegton 
ſich Tuͤrken und Perſer in dieſem Lande und theilten 
ſich endlich in den Beſitz deſſelben. 


Im ıBten Jahrhunderte machten ſich bie Ruſſen 
hier ‚zu Oberherren; ein Theil des Landes wurde von ihe 
men erobert; ein andrer unterwarf fich freiwillig ihrer 
-Dpberhoheit, und der übrige hängt wenigſtens gewiſſer 
‚Maßen von ihrer Dbergewalt ab, bie fi) vorzüglich auf 
‚Koften. Perfien’s erhoben hat, das noch im vorigen 


Jahrhunderte hier den Meiſter ſpielte, und dann zu wie⸗ 


derholten Malen mit Rußland darum Krieg fühete, 
Der Ausgang ift noch nicht gang entſchieden. — Ein 
Theil der Einwohner, befonders ber größere Theil der Ge⸗ 
birgsbewohner ift ſchon feit alten Zeiten, und noch jegt beis 
— ganz unabhängig. 
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} aetuheſdaſtndeit uͤberhaupt. — Klima. Boden, se 
und Gewaͤſſer. 


Die Kaukaſiſchen —— zeichnen ſich 
"gar fehr durch ihre. Naqurbeiihaflendei aus . die im.Gans 
zen genommen ſehr viel J Inter eſſantes in ſich faßt, in den 
einzelnen Ländern aber, nach ihter Lage, wieder zum 
Theile ſehr verch eden iſi. | 


‚Darum findet man auch in Kaukafien’s — 
Theilen alle Abſtukungen des Klima's der Europaͤiſchen 
Laͤnder, von der Nordiſchen Kaͤlte Lappland’s bie zur 
ſuͤdlichen ⸗Waͤrme Unter: Jtaliens. Im Durchſchnctte 
genommen iſt jedoch das Klima gemaͤßigt, meiſt “ange 
nehm, milde und bie Luft auch geſunde, rein und friſch. 


Nicht minder aroß iſt die Verſchiedenheit der Beſchaf— 
fenheit des Bodens, der im Ganzen genommen felſig 
—und bergig und zum Theile wenig frudisbar: iſt; in vielen 
Gegenden erheben ſich hingegen fette Hügel,’ mir dieſen wech⸗ 
ſeln dann wieder fhöne Zriften, große Sandfelder, die nur 
wenig harte Pflanzen erzeugen, herrliche Thaͤler und fruchte 
bare Ebenen Ab, in weldjen man’ bei dem fchöhften Klima die 
-Tippigfte Vegetation und die Eöitlichiten Fruͤchte wahrnimmt. 
‚Die fhönften Gegenden findet man in dem füdmwefllichen 
und füdöftlihen Theile Auch fehle es'nicht an romantis 
-fhen, pittoresßen .Unfichten und entzuͤckenden Landſchafts⸗ 
-peofpelten, befonders in den Thälern, die mit den ſchoͤn⸗ 
fin Blumen und aromatifchen Pflarzen prangen ; wo 
Spanifher lieder, Jasmin, kaukaſiſche Roſen u [,» 
wildwach/end blühen und ‚die Luft mit ihren Wohlgerüden 
erfüllen. Man trifft hier überhaupt paradiefiihe Gegen⸗ 
den, wo fih das Schauerlic » Erhabene, das Majeſtaͤ⸗ 
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tiſch⸗Große, neben dem Sanften, Anmuthigen, in ſuͤßes 
Entzücen Hinreißenden in buntem Gemiſche dem aufs 
merkfamen Auge darſtellt! — D ber Pinfel des Malers 
vermag es nicht, biefes herrliche Gemälde in allen feinen 
Theilen gehörig auszumalen! — 


Al 

Der Kaukafus *), der, mie bereits gefngt; dem 
Sande, das wir hier befchreiben, den Namen gab, übers 
det beinahg daffelbe ganz mit feinen. Zweigen, und — 
ein ſehr merkwuͤrdiges Urgebirge. 


Das Hauptgebirge ſtreicht mit wenig Abweichung von 
Oſten nach Weſten, und faͤllt gegen das Kaſpiſche ſo— 
wohl, als beſonders gegen das Schwarze Meer in 
eine Flaͤche ab. Es iſt überhaupt ſehr anſehnlich, und 
wechſelt auf beiden Seiten mit einem Thale ab. das ſich 
am Fuße deſſelben hinziehet, und auf welches ein Vorge— 
birge folgt, das durch eine Thalflaͤche getrennt iſt, durch 
welche der Fluß Kur ins Kaſpiſche, und ber Tſcher⸗ 
nih ins Schwarze Meer laͤuft; worauf ber Buß des 
Araratſchen Vorgebirgs anfteigt. Das nörtliche Vors 
gebirge hingegen verflächt ſich ͤſtlich über dem Fluſſe & es 
et am Kaſpiſchen Meere, und weſtlich uͤber dem 
Kuban, in ‚der Kumaniſchen und Kubaniſchen 
Steppe. — 


2 
— Das Hauptgebirge, oder vielmehr ber hohe Rüden 
beffelben, von welchem das Gebirge nach beiden Seiten 
abfält , befteht meift aus Schnee s oder Eisalpen, bie we⸗ 
gen ihrer Höhe ſtellenweiſe, beſonders in einigen offenen 
Ktüften, ewigen Schnee und Eis behalten, meiſt kahle 
Seifen: ohne Erddecke und folglich auch ohne’ Pflanzen und 
Bäume zeigen und zum Theile bis in die: Wolken reichen, 
— Diefe Alpenfette beftcht aus granitifcher ‚Steinast und 
ift etwa eine geogr, es breit. — 
7a re 


*) Vorzüglid nad Bürvenfänt efginen BB RUE OR 
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Die beiden Seiten des hohen Alpenruͤckens, bie mit 
demfeiben das Hauptgebirge bilden, haben von ©. in N. im 
Durchſchnitte wenigſtens Io geogr, Meilen. Sie liegen 
uünmittelbar am Hauptruͤcken, und die nördliche Seite iſt 
merklich jaͤher und ſteiler, als die ſuͤdliche, weil ſie in 
einer weit geringern Breite ‚verfälhte. a weg nur 
gegen ein Thal abfinkt. 

Das nördliche Haaptgebiege beſehe aus ävetſchiedenen 
Stufen oder Baͤnken von a: er und’ von vers 
— Gebirgsaxt u. 271 

Der naͤchſte And — — unten vum ‚Aa 
osram aus Schiefergebitge, und iſt im Aeußern 
bis auf eine geringere, doch immer noch ſehr betraͤchtliche 
Hoͤhe und weniher ſReile Bergwaͤnde, dem Apenrlicken 
mieiſt gleich, Mit Siefem Schiefergebitge, das auch viel 
Quarze und andre Gänge: enthält, Liegt das eiwas niedrigere 
- Kalkgebirge parallel; r . su on des Haupt · 

gebirges. IR 

Der Kaukafus Und die übrigen Zweige und Vor⸗ 
gebirge enthalten mancherlei Mineralien (movon hier uns 
ten),. infonderheit aber auch) Steinölquklien , Kochſalzquel⸗ 
len, braufende Thonquellen, Schwefel⸗, warme und and? 
Mineratquehen, 


Sn bieferh Gebirge find noch ziel berühmte Engpäffe, 
geenannt die Kaukaſiſche und bie Kaſpiſche Pforte 


: "Aus dieſem Gebirge Aimn auch mehrere größere 
and: Eleinere Fluͤſſe und fehr viele. Bäche.herab, von wel« 
hen jene. theild: in das, Schwa rze, theils in das . 
— Meer fallen. hen: 


Die vorzügtiäften ‚Stäfe ſi find; Be 


a) Bon denen, welche in das en Meer 
fallen, von Norden nach Suͤden. 
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-- 3) Der Kub an aiypa) ein —— Kuͤ⸗ 
ſtenfluß. J 
2) Der Mit, ein kleinerer. 
3) Der Nion oder Fachs (Phasis), ein ziemlich 
großer Kuͤſtenfluß. 
) In das ——— Meer u von Norden 
noch Suͤden ;:; 
8 Der Tered, auch ein — guſtenfluß. 
5) Der Samur, der unterhalb Derbent ſich er⸗ 
gießt. 
6) Den Kur, (Cyrus), ein ziemuch großer Si | der 
in n Yrmenien entfpringt. 
Stien von Belange giebt es Hier nicht. | 
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— Naturprodukte. 


a; J 
Fi — — 
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Aus dem, was. bereits von der Naturbefchaffenheit 
Kaukaſiens hier geſagt worden iſt, läßt ſich auf- bie 

annichfaltigkeit und den Reichthum der Produkte 
hieles ſchoͤnen geſegneten Landes ſchließen. 


24 I) Bon Mimeralien findet mar Kalkſtein, Sr 
fer, Sandſtein, Granit. Spath, Quarz. Glimmer, Schoͤri 
Uaunfciefer, iaspisartiges Geftein, Kiefelfteine und ders 
gleihen mehr; ferner Eifen, Kupfer, Blutftein, Kupfer: 
blau, Kupfergruͤn, Blei, Bleiglang, Zinkblende, Vitriol, 
Kabengold, Trapp, Selenit, Schwoefelkies, grauen Thon, 
Kochſalz, Bitterſalz und andere Salzarten, Steinkohlen 
u. ſ. w. 


X 
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2) Bon Pflanzen produkten haͤben mir insbe 
ſondere zu bemerken: Getraide, nicht in ſehr großer Menge, 
vorzuͤglich aber Reiß und Hirſe, ferner Gemuͤſe, Kuͤrbiſſe, 
Arbuſen, Safran, Saflor, Tabak, Flachs, wilder Hanf, 
Baumwolle. Krappı Wein, allerlei Obſt und edle Süd» 
frächte, vorzäglih Mandel», Pfirfihs, Zeigen», Quits 
tem, Aprikoſen⸗, Birhbäume' mit- Weidenblättern, Dats 
telpalmen, Bruflbeerbäume, milde und zahme Delbäume, 
Lorbeerbäume u. ſ. w. Nußbäume, Miſpelbaͤume u. f. w, 
u. f. w. nebft einer großen Menge von allerfei Gefträuchen 
und Staudengewächfen +, — Aud fihbet man bier ungemein 
fhöne Waldbaͤume, 3. B. Cedern, Cypreſſen, Saͤvenbaͤu⸗ 
“me, eothe Wachholderbaͤume Buchen und Eichen übers 
decken die Abhaͤnge der Gebitge. — Der: Raum erlaubt 
keine weitere Aufzählung; ber vegetabiliſchen Produkte die⸗ 
ſes Landes; bei. den einzelnen Theilen deſſelben werden mir 
wohl Gelegenheit finden, davon zu fprechen, 

f 

3) Von Thieren findet man hier vorzfiglich treffliche 
Pferde, Kameele, Rindvieh, Schafe, zum Theile lang⸗ 
ſchwaͤnzige und ſehr feinwollige, auch zahmes Geflügel; 
In den Waͤldern und Gebirgen giebt es allerlei. Wild 
und milde Zhiere, Speife-, Pelzwild und teißende Thiere, 
3. B. Hafen, Hirſche, Steinböde, Argalis; oder. Stamm» 
ſchafe, Schakals, Wölfe, Bären, Marder, Wieſel, Her⸗ 
meline, Igel. Raubvoͤgel und Federwildbraͤt giebt es in 
Menge, beſonders viele Faſanen. Auch find die Fiſche 
haͤufig; von Amphibien giebt es mehrere Arten, und von 


Inſekten ſind beſonders die een nub.. — 
zu bemerken. 2. 


*) Büldentäst giebt an mehreren Stellen feiner Neifebes 
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Zur weitern Vervollſtaͤndigung dieſes Produfteuvers 
zeichniſſes werden noch einzelne Notizen in ber. Beſchrei⸗ 
bung der einzeinen Länder folgen, — 





4. ie 
Cinwohner überhaupt." 


”* Die Bewohner von Kaufafien, ober bie Kauf 
‘fiet; welche diefen merkwürdigen Landftrih bewohnen, 
mögen wohl in- Rüdficht ihrer Zahl Beine ganze Million 
Menſchen betragen; fie beſtehen aus einer Menge ziemlich 
verſchiedener Voͤlkerſchaften, die jedoch in Lebensart und 
‚Bitten Marces mit einander gemein. haben. Was die 
Sprache betrifft,. fo werden hier. mehrere, von einander zum 
Theil, ziemlich verfchiedene, Sprachen gelprohen, Man 
| ei überhaupt fieben "Hauptfprachen in ganz —— 


1) Die Abaſſiſche Sprache, 

2) Die Ticherkefiifche. | | 

3). Die Oſſetiſche. — ae Wr 

4) Die Kiftifche, | ro, 


5) Die Tatariſche Sprache, * alle nahe mit eins 
— verwandt ſeyn ſollen. 


6 Die Lesghiſche, welche eine Tochter der Sionifhen 
Sprache ſeyn ſoll, und 


7) Die Georgiſche Sprade, Meetuti ‚genannt, 


Demnach kann man hier im Allgemeinen fieben Haupt⸗ 
vöHer in Kaufafien annehmen, nämlih die Abaf 
fen, Zfcher£effen, Dffeten, an —— 
Sa taren und Georgier, 
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— Die Kaukafrer aAberhaupyt ——— ni von an, 
den Völkern durch -ihre fchöne, regelmäßige und dauerhafte 
Körperbildung. Die Männer find groß, ftark, wohlgewachſen, 
und von ſchoͤner Geſichtsbildung. Die Reize der Tſcher— 
Eefferinnen (Birkaffierinnen) und der Georgierinnen 
ſind ja zum Sprüchworte geworden; aber nad dem Berichte 
neuerer Meifenden gebürt den Lesghierinnen noch der 
Vorzug. — Was dieſe koͤrperliche Schönheit betrifft, ſo 
machen icboc bie Mingrelier eine bedeutende Ausnah⸗ 
me unter den übrigen kaukaſiſchen WBölkerfhaften, indem 
fie nicht ſo ſchoͤn gebildet, ‚nicht fo huͤbſch gebaut, nicht 
‚fo. Harf, und dauerhaft, find, ohne Zweifel, weil fie, ein 
ſumpfiges und ‚überhaupt feuchtes Lund. bewohnen. . Man 
findet: in dieſem Lande. auch Juden und andere Sremblinge, 


u ir MRüdfiche der Lebensart und des Charakters, Jo 

wie auch in manchen andern Hinfichten, find in Kau—⸗ 
kaſien die: Gebirgsbewohner und die Bewohner ins pfät- 
ten Landes umd der Thaͤler gar fehr voneinander verfchies. 
Deniz nBeide: treiben jedoch Ackerbau und Viehzucht, und 
unter ihnen der Aermſte, wie der Reichſte. ‚Beinahe alle 
lieben Jagd, Raub und Kriegs nur wenige find unberit» 
ten. Keiner ift ohne Waffen; fie Haben nit nur Bogen 
und Pfeile, Schilde und Lanzen, Pauzer — ſon⸗ 
dern auch Feuergewehr und Pulver. — 


“tt Der-⸗ Gebirgsbewohner tritt in feinem groben. Zub. 
Eleide, ohne Aermel, mit entblößter Bruſt, einer Müge auf 
dem. Haupte, mit ſchlecht „bebestten. Beinen, und Füßen, 
tor; einder, unbefannt. mit den Beqpemlichkeiten der Eus 
topder, aber deſto befannter mit dem Trotze des Freiheits⸗ 
finned und” der Kkäft? der Geſundheit. Sie fernen beinahe 
Being. Krankheiten, And erreichen gewöhnlich ein hohes Als 
ter, wenn fie, nicht: ämpfend im Felde fallen. Sie genie» 
Ben, das Leben, weil fie den Tod nicht fürchten; fie. wer» 
den nicht vom Defpotismus gedruͤtkt, auch kennen fie den 
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Luxus nit. Mur der Thalbewohner iſt ſhwach und elend, 
weit Adel und Gtammfürften auch hier die ſchoͤnſten Ge» 
genden durch den, Vorzug einer höheren Geburt unterjocht 
„und duch Leibeigenſchaft verdorben haben, 


Beinahe ale Kaukaſier mohnen in Dörfern, mes: 
nige in Städten; Erdhuͤtten und Häufern von leichtem 
Fachwerke, die ohne'große. Mühe von einem Orte an’ den 
andern verpflangt . werden Finnen, hin und mieder auch 
Zelte, find die gewöhnlichen Wohnungen der Kaufafier, 
Die Gebirgsbewohner leben zum Theil auch in Hoͤhlen. 
Nur die Zhalbewohner in den Georgifhen Ländern 
und am Kaſpiſchen Meere leben haͤufiger in Städten £ 
eingefchloffen. | 

Tempel und Kirchen werben von den Kaufaf iern- 
durchgehende geehrt und heilig gehalten. Bei den Gebirgs>, 
bewohnern findet man Spuren des Chriſtenthums, auch 
alte hriftliche Bücher, Das Chriftenthum hatte ſich naͤm⸗ 
lich in alten Zeiten von Byzanz und Georgien aus, 
auch über den Kaukaſus verbreitet; jest ift die Mus 
bammebanifhe Religion von der Sekte der Guns» 
niten meift an beffen Stelle getreten, Der Koran gilt 
aber wenig, weil der Kaukaſier nicht gewöhnt ift, ges 
fhriebenen Gefegen zu gehsrchen. Unter den Gebirgsbe⸗ 
wohnern foll es welche geben, die einen Naturbienfk, und, 
Seueropfer haben, und deren Pricfter alte, für rem und. 
heilig gehaltene Männer find. — In Georgien herrſchet 
die altgriechiſche chriſtliche Religion. 

Die Kaukaſier treiben neben dem Ackerbaue, auch 
beſonders ſtatke Viehzucht, und Viehheerden machen ihren 
votzuͤglichſten Reichthum aus. Sie haben wenig Induſtrie, 
und benuͤtzen aus Nachlaͤſſigkeit und Unwiſſenheit die rei— 
chen Sdaͤtze ihrer Gebirge nicht. Nur i in wenigen Gegenden 
findet man Handwerfsleute. Die bedeutendflen Indus» 
ftriearbeiten find: Holz » und Eifenarbeiten, wollene und 
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baummollene Zeuche. — Sie begnügen fi mit einem 
Felle, einem Filze, einem Tuche, einem Vorrathe von Ho⸗ 
niq, Roggen Baumwolle oder Seide, um ſich Waffen, 
Schmwerde Feuergewehre u. derql., auch Salz und Getraide 
einzutaufhen. — Der vorzüglichfte Handel ift im den Haͤn⸗ 
ben der Atmenier; die mwictigften Ausfubrartiker find; 
Dferde Schafe, Rinds und Büffelhaͤute, Wachs u. dergl. 


Gewmuͤnztes Geld ift nur in den ſchon weiter in der 
Kultur vorgerüdten Thaͤlern, befonderd in den” Städten 
in Umtauf. Die Gebirgsbemohner treiben nur Tau handel, 


Kuͤnſte und Wiſſenſchaften muß man unter den — 
kaſiſchen Voͤlkerſchaften nicht fuchen; nur Spuren davon 
findet man in einigen der ſchon kultivirteren Gegenden, . 
Die sebildetften alter Kaukafier find die Tfcherkeffis 
fen Ritter, an welden die alte arabiſche, oder aͤghp⸗ 
tifve Erziehung noch zu erfennen ift, und die vornehmen 
Georgier, welde nod einen Schatten von Riteratur, 
doc beinahe nur Allein theoiogiicher haben, und diefe ber 
ſararkt fih jest nur, auf eine Zahl von 13, von georgiſchen 
Geſehrten geſchriebenen Büchern. — Schulen giebt es nur 
in fene wenigen Gegenden. — Die meiſten Völker des 
Kaukaſus find Barbaren, den alten Teutſchen 
(den Edilderungen eines Tacitus zu Folge) aleih: Aug 
dieſen Voͤtkerſchaften merden auch die meiften Memas 
Lite (Mameluken) genommen, die in Aegppten erft 
als Sklaven erfheinen; dann als Militär: Kommandanten 
und als tyrannifche Hertſcher aufreten. 


Die zu Kaufafien gehörigen größeren und Peine: 
rem Linder befiehen aus einer Menge verfciedenartiaer, 
zum Theile fehr Fleiner Staaten, Herifchaften und Ges 
biete, meiſt Khanate genannt, zum Theile aub aus 
einzelnen unahhängiaen Drtfcaften und Bezirken, die zus 
werten. durch ein gemeinfchaftliches Band mit einander vor» 
bunden, keine Staatevereine bilden. Manche Herrſchaften 
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— ſo klein, daß ſie kaum eine Anzahl Haͤuſer in ſich 
ſchließen. Die Fuͤrſten und Regenten führen den Titel 
Khan oder Bei, und find theils fouverän, theils ſehr bes 
Ihränft, fo, daß fie fogar von dem Molke abgefegt werden 
innen, Viele haben gar Feine Abgaben und Steuern 
von ihren Unterthbanen zu erheben, fondern müffen von 
ihren eigenen Einkünften und dem Naube leben. Andre 
‘haben den vierten oder zehnten Theil des jährliden Ertrags 
des Landes, auch, von einzelnen Familien ein oder ein 
Paar Stüde Vieh, als jährlihe Steuer. — In den’ meie 
fien Gegenden, wo der Adel herrſcht, find die Landleute 
leibeigen. — Der Kaiſer von Rußland behauptet nun 
eine gewiſſe Oberherrſchaft über beinahe ganz Kaukaſien. 
Mir werden jedoch bei der hier folgenden Beſchreibung der 
einzelnen Länder finden, daß zwiſchen denfeiben hierin noch 
große Unterfchiede Statt finden, — 


| 5 
Topographie. 


Kurze Beſchreibung ber einzelnen Laͤnder, Voͤller und bemer⸗ 
kenswertheſten Ortſchaften in Kaukaſien. 





Da Kaukafien in fo außerordentlich viele, zum 
Theile ſehr Eleine Herifhaften und Länder zerſtuͤckelt 
iſt, von melden mande fo hoͤchſt unbedeutend find, daß 
fie bier , unferm Plane gemäß, gar keine Erwaͤhnung vers 
dienen s fo hat man bier eine intheilung nah den 
größeren Landfirihen und nah den Hauptvölferfhaften 
angenommen, die fhon von anderen Geographen mit. Beis 
falle: befoige worden, weil fie wirklich die angemeſſen⸗ 
fie ift, | 
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| ‚Diefee zu Folge - begreift Kaukafien u 
Staaten und Landfchaften: 

1. — (Eirkaſfien im weitern Ver⸗ 
ſtande.) 

Unter dem uneigentlichen Namen Tſcherkafſien 
(im eigentlichen Sinne begreift diefer Name einen Eleinen 
Landſtrich) verftcht man die Tſcherkeſſiſchen Länder 
überhaupt, nämlich die Kabarda oder große und Fleis 
ne Kabardei, nebſt einigen Eleineren Ländern und bs 
haften. 

1. Die Kabarda oder Kabardei liegt am — 
weſtlichen Fuße des Kaukaſus, wird durch die Flüffe 
Matt und Terek von dem eigentlichen Rußlande ges 
trennt, gränzt gegen Weflen an das Land der Kubans 
ſchen Tataren, gegen-Dfien und Süden an bie-Gebiste 
verfchiedener Kaukafifcher Stämme, die den Kabardanis 
nern, d. h. den Mann in der Kabarda 
zinsbar find, 

Die Fluͤſſe Argudan und Zeret zum Theile, trens 
nen die Kabarda in zwei Haupttheile, nämlich in 

1) Die große Kabarda,; welcher Theil oſtwaͤrts 
vom Fluſſe Malt. zwifhen dem Gebirge und- denr Neben 
fluffe Bakſan liege, iſt das vormalige Hauptland der 
eigentlichen, aus Taurien eingewanberten Kabardiner, 

2) Die Pleine Kabarda (oder Aghlo: Kabat) 
liegt an dem Baffanifhen Gebirge und am Terek. 
Sie ift das eigentliche alte Land der Tfherkeffen oder 
Tſcherkaſſier, die es ſelbſt Adige nennen. 

Diefe Länder. beftehen aus einer Menge Heiner, zum 
Theil freier, in Verbindung mit einander fiehender Staas 
ten, zum Theil fürftlicher und adelicher Herrſchaften. Alf 
mehr oder weniger unter Nuffifcher Oberherrſchaft. | 


Städte giebt es hier nicht, 


— 
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Die Tſcherkeſſen, die man jest auch überhaupt 
Kabardiner nennt, theilen fih in zwei Hauptklaffen, 
ndmlih in die Kubanfhen Tſcherkeſſen, und. in 
die Rabardinifhen Tſcherkeſſen. 


1) Die Kubanfhen Tſcherkeſſen wohnen in der 
Landſchaft Kuban, daher ihe Name, wo fie mehrere Di: 
ſtrikte einnehmen, und von dee Fifcherei, Jagd, etwas, 
Tauſchhandel und vom Raube leben, Sie find ein ſehr 
rohes Volk; ja vor einigen Sahrhunderten’ waren fie noch) 
beinahe völlige Milde, und auch jest noch find Leibeiges, 
ne, Edelleute und Fürften, aus welchen bie Voͤlterſchaft 
heſteht, in gleichem Grade ungeſi ttet und ungebildet, — 
Sie ſind weder Muhammedaner noch Chriſten, doch 
finden ſich Spuren von beiden Religionen bei ihnen, — 
Die gefittetfien unter den Kubanfhen Tſcherkeſ⸗ 
fen find die Temirgoj, die reih und reinlich ſind, 
—9 als 2000 wehrhafte Maͤnner ins Feld ſtellen Eins 
nen, und einen Stamm bilden, zu welchem mehr ald 40 
wohlbefeſtigte Doͤrfer gehören. — Ihre Wohnungen find 
Hütten, die aus biden ,, kreuzweiſe gegen einander geſtell⸗ 
ten, Stangen aufgerichtet find, deren untere Zwiſchenraͤu⸗ 
me ausgefüllt, die oberen mit Dorngeſtraͤuchen belegt 
werden, F 

\ = . “ 
Die Bechlen bilden ebenfalls eine wohlhabende 
Reinlichkeit liebende Horde. — Die Müchoſch trei- 
ben ‚ziemlich ſtarken Aderbau und. Viehzucht, wobei der 
wohlbewaͤſſerte Boden ſie beguͤnſtigt. — Weſtwaͤrts woh⸗ 
nen die Pſcheduch, welche ſich vom Ackerbau, der Vieh— 
zucht, dem Handel und dem Raube nähren, — Die Hat 
tukei ſtehen unter Tuͤrkiſcher Oberherrſchaft. — Die 

Sſchan i oder Sani, arme Teufel von Raͤubern, die im⸗ 
| mer einen Theil ihrer geraubten Beute ihrem Fürften ab— 
geben \müffen. — Die Schagacki, unter ber Turtiſqen 
N Länder⸗ u. Bölterkunde. Afien, IB Gg 


— 
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Seftung — ihr Fuͤrſt war ſonſt ziemlich mächtig, 
und hielt Schiffe auf dem Schwarzen Meere. | 


2) Die Kabardinifhen Tfherkeffen, auch 
Kabardiner genannt; welche ſchon weit Eultivirter find, 
als die vorbefchriebenen, bewohnen, wie bereits gefagt, die 
fruchtbare Kabarbei. Sie halten fih nicht nur ſelbſt für 
Abkoͤmmlinge der Araber, fondern haben aud die aͤcht⸗ 
arabifhen Gebräuche "der Blutrache, der Gaftfreiheit und 
der Genealogie bei ihren Zürften und Pferden, | 


Diefe Kabardiner zeihnen fih vor allen andern 
Kaukafiern durch Schönheit und ‚Anftand aus. Die 
Männer find groß, robuft, von mustulöfem, und dabei 
ſchlankem Koͤrperbaue, um die Hüfte ſchmaͤchtig und mit 
kleinen Füßen; aber flark in der Fauſt und im Säbel, 
Die Weibsperfonen werden wegen ihrer feinen und reizen» 
ben Bildung gerühmt. Ihre HDauptvorzüge find: eine 
weiße Haut, ein dunfelbrauned oder ſchwarzes Haar, res 
gelmäßige Gefichtszüge, eine ſchmale Form bei voller Bruft, 
und eine Reinlichkeit, die ihre Schönheit noch um Vieles 
erhöhet. — Das Geſicht ſchminken bloß die Buhlerinnen, 
ehıbare Frauenzimmer färben fih bloß die Nägel, Um’ 
ihnen eine ſchmaͤchtige Taille zu erhalten, wie die Tſcher— 
keſſen fie lieben, werden die Mädchen nur mit wenigen 
und leichten Speifen genährt. Sie tragen Schnürgürtel 
von der Bruft bis auf die Hüfte und, wenn fie ausges 
ben , welches jedoch felten geichieht, Dandfhuhe, um die 
Hände zu ſchonen, und Stelzenſchuhe, d. h. Soden oder 
Schuhe, an welde unten eine Art ganz Eleiner Schemels 
chen oder Hütfhen, von einigen Zoll body befeftiget find, 
um die Soden aud) bei garftigem Wetter rein zu erhalten. 


Feder, der nicht Keibeigner iſt, ift Edelmann, oder. 
Fürſt, und ein folder, der fi beinahe immer nur zu. 
Pferde zeigt, geht mie ohne Dolch und Piſtolen, ſelten 
ohne Bogen und Koͤcher aus; Fe und Bruft find mit 
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Helm und Panzer bebedt, und ben Leib ſchnuͤrt ve Saͤ⸗ 
belgurt ein. 


Die Beſchaͤftigung dieſer edeln Kabardiner beſeht 
nach alter Sitte bloß in Jagd, Raub und Kriege Alles, 
‚was ber edle Kabardiner fih durch feinen Saͤbel er= 
wirbt, wird für eine ehrenvolle und recdhtmäßige Beus 
te gehalten. Jede benachbarte Wölkerfhaft, der fie an 
Macht überlegen find, muß ihnen "ine Abgabe von Scha— 
fen, Kupfergeſchirren u. bergl, entrichten, oder einen an 
dern Tribut zollen. — Der flreitbaren Edelleute zähle 
man in der Kabarbei ungefähre 1500, und ber wehr⸗ 
haften Leibeigenen etwa 10,000. Wenn dieſe nun mit 
den Kubanſchen Tſcherkeſſen vereinigt, eine militäs 
riſche Unternehmung gegen einen benachbarten Staat uns 
ternähmen, fo mürden fie, vermöge ihres Friegerifchen 
Charakters und ihrer angebornen Tapferkeit, große Hebs 
denthaten verrichten, und ſich weit umher gefährlich mas 
chen, Aber es fehle ihnen dazu an Einigkeit; denn die 
Kabardinifhen Fürften befriegen fi lieber einans 
der felbft, und unterwerfen fih dann einem mächtiger 
Dbern, wie jebt Rußland, doch nur in fo weit, als 
bie Noth fie dazu treibt, — 


Die gemeinen Kabardiner, db. h. die Reibeigenem 
ober Bauern, befhäftigen fih hauptſaͤchlich mit der Vieh— 
zudt, neben diefer aber auch mit dem Aderbaue. Gie 
find Nomaden, leben aber nicht unter Zelten, ſondern 
bauen fih an bequemen Stellen Lehmbhütten von leichten 
Fachwerke, die fie ohne Mühe wieder abbrechen können. 
— Die Häufer der Edelleute oder fogenannten Fuͤrſten 
fiehen ifolirt. Die gemeinen Leute fchlagen ihre Hütten 
dicht neben einander in einem Kreife herum auf. — Math 
findet auch Wirthshäufer in den Kabardinifhen Dörfern, 
die fih durd ihre Reinlichkeit empf:hlen. — Werändern die 
Kabarbiner die Stelle ihres Wohnorts, fo nehmen fie 
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Alles mit ih, was fie nur fortbringen önnen, Das 
Uebrige verbrennen fie, 


‘ Die Kabarbdiner, deren Hauptbeihäftigung, mie 
gefagt, die Viehzucht ift, haben in großer Menge gute 
Dferde, ſchoͤnes Rindvieh, feinwollige Schafe, und fehr 
viele Ziegen. — Auf die Pferdezucht wird befonders von 
ben Edelleuten viele Sorge verwandt; auch zeihnen Schöns 
heit, Stärke, Dauerhaftigfeit, und mas am meiften ges 
fhägt wird, Schnelligkeit im Laufe die Tſcherkeſſiſchen 
Dierde aus. — Jeder Edelmann oder Fürft hat ein eiges 
ned Abzeichen, das den Füllen feiner edeln Kaffe auf die 
Hüfte gebrannt wird, Jeder, der e8 wagt, diefes Reichen 
zu entweihen, und einem gemeinen Pferde aufzudrüden, 
wird mit dem Tode befiraft.e — Die Ocſen werden zum 
Ackerbau gebraucht; auch vor zmeiräderige Karren zu Fahr— 
ten auf dem- Gebirge gefpannt, 


Der Aderbau, den nur die Leibeigenen eben fo mie 
die Viehzucht beforgen, wird mit geringer Einfiht und 
eben fo wenigem Fleiße getrieben. Die Pflüge find fo 
groß und plump, daß man. 6 bi8 8 Ochſen vor jedem 
fpannen muß. Man baut auch Hirfe, aus welhem mit 
Honig ein beraufhendes Getränke bereitet wird, und Mais; 
ferner Melonen, Kürbiffe und viele treffliche Gartenge: 
wächfe. Der von den Weibern zu Zwirn benügte Hanf 
waͤchſt mild, 


Treffliches Geflügel wird in Menge gezogen, auch ift 
die Bienenzucht ſehr anſehnlich; man macht aus dem Ho: 
nige, außer dem bereits gedachten Hirfetranke, auch fehe 
flarken Meth, und das Wachs wird bis nah Aſtrachan 
verführt. — 


Die Untertbanen find Leibeigene der Fuͤrſten, koͤnnen 
aber von dieſen nicht verkauft werden. Sie müffen alle 
Arbeiten für ihre Herren verrichten, — Die Edelleute find 
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bie Unterbeamten der Fürften, fie halten das Volk in Orb» 
nung, und ziehen mit dem Oberhetren, deſſen Vaſallen 
fie find, auf Krieg und Raub aus. — Der Fürft hält 
offene Zafel, wozu ihm die Unterthanen beifteuern, deren 
Buneigung er fi) dann wieder auf der andern Seite durch 
Treigebigkeit zu erwerben fucht; die er auch wohl in den 
Adelftand erhebt, wann fie fih ihm befonders gefällig 
machen. Ä 
Die Tſcherkeſſen fehen bei ihren Heurathen haupts 
fählih auf Geburt und Reichthum. Sie haben fonder« 
bare Gebräuche bei ihrem Eheftande. 3. B. zwei Neuver⸗ 
heutathete befuchen einander fo lange nur heimlich und der 
junge Ehemann darf fih nur zu feiner. Ehefrau ſchleichen, 
und durchs Fenfter zu ihr hineinfteigen,, bis fie ein Kind 
gebärt; fodann erft giebt der Vater der Tochter ihre Mits 
gabe, nimmt ihr die Mädchenmüge ab, und wirft ihe den 
Meiberfchleier um. I " | 


Zu Tſcherkaſſien gehöret dann auch: 


1) Awchaſien's (Abchaſeti), norköftlicher Theil 
— (der weſtliche Theil ift Tuͤrkiſch) — welche Landſchaft 
zwiſchen Tſcherkafſien und Georgien am Schwar— 
zen Meere liegt. — Der Tſcherkeſſiſche Antheil enthaͤlt 
‚etwa 7,000 Familien. 

Die Einwohner dieſes Landes, die man Awchaſen, 
auch Abaffen nennt, geben fi felbft den Namen Abos 
nen oder Absne. Sie find ein fchönes, flinkes, abge⸗ 
härteted® Volk, das fi) befonders durch feine Kopfbildung 
und eigene National» Phyfiognomie fehr auszeichnet. Es 
ift ein halbwildes Volt, das von den Tſcherkeſſen 
hart gedrüdt wird, und daher fih zum Theil in die Ges 
birge geflüchtet hat, Best ift es ſehr gefhwäht. Diefe 
Abaffen haben in Müdficht der Sprache und Sitten 
viele Aehnlichkeit mit den Tſcherkeſſen, nur find fie 
roher, dabei ſchlau, betrügerifch und raubſuͤchtig. — Der 


— 
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Aderbau ift ſehr bei ihnen vernachläffige, doch pflanzen fie 
etwas Hirfe, Weizen und Gerfte; lieber treiben fie Jagd 
und Räuberei; fie rauben auch Menfchen, um fie als Skla⸗ 
ven zu verkaufen, Sie ziehen auch Schweine auf. Die 
Weiber befhäftigen ſich hauptſaͤchlich mit Spinnen, Baum» 
wollen s Arbeiten und mit ihret Hauswirthſchaft. — Die 
Mohnungen find Hütten von leichtem Fachwerke mit Wäns 
den von Baumzmeigen geflodhten, die meift in den Wäls 
dern umher zerfireut find. 


Die Waaren,' welche aus biefem Lande ausgeführt 
werben , find: Tuch- und Filgmäntel, Fuchs- und Mars 
derpelje, Honig, Wahs und Buchsbaumholz. Dagegen 
erhalten die Abaffen vorzüglih buch die Armeniet 
allerlei kurze Kraͤmerwaaren, Safran, AJuftenleder, eins 
wand und andre Zeuche. Die Türken bringen haupfs 
faͤchlich Satz hieher, und Holen Buchsbaumholz dafür ab, 


Bei diefen Abaffen findet man nod einige Spus 
ren von Chriftentbum, Ein-großer Zheil find aber Mus 
hammedaner. 

Dieſes Volk hat zwar ſeine Fuͤrſten, aber ſeit ſie 
verarmt ſind, ſtehen ſie nicht mehr in Anſehen. — Die 
Regierung ber einzelnen Bezirfe wird vom Aelteſten ges 
führt, — 

Das ganze Land Awchaſien oder Abaſa wird in 
zwei Theile, naͤmlich in die große und in die kleine 
Abaſa abgetheilt. 

a) Die große Abaſa liegt am Meere und iſt ein 
ſchoͤnes, fruchtbares Land, meiſt unter Tuͤrkiſcher Herrſchaft. 

Hier wohnen hauptſaͤchlich folgende drei Staͤmme: 

(a) Die Natuchaſchen, der maͤchtigſte dieſer 
Staͤmme, aber eben ſo arm als die anderen, mit welchen 
er ſich immer herum ſchlaͤgt. Dieſe rohen Halbwilden leben 
ſehr einfach und zum Theile ſchlecht, haben nur wenig Acker⸗ 
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“bau, doch bauen fie etwas Noggen, und treiben Schweins 
zudt. — In ihrem Gebiete, das nit weit vom Meere 
entfernt ift, giebt e8 Naphthaquellen, , 


(b) Die Befhilbai, die in einer mwalbigen, un—⸗ 
zugänglihen Gegend, nicht mweit von der kleinen Abafa 
wohnhaft find, find arm, aber trogige und räuberifche 
Barbaren. Sie treiben auch Bienenzudt, Der Honig 
den fie gewinnen, fol beraufchen, F 


(c) Die Schapſich, melde weiter gegen Weſten 
wohnen, ſind eben ſo arm und roh, als die vorgenann« 
ten, aber noch größere Räuber. u 

b) Die kleine, Abaſa Liegt im Innern, in einer 
wilden Gebirgsgegend, nahe bei dem Urfprunge des Fluſ— 
fe8 Kuban, deren Einwohner fih Alti-Keſſek (d. h. 
die ſechs Stämme) nennen, und aus etwa 2000 armfe: 
ligen Familien beftehen, 

2) Das Gebiet der Bafianer, bie nad ihren Ael— 
teften fo benannt werden, liegt in dem hoben, wuͤſten 
Schneealpengebirge, wohin die Tſcherkeſſen fie aus der 
Kabardei, die vor Zeiten ihre Vaterland. war, vertrieben, 
und fie ſich großen Theils zinsbar gemacht haben: Dieſe 
Bafianer find aus einem Gemifhe von Voͤlkerſchaften, 
. zum. Theile tatarifcher Abkunft, entftanden. Sie theilen ſich 
in die drei Stämme ber Zfhehen oder Shihen, dir 
Dallaren und der Karatfhaj. — Diefes Volk treibt 
‚ziemlich ſtarke Viehzucht, befonders zahlreich find die Schafe 
und Ziegen; man finder hier auch ſchoͤne Maulthiere. De 
Aderbau wird ziemlich fleißig betrieben. Man baut vors 
züglih vielen Roggen, Hirfe und Hafer. Die Bienen- 
zucht ift ſtark. Diefe Bafianer brehen auch Bleierz in 
ihrem Gebirge, bereiten Salpeter und Pulver, und treis 
ben ziemlihen Hanbel mit grobem Tuche, Filz, Roggen, 
Fuchs- und Marderpelsen, Zlintentugeln, Schwefel und 
Schießpulver, wogegen fie alle ihre Bedürfniffe eintauſchen. 
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3) Das Gebiet der Karabulafen (auh Arſchte 
genannt) ein hochgelegenes Gebirgslaͤndchen im hoͤchſten 
Kaukaſus, am Fluͤßchen Karabulak (d. 5. ſchwarze 
Quelle), daher der Name der Einwohner, oſtwaͤrts von 
dem Lande der Kiſten. Die Einwohner, vermuthlich 
ein Ueberreſt von den alten Alanen, ſprechen einen Dia— 
lekt der Kiſtiſchen Sprache, ſind rohe Nomaden, werden 
nicht von Fuͤrſten, ſondern von den Aelteſten regiert, und 
koͤnnen etwa tauſend Mann Bewaffnete ins Feld ſtellen. 


Boko, Dorf von etwa 40 Familien am Fluͤßchen 
Schemilgor. 


4) Das Land oder Gebiet der Inguſchen oder 
Galgar, eines Zweigs der Kiften, liegt an dem Urs 
fprunge des Fluſſes Sundfcha, weſtwaͤrts von dem eigents 
lihen Lande der Kiften. Die Inguſchen, fehr gut: 
artige, ehrliche, Breiheitliebende und tapfere Leute, die 
eine ſehr charakteriſtiſche Gefihtsbildung und eine ungemein 
harte und rauhe Ausſprache in ihrer Mundart haben. 
Sie treiben Viebzucht und Aderbau mit vielem Fleiße, 
und lieben ein ſtilles, ruhiges Landleben; in ihrem nicht 
fehr ergiebigen Ländchen ift eine Salzquelle, die ihnen mehe 
einträgt, als ihre Aderbau und Viehzucht. Sie gehen auf 
die Jagd, und wenn es nöthig, aud in den Krieg, Ihre 
Maffen find: Hölzerne mit Leder überzogene Schilde, bie 
mit Eifen befhlagen find, und ein Eurzer Enotiger Spieß, 
auf welchen fie, wenn fie abfeuern wollen, ihre Kugelbüchs 
fen legen. — ‚Sie können bis 5000 flreitbare Mann ins 
Feld ftellen, — Sie haben Eeinen Adel und feine Fuͤrſten, 
fondern werden von Aelteften regiert. — Die Ingufhen 
find vor Zeiten Shriften geweſen, wie mehrere ihrer nod 
vorhandenen Sitten beweifen, z. B. die Erkenntniß eines 
einzigen Gottes, die Sonntagsfeier u. f. w. Auch ift 
noch eine alte chriſtliche Kirche vorhanden, welche die Ins 
gufhen, fo wie die darin: verwahrten Iateinifhen Kits 
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chenbücher gar fehr verehrten; ob fie gleih nahher Muham⸗ 
medaner wurden, jetzt aber bloße Deiften find, — | 
Anm, 3u den Zins- oder gewiffer Maßen unterthänigen 
oder verhündeten Ländern ber Tſcherkeſſen oder Kabar di: 
ner werden auch einige einzelne Stride von den Ländern der 
Offeten, Kiften, Truchmenen, Nogajer und Lesghier 
gerechnet; worüber es uns aber an genauen Nachrichten fehlt. 


2. Das Land der Oſſeten (Dffetien, oder Jro⸗ 
ftan, auh Kufha genannt) nimmt einen Theil des 
hohen Schneegebirgs des Kaufafus ein, und erfiredt fich 
von den Quellen des Terek bis zu den noͤrdlichen Fluͤſ— 


fen des Kur. — Diefes Land fieht großen Theils unter 


der Dberherrfchaft von Rußland, welchem ed wegen ber 
Verbindung mit Georgien fehr widhtig wird, weswe⸗ 
gen es auch ben wichtigften Gebirgspaß befegt hält, 


Die Bewohner diefed Landes heißen bei den Geors 
giern und Ruffen, welches aud der gemöhnlichfte Nas 
me ift, Dffeten; die Tſcherkeſſen und Zataren 
nennen fie Kufha(b. h. Knochen); fie felbft aber nen» 
nen fih: Jtonen und ihr Land Jroniſtan. Sie fpres 
hen eine Sprache, welche viele Aehnlichkeit mit der Slas 


wiſchen, Teutſchen und befonders mit der Perſiſchen Spras 


he haben fol, und find vermuthlih Abkoͤmmlinge der alten 
Uzen oder Polomzen, die im neunten Sahrhunderte 
am Kafpifhen Meere wohnten, 


Die DOffeten find Eleine, aber gut gebaute, teins 
liche Leute, die mit ihren lichtbraunen Haaren, mit ihrem. 
roͤthlichen Barte und in ihrer ganzen Kleidung den Nord— 
ruffifchen Bauern gleihen. Sie find dauerhaft gebaut, 
und können viel ertragen, dabei tapfer und Eühn; man 
wirft ihnen aber auch (vermuthlich nicht ganz mit Recht) 
Mohheit, Unmwiffenheit, Falfchheit, Hinterlift und Raub: 


fuht vor, — Ihre Lebensart und Sitten find fehr eins: 
fach. Berührung der Bruft iſt ihre Umarmung, Zeichen 
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ihres Wohlwollens und der Ausſoͤhnung. — Gaſtfreund⸗ 
ſchaft und Blutrache iſt bei ihnen uͤblich. — Statt der 
Buchſtabenſchrift bedienen ſie ſich der Kerben, die ſie in 
dazu beſtimmte Stocke ſchneiden. — Die Oſſeten ſind 
zum Theile Nomaden, die in Häufern oder vielmehr Hüts 
ten von leichtem Fachwerke wohnen, melde man mit we- 
nig Mühe von einer Stelle zur andern verfegen kann, — 
Sie treiben auch flarfe Jagd, 


Die Dffeten find theild den Ruffen, theil® den 
Tſcherkeſſen unterworfen, theils frei unter ihren eiges 
nen, nicht fouveränen Fürften (Murfen), mit einem ohns 
mächtigen Adel, bie unter einem gemeinſchaftlichen Ober—⸗ 
haupte, Khan genannt, fiehen, der in dem Dorfe Ahho⸗ 
med oder Tſchim wohnt. F 


In dem Ruſſiſchen Antheile auf der oͤſtlichen Graͤnze 
iſt die kleine, unzugaͤngliche und unuͤberwindliche Selfenfes 
ſtung Dariel an einem Engpaſſe, den ſie ganz beſtreicht. 


Die unabhängigen Gebiete der Oſſeten find: 


I) Zagata oder Zagaur, am Kifilfluffe, ber 
in den Terek fält, und vermöge feines Namens (Gol d⸗ 
fluß) den ehemaligen Mineral: Reihthum bdiefer Gegend 
andeutet, 


2) Der Bezird Dugor oder Dur-Dugor (menig- 
ften® großen Theils) im Norden des Landes, am Fluſſe 
Dugor. — Hier wohnen die Dugoren, ein Haupts 
ſtamm der Dffeten, weldhe noch den Gebraud der Thier⸗ 
opfer haban, indem fie die Knochen dem Altare darbrins 
gen, das Fleifdy aber felbft verzehren. Diefe Dugoren 
find zum Theile unabhängig; ein Xheil aber fieht unter 
der Herrſchaft eines, im Gebirge wohnenden Rittergeſchlechts 
ber Badillen oder Badilleten, die keine Dffeten 
find, und durch einen Kleinen Fluß von dem Voͤlkchen ber 
Natiguren getrennt werden, 
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| Dieſes Land enthält 46 Dörfer, unter melden 


Kabilef, ber Hauptort am Fluͤßchen Leſken. 7 
Anm. Die Tſcherkeſſeten, die am Urſprunge des 
Uru pfluffes wohnen, ein Zweig der Dugoren, und ein 
gutartiges, friedliches Voͤlkchen find, haben ihre eigene, noch nicht 
hinreichend bekannte Religion. Sie halten heilige Haine, die 
nach der Zahl der Familien in beſondere Plaͤtze vertheilt ſind. — 
Alljaͤhrlich halten dieſe guten Leutchen ein achttaͤgiges, dem Züs 
difchen Lauberhüttenfefte ähnliches Feſt, waͤhrend deffen fie ale 
Fremde und Vorüberziehende ndıhigen, ihre Gäfte zu feyn. 

3) Das Gebiet Domfars, an der Gränze des vor⸗ 
genannten Gebietes; liegt an dem Urupfluſſe. Die 
Bewohner deſſelben haben eine republikaniſche Verfaſſung 
und find tapfere, kriegeriſche Leute, die mit den Dugo⸗ 
ren beinahe in beftändiger Fehde leben. — Zu ihrem als 
ten Aberglauben gehören noch die blutigen Opfer, die fie 
in einer dem Heil, Nikolaus, unter der Geftalt eines 
Adlers, gemeihten Höhle bringen, welche die Naubvögel 
auch nicht ermangeln abzuholen, 

4) Das Gebiet Badill an mehreren Fleinen Fluͤſſen 
im. Gebirge, vermuthlich das Laͤndchen des oben angeführs - 
ten gleihnamigen Rittergeſchlechts. Die ftillen, friedlies 
benden Einwohner leben in mehreren Dörfern, bauen den 
beften Tabak in Kaukaſien, und fabriziren Meffer, Saͤ⸗ 
bel, Flinten, u, ſ. w. 


3. Kiſtien oder Kiſtetien, oder das Land der Ris | 
ften, ein Gebirgsland, liegt norböftlich von dem Lande 
der Dffeten, am Fluſſe Sundfha, und flieht theils 
untere Ruſſiſcher Oberherrſchaft, theils ift es, doch ge= 
hören dahin nur einige Stämme, den Tfcherkeffen 
zinsbar, theild hat es feine eigenen, meift unabhängigen 
Kürften und Edelleute, die gemöhnlich mit einander im 
Streite leben. Mehrere Stämme erkennen feine Fürften 
und einen Adel, fondern bloß Aelteſte oder — 
die Angeſehenſten jedes Stammes. 
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Die Kiften (Kifti oder Kiſtinzen, wie fie von 
den Georgiern genannt werden, und mweldes jet ber 
gewoͤhnlichſte Name ift), welche von den Tataren aud 
mit dem Namen Mezdfcherzen belegt werden, nennen 
fih felbft Lamur. oder Bergbewohner. — Ihre Sprade 
ift. von allen kaukaſiſchen Dialeften verſchieden. — Diefe 
Kiften find anfehnliche, große, moblgemacfene, ftarfe, 
Sreiheit Tiebende, tapfere, und immer bewaffnete, auch 
ſchlaue und unternehmende Leute; fie leben von Aderbaw 
und Viehzucht, befonderd aber auh vom Raube. Sie mohs 
nen in kleinen Dörfern von etwa 20 Hütten ober Häufern, 
und diefe Dörfchen find nicht weit von einander entfernt, 
In den meiften findet man einen fleinernen Zhurm „ im 
weichen ſich bei einem feindlihen Unfalle Weiber und Kinder 
flüchten, die fodann von den Männern vom obern Stods 
werke herab vertheidigt werden, — In ihren Sitten und 
Gebraͤuchen find fie noch fehr roh; fie können weder leſen 
noch fhreiben, und haben auch keine Schulen; daher find 
fie ſehr unmiffend; doch findet man noch Spuren von 
Ghriftenttum unter ihnen, 3 DB. fie glauben nur an Eis 
nen Gott, den fie Dafta nennen; fie feiern den Sonns 
tag; halten Faften u, f. w. Sie verehren als den Repräs 
fentanten, oder das Ebenbild der Gottheit einen alten 
frommen Einfiedler, welcher Zani:Stag, (b. h. reiner 
Menfh) genannt wird, und zugleih Opferpriefter ift. 


Einzelne Stämme der Kiften find: 
(a) Die Inguſchen, ber Hauptftamm, von wel 
hem wir bereits gefprochen haben. 
(b) Die Karabulafen, ebenfalls, 
(c) Die Tſchetſchenzen, von welchen hier naͤchſt 
geſprochen wird, und 


(d) Die Tuſchen, ein halbgeorgiſcher Stamm, 
wohnen auf der ſuͤdoͤſtlichen Spitze des Landes, und ſol— 
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len ihren Namen, welcher fo viel ald Zräumer beden- 
tet, von ihrem laͤcherlichen Aberglauben erhalten haben; 
denn fie verehren die Kagen und treiben noch mandherlei 
andere Poffen dieſer Art; dennoh will man Epuren des 
alten Ghriftenthbums bei ihnen gefunden haben. — Sie 
ſcheeren ſich die Köpfe, wie die Afganen, und laſſen 
fi die Haare zu beiden Seiten nur über den Ohren ein 
Paar Finger breit wachſen. Sie find ein armes, doch zu— 
friedenes, auch fireitbares und tapferes Voͤlkchen, das öf: 
ters fich mit den räuberifhen «Lesghiern wegen ber 
Verwechslung der Saatfelder im Frübjahre herumſchlaͤgt. 
Dieſe Halbwilden haben noch mancherlei ſehr fonderbare 
Gebraͤuche. — | 


Das anfehnlichfte und michtigfte Land in Kiftiem, 
ein bier ziemlih mächtiger Staat, il: 


Das Fuͤrſtenthum Tfhetfhen oder das Land der 
Tſchetſchen zen, liegt an den. Flüffen Argun und 
Buften, ift groß, und ziemlih reich. Die Tſchet— 
ſchenzen fönnen ohne ihre Gebirusnadhbaren, die ihre 
beftändigen Bundegenoffen find, 8 bi$ 10000 Mann ins 
Feld fielen. Sie find arge, barbarifhe Räuber, und der 
Straßenraub ift ihe Liebftes und ihe Hauptgewerb. Sie 
bringen die Leute ums Leben, die fie befiehlen, nur nicht 
die Chtiſten; denn bei diefen erwarten fie ein gutes Loͤſe⸗ 
geld, gegen welches fie fie wieder freigeben, oder wenn 
es ausbleitt, fie dann als Sklaven verkaufen. — Diefe 
Tſchetſchenzen leben fehr einfadh, und zum Theile wirfs 
dich armfelig Ihre gemöhnlichiten Speifen find dickgekochtes 
Hirfenmus oder unter der Aſche halbgebadenes Maisbrod. 
Können fie diefes noch rauhend zu einem Stüde halb 
durchbratenen Fleifches eſſen, und dann ſich einen Lüchtis 
gen Branntmweinraufh darauf trinken. fo find-fie die glüds 
fichften Leute, und bringen ihre Zeit fo lange in dem ans 
thätigften Müfiggange zu, bis fie die Noch wieder treibt, 
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aufs neue auf Raub auszugehen, um durch frifhe Beute 
ihre Inftige Lebensart weiter fortfegen zu können. 


Die Wohnungen dieſes Volks find leichte Lehmhüt— 
ten, die ziemlich geräumig, aber ohne alle Bequemlichkeit 
find; auch findet man wenig andere Geraͤthſchaften darin, 
als eine Filzdede, die flatt des Bettes dient, und einige 
Rochgeſchirre. | 


Sie - treiben den Aderbau und die Viehzucht nur 
zur hoͤchſten Noth; allg häuslihe und Feldgeſchaͤfte find 
den Meibern überlaffen. Die, Männer befchäftigen fi 


bloß mit der Jagd und dem Raube, oder fie faullens 


zen. Die Männer find entfchloffene Zeute, mit freund» 


Jiher Miene, aus Sucht oder Falſchheit, von mittelmis 


iger Statur, und von ſtarkem, dauerhaften Leibesbau, 
ohne jedoch fett zu feyn. '— Außer dem Dolde, ben er nie 
ablegt, trägt ber Ifhetfhenze, wann er auch nur vor 
die Thuͤre hinausgeht, einen anderthalb Ellen langen, 
eichenen Stod in der Hand, ber ftatt des Knopfes eine 
große eiferne Kugel hat, mit kurzen dreiedigen Spitzen, 
weiches Mordgewehr Toppus heißt. Ferner find feine 
Waffen Schilde, Spieße, Säbel, und Flinten. — Die 


Kleidung der Männer iſt fehe ſchlecht, doch nah Tſcher⸗ 


keſſiſcher Art, 


Die MWeibsperfonen find ziemlich huͤbſch, ob fie gleid 


Hein find, und dabei haben fie einen dauerhaften Rörperkau. 


| Der Fuͤrſt diefes Landes führt den Zitel : Aslam 
Bei, d. h. LKömenfürf, Er if, wie bereits gedacht, 
ziemlich mächtig, und fein Weich iſt in folgende drei Theile 
getheilt:: 

1) Das Eiftifche Sinerfgen-Rand liege am nie 
dern Argun: Fluffe, wo: 


Tſchetſchen, großes Dorf am Fluſſe Argun, 
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ber — des ganzen Landes und Reſi benz des 
Fuͤrſten. 

Zu dieſem Gebiete gehören bie geofe und kleine 
Attagah. 

2) Das Gebiet Gumbel, oder Mechtelar, am 
Fluͤßchen Gumbet in Lesghiſtan, ift feit dem Jahre 
1784 dem Aslan-Bei unterworfen. 


3 Der Bezirk Awar mit dem gleichnamigen — 
orte in Lesghiſtan, gehoͤrt ebenfalls dieſem Fuͤrſten. 


4. Das Kumuͤkenland auf der Oſtſeite des Kaͤu⸗ 
kafus, an dem niedern Sundſcha-Fluſſe am Kaſpiſchen 
Meere, zwiſchen den Fluͤſſen Terek und Koifu, oſtwaͤrts 
von dem vorgenannten Fuͤrſtenthum Tſchetſchen. Das 
Land iſt meiſt eben. fruchtbar und ſehr ergiebig. Die Eins 
wohner find Völker vom tatarifhen Hauptftamme, nämlich : 


I) Kumuͤken, ungefähe 1200 Familien, die unter 
ihrem eigenen Fürften fieben, bewohnen den nordöftlichen 
Theil des Landes am Kafpifhen Meere, und leben meiſt 
vom Aderbau. Sie bauen vorzüglih Reif, Weizen, Ger; 
fie, Hirfe und Hafer; auch Baummolle, und treiven Geis 
denbau. Ihre Viehzucht ift gering, defto flärfer aber ihre 
Kifcherei. Sie wohnen in Hütten, von -Weiden geflochs 
gen. Unter ihnen leben an Nogajer und Armenier, 
in deren Händen hier der Dandel des ganzen Landes iſt. 


2) Die Truhmenen (Zurfomanen), welche fih im 
diefen Gegenden ‚weit und breit umher verbreitet haben ; es 
find Nomaden, die fi im Sommer bei der größten Hitze 
mit ihren Heerden in das Gebirge begeben, 


3) Die Nogajer, ungefähre 1000 Familien; leben 
Bier auch als Nomaden umher zerſtreut. 

Das ganze Land iſt in mehrere Eleine Herrfchaften 
und Kürftenthümer zertheilt, welche ale die ruffifche Ober⸗ 
herrſchaft anerkennen. 
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Die groͤßten und merkwuͤrdigſten Fuͤrſtenthuͤmer darun⸗ 
ter ſind: * 

1) Das Fuͤrſtenthum Akſai, oder Jachſai, zu 
welchem noch einige nogajiſche Dörfer und andere Bezirke 
gehören, - 

j Akſai, die Hauptſtadt am gleichnamigen Fluſſe, 

ein großer offener Dit und eines der Hauptraubnefter am 
Kaukafus, treibt beträchtlihen Sklavenhandel. Es wohs 
nen bier auch viele Urmenier, Georgier und Juden, 

2) Das Fürſtenthum Ehdery oder Andreewa, 
gu welchem zwölf nogajifche Dörfer - gehören; die Haupts 
ſtadt ift: BR a ——— —— 

Endery oder Andreewa, am Fluſſe Kasma, 
einem Arme des Fluſſes Koiſu; ein anſehnlicher Dt, 
der im Jahre 1722 von ben Ruſſen zerſtoͤrt worden if, 
jegt aber wieder ungefähr 3000 Einwohner hat, unter twels 
hen fi, außer den KuUum uͤken, auch Armenier und Ju⸗ 


"den befinden, welche betraͤchtlichen Handel, auch mit Skla⸗ 


ven treiben. Es ſind daher hier, außer mehreren muham⸗ 


* 


medaniſchen Moſcheen, eine armeniſche Kirche und. zwei 
Epnagogen. Auch, wird hier fleißiger Acker, und Gartens 
bau, und beträditlihe Viehzucht getrieben. Ueberdies bes 
ſchaͤftigt man fi nod mie Straßenräuberei; denn hier 
iſt eine Freiſtaͤtte. | 

5. Dagheftan, d. h. Gebirgsland, am Kafpifch en 
Meere, und am Fuße des Kaukaſus, von mancherlei 
tatarifhen Voͤlkerſchaften bewohnt, welche meiſt Nomaden 
ſind. Das Land iſt nicht durchgehends fruchtbar, und 
groͤßten Theils nur zur Viehzucht tauglich, die hier auch 
ziemlich ſtark getrieben wird. Das Land iſt, fo wie feine 
Bewohner, noch allzuwenig bekannt, ald daß man ganz 
genaue Nachrichten davon geben koͤnnte. Wir wiſſen bloß— 
daß es im Innern ſehr bergig, auf der Küfte flach, und 
Auf letzterer auch fehr Heiß iſt. Es ift hier ein Salzſee. 

Der Charafter der Einwohner wird als ſehr ſchlecht 
gefchildert; man verſichert, fie wären fo raͤuberiſch, daß fie, 
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wenn e8 ihnen an beſſerer Gelegenheit fehlt, fogar die Kin: 
der ihrer nächften Verwandten flehlen, und als Sklaven 
verkaufen. Daher traut auch feiner dem andern. Sie 
haben ſtarke Viehzucht, deren Beforgung den Meibern 
überlaffen iſt. Ihre gemöhntichften Speifen beftehen in 
Fleiſch und Milch, melde ihre zahlreichen Heerden ihnen 
liefern. Die Männer befchäftigen fi bloß mit der Jagd 
und dee Mäuberei, die fie fehr graufam und bärbarifch 
treiben, ohne Jemand zu fhonen, Ihre Waffen, bie 
fie beinahe nie ablegen, find Bogen und Pfeile, Wurf 
fpieße, Lanzen und breite Säbel, auch Schild, Helm und 
Danzer. Sie find friegerifh, und im ihren unzugaͤngli⸗ 
chen Gebirgen beinahe ganz unuͤberwindlich. 


Ihre Religion iſt die Muhammedaniſche, und zwar 
von der Sekte der Sunniten; doch iſt ſi ie bei — ro⸗ 
ben Volke auch ſehr roh. 


Das ganze Land iſt in viele kleine —— und 
Fuͤrſtenthuͤmer, die mehr oder minder unabhängig find, 
getheilt. Die vorzuͤglichſten darunter, bie beinahe ns 
ganze Land umfaffen, find: 

1) Das Khanat oder Fürftenehum Tarku, liegt 
am Kafpifhben Meere und an den Slüffen Ofen und 
Monoffa, und hat einen Flädhenraum von etwa 100 
geogr. Quadratmeilen. Es flehe unter einem Muhamme—⸗ 
danifhen Zürften, deſſen Würde erblich ift, und der den 
Zitel führt: Schamchal und vormals das gemeinfhafte 
liche Oberhaupt aller Fürften in Dagheftan und Les— 
ghiftan war, jegt aber im diefer Hinficht niche viel Ges 
walt mehr hat: — Er erkennt gewiffer Maßen, doch niche 
immer, bie Oberherrlichkeit von Rußland an. | 


Hier find zu bemerken: 

(1) Tarku, die Hauptftade des ganzen Landes 
und Refivenz des Shamdal, am gleichnamigen Bache, 
und am Kafpifhen Meere, 8 Meilen von Derbent, 

RM. Länder s u, Wölterkunde, Aſien. I. 8), 25 


— 
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mit ungefaͤhr 3000 Haͤuſern und 10,000 Einwohnern, 
worunter auch Georgifme und Armenifhe Kaufleue. Es 
hei ichr bier ziemlich viele, Gewerbſamkeit, auch wird Seis 
denbau und betraͤchtlicher Handel getrieben, 

(2) Eiboris Kent, anfehnfiches Dorf von 300 
Häufern. 

(3) Boinak, Dorf von 200 Häufern, am gleichnas 
migen Bache, Refidenz des Nachfolgers des Shamdal, 

Anm. Bu diefem Lande gehören noh 24 Nogajis 

She Dörfer und verfhiebene zinsbare Stämme kaukaſiſcher 
Voͤlkerſchaften. — 

2) Das Khanat oder Reich Chaidak, ſuͤdwaͤrts 
von vorigen,-am Kaſpiſchen Meere, nordwaͤtts von 
Derbent, zwifhen den Küftenflüffen Urufei-Bulaf 
und Darbak, vom Buamfliuffe durdfirimt. Das 
Klima ift mild und gelinde. Das Land ift theils bergig, 
theild eben, im Ganzen genommen wohl bemwäffert und 
ziemlih fruchtbar an Weizen, Gerfte, Reit, Hirſe, Baums 
‚wolle, Krapp u. f. w,, aub an Seide und Honig Die 
Waldungen find fhön und groß, Es wachſen hier ferner 
mancherlei aromatifche und Arznei» Pflanzen. Bon Pfers 
den, Büffeln und Schafen findet man fehr anfehnliche 
Heerden, die daB ganze Fahr amter freiem Himmel bleis 
ben. Un Geflügel, Wild und Fifchen ift kein Mangel, 
Es fehle auch nicht an mandherlei Mineralien, die jedoch 
nicht aufgefuht werden. Es giebt Salzteihe und Schwe— 
felquellen. 

Die Einwohner find theils Chaidbafen, theild Kas 
rachgidaken, (d.h. ſchwarze Chaidaken) theild Tas 
bafferaner, alle von tatarifcher Abkunft, und eine Ans 
zahl Juden, 

Die Chaidafen bilden das Hauptvolk, und Ab 
in Sprache und Charakter von den Karachaidaken 
fehr verſchieden. Diefe leyteren find rohe, ungefittete und 
tuͤckiſche Bergbewohner. 
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Die Chaidaken, die in der Ebene wohnen, haben 
jedoch auch keinen gar guten Charakter, wenigſtens find 
fie in den neueren Zeiten unter einem ſchlechten Regen—⸗ 
ien ſehr verfhlimmert worden, fo daß man ihnen jeßt 
Unredlichkeit, Lügenhaftigkeit, Bosheit, Falſchheit, Arglift 
und Raubſucht vorwirft. 


Die Kleidung der Chaidaken und ihre Sitten find 
tatarifh, — Die Wohnungen, in welchen fie leben, find 
Yeichte und fehe niedrige Häufer oder Hütten, die jedoch 
ziemlich geräumig und bequem find, auch Kamine haben für _ 
den Winter, der jedoch nicht ftreng if. Die Zimmer wers 
ben mit Zeppicheh behaͤngt, und auch die Fußböden das 
mit bedeckt. Zum Sitzen und Liegen dienen Polfter, _ 


Die Lebensart ift ziemlich einfah. Die gewöhnliche 
ſten Speifen der aͤrmern Volksklaſſe find Milch, Käfe und 
Brod. Dieſes Brod beſteht in ungefäuerten Kuchen von 
Weizen- oder Gerſtenmehle. Man bäde hier auh Ku— 
chen von Quitten, Aepfeln, Eiern, Butter und Weizen» 
mehl, Die Abendmahlzeit ift gewöhnlih die beſte. Pils 
lau und Schöpfenfleifh find Lieblingsfpeifen der Chais 
dafen. Die gemöhnlihfien Gewürze find Zwiebeln und 
Knoblauch. Wildbrät, befonders auch Fafanen findet man 
Häufig auf den Zifhen der Jagdliebhaber. Als Deſſert 
werden Aepfel, Birnen, Honig und Zrauben» oder MWeins 
muß aufgetifht, Das gewoͤhnlichſte Getränke ift Wafferz 
wann aber diefe rohen Menfchenkinder Wein cder Brannts 
wein zu ihrem Gebote haben, dann Im fie auch, is 
fie ganz beraufche find. 

Die Chaidaken befhäftigen fih zwar mit denn 
Ackerbau und der Bienenzucht, aber Alles treiben fie fehr 
nachlaͤſſig; am ftärkften it noch die Viehzucht. — Ihren 
Getraidevorrath verwahren fie in gut eingerichteten und 
verſchloſſenen unterirdiſchen Gruben, 


92 
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WVon der Jagd find fie fehr große Liebhaber, vorzuͤg⸗ 
lich vonder Falkenbeize; daher halten fie auch viele Wind; 
bunde und Falten. Selten ſieht man einen bemittelten 
Chaidaken zu Pferde, ohne feinen Stoßvogel. — . Das 
Jagdwild befteht außer dem Federwild, hauptlählid im 
Baͤren, Wölfen, Fuͤchſen, Dadfen, wilden Schweinen, 
Hirfhen, Reben und Hafen, 


An gefeufhaftlichen Spielen, außer dem — 
finden dieſe Leute wenig Vergnuͤgen. 


| Der Religion nach finb fie — und zwae 

Sunniten. Sie machen aber nur die aͤußeren Ceremo⸗ 
nien des Jslam mit, und kuͤmmern ſich ſehr wenig um 
die Religionslehren deſſelben. Darum gehen ſie auch, 
ohne ſich dadurch für verunreinigt zu halten, ohne Scheu 
mit allen Arten von Religionsgenoffen um, und. trinfen 
ohne Furcht ale Gattungen ftarfer Getraͤnke. — Die 
Miffenfihaften liegen hier noch im tiefiten Schlummer; die 
Chaidaken find ſehr unwiſſend. Außer ihren Prieftern 
kann Niemand aus dem Volke, koß der Fürft nicht, leſen 
und ſchreiben. 


Das Land fleht unter einem Fuͤrſten, — Uzme 
genannt wird, aber nicht ganz fouverän- ift, und viele 
Vaſallen hat, die nicht fo ganz von ihm abhängen. Das 
ganze Land wird auf folgende MWeife abgetheilt: 

A) Das Hauptland, in fünf Vezirke vertheilt, mit 
etwa 50,000 Einwohnern. Dazu gehören: 

a) Der Bezirk Kutfe, oflwärts vom Intfches 


Fluſſe, befteht aus 12 Dörfern, und hat auch nomadifi⸗ 
ende Zeuhmenen., 


b) Der Bezirk Barfchlii, welcher 1200 Familien 
enthält und folgende Dörfer, die alle ziemlih hübſch und 
“regelmäßig gebaut find; denn Städte giebt es in dieſem 
Lande nicht, 


⸗ 
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(1) Ahmed Kent, ein Dorf, bie Neffdenz des 
ürften . der jedoch nicht immer hier, ſondern bald in dies 
m, bald in jenem Dorfe wohnt, j 


(2) Barfhlii, ber gene. Hauptort diefes 
zZezirko ein Dorf. 


a). Kiafa-⸗Kent, Darf, in weichem der reiſende 
zelehrte J. G Gmelin begraben liegt. 
rc) Der Berirt Chaidak, wozu auch der Bezirk Ras 
:a» Chaidaf gehört, welcher letztere meiſt von Rautges 
findet bewohnt wird, welches 5000. Dann ins Feld ſtellen 
kann. Zu bemerken find bier: 


(69) ‚Chaidat, und | 
(2) Kara» Ehaidat, anfehntiche Dirfer, 


(3) Beretu, Dorf am Fluſſe Buam, Hahpti 
I der Berekuzen, melde noch verſchiedene ur am 
enannten Sluffe, befigen. , 


4) Der Bezirk Murrach, melder etwa 800 geni. 
lien — die auch großen Theils Tuͤrken ſind, wo: 
Rai iii die — Refidenz des —* 
— 2 
e) Dit Bunt Ireſcha muil eange an Tabal⸗ 
feran; und enthaͤlt ungefähr 3000 Samilkn, — 
lich theils Juden. | 
Metſcha lä s, Hauptort, großes Dorf. 


B) Sinsbare und ae im um⸗ 
fange von Lesghiſtan. | 


a) Stabt und Gebiet Kubatcha 


KAubaſcha ‚ober Kopatfch⸗ ziemlich an hnliche 
und befefligte Stadt, auf einem ‚Berge am Fluffe Ko ifu, 
auf der Graͤnze zwilhen Dagheffan und Lesghiftam, 
hat über 500 Haͤuſet und 12 Mofcheen ; bie Einwohner, 
etiwa 6ooo an dee Zahl, find Muhammedaner, nennen 
Sid) aber: Franken und find vermuthlich Abkoͤmmlinge 
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von ——— die ſich einſt hier niedergelaſſen hat⸗ 
ten; ihre Religionslehre beobachten ſie ſehr ſchlecht; ja 
ſie ſollen nicht einmal die Beſchneidung halten, und den 

Wein trinken ſie ohne Scheu. Dabei werden ſie wegen 
ihrer Thaͤtigkeit, ihres Kunſtfleißes, ihrer Friedfertigkeit 
ſehr geruͤhmt und geſchaͤtzt, beſonders auch von ihren Nach—⸗ 
baren. Sie betreiben mancherlei Fabriken in Filz und Tep— 
pichen, Gold und Silber, Schießgewehren und Panzern 
u. ſ. w. Ihr Handel iſt ausgebreitet und betraͤchtlich. 


Daher herrſcht auch viel Wohlhabenheit unter ihnen 


Ihr Magiſtrat beftehbt aus erwählten Aelteſten. Zu der 
Armee des Uzme von Chaidak ſtellen fie nur, ein klei—⸗ 
nes Kontingent. 


b) Der Bezirk Akuſcha, am Stuff Koifu, von 
18,000 $amilien in 28 Dörfern bewohnt, hat weder Fürs 
ſten nod) Adel, und hängt theils von dem Ugme ber Chais 
daken, theild von dem Shamkhal von Tarku ab, 

Abuſcha, Hauptort, ein großes Dorf oder Files 
den von etwa 1000 Familien, liegt, an einem Bache. 
rc) Die Herrſchaft Zabafferan, ſuͤdwaͤrts vom Rei⸗ 
he Chaidan, meflmärts von Derbent, wodurch es 
vom Meere getrennt wird, zwiſchen den. Flüffen Dars 
bad und Rubas, ein Eleined Land, das jedoch 10,000 
Familien Muhammedaner enthält, unter der Oberherrlichs 
Zeit: des Khan’ von Kuba fleht, und jebt unter fünf 
Fuͤrſten getheilt feyn ſoll. Zu bemerken ift: | 

Tabaſſeran, die bemauerte Hauptftabt und ges 
meinſchaftliche Mefidenz der fünf Fürften des Landes, iſt 
eine Handelsftadt und Handelöniederlage, 

6. Lesghiſtan (das Land der Lesghier im 
engern Sinne), liegt im Innern des Landes, theils 
in’ den Gebirgen felbft, theils am Fuße derſelben, 
zwifhen dem Reihe Chaidaf, dem Lande der Kis 
ffien, der Landfhaft Karduel, der Landſchaft 
Schirwan und dem zu biefer gehörigen Khanate Kus 
ba, welches dieſes Land von dem Kaſpiſchen Meere 


Kaukafien. 447 


ſcheidet. Es ift nach den beften Charten ungefähr go 
geogr. Meilen lang, und bat eine Breite von 5 bis hoͤch⸗ 
ſtens 15 ſolcher Meiten. Es iſt ein bergiges, dabei aber 
wohlbewaͤſſertes, zur Viehzucht ſehr taugliches, und in den 
reizenden Thaͤlern an allerlei Getraide, befonders an Wei⸗ 
zen; Gerſte und Huͤlſenfruͤchten, aud anderen nusbaren 
Pflanzen ſehr fruchtbares Land. Es hat auch ſchoͤne Wal⸗ 
dungen, allerlei zahmes Vieh, hauptſaͤchlich ſehr zahlreiche 
Schaͤfheerden. | 
3u dieſem wahrhaft romantiſchen Lande, in dem hier 
angenommenen Umfange, werben zuweilen auch, außer der 
Zandſchaft Dagheſtan, mehrere andre, fremden Fuͤrſten 
unterworfene, bereits genannte, Herrſchaften und Bezirke 
gezogen; wir beſchreiben aber hier bloß das eigentliche 
Lesghiſtan, oder das Land der Lesghier im engern 
Verſtande. Se U u? Fee 
Die Lesghier (vom melden dieſes Land ben Na⸗ 
men hat), auch Lesghaͤ, Leki, wie fie ſich ſelbſt nennen 
Lekſi, und von den Ruſſen Lesghinzt genannt, bi 
Ureinwohner ded Kaukaſus, mo ‚fie: noch jegt fehr zahl⸗ 
reich ſind, bilden ein ganz eigenes Volk für ſich, das ſeine 
beſondere, von allen anderen fehr vetſchiedene Sprache hat, 
die in achterlei Mundarten geſprochen wiede e 

Dieſe Lesghier bilden ein furchtbares Barbaren⸗ 
volt, das, mie man behauptet, von finnifhem Volks⸗ 
ſtamme ſeyn fol. Sie ſind groß und wohlgebildet von 
Geſtalt, von brauner Geſichtsfarbe mit ſchwarzen, lebhaf⸗ 
ten uͤnd feurigen Augen, regelmaͤßigen und gefaͤlligen Ges 
ſichtszuͤgen, und dabei aͤußerſt flink umd thätig. Sie find 
außerordentlih an’ Hunger und Durft gewöhnt, foller 
aber auch im’ Notbfalle Menfchenfleifch eſſen. Ihre "harte, 
meift mäßige! Lebensart und bie Reinheit der Bergluft, 
die ſie atmen, bringen ihr irdiſches Leben auf ein ſehr 
hohes Alter. 43 
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—Die Lesghierinnen find ſchoͤn, und zeichnen ſich 
befonders durch ihren. Heldenmuth und ihre Entihloffen« 
beit aus, Sie find es, die ben Kindern eine männliche 
Erziehung geben, und den Mann aufmuntern, wann er 
zum Kampfe gegen den deind, ober zum Zweikampfe ge» 
sen den Freund geht. 


Ihre Raubſucht ausgenommen, bie fie an en 
Aben, finder man fein befledendes Kafler unter: diefem 
Volke, Diebflah! im Innern wird mit Verbannnug be 
ffraft- Sie treiben ihre Räuberei in; großen Haufen, und 
wagen öfters räuberifhe Anfälle in benachbarte Länder; 
abet ‚fie ehren die, Gaſtfreundſchaft, und wenn, ſich ein 
Fremder in. den Schutz eins. Lesghiers begiebt und . 
ihnm zum Führer nimmt, der ihn fuͤr ſeinen Gaft erktärt, 
ſorkann er ſicher und ruhig durch das ganze Land umd 
duch die ſtaͤrkſten Raͤubertruppen reifen, — Sie ehren 
das Alter, und die Geiſtlichen, die in den Muhammeda⸗ 
niſchen Landſchaften bie Stelle der Richter vertreten. 


Sie ſind groͤßten Theils ihrer Religion nach Muham⸗ 
medaner, doch haben fie. wenig ‚Ehrfurcht vor ihrem Pros 
pheten Muhammed und :lieben gar fehr, feinem, Berbote 
zum Frog, die higigen "Getränke. - Man hat noch Spus: 
ten bes Chriſtenthums umter ihnen gefunden, Die rohe⸗ 
fien Klaſſen biefes Volks ſollen Heiden oder Fetiſchen die⸗ 
ner ſeyn, und Sonne, Mond, Bäume und Bäche an. 
beten. | 

Sie ſi nd. Frog ihrer Rohheit doch (ehr induflcide; 5, 
* man findet, mancherlei Manufakturen bei ihnen in 
Wolle und Kameelhaare, auch fabriziten ſie ſchoͤne Feuer⸗ 
gewehre u. ſ. w. Ihr Handel iſt daher ebenfalls betraͤchtlich. 

Einzelne Zweige dieſes Volksſtammes find: die Aw a⸗ 
sen, die Tſcharen, die Diboer: und Unſoer, die 
Kabutſcher, die Ander, die Akuſchen, Kuweſchen, 
die Kaſikamuken, die Kurälen und die Machſilei. 
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Die Lesghier find fo Eriegerifh, und in ihrem 
Gebirgslande fo unüberwindlih, daß es nad mehreren 
Erfahrungen in Perfien zum Spruͤchworte geworden ift: 

Sf der König ein naͤrtiſchet Mann, 
So greift er bie tapfern Leöghier an. 


Diefes Land ift in mehrere, zum Theile unabhängige 


Fuͤrſtenthuͤmer, Herrſchaften und freie Staͤmme zertheilt, 


"welche jedoch unter einer Urt von Oberhofgericht , Sömails 
Koran, genannt, fichen, das fie im gemilfe Verbindung 


bringt. Außer den bereits genannten Xheilen von Les» 


ghiſtan, welche unter der Oberherrſchaft des Ugme von 


Chaidak und des Schamchais von Tarku ſtehen, 
begreift dieſes Land hauptſaͤchlich folgende einzelne Theile: 
a) Das Sand Amar oder Dar, add der Amar 
{he Staat genannt, liegt zwiſchen ben Fluͤſſen Koiſu 
und Axu, und“ heißt auh Chunfap, d. h. Chunen: 


Reich. Die Einwohner, d. h. die Awaren, find ſchön 


in der fruͤhern Geſchichte beruͤhmt, und in zwei Hauptaͤſte, 


naͤmlich die Ebeti und. Ergäne ‘geheilt. Sm ihrem. 


Lande findet man die Spuren einer alten hohen Graͤnz⸗ 
mauer. Sie ſtehen unter einem Erdfuͤrſten Awar— 
Shan, bei den Lesghiern Muzali genannt, welcher der 
mächtigfte Fuͤrſt in dieſem Lande iſt, indem er 15,000 
Mann ins Feld ſtellen kann. 


6) Kabuda, am Fluſſe Kaferuk, in der 


Landſchaft Ghaſi⸗-Kumek, iſt die Haupt = und Refis : 


benzftabt; 


(2) Awar ober Haibul, eine Stadt mit 600 


Haͤuſern, wo ‚feine wollene Zeuche, Schahls und dergl. 


fabrizirt werden, 


». Anm. Zu diefem Fuͤrſtenthume gehören folgende,“ mehr... 


ober weniger abhängige Bezirie, | 
‚ (a) Idaktle, mit fieben Dörfern und 400 Fa— 
milien, am: luffe Koifu, | 


... 


— 
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(6) Mukratle, am Fluͤßchen Karat, 

(ce) Anfetul, mit 15 Dörfern, 

(d) Karadle, mit 2 Dörfern von 350 Gas 
milien, in einem Arme des Koifu. 

Anm, 3u diefem ande gehören aud — Doͤrfer in 
den benachbarten Landſchaften. 

b) Die Gahzi— Kumuffäen Herrfhaften, oſt⸗ 
wärts von Amar, welche unter mehreren vereinigten 
Fürften ftehen, Die —— ſind muhammebanifche 
Lesghier. | 

Zu bemerken find bie: 


(1) Rumut, Stadt mit 400 Säufern, Keffdenz 
des Oberſten der Fuͤrſten dieſes Landes. Vormals war 
hier eine juriſtiſche Schule und eine hohe Gerichtsſtelle. 


(2) Kaſaniſch, ziemlich volkreiche Stadt, deren 
Einwohner allerlei wollene, Eifen» und Stahlwaaren, 
auch Waffen und dergl. verfertigen. | 
(3) Groß⸗Schangutai, Stadt von 500 
Häufern, ZZ R 
(4) Beiler-Kent, Stabt mit 200 Häufern, 

Anm. Das Länddhen Zugakar, mit-2000 muhammebäs 
nifhen Einwohnern, hat feinen eigenen —— der aber unter 
Awariſcher Oberherrſchaft ſteht. 

) Unabhängige Lesghiſche ——— die 
sum Theile vormals. zu Georgien gehoͤrten, find: 

(a) Der Tfharen- Staat, oder die Fürftens 
thümer der Tſcharen, am Fuße des ſuͤdlichen Vorgebirgs 
des Kaukaſus, zwifhen den Fluͤſſen Alofan und 
Samura — Die Tfharen, melde dieſes Land bes 
wohnen, gehören zum Stamme ber Awaren, find ein 
ſehr gefürchtetes , räuberifhes Volt, das zum Xheile aus 
zufammen gelaufenem, lofem Gefindel befteht. Sie find 
Anhänger der Muhammedanifhen Religion, befolgen aber 


Raukafien, 451 


bie Lehrfäge derſelben gar nicht ſtrenge. Sie wohnen. in 
17, Dörfern. «mit 1800 Haͤuſern, und ſichen. unter klei⸗ 
nen, ſehr ſchwachen Fuͤrſten. | 


Tſchar, Hauptort, ein Bat er 


Anm. Zu dem Lande der Tſcha ren gehören auch die 
Gebiete: ‚Beighar, Ka desb und IHN zufammen mit 800 
Samilin,. reg. 


— 


(b). Das Nelıtatslehisten. norbwärts von 


Eihau, am Dber: Egriftuffe, bat nur, einen. einzi⸗ 


gen Ort. Die Einwohner, die ſonſt zu Georgien ges 
hörten, haben, fi) davon loßgeriffen, und zu ben Les» 
gbiern ‚gefchlagen,“ ob fie gleich nicht zum Lesghiſchen 
Stamme gehören, und find Arge Raluber geworden, die 
beſonders die benachbatten Theile von Georgien immer⸗ 
fort mit ihren ‚Einfäuen beuntuhigen. u 


wen . le) Das. Gebiet. der Duſchen, oder Tuſcheten, 
am Fluͤßchen Stori, Die, Einwohner behaupten, Abs 
koͤmmlinge von Europäern zu. ſeyn; fie haben aud) 
wirklich einige Europaͤiſche Sitten , durch welche fie fi 
gaͤnzlich von ‚dan Kaufafiern, ſo wie von den Driens 


talen unterſcheiden; denn ſie ſitzen B.c1 B. nicht mit un⸗ 


tergeſchlagenen Beinen auf der Erde, wie dieſe, ſondern 
auf Stühlen und Bänfen, und ſchlafen in erhoͤhten Bett⸗ 
fielen; auch fi nd fie keine Räuber, fondern gutarti⸗ 
9% wirthſchaftliche Hirten und Adersiente, mwelhe 1600 
Samilien ausmaden, 22 Dörfer beivohnen, aus 5 Staͤm⸗ 
men beftehen;.- 500 Kriegsleute ins. Feld‘ flelen können, 
und die alt georgianifhe Sprache ſprechen. Die Kagen 
halten fie ſehr hoch. Die Vielweiberei ift bei ihnen uͤblich, 
and fie find, wie es ſcheint, im Grunde Muhammeda⸗-⸗ 
ner, ob man gleich Spuren des Ehriſt euthume unter ih⸗ 
nen findet. 

1° 58033 (0) Die Republit — OR Gebiet an dem 
Stufe Saburn liege... Die Einwohner find Muhammes 


- 
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daner, und machen undefaͤhr 1500 Familien aus, Sie 
flanden chematd untet Kathett, und erden jekt von 
erwählten Aelteften regiert. Bon diefer- a haͤngen 
folgende zwei Bezirke ab, naͤmlich: 


a) Dido oder Didonli, an ber Quelle bes Flu ſ⸗ 
ſes Samura, Hat Eiſen⸗Kupfer⸗, Blei: und Salpes 
un auch Kochfalzquellen und enthält 33 Dörfer, 


5) Der Beire Unfo, nordöfttfih neben borigem, 
& beffeht nur dus einem großen gleichnamigen Dorfe 


und mehreren kleine ren Detſchaften. — — 


— Die Einwohner, beider Bezirke, ‚melde sufammen, 
ungefähr 1000 Familien. ausmachen, find fih in ihren 
Sitten gleih; fie waren, ehemals. auch unter kachetiſcher 
Herrſchaft, und haben noch Spuren des Chriſtenthums an 
ſich; man findet hier auch alte Kirchen, doch find fie jegt 
weder Shriften, noch Muhammedaner, und von ihren Res 
ligionsfehren weiß man gar nichts; fie find überhaupt ſeht 
unwiffend, doc babei ziemtich gewerbfleißig; ſie ſchmelzen 
Eiſen, ſieden Satpeter) verfertigen Pulver, fabriziren gres 
bes Tuch und Filze u. dergl. Sie iten einigen Han⸗ 
bei, aber von Grid wiſſen ſie nichts. 


— (e), Der Bezirk Kabutfd,. om Fluſſe Samura, 
deſſen Einwohner aus. einer Zahl von ungefähr 1000 Fa⸗ 
milien beftehen, die in Alem, nur nicht. in’ der Sprache, 
den Bewohnern von Dido aͤhnlich ſind. 


(£) Der Bezirk Tebel, ebenfalls am Fluſſe Sas 
mura, war vormals auch kachetiſch. 


7. Die Länder der Truchmen en oder Tere chme⸗ 
nen, gewoͤhnlich Türkomannen genannt, bie in dem 
Hanzen oͤſtlichen Kaukaſus wohnen, und deren Beſitzun⸗ 
gen am Kafpifhen Meere die herrlihiten Gegenden 
der Welt find, gehoͤren größten Theils zu der Landſchaft 
Schirwan; viele Stämme derſelben find aber aud uns 
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abhängig. Sie find. Nomaden, wie. bie meiften übrigen 
Zataren, und fpreden die turkifch «tatarifche Sprache. 


8. Georgien, oder Gurdſchiſtan, auch von den 
Ruſſen Grufien oder Grufinien genannt, ein bes 
srächtliches and „ das auf der Südoftfeite ded Kaufas 
fus am Schwarzen Meere, weſtwaͤrts von der Provinz 
Schir wan liegt, und an Nordweſt Perfien ſtoͤßt. 


Das Klima dieſes Landes ift ziemlich mild und ans 
genehm, Die Luft iſt gefund, die Witterung mehr 
troden, als feucht. im Sommer fehr warm, im Winter 
ziemlich Ealt; überhaupt aber der Gefundheit der Menſchen 
und Thiere, fo wie dem Gedeihen ber Pflanzen fehe zus 
träglih. — Wegen der Rage diefes Landes an und in 
dem Kaukaſiſchen Gebirge, ift der Boden zum XTbeile 
ſehr bergig; doch mwerhfeln mit den. waldigen Bergen ſehr 
fette Thaͤler ab; auch find bie Ebenen ungemein frucht⸗ 
barz aber es fehlt hier durchgehends am fleißigem Anbau, 


—Das Land iſt ziemlih gut ale Die vorzüglichs 
ſten Fluͤſſe find: 


a) Der Kur oder Kyr (Cyrus), auch Metwarg 
genannt, ein großer Kuͤſtenfluß, der im Kaukaſiſchen 
Gebirge entſpringt, und nach einem Laufe von beinahe 
100 geogr. Meilen in das Kaſpiſche Meer fällt, nach» 
dem er beinahe gang Georgien quer durchſtroͤmt hat, 
Seine vorzüglichften Nebenflüffe von Weſten nah Oſten 
find: Der Algeti, der Kanaf oder Nakhatier, ber 
Alagan mit dem Sor und der Aras oder Arafi. 


b) Der Fachs oder Rion, (vor Zeiten Phasis) 
nebft mehreren Mebenflüffen, 
©) Der Tſchani ober Tſcheni, ein Gränzfluß, Ans 
‚ fange Laſchkuri genannt. 


Die vorzüglichſten Produkte diefes Landes find: Mans 
eherlei Mineralien, worunter Gold, Silber, Kupfer, 'Eir - 


* 
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fen, Dei, Marmor, Alabafter, Balpis, Mühl: und ana 


dere Steine, Steinkohlen, Bergoͤl, Sa u. ſ. w., auch 


giebt es Mineralguellen verfchiedener Arten. — Bon Bes 
getabilien: Getraide verfchiedener Arten, vorzüglih Reiß 


“und Hirfe, ferner außer den Gartengewaͤchſen, Krapp, 


gutes Obſt, Wein, verfchiedene nugbare Kräuter, auch 
fehr brauchbares Holz, — Von Thieren: hübfhe Pferde, 
viel Rindvieh, zum heile fehr feinwolige Schafe, Zies 


gen, Geflügel, manderlei Gewild, Fiſche in ziemlicher 


Menge, und von nügligen Inſekten Bienen, dte viel 
Honig und Wachs liefern, auch Seidenwürmer, bie bier 
mit ziemlicher Sorgfalt in manden Gegenden gezogen 
werben. 


. Aus biefer kurzen ueberſicht lagt ſich ſchon auf den 
Reichthum des Landes ſchließen. 


Die Georgier ober Grufinier überhaupt, beren 
Name von dem Fluffe Kur abgeleitet wird — bie fi 
felbft gewoͤhnlich Kartulier nennen, nah der Haupte 
landichaft Kartueli oder Karduel, find eine ziemlid) 
ausgezeichnete Nation. von ſehr verfhiedenen Stämmen 
und einzelnen Voͤlkerſchaften. Man hält fie für Abkoͤmm⸗ 


| linge der alten Hebraͤer, weil fie vor Zeiten den ziems 


lich gleichlautenden Namen der Iberer führten. 

Die Georgier find, im Durchſchnitte genommen, 
huͤbſche, wohlgebaute, ftarke Leute; die Schönheit der 
Meibsperfonen ift befanntlih im ganzen. Driente berühmt, 


Mas den -moralifhen Mationalkaratter dieſes Volkes bes 


trifft, ſo ruͤhmt man ihre Biederkrit, Treue und Gefels 
ligkeit; man wirft ihnen aber auch Lirbe zum Trunke, 
und Habfuht vor. Die manderlei Schickſale, und ber 


harte Drud, welche die Georgier fhon feit Jahrhun—⸗ 


derten erdulden mußten, haben fie ſehr tief herabgebracht, 
auch einen mnachtheiligen Einfluß auf ihren fittlichen Chas 
rakter gehabt, Sie find überdieß Außerft unwiffend, befigen 
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aber dabei vielen natuͤrüchen Verſtand und Witz. Sie 
koͤnnten bei ihrem ſchoͤnen Klima und geſegnetem Boden 
die. gluͤcklichſten Leute ſeyn, wenn’ fie mehr Kultur, mehr 
Kunftileiß, mehr Aufklärung befäßen, und weniger unter 
dem Drude Iebten. — Sollte man nicht von der Ruffis 
chen Regierung, die jest in diefem Bande die Oberherrs 
Takes übt, alles Gute hierin erwarten dürfen? — 


Die Lebensart und Sitten der Georgier ſind im 
Sanıın genommen ſehr einfach; auch koͤnnen fie nicht 
unter ‚die Eultivixten Völker der Erde gerechnet werden, 
ob fie gleich etwas mehr, als halbfultivire find, da man 
Doch noch ‚einen Schatten, wenigfiens von Künften und 
MWiffenfhaften bei ihnen findet, 


Ihre Kleidung iſt theils perſiſch, theils polniſch, doch 
ſind hier uͤberhaupt perſiſche Sitten herrſchend. 


Die Wohnungen der gemeinen Georgier, beſonders 
der Dorfbewohner, ſind im Durchſchnitte genommen ſehr 
ſchlecht; gewoͤhnlich elende Lehm⸗ oder Laubhuͤtten; ja 
viele wohnen in Gruben unter der Erde. In einigen 
Gegenden findet man leicht gebaute Haͤuſer von ſchwachem 
Fachwerke. Steinerne Wohnhaͤuſer trifft man ſehr ſelten 
auf den Dörfern, dagegen aber häufiger ſteinerne Wach⸗ 
thürme mit Schießfharten, wohin ſich die Einwohner 
flühten, wenn raͤuberiſche Lesghier in das Land fallen, 
und von welchen herab die Männer ihre im — win⸗ 
ſelnden Weiber und Kinder vertheidigen. — In den 
Staͤdten des Landes ſind die meiſten Haͤuſer weit beſſer 
gebaut, auch findet man dort nicht BOARTIRNGE öffent» 
liche Gebäude, — 


Die Georgier treiben Aderbau und Viehzucht, 
beides aber nicht mit der gehoͤrigen Einſicht und Sorg⸗ 
fol. Nur nachlaͤſſig bearbeiten fie einen ergiebigen Bo— 
-den, der alle Erzeugniſſe dev fhönften Klimate hervorz 


% 


» 
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bringt, bie trefflichſten Baumfruͤchte, einen koͤſtlichen Wein, 
dem es bloß, weil er nicht gehörig bereitet und’ gewar⸗ 
tet wird, on Haltbarkeit fehlet u, f. w. - Die Pferde und 
das Hornvieh find- ungemein fhön und groß. . Die fett 
ſchwaͤnzigen Schafe liefern eine treffliche Bolt. Die 
Bienenzucht iſt auch ſtark. — — 


| Die Jagd wird beinahe ausfchliehtich von PR Bor: 
nehmen : betrieben, deren erſte Beſchaͤftigung der Keieg 
iſt; die Jagd iſt fehr ergiebig, da die zahlreichen Eichen , 
Buchen», Erlen⸗, Ulmen: und anderen Wälder fo fehe 
von allerlei Gewilde, befonder® Hirfhen, Reben, wilden 
Schweinen, Fuͤchſen, Hafen u. f. w. wimmeln. 


Die Induſtrie und der Handel dieſes Landes 
ſind nicht von Bedeutung; die Gewerbſamkeit liegt uͤber⸗ 
haupt ſehr darnieder. — 


Die Religion des Staates und ber meiſten Eins 
wohner ift die chriſtlich⸗griechiſche, die man bie 
aber noch fehr roh findet. — Es werden auch andıe Ne 
Jigionsfeften geduldet. - Die Juden, (hier Uria' s ge⸗ 
nannt) geniefen aller Freiheiten. An Muhammeda 
nern von verfchiedenen Nationen: fehlt es hier auch, nicht, 


Adel und Fürften find in diefem Lande meift Defpos 
ten und zeichnen fich durch auffallende Borrechte vor den 
- Bauern und Reibeigenen aus. — Die Georgier koͤn⸗ 
nen 40,000 Mann ins Feld ſtellen. 


Das ganze Land Georgien, im weiten Verflande, 
beſteht aus folgenden einzelnen Staaten und Landfchafs 
ten, und wird überhaupt in Ober» und Rieder: Geors 
gien abgetheil. — Letzteres begreift die Landfchaften: 
Smirette, Mingrelieu und Guriel; Erſteres aber 
Kaheti und Karduel, welche beide auch das eigentliche 
Georgien im engen Sinn ausmahen, und gegen« 
wärtig Ruffifhe Provinzen find, 
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1. Das Fuͤrſtenthum Imirette, ober Imtirerz 
(dad alte Iberia, von den Ruſſen: Melitenien, von 
den Türken: Baſchatſchik genannt) liegt auf dev einen 
Seite am Schwarzen Meere, auf den drei Abrigen 
aber ift e8 von Bergen umgeben, bie ihre Zmeige hier aus» 
breiten. Diefes Land ift daher ein nur gegen das Schwarze 
Meer bin offenes Thal, mit wenigen Ebenen und mehren 
ren Heineren Seitenthälern, dennoch aber im Ganzen- ge 
nommen fehr ſchoͤn und fruditbar, beſonders in den meiſt 
gut bemäfferten Thaͤlern — befonders von dem Fachs 
ober Rion und feinen Nebenflüffen und Armen — jedoch 
ſchlecht angebaut, fo wie überhaupt alle Naturguͤter dieſes 
Ihönen und an ſich reihen Landes, von den Einwohnern 
nur ſchlecht benügt werden, Dies gilt hauptſaͤchlich von 
den Mineralien, deren es hiet ſehr mancherlei giebt, 
beſonders Eiſen in Menge. Es waͤchſt von Pflanzen 
hier, außer anderem Getraide inſonderheit Reiß und Hirſe 
in Ueberfluſſe, allerlei Gartengewaͤchſe und Zugemuͤſe, fer⸗ 
ner Flachs, Hanf, Baumwolle, Wein, der jedoch aͤußerſt 
vernachlaͤſſigt wird, treffliches Obſt in großer Menge, als 
Aepfel, Birnen, Pflaumen, Aprikoſen, Pfirſiche, Feigen, 
Nuͤſſe. Ganze Berge ſind mit Kaſtanienwaͤldern bedeckt; 
auch findet man häufig in den Ebenen Waͤldchen voi 
Granat» und Dlivenddumen, So findet man har 
die herrlichften Stämme von Waldbaͤumen, als: Eichen, 
Buchen, Zannen, Rerchenbäumen. u. f. mw. in reichſtem 
Neberfluffe. Die Weide ift gut, und daher auch die Vieh⸗ 
zucht; außer huͤbſchem und zahlreihem Viehe, giebt es 
hier auch viel Gefluͤgel, ſehr viel Wild, Fiſche, auch Bie⸗ 
nen und Seidenwuͤrmer. | 


Die Imiretier (vor Zeiten Iberer) zeichnen fich 
befonders duch ihr langes Haupthaar, geſchornes Kinn, 
mit einem -Stugbarte, kleine, ihnen eigenthuͤmliche Muͤtz— 

N, Länders u, Völkerkunde, Afien, I. Bd, JIt 
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hen, Röde, die nicht bis an'die Kniee reihen mit an 
den Hüften zufammen. gefchlagenen Falten, Bänder: um 
die Waden und einen breiten Bauchguͤrtel aus. — 


Die Sprahe der Imiretier iſt ein Dialekt der 

Georgiſchen. Sie find Übrigens gutartige. aber träge, forg» 

Iofe Leute mit weniger Kultur und beinahe ganz ohne / 
‚Kunftfleiß, welche bei dem harten Drude ihrer. Edelleute 

oft in ihrem reihen Rande darben muͤſſen Ihre Sitten 

find. roh, im Uebrigen denen der anderen Georgier 

meift gleih. — Die Zahl der faͤmmtlichen — be⸗ 

laͤuft ſich auf 20 bis 25,000 Familien. 


Die Hauptreligion iſt die Griechiſch— Chriſtliche, 
doch leben bier auch ziemlich viele Armenier, Juden 
und Tuͤrken, welche allerlei Gewerbe und Handel treiben. 


Ein Zaar (Mepe genannt) iſt Oberherr des Lans 
des, und dabei Vaſall, vormiald von der Taͤrkei, jest 
von Rußland, 


Zu bemerken ſind hier: 


(1) Kotatis oder Kutais, die offene, ſchlecht⸗ 
gebaute Hauͤpiſtadt und fuͤrſtliche Reſidenz, auch Sitz eines 
griechiſchen Metropoliten, am Fluſſe Fachs, treibt Hans 
del. und hat etwa L4,000 Einmohner, worunter viele Ars 

enier und Juden. Nahe bei der Stadt liegt ein Ka⸗ 
Reu auf einem Berge. 
tt 


(2) Stander oder Eskander, eine Stadt. 


(3) Nikor-Himindar, Stadt und Sig eines 
griechifgen Biſchofs. 


(4) Gelati, Kloſter, in wind ein — 
Patriarch ſeinen Sitz hat 


Zu Imirette werden auch gerechnet: 


1) Der Bezirk Suaneti oder Suanetien, an 
den Flüffen Lafhgur und Engur, Gebirgsland auf 
der Mordweflgeänge von Imirette. Die Einwoh- 


= 
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Her, Swanen genannt, welche ein hohes Gebirgsland 
bewohnen, beftehen aus 5,000 Samilien, die ihre eigenen 
Häuptlinge haben. Diefes Volk zeichnet ſich befonders 
durch feine Unreinlichkeit, Raubſucht und Kriegsgeſchicklich⸗ 
keit aus. — Ihre Kleidung iſt ebenfalls auszeichnend. 
Sie tragen naͤmlich zwei bis drei enge, unreinliche Kleis 
der, über einander, ohne Hemde; Bruft, WVorderarme und 
Kniee bloß. Ein Schurz verfieht die Stelle der Hofen, 
Range Streifen Tuch Salbaͤnder) um das Bein gewidelt, 
dienen bier ftatt der Struͤmpfe, und ſtatt der Schuhe 
werden Stuͤcke ungegaͤrbter Thierfelle um die Füße gebuns 
den, Der Kopf iſt entweder bloß, oder die ktauſen, bors 
fienartigen Haare find mit einem Muͤtzchen, nah Imire⸗ 
sifcher Art bedeckt. Die Weiber tragen enge, ‘lange, vorne - 
zugelnöpfte Oberkleider, meift von other Leinwand, und. 
einen ebenfalls rothen leinenen Schleier, welcher den Kopf: 
- und das Geſicht bis auf ein Auye bededt. - Die Weiber: 
gehen mit entblößtem Kopfe, — In diefer lieblichen Ge⸗ 
ſtalt ſtellen ſich uns die Suanen bar, 


, Diefe Suänen befigen manchetlei Geiſtebanlagen 
und Fertigkeiten; fie find ſehr gelehtig und haben eine leichte 
Faſſungskraft. Ste fabriziren grobes Tuch, wiſſen ſehr 
gut mit Feuergewehr umzugehen, verfertigen alle Arten 
von Waffen, auch Schießpulver, bearbeiten beinahe alle 
Arten von Metallen, bie fie in ihren Gebirgen finden, 
fogar auch Silber und Gold, welches legtere fie zum 
Theile aus dem Sande einiger. Slüffe wachen, — Den - 


Handel verfiehen fie ziemlich gut und betreiben ihn nicht 
ohne Vortheil, 


2) Der Bezirk Babies ober Raͤdſch — 
auf der Nordſeite von Imirette, am Fluͤßchen Dſched— 
a, eine theils aus ziemlich duͤtren Bergen, theils aus. 
ſchoͤnen, fetten, fruchtbaten Thaͤlern beflehente, ziemlich 
rciche Landſchaft. Die Baht der Einwohner fol fih auf 


ia 
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, 3600 Samilien belaufen, welde, wie man verſichert. 6000 
Mann ins Feld fielen können. | 


Bu bemerken find hier: , 
(1) Sni, Dorf und Sefung a am Fluſſe Rion 
oder Fachs. 
(2) Sardmeli, 
(3) awanſchgara, 
(4) Kelbiszide, 
6) Tola, | 


2. Das Fürftenehum Mingreul oder Mingre— 
lien (ba8 Kolchis ber Alten) am Schwarzen Mees' 
ee, füdmeflliih von Suanetien, norbwefllih von Imi⸗ 
rette, Diefes am Kaukaſus liegende” Land erhebt fih 
vom Schwarzen Meere an, landeinwärtd immer höher, 
und ift daher überhaupt fehr uneben, hügelig und bergig, aud 
dabei fehr waldig. Es ift Außerft feucht, und da die Hige 
im Sommer ziemlid groß ift, fo wird dann die Luft von 
den aufjleigenden fumpfigen Dünften verpeflet und fehe 
ungefund gemacht. Das Land würde ſehr fruchtbar und 
ergiebig feyn. wenn man nicht beftändig dafür forgen müß» 
te, das überflüffige Waſſer, das bie Saaten zu erfliden 
droht, mühfam megzufhaffen. Es wachſen bier dennoch 
mandherlei Getraidearten, vorzüglich der Gom, eine Hirfes 
art, bier die gemeinfte Brodfrucht, aud Rei, und viele ans 
dere nüglihe Pflanzenarten; auch fehr guter Wein und ſehr 
viel Obſt. — Die Weide ift gut, und darum auch die Vieh» 
zucht ſtark, Geflügel, Gewild, aud) wilde reißende Thiere, 
Fiſche, Bienen und Geidenwürmer giebt es in beträdhts 
licher Menge, fo, daß ein Einwohner oft reiher an Wein, 
Salanen, die hier ſehr häufig find, und Schweinefleiſch ift- 
als an Brode. 


ı Die Mingrelier find eim noch) ſeht rohes, unwiſ⸗ 


N Große Dörfer, bei 
deren jedem eine 
| kleine Feſtung iſt. 
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abes, ve vd orbehsß,, herabgeſunkenes und unreinliches, auch 
ooll uͤſtiges Volk, das gern Kriege führt, auf Raub aus: 
eht;, und Hartherzig genug ift, nicht nur im Streite ges 
wadjte Gefangene, -fondern auch eigene Freunde und Bers 
wandte an die Türken als Sklaven zu verkaufen. Sie - 
find auch ſehr .abergläubifh, ob fie ſich gleich Öffentlich 
zum Chriſtenthume befennen, und folen noch manche heid⸗ 
niſche Gebrqͤuche Haben, 


Sie treiben Ackerbau und Viehmht, 4 einige we⸗ 
nige Induſtrie und Handel mit den Tuͤrken, welche vor⸗ 
zuͤglich folgende Ausfuhrattikel, Seide, Leinwand Seller 
worunter auch Biberfele, ‚Honig u. dergl. zur See von 
hier abholen , und dagegen Vıffen, Pferdeſchmuck, Tuch, 
Decken, Kupfer und Eifen einführen, | Ä 


Die Jagd, die Hier fehe rei, und zu wii das 
Land wegen feiner großen Waldungen fehe tauglich ift, 
macht eine Hauptbelhäftigung ber Bornehmen aus, bie 
ſich dazu vorzüglich ber — und andrer Stoßroͤget be⸗ 
Bienen, — | 


Die Rerfafung des Landes # monardiſch/ ariſtettot 
üſch; der Fuͤrſt fuͤhrt den Titel: Dadian ober aa, 
Dadian, iſt aber ein Vaſall des Zaars von Imirette 
| und folglich auch des Kaiſers von Rusland. 


s, In Mingrelien fi find zu bemerken: 


“! (I Ruchs, das feſte fuͤrſtliche Reſidenzſchloß, ein 
altes Kaſtell, non. Magazinen, Gebäuden der Heſdiengt⸗ 
ſchaft, und gemeinen Haͤuſern umgehen. 


(2) Isgaur (Dioscurias), hübſche — 
bevoͤlkerte Handelsſtadt und Serhauen. am. Schwarzen 
Meere, auf der Nordweſtgraͤnze des Landes 


(3) Anarghia, weiter gegen Süden gelegene, 
Handetsfadt und. ‚Seehaven ‚ wird ſtark von den Tuͤrten 
beſucht. 


(4) Gordi, Feſtung. 
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(5) Martwili, befefigtet Kofler und Sig eines. 
Zriechiſchen Biſchofs. 


Zu Mingrelien gehören noch bie beiden Bezirke: | 


1) Odifchy, nordweſtlich von dem. ‚eigensfichen Mins: 
grelien, am Schwarzen Meere, wo: 


Ef haif y, Sig eines griechiſchen Bifgofe, 


‚2) Xetf hfom, Öftlich von voriger, eine Eleine Landı 
(haft, am Buße des Kaufafus, und am Berge Elburé, 
weiches der hoͤchſte des ganzen Gebirges iſt. Die Einmwoh: 
ner ſind arm, und wohnen in niedrigen ſteinernen Haͤu⸗ 
ſern. Hier geht zwiſchen hohen und ſchroffen Felſen ein 
ehemals befeſtigter Weg durch das Kaukaſiſche Gebirg er, 
welcher den Namen des 'sifernen Thores een hat, — 
Hier ift zu bemerken: = 


Mn Tſchykwiſchi, Feſtung. 


t 


() Zageri, Stadt, mit einer griechiſchen Haupts, 
Eiche, und Sit eines Biſchofs. 

3. Das Füuͤrſtenthum Guriel, oder Suria, am 
Schwarzen Meere, fübwärts von Imirette, zwilhen 
den Flüffen Nieder-Rion nnd Tſcharuch. — Das‘ 
Klima.ift warm, ſeht (hön, ber Vegetation ungemein zu⸗ 
täglich; der Boden ift fehr fruchtbar; Aderbau und Vieh⸗ 
zucht würden in ber ſchoͤnſten Blüte flehen, wenn fie ges 
hoͤrig betrieben würden, Es wachen hier auch alle edeln 
Suͤdfruͤchte; „aber die trägen Einwohner, von den Fürs 
Pen, die bier einige Herifchaft ausüben, und ihren eige⸗ 
nen Obern gedruͤckt, vernachlaͤſſigen alle Bortheite des Lan⸗ 
des, ſelbſt deffen zur Schiffahrt, dem Handel und der Fir 
fcherei fo günftige Lage. — Die Zahl der Einwohner wird - 
auf 6000 Familien gefhägt. Der Fürft diefes Landes, 
welcher ven Zitel Guriel führt, ift ein Vaſall des Zaars 
von Smirette, und folglich au von Rußland, 

Zu bemerken find hier; 


Ye 
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1) Titizighe (d. h. Großſchloß), auch Pghi⸗ 
genannt, die Hauptſtadt am Meere, mit einem guten 
aven, J ‚ 


j (2) Shamofmebeli, und ı 


\ FEN 
Dgumati, griehifche Kloͤſter und vi 
Sifäöfen. s ee 
Ba \ | N: 
>... -B) Ober: Georgien, oder Georgien im engern 
und eiggntlihen Verſtande, liegt im Innern von Kau⸗ 
Eafien, zwiſchen dem Ruffifhen Gouvernement Kauka⸗ 
fien, ben Ländern am Kaſpiſchen Meere, ber Landfchaft 
Schirwan und. Theilen der Aſiatiſchen Türkei. Es 
hat’ einen. Slähenraum von 1600 Quadratmeilen, auf wel: 
em ungefähr 300,000 Seelen leben. Das Land hat ein wars 
med, ſchoͤnes, mildes Klima, einen meiſt bergigen, doch im 
Durchſchnitte genommen, ſehr fruchbaren, ergiebigen, auh 
ziemlich gut bewaͤſſerten Boden. Der vorzuͤglichſte Fluß iſt 
ver Kur. — Man findet hier mancherlei nutzbare Mine⸗ 
ralien, bie jedoch ziemlich vernachlaͤſſigt werden. — Was 
die Pflanzenprodukte betrifft, ſo waͤchſt hier ſehr viel Ges 
traide ‚von mancerlei Arten, auch fehr viele Zugemüfe 
und Gartengewäcle, hauptſaͤchlich Melonen und Kürbiffe, 
ferner Saflor, : Baumwolle, Wein, gutes Obſt. An Hötze 
fehlt es auch nicht. Die Weide ift gut, und die Vieh⸗ 
zucht beträchtlich, An Geflügel. mancerlei Witd und Tier 
ſchen iſt auch kein Mangel; Es wird hier auch Seiden⸗ 
und Bienenzucht getrieben. | 


Die Einwohner dieſes Landes haben mir ſchon oben 
im Algemeinen gefehildert, Sie find griechiſche Chriſten, 
dabei fehr aberglaͤubiſch und ſtehen noch auf einer ſehr nie⸗ 
drigen Stufe der Kultur. — Der Seidenbau und die Wer 
berei find die einzigen Zweige der Landes, Induffrie, Der 
Handel ift nicht bedeutend, — 
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Außer ben eigentlichen Georgiern wohnen in dieſem 
Sande auch Ruffen Tataren, Armenier, Zigeuner 
und Juden. 


Diefes Land begreife die —— andſchaften 
Kacheti und Karduel, ober Kartalinien, nebſt 
Samchiti, und bildet jetzt das Ruffifche Gouvernement 
Gruſien oder Gruſinien, das in die fuͤnf Kreiſe: 


M⸗ 


Tifflis, Gori, Telawi oder Leloi, Dutfdar 
and Signach abgetheitt iſt. * 


Die bemerten swertheſten Orte find: 


+ (1) Tifflis oder Teflis (unter 419 30° — 
db. & und 40ꝰ 43“ N. Br.) am Kur, ziemlich große, body: 
meift, fhlehtgebaute, .‚bemauerte Hauptftadt diefes. ganzem 
Landes, vormald ‚Reftl benz des Zaars, jegt noch eines Die 
ſchofs, bat enge, uhgepflafterte Straßen," etwa 4000, we⸗ 
ig anſehnliche MWohnhäufer, 15 griechiſche, zo armenifche 
Kirchen, Titathotifches : Kloſter und Kapelle, 3 muhammes 
daniſche Moſcheen, in Schloß, 1 Citadelle, und etwa 20,000; 
Einmwohner,. bie. ‚ollerlei Gewerbe, beſonders auch siemlichem, 
Handel treiben. — Das Städtchen Hellawar und. die 
Feſtung Medegh, auf der andern Seite des Kur find 
als Vorſtaͤdte der Hauptſtadt anzufehen. — In dem Klo⸗ 
fe Mzechta wohnt der Katholikos oder Patriarch 
= PUMERIRE: — In ber — der Brake find warme 

der, ., ET 


(2) -G ori,’ feine —* am — Alfa 
wi, mit einer Bergfeſtung, Sig eines. Erzbifchofs: 


(3) Telawi ober Teloj (d. h. Lindenflade)- 
Kreisſtadt, die eigentlich aus drei Feſtungen beſteht. 


(4) Du tſchar, Kreisſtadt. 
(5) Signach, Feſtung und Kreisſtadt. 


Anm. Der Tuͤrkiſche Antheil an Georgien iſt ſchon 
oben bei der Aſiatiſchen Tuͤrkei A angezeigt worden. 
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: >, 
Name, Lage. Größe, umfang und Beſtandtheile. 


Mit dem ſchwankenden, ganz unbeſtimmten, und folg⸗ 
Gh auch ungeographiſchen Namen der Tatarei oder 
der großen Tatarei zum Unterſchiede von der ſoge⸗ 
nannten Fleinen Zatarei, worunter man das vorma⸗ 
Yige Staatsgebiet des Krimmfhen. Tartarchans, das 
jetzt zu Rußland gehört, begriff, belegten unfre Vor⸗ 
gänger ganz Nord-⸗ und Mittel-Afien, fomit außer 
ber eigentlichen Zatarei, ober. bem freien Lande. ber 
Zataren in Mittele ober Hohafien, noch gang 
Nordaſien, nämlich die Linder Aſtrachan, Kafan, 
Sibirien, , ferner das Mandfhu-Land, die Kal. 
mukei, die Mungalei, jaauh Tibet und ganz Kaum. 
kaſien, welches aber offenbar unrichtig ift, da zu 
bee eigentlihen Tatarei nur folche "Länder gehören, 
welhe von mwirklihen Zatarifhen Völkern bewohnte 
werden, die auch’ Dialekte der Tatarifhen Haupt⸗ 
fpeache! fprehen,; und vermoͤge ihrer Körper: und befons 
ders ihrer Kopf» und Scädelbildung zu bem, für edler! 
gehaltenen Zatarifhen Hauptſtamme, dem der erfle Rang 
eingeräumt wird, gerechnet werden. : RE 


Man fchrieb vormals durchgehende und in allen 
Sprahen: Zartaren, Zartarei, vermuthlich dem Ia- 
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teinifchrgriechifhen Tartarus zu Liebe; aber man hat in 
neueren Zeiten gefunden, daß biefe Namen, ihrem Urs 
fprunge nah Zataren und Tatarei gefhrieben wer» 
den müffen, ob diefelben glei, nicht eigene von den Ein: 
‚ wohnern felbit ſich und dem Lande, ſondern von Frem⸗ 
den gegeben ſind. — 


Die unabhängige, freie Tatarei im eigentli⸗ 
chen Verſtande liegt in Mittel» oder Hochaſien 
zwifchen dem 6öften und ‚göften Grade der Länge und 
dem 3gften und 48ſten Grade "nördlicher Vreite, und 
graͤnzt gegen Oſten an das Chineſiſche Reid, beſon⸗ 
ders an die ſogenannte Chineſiſche Tatarei; gegen 
Süden an Tibet und: Theile von Indien und Per» 
- fien, gegen Welten an das Kaſpiſche Meer, nebſt Theilen 

von Perfien und -Rußland, - und ‚gegen Norden an 
= Afiarifche' Rußland. 


‚Nach diefer Begränzung und Ausdehnung gehören 
fötgende‘ Länder zu. der Zatarei im eigentlihen Verſtan⸗ 
de, bie wir hier beſchreiben, naͤmlich: Ch Shares, 
‚das Land Chiwa, ‚das oͤſtliche Truhmenenland, 
die Aralgebiete, Zurkeftan und Taſchkent, das 
Land. det Karakalpaken, das Kirgifentand, und 
die große oder weftlihe Bucharei, auch das Land 
der usbeken genannt, 


Diefe eigentliche Zatarei wird aud von. manden 
neueren Geographen Dihaggataj genannt und in Wet: 
und Of: Dfbaggataj.getheilt. (Undre nehmen cine 
Gintheilung in Nord- und Süd» — an. 
— find willkuͤhrlich) 

"Das ganze Land iſt etwa 300 Meilen lang und gegen 
200 Meilen breit. 
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Die Tatareh. ift ein ı Hose Hacaelegmes Gebirge⸗ 
nd, das hochfte in ganz Aſien, und daraus laͤßt ſich 
von, fo wie aus ſeiner Lage im gemäßigten nörblichen Etd⸗ 
irtel auf die Naturbeſchaffenheit derſelben ſchließen. Das 
lima iſt huͤbſch milb meiſt gemäßigt; bie Sonnenhize 
ird im Sommer duch. bie ‚fünlen Winde, die von den. 
schrfdegebirgen, berabwehen, ſehr gemildert. Im Winter 
tdie Kaͤlte zumeilen in den Gebirgsgegenden [ehr ftren 
e. Die Luft, if beinahe durchgehende geſund. ? 


So — — dieſes Band- iſt, ſo bat: es doch im 
Durchſchnitte genommen ‚.einen; meiſt fruchtbaren, zum 
Theil äußerft,-ergiebigen ‚Boden , der die herrlichſten Pro⸗ 
dukte erzeugt, beſonders an den Fluͤſſen und in ben: Thaͤ⸗ 
lern, wo das Gras, ſo uͤppig waͤchſta daß es Mannshöhe:: 
erreicht. Doch find nicht alle Gegenden biefed Landes 
gleich ſchon und reich von, Natur; es herrſcht hierin- auch 
eine mannichfaltige Verſchiedenheit / bie, nicht ohne Reize 
iſt. Die Mitte des Bandes iſt meiſt hügelig mit fetten ; 

Thälern; die Gebirge find. rauh, kabl, mit ewigem Schnee 
bedeckt, nicht ſtark beholzt, doch reich an mancherlei Mine⸗ 
ralien, und wohlthaͤtſs wegen des Waſſerreichthums, mit. 
weichem fie daß ganze Land verſehen. — Es giebt hier 
auch betraͤcheliche Steppen. | F 


Die vorzůglichſten Gebirge dieles — fe: 
der Mustag (Imans) mit feinen Zweigen auf der Afle 
feite, und Belye auf der Meftfeites idie beiden Haupt⸗ 
fügen des großen Erdruͤckens oder der Gebirgsflähe, auf 
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und an welcher die Tatarei liegt. Ferner das Gebirge 
Balchan und die Bergzweige Dſqinidal und Kiſik— 
Tag hebft anderen mehr. 

An reichlicher Bewaͤſſerung fehle es bei — bergi⸗ 
gen Beſchaffenheit dem Lande auch nicht. 

Von Fluͤſſen find hier zu bemerken: 


und. Gihon genannt), ein ziemlich "beträßitlicher Fluß, 
der im Gebirge Belur entfpringt, nah Nord: Weften 
fließt, und nad) einem, etwa 180 Meilen langen Laufe in 
den Aralſee faͤllt. Er iſt ſeht fiſchreich⸗ und nimmt viele 
Mebenflüſſe ‘auf, unter weichen be ſonders zu bemerken 
find: der Ortang, ber Wil, der Sogb, dr Mor: 
gab, ber Kiſil— Daria, u. a. 

2) Der Sir oder Sie⸗Darja (bei den Alten 
Farartes; auh Sih om gehannt); ebenfalls ein großer 
Fluß, der gleicher MWeife in dem: Gebitge Belur ent 
fpringt und in den See Aral fälle." Er nimmt mehren 
Nebenfläffe auf, und die Länge feines Laufes beträgt 120 
Meilen, —  Andrer minder bedeutender Slüffe nicht zu ges 
denken. 

Die groͤßten und bemerkenswertheſten Landſeen ſiab 

1) Das Kaſpiſche Meer — von welchem die Oſt⸗ 
feite hieher gehöre, wo fi die Meerbufen: Mangiſch— 
lat, Rarabugas, Balchan befinden und ıdie Inſeln 
Ogurtſchaj, deren einzelne Namen find: Idaak, (oder 
Ogurtſchin) Nattonia, Darghan und Daaghadan. 

2) Der Arals oder Adierfee (auch der blaue 
See genannt) iſt 45 Meilen lang und zo breit. 

3) Mehrere andere, Eleinere Salz⸗ und Steppenfern, 
wie 5. B. der daran, Siberlit, Tenges⸗Balkach, 
Amar, zn u — u. ſa w. — 
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3 
Naturprodufte. 





Da dieſes Land noch nicht von gelehrten Reiſenden ge⸗ 
hoͤrig unterſucht, folglich auch noch nicht in naturhiſtori⸗ 
ſcher Hinſicht erforſcht worden ift,, fo kann hier von den 
Produkten dieſes Landes, deſſen Reichthum ſich ſchon aus 
dem bisher Geſagten errathen läßt, nur im Allgemeinen 
gefprochen werben, 


An Mineralien befigen bie Gebirge einen ziemlich 
beträchtlihen Reichthum, den man jedoch nidjt genau kennt, 
da der Bergbau bier voch in feiner Wiege liegt. Man fins 
det Kupfer, Eifen, Blei, Quedfilber, Vitriol, Salmiak 
Ihrekiffe und Ballaffe, Salz, Steinkohlen, Naphtha und 
Bergoͤl; aud Spuren von Gold und Silber, welche edle 
Metalle ehemals hier zu Tage gefördert worden ſeyn fof, 
ven. — In der Gegend von Setrufatet ift eine Dampf⸗ 
böle, die bei Nacht Flammen von fi giebt. 


Bon nuzbaren Pflanzen hat diefes Land verfhiebene 
Getraidearten, vorzüglich Reiß, allerlei Gartengewaͤchſe und 
Zugemüfe; ferner Flachs, Hanf, Baummolle, Safran und ' 
Saflor, Tabak, Wein, mancherlei Obſt und edle Suͤd⸗ 
fruͤchte, Rhabarber, u. ſ. w. u. ſ. w. 


Von Thieren ſind hier hauptſaͤchlich zu bemerken: 
die Kameele, Pferde, das Rindvieh, die Schafe; ferner das 
Wildbraͤt und die wilden Thiere, Geflügel und Fiſche im 
Menge; auch Seidenwuͤrmer. Die Viehzucht iſt nicht in 
allen Gegenden diefes Landes gleich ftark, } 





x 
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4. 
ein wohnew 





"Die Haupt s’ ind wäßrfeintig‘ Ureinwohner biefes 
Landes; das auch (wie gefagt) von denfelben den Namen 
Hat, find Tataren, ein Hauptvolksſtamm, von welchem 
wir ſchon zu verſchiedenen Malen geſprochen haben. Et 
Zeichnet ſich Durch huͤbſche und regelmäßige Koͤrperbildung vor 
allen anderen Aftatifchen Voͤlkerſchaften vortheilhaft ET 
ziemlich auffallend «auß.. Auch wird, der Charakter der 
Zataren im Allgemeinen und befonders ihte Gaſt ftei⸗ 
heit uͤberhaupt geruͤhmt. Sie ſind nicht ohne Kultus, je 
shaben-zum Theil ſchon ‚einige Kenntniß von Kuͤnſten und 
Wiſſenſchaften, fuͤr welche ſchon alte Lehranſtalten Ru 
‚den find. — Sie haben auch nicht nur allerlei „Hand 
und mechaniſche Geweibe, ſondern ſogar ziemuch bet be —* 
ice Manufakturen in Seide und Baumwolie Es werben 
außerdem viele grobe, wollene ‚Zücher, Filze Kamelotte, 
alletlei Holz» und Eiſenwaaren, inſonderheit ſehr gute-Klins 
gen verfertigt. — Der Acker⸗ Do > und Gartendan wird 
auch Jiemlich gut betrieben. 


Mit vorgenannten Fabrikaten und mehreren Produkten 
‚bes Landes wird ein beteächtlicher Handel nah Rußla nd, 
China, Indien und Perfien getrieben. Er thaͤtige 
Handelsleute find die Buch aren. 


Die Tataren find im mehrere Staͤmme —* die 
meiſt alle in Ruͤckſicht des Charakters, der Lebensart, des 
Grades der Kultur, der Sitten und Gebräuche u. ſ. w. meht 
oder weniger von einander verfchieden find; wie ſchon dar⸗ 
aus erhellet, daß mehrere dieſer Staͤmme bloß nomadiſiren. 
Andere zugleich Nomaden und Landbauer find, und wie 
der Andere in Dörfern und Städten feſte Wohnpläze haben, 
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und nicht nur Acker⸗ und Gartenbau, ſondern daneben nod) 
Handwerke, mancherlei andere Gewerbe, auch Handel treis 
ben; und auf feiner ganz unbedeutenden Stufe der Kultur 
ſtehen. — Dahingegen giebt es auch tatariſche Staͤmme, 
welche Raͤuberei treiben. 

Alte bekennen fih zur muhammedaniſchen Religion. 

In der Tatarei leben unter den Tataren auch 
ziemlich viele Perſer, ——— Zigeuner und 
Juden. = 

Was die Megierungsverfaffung betrifft, fofift fie in der 
Zatarei ſehr verfchiedenartia;- beinahe jedes Land, aus 
welchem dieſelbe befteht, bat feine eigene und verfchiebene” 
Staatsform. Einige Theile der Tatarei find mehr oder 
weniger befchränkte Monarchien unter Sultanen (Könis 
gen) oder Khanen (Fürften); mehrere kleinere Lärder mer» 
den von eingefchränkten Kirgifenfürften beherrſcht. Die 
Nomadenhorden fehen theils untern Starfhinen (Ael⸗ 
teften) theils unter Erb-Murfen (Fürften) ; die maͤchtigſten 
und größten tatarifhen Staaten find die Khanate Chiwa, ' 
Taſchkent, Kurkan, Chodfhan, nebft den ce 
rifhen Gebieten, — 





5 
zo ypog9g vap'hie 


‚Kurze Beſchreibung ber einzelnen Länder und merfiwürbigften 
Orte. 
% 





Die. zur eigentlihen Tatarei gehörigen, unabhäns 
gigen Länder. der Tartaren in Hochaſien find von Wes 
fien nach Oſten folgende: 


1. Das oͤſtliche Truhmenenland, 
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Diefes« Land, ein Theil der. vormaligen Landfchaft 
Chowaresm, ‚liegt auf. dee Oſtſeite des Kafpifhen 
Meeres, zwiſchen diefem und dem See Aral, umgeben 
von einzelnen Theilen von Rußland, Perfien und dem 
Etaate von Chima, Es ift eine meift fandige, zum 
Theil unfeuchtbare, Steppe, die Mangel an Bemäfferung 
Yeidet , die jſtdoch auch einzelne, ziemlich fruchtbare Lands 
fireden. in ſich fließt, zum Theil ift dad Land auch: bers 
gig. — Es bringt etwas Getraide hervor; doch muß der 
Aderbau hier der Viehzucht, als dem Hauptgewerbe, weit 
nachſtehen. Man hat bier Kameele, Pferde, Rindvich, 

orientaliſche Schafe, Biegen u. ſ. w., auch Füchfe, Hafen, 
Wölfe, wilde Kagen,. milde Ziegen u. berg, An Geflüs 
gel und Fifhen ift auch kein Mangel, — 

Die Truchmenen, gewöhnid Turkomannen 
Benannt, find ein "Zatarifher Stamm, fehr roh, unmils 
ſend ungebildet, ungeſittet, Freiheit liebend und keine 
Geſetze kennend. Sie nomadiſiren und leben meiſt alle 
von der Viehzucht gedankenlos dahin; ſie ſind daher auch 
größten Theils arm. Mur wenige treiben Ackerbauz Einige 
unter ihnen ſind Handwerker, Andere Handelsleute und 
Schiffer; ja Manche verſchmaͤhen auch den REN 
‘der Räuberei nicht, ” 


Diefe Halbwilden haben weder Fürften noch Adels 
fie ftehen bloß unter erwählten Stamms - Xelteflen, die 
jedoch auch wenig Anfehen und Gewalt haben. Ein Theil 
des Volkes iſt jedoch einem deſpotiſchen Kirgifenfürften 

unterworfen. Die Truhmenen find flreitbar und Eöns 
nen 40,000 Mann ins Feld fielen. — Die herrſchende 
Religion ift die Muhammedanifhe. 

Zu dem Truhmenenlande gehören: 

I) Die Kulalifhen Infeln, an der Küfte im 
Kafpifhen Meere, wohin die Ruſſen —— um 
Robben oder Seehunde zu ſchlagen. 
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2) Mangiſchlak, Bezirk am Kafpifhen Meere 
und Ruinen einer gleihnamigen Stadt, mit dem Haven: 
Katſchak— Kultuk, welcher fuͤr einen der beſten an die— 
ſen Kuͤſten gehalten, und des Handels wegen haͤufig von 
den Ruſſiſchen Schiffen beſucht wird; zu demſelben 
Zwecke verſammeln ſich auch die Truch menen zu gewifs 
ſen Zeiten, | 
3) Diup⸗Karagan (von ben Rüffen: Tjukka— 
zagan genannt) eine Landede am Meere. Hier find noch 
Trümmer einer fleinen alten Ruffifhen Feftung, 


> 4) Burunttfhuftapfhaga, eine ins Meer vors 
fpringende Landzunge, die ‚den — einen ſichern Zus 
fluchtsort anbietet. 


5) Karabugas, eine Bai, am Ende des Jemki⸗ 
ſchen Meerbuſens, woſelbſt die Wohnungen der Truch⸗ 
menen von Mongiſchlak anfangen. | 


6) Die Mlerander-Bai, nordwaͤrts vom vorges 
nannter. 


7) Balkan, ein tief ind Land gehender Buſen, in 
welhem die ziemlich große, .meift nur von wilden Thie⸗ 
zen bewohnte Infel Naphtenoj, und die Inſel Ogurt⸗ 
ſchenskoj. 


8) Krasnaja-Woda (d. h. u auch ein 
Bufen, nordwaͤrts von vorigem. — 


2. Das Khanat oder der Staat von Chiwa. 


Das’ Land Chiwa oder Kiwah (nicht Schima) 
iſt nicht groß. Es liegt am linken Ufer des Fluſſes Amu⸗ 
Darja und an mehreren aus demſelben geleiteten Kanaͤ⸗ 
Ien, zwifhen der Bucdharei und dem Truchmenen⸗ 
lande. — Das Klima iſt fehe mild, gemäßigt, und bie 
Luft gefund; ihrer Trockenheit ungeachtet iſt die Dige im 
Sommer ganz erträglich, Im Herbfte beginnen bie Res 

"N. Ländere u, Völkerkunde. Afen. 1. 80. Kk— 
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gen. Der Winter ift kurz, und gar’ nicht ſtrenge. Es 
ſchneit zwar zuweilen; aber der Schnee bleibt kaum zwei 
Tage liegen; auch bleibt das Eis, wann es je gefriert, 
nur ganz kurze Zeit, — Der Boden 'ift meift eben, bes 
fieht aus guter roͤthlichter Thonerde und ift im Durch⸗ 
fpnitte genommen, des Anbaues fähig und fruchtbar. 


In den Bergen follen fi) Gold» und Silderminen 
befinden, welchen man aber nicht nahgräbt; man findet 
auch Karneole und Smaragde, Don Pflanzen findet man 
bei der üppigen Vegetation eine ziemlicdy große Menge und 
Mannicfaltigkeit, als: Meizen, Gerſte, Hirfe, Erbfen, 
Bohnen, Linfen, Leinſaamen, Baummolle, einige dem 
‚ ande eigene Pflanzen, Weintrauben, die aber nicht zu 
Wein gefeltert werden. Gemöhnlihe Melonen und Wafs 
ſermelonen, Rüben, Nettihe, Zwiebeln und andre Gars 
tengewaͤchſe; ferner mancherlei fhmadhafte Obftarten, mie 
z. B. Apfel, Birnen, Bergamotten, Pflaumen, Kits 
ſchen, Apritofen, Wallnuͤſſe, Piftazien, und dergleichen. 
Die Maulbeerbäume befchatten beinahe alle ‚Kanäle und 
Bäche des Landes. — An Hornvieh, zahmem und wilden 
Geflügel ift in diefem Lande fein Mangel, — 


- Die Haupteinwohner biefes Landes (vormals ein 
Theil von Chowaresm) find die Chimenfer, bie 
etwa‘ aus 200,000 "Köpfen ‚beftehen, und nebft den zu 
demfelben Volke gehörigen Konratern oder Aralzen, 
Karakalpafen und Truchmenen eine Bolfamenge 
von mehr ald 300.000 Seelen ausmachen. — Eie kreis 
ben Aderbau mit vielem Fleiße und Mühe; denn bier 
muß  befonders für die Bewaͤſſerung aufs befte geforgt 
werden; zu welchem Ende aud) die vielen Kanäle ange: 
legt find, die das ganze Land in allen Nichtungen durchs 
Thneiden. Die Viehzucht wird ebenfalls nicht vernachläf: 
figt. Alte grobe Arbeit wird von Sklaven verrichtet, wels 
he jedoch von ihren Herren ſehr gut und menſchlich bes 


handelt werben, indem die Chimenfer Überhaupt ziems 


lich gutartige, aber auch ungemein habfüchtige Leute find, : 


Die Seidenzucht dieſes Landes iſt beträchtlich; auch 
iſt die Induſtrie gar nicht unbedeutend, wenn ſchon keine 
eigentlichen Manufakturen und Fabriken im Großen vor⸗ 
handen ſi ſind. Denn obgleich mancherlei Produkte verar— 
beitet, verſchiedene Waaren und Ztuche von manchetlei Sor, 
ten und Qualitäten aus Seide und Baumwolle verfertige 
werden; fo ift dies doch nur die Mebenatbeit der Weibs— 


perfonen beinahe in allen Privathäufern, und, folglich nur 


im Kleinen. Diefe Zeuche gehen als Ausfuhrartikel haupt⸗ 
ſaͤchlich in's Kirgifenland, 


Der Handel der Chiwenſer iſt cbenfalls Riemlich 
betraͤchtlich. Der Innenhandel wird in den Staͤdten an 
den dazu beſtimmten Markltagen, wo die Märkte ſtark 
befuct ‘werden, und der Aufenhandel durch Kjerwanen 
getrieben, die alle benachbarten Ränder befuchen, ja bis nach 
Aftrahan ziehen. Zu den Handelswaaren gehören auch 
Sklaven. — Das ganze auswärtige Handelsverfehr der 
Chiwenfer wird jaͤhrlich auf etwa 300,000 Ru 
geſchaͤtzt. 
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Die — er theilen ſich in zwei Saupttiaffen, | 


nämlih in Sarken (d. h. Kaufleute), melde gewiſſer 
Maßen den Adel bilden, und in —— Bd. h. 
gemeine, Leute.) 

Die politifche Berfaffung dieſes kleinen, eigentlich 
monarchiſchen Staates iſt ſehr ſeltſam und beinahe einzig 
in feiner Art. Es iſt ein Fuͤrſtenthum, das aber nicht erb» 


lich iſt, und, wiewohl nur dem Namen nad, unter einem 


Khane ſteht, der jedoch gar nichts zu befehlen hat, und 
bloß Schattenregent iſt, der kein anderes Recht hat, alg 
daß er, ohne ſich in irgend ein Geſchaͤfte miſchen zu bürs 
- fen, das Siegel auf die Staatöpapiere,. Beihlüffe, Ver⸗ 
Sea 
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ordnungen u. ſ. w. druͤckt, bie ohne daſſelbe keine Kraft 
haben. Er wird jedes Mal aus dem Tatariſchen Stamme 
der Usbeken erwaͤhlt, und wohnt mit einem ſchlechten 
Gehalte in dem Schloſſe Arik, wo er wie ein Gefange⸗ 
ner beobachtet wird, — Der zweite Staatsbeamte, in deſ⸗ 
fen. Händen bie eigentliche hoͤchſte Gewalt ift, heiße Ina 
und iſt als Präfident des hohen Raths beinahe ‚fonverän, 
Seine Beifiger find in dieſem Rathe: Der Kuſchbehi 
oder Kanzler; der Mitar, ober Finanzminifter, der aus 
den Kaufleuten genommen wird, und dee Atalik, ber 
Kriegeminifter und Dbergeneral. — Jede Stadt hat auch 
einen Atalik als Gouverneur. 


Die Staatseinkünfte fließen aus sem Kopfgel⸗ 
be, und aus den Einfuhrzoͤllen, und belaufen ſich jährs 
lid zufammen auf etwa 300,000 Rubel. — 


Die Chiwenfer führen. beinahe immer Krieg mit 
ihren Nachbaren, ob fie gleich nicht wirklich tapfer ges 
nannt werden können, da fie ſich fogleich zurüdziehen, fos 
bald nur wenige von ihnen im Gefechte fallen. — Die 
Zeuppen beftehen meift aus Reiterei, nur zumeilen koͤmmt 
eine kleine Zahl Infanterie dazu. Die gewöhnlichften Waf⸗ 
fen find: Bogen, Pfeile und Spieße, zum Theil auch Säbel; 
feltener Seuergewehr,, und zwar nur Luntenbuͤchſen. — 


Das Staatsgebiet von Chiwa begreift folgende ein⸗ 
zelne Laͤnder: 


1) Das Khanat ober Fuͤrſtenthum Chi wa an ſich, 
der Haupttheil, enthaͤlt 8 Staͤdte und mehrere Doͤrfer. 
Zu bemerken ſind hier: 


(1) Chiwa, die Hauptſtadt, an einem Kanale 
bes Fluſſes Amu, ift mit einem Malle, einer zwei Klaf> 
ter hohen und 5 (ruffifhen) Ellen breiten und mit 12 
leinen Thuͤrmen verfehenen Lehmmauer , und einem 
Kiaffergraben, der jedoh nur eine Klafter tief und eben 
fo breie jift, umgeben, hat 3 Thore, 30 Mofdeen, ein: 
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großes Kjerwanſaraj, 3000 geringe Lehmhaͤuſer und etwa, 
.10,000 ‚Einwohner, welche ziemlich betraͤchtlichen Handel 
treiben. Auch wird hier jeden Freitag ein ſtark befuchter 
‚Wochenmarkt gehalten. — Hier ift der Gig der Regierung, 
Am wefilihen Ende der Stadt ſteht das Schloß Arif, 
noch im Umfange  derfelben, mit einer Lehmmauer umges 
ben. Sn- einem abgefonderten Gebäude ‚wohnt der Khan, 
Die Befasung des Schloſſes beftcht aus Gefangenen, Bor 
der Wohnung des Khans liegen drei Kanonen, ohne Laf— 
feten, auf der Erde. Vor dem Schloffe in der Stadt ſteht 
ein hoher vierediger / aus Badfteinen erbauter Thurm mit 
vier Thuͤrmchen, welcher ein Thor auf der Stadtſeite und 
‚ein Pförtchen auf der Schloßfeite hat. Er führt den Na» 
men Medreß, weil die Hauptfchule darin ift; auch dient 
er in Kriegszeiten zu einem fichern Zufludtsorte und zu 
einer Warte, — Die ganze Gegend um die Stadt her iſt 
fehe fruchtbar und mit Wein: und Obfigärten, Aderfels 
dern und Dörfern. uͤberdeckt. — | 

(2) Neu⸗Urgantſchi (Urgenz, auh Kor: 
Kantſch) Stadt an einem von Chiwa hergeleiteten Kas 
nale des Amu, ift mit einer Lehmmauer umgeben, und 
hat 2 Thore, etwa 20 Mofcheen, ungefähr 1500 Lehm⸗ 
häufer und 5000 Einwohner, welche ziemlich beträdhtlis 
‘hen Handel treiben, i 


‚Anm. Die Stadt Alt⸗Urgantſchi ift jest zerflört, 
(3) Schabat, nördlih von Chiwa, mit einer 
Lehmmaner und einem Malle umgebene Eleine Stadt mit 
‘einem einzigen Thore, 2- Mofcheen, 500 Häufern und 
2000 Einwohnern, i 


(4) Ket, Heine Stadt mit einer Lehmmauer und 
einem Graben umgeben, hat aud nur ein einziges Thor, 
3. Mofheen, 300 Häufer und 1500 Einwohner. 

(5) Anbary, kleine, mit einem Malle umges 
‚bene Feftung, hat aud nur ein Thor, eine Mofchee, 
200 Häuier und 1000 Einwohner, welche ale Truſch⸗ 
menen find ,. . 


(6) Schanka, Meine, mit einem Malle und 


Waffergraben umgebene Stadt, mit 2 Xhoren, 2 Mos 
een, 500 Käufern und 2000 Einwohnern, 


— 
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(7) Afaris, Städtchen mit einer Lehmmauer 


"und einem MWaffergraben umgeben, ‚bat nur ein Thor, 
eine Moſchee, etwa 400, Häufer und 2000 Einwohner.‘ : 


(8) Hurljan, Feftung an einem SKanale des 


. Amufluffes, von einem Erdwalle und einem Waſſer— 


graben 'umaeben, bat zwei Thote. Diefelbe hat. nebir dem 


dazu aehöri.en gleichnamigen Dörfern 5600 Denen und 


16,08 Einmwöhner, 


— Die Laͤnder der Konrater oder — 
am See Aral und an den Fluͤſſen Kifil— Darja und 


Amu. — Das Land iſt ziemlich huͤbſch, auch fruchtbar 
und ergiebig. Es waͤchſt hier Getraide, ſo wie andere 


Arten von nugbaren Pflanzen, Befonders ift die hier ein» 
beimifhe Farbewurzel Morena zu bemerken. . Die Zahl 


des Viehes, als der Pferde, des Rindviehs, der. Mauls 


thiere und Biegen iſt nicht beträchtlih; von zabmens 


Federviehe findet - man bloß Hühner. . In den "Wäldern 
und anderen wilden Gegenden und. Steppen giebt es Bäs. 
ren, Wölfe, Schakals, Fuͤchſe, Steppenfüchfe, Korſaks, 
-wilde Kagen, Ziegen und Schweine, Hafen’ und Gemfen, 


Un Sifhen, befonders Haufen, Stören, ‚Karpfen u. f. w, 


auch an Krebfen und Schildkröten ift Erin Mangel, 


Die Bewohner diefes Landes werden nad) ihrem Haupts 


‚orte Konrater oder auch megen ihrer Nähe am Aral⸗ 


fee — Araler genannt, — Sie find Stammsverwandte 
der Chiwenfer und beftehen meiſtens aus Usbeken, fos 


‚dann auch aus Karakal paken und Truchmenen. — 


Sie find zwar. Nomaden, bie meift von der Viehzucht 
leben, die bei ihnen aber nicht flarf genug, nicht zu ihrem 
Libensunterhalte hinreichend: ift, weswegen fie fih auch mit 
dem Ackerbaue umd der Fifcherei befpäftigen und das ihnen 
fehlende Vieh von ihren Nachbaren eintaufhen. Ihre Ges 
ſammtzahl beläuft ſich auf ungefähr 100,000 Seelen. — 


Sie fiehen unter zwei Wahlfuͤrſten (Bei oder Beg) und 


bezahlen .an Chiwa einen URN: Tribut von 2000 
Buchariſchen Dukalen. 
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‚Hier find, zu bemerken: 


5.22. (I) Konrat,. der‘ Hauptort und —— 
Winteraufe athalt dieſes Volkes, am linken Ufer des Amu— 
fluffes, etwa eine Meile von feiner Mündung, ift mit 
einem 2 (rufl;) Ellen hohen, 20 Merfte (etwa 3 geogr. . 
Meilen im Umfange haltenden) Walle umgeben, in melde 
Berfhanzung ſich die. Einwohner im Winter zu ihrer Si- 
cherheit zuruckziehen. 


(2) Kiſil⸗ Koſcha, am Amu, ein ahnliche— 
doch kleineter Ort fuͤr den Winteraufenthalt, mit einer 
Lehmmauer umgeben, und mit 700 Kibitken oder Huͤtten, 
worin im Winter ungefaͤhr 3000 Menſchen wohnen. 


—— (3) Manhut, Winter: Niederlaffung, mit einem 
Walle umgeben, mit 2000 Kibitken und 8000 Einwohnern. 


(4) Koptſchak, Feſtung am linken Ufer des 
Amu, mit einer Beſatzung von 1500 Usbeken. | 
3. Das Staatsgebiet von Taſchkent liegt oſtwaͤrts 
von den vorbeſchriebenen Laͤndern, an den Fluͤſſen Kiſil 
und Sir⸗-Darja. Es iſt ein huͤbſches, wohlbewaͤſſertes, 
fruchtbares Land, ob es gleich zum Theile bergig iſt. Man 
haut bier Weizen, Roggen, Reiß, Hirſe u. ſ. w. Die 
Aerndte iſt beinahe. immer ungemein ergiebig. obgleich der 
Ackerbau no ſehr vernachlaͤſſigt iſt. Ferner findet man 
bier "außer manchetlei anderen nutzbaren Pflanzenproduk⸗ 
ten, Garten: und anderen Gewaͤchſen, Obſt, vorzuͤglich 
Pflaumen, Aprikoſen, Pferſiche, Kirſchen, Maulbeeren 
und dergleichen , auch Mein, ziemlich viele Baumwolle. 
Auch giebt es Waldholz in Menges die Viehzucht iſt nicht 
fo ſtark, ats fie feyn follte: Es giebt jedoch beinahe von 
allen Arten Thiere, auch Seidenwuͤtmer. — Von Mine: 
ralien iſt hauptſaͤchlich das Eifen und das Blei zu bemerken, 
die jedoch nicht in großer Menge gewonnen werden. 


Die Bewohner dieſes Landes ſind etwas unbaͤndige, 


doch uͤbrigens ſchon ziemlich kultivitte Tataren. Sie ſind 
Muhammedaner und halten die Vielwelberei. Die Weiber 
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werben gegen Vieh und andere Waaren eingehahbelt, 
Der Ehebruch wird. Be beftraft, . Eheſcheidungen ſind 
auq uͤblich. — 


Die Taſchkenter treiben lieber Yerbau, als Vieh⸗ 
zucht, und am allerliebften ‚Handwerke und Handel. Sie 
find ziemlich arbeitfam "und gewerbfleißig. Ihr Aderbau 
entfpricht aber der Güte und Ergiebigkeit ihres Bodens 
nicht, weil fie nur ſchlechte Ackerwerkzeuge haben. Ihre 
Induftrie beſchraͤnkt fi) hauptfählich auf den Seidenbau, 
und die Verfertigung von allerlei Seiden » und Baumwol⸗ 
lenwaaten, welcher Erwerbszweig aber in dem neueren Zeis 
ten, bei den großen Unruhen, die in dieſem Lande herrſch⸗ 
ten, gar ſehr gelitten hat. — Die gewoͤhnlichen Hand⸗ 
werke und Gewerbe find noch ‚ziemlich roh dies ſieht 
man beſonders auch an ihrer Eifengießerei: — Der’ Hans 
dei ift niche mehr: fo bedeutend, wie vormals. Er wird 
durch kleine Kjerwanen geführt, beten auch einige nad 
Rußland gehen. Die beften Wege über die Gränzen 
find wegen. der in den Gebirgen haufenden. wilden und 
raͤuberiſchen Kirgi ſen ſehr unfiher. — Die Zahl der Eins 
wohner wird. auf mehr als — Seelen geſchaͤtzt. — 


Dieſes Sand wich. von. m — Khan regiert. 
Der jetzige, Namens Junus Chotſcha, bat ſich durch 
Klugheit und Tapferkeit auf den Thron geſchwungen, ſich 
darauf behauptet, ſein Land erweitert und feine Herrſchaft 
‚feftgegründet. — Die Regierung iſt defpotifh. ‚Der Wille 
‚bed Khans ift das; einzige, Geſetz; fchriftliche Gefege find 
nicht vorhanden. — Keine Steuern und Abgaben find bes 
ſtimmt, fondern der Fuͤrſt verlangt im nöthigen Falle Bei— 
fieuern zu den Staatsausgaben von feinen Unterthanen, 
fo oft er es für gut findet, und diefe Steuern werden 
dann auf der Stelle mit Gewalt eingetrieben. — Die Bes 
amten haben Beine Befoldungen, fondern leben von ben 
ihnen eigenen, oder zum Genuffe angewieſenen Gütern. 
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Dieſes Land kann fuͤglich 60, 000 ftreitbare Männer ins 
Feld ſtellen; die ſtehende Armee beſteht gewoͤhnlich aber nut 
aus 6000 Mann, welche Karafafanen genannt.werben. 
Sie find. ſchlechte Soldaten, und in Friedenszeiten zugleich 
die Aufmärter, Knechte, Gefhäftsführer, Ackersleute u. f. w. 
von ben Befehlshabern, welchen ſie ‚angehören ; 5 jeder Bis 
amte hat. eine beftimmte. Zahl. folder. Soͤldlinge, die ihm alle 
Dienſte verſehen, für ihn arbeiten und handeln. Auch ber 
Fuͤrſt bat deren fo viel, als er bedarf, Im Kriege find dann 
diefe Diener, Knechte, Arbeitsleute u. ſ. w. Soldaten 
— bemaffnet, fo gut fie’ haben, und ‚tapfer bis fie ges 
ſchlagen werden, wo fie dann unaufpaltfam in der größten 
Unordnung fliehen. — Die gewöhnlihften Waffen find 
Bogen, Pfeile. und Spieße; doch haben. fie auch Feuerge⸗ 
wehr und fogar Kanonen, mit welchen fie "aber nicht ges 
Hörig. umzugehen swiffen. Sie haben felbft angefangen 
Schießpulver zu fabriziren und Kanonen zu gießen; aber 
fie haben wenig Fortfchritte in dieſer Kunſt gemedt. 


Zu dieſem Lande gehoͤren: 


1) Das Gebiet von Taſchkent an —* wo: : 


(1) Taſchkent, die Haupt« und Refidenzitadt (uns 
ter 5g0 L. u, 400 N. Br.), die von Ferne das Anfehen ‚eines 
großen Gartens hat, liegt an einigen Kandlen des Sir» 
D arja in der f[hönen Ebene am: Fuße deg Gebirges Alas 
tau, und ift mit einer 26 Fuß hohen, oben 3, unten 
6 Fuß dicken Lehmmauer umgeben , die einen Umkreis von 
23 geogr. Meilen einnimmt. Sie ift mit Baſtionen vers 
fehen und bat 6 Thore, wuͤrde aber. zu Plain feyn .. um 
grobem Geſchuͤhe widerſtehen zu koͤnnen. — Die Gaͤr— 
ten, welche den größten Theil der Stadt einnehmen, müs 
Ken aud) die größte Schönheit derfelben aus; denn Die 
Straßen find meift unregelmäßig, uneben und enge; man 
kann in bdenfelben nur geben oder reiten, nicht fahren; 
auch haben die Einwohner gar Keine. Fuhrwerke. Die 
Häufer diefer Stadt find durchgehende alle niedrige, unans- 
fehnliche, ſchlechte, völlig einfoͤrmige Lehmhuͤtten mit fla— 
chen Daͤchern. Vor denſelben zeichnen ſich die an 
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‚gen. der Bornöhmen, ja. ſelbſt die des Khans nur durch gb. 
Bern Umfang aus. Der fogenannte fuͤrſtliche Refide 
pallaſt befteht aus mehreren ſolchen Lehmhduſern, die zur 
fammen von einer- 20 Fuß hoben und 3 Fuß diden 
Mauer eingefaßt ‚find. . Innerhalb: diefer -Einfaffung if 
‚auch bei;ber fürftlichen Wohnung die: Münze, die Wohr 
et mehrerer Handwerksleute und die Kaſernen der dem 

han eigenthuͤmlich und insbeſondere zugehoͤrigen Kara⸗ 
Tafanen. (Seder Vornehme oder Befehlshaber bat die 
Seinigen bei ſich wohnen.) — In der Mitte der Stadt 
befindet ſich der Marktplatz und Kaufhof (Bafar), wo die 
Kaufleute, Krämer: und Handwerker ihre, Buden haben. 
— In der Nähe. rauchen die Garfüchen, und. bei denſei⸗ 
ben ſieht man die Fleiſchbaͤnke. Neinlichkeit mug man 
bier fd wenig, als in der gartzen übrigen. "Stadt ſuchen. 
— Die Zahl der Haͤuſer oder Huͤtten wird uͤberhaupt zu 
10 000 unddie, der Einwohner zu “405000. angegeben, -— 
Man. findet hier Seiden- und Baummollenfabriten, ‚eine 
Eifenfhmelze, eine. Kanonengießerei, eine Pulverfabrik 
u. ſ. w. Dir Handel iſt ziemlich betraͤchtuch. — An Waſ⸗ 
Tet, das auch die Lüft erfriſcht, iſt hier kein "Mangel; 
zwei große, 3 Meilen weit aus dem Fluͤſſe Dfhirik bes 
beigeführte‘ Kandie vertheilen. ibe Waſſer in ſo viele Eleis 
nere Kanaͤle, daß die ganze ( Sat davon serföhnitten iſt. 
Auch Bm ed hier moch gegrabene Brunnen, — — 


una (2) Tſchemagem, in biefem ' Gebiete die wich. 
nieſte Stadt, naͤchſt vorbeſchriebener, hat jedoch nur 700 
Häufer, und etwa 3000 Einwohner. — In dem Gebitge 
Ala tau ſind mehrere Eleinere Niederlaffungen, 


2)-Das Gebiet von Turkeſt an wo: 


Turkeſtan, eine alte, vormals große und be 
kähnte Stadt am. rechten: Ufer des Sir-Daria,- in 
'einet- Ebene, die von vielen, vom Gebirge Karatau hers 
abſtroͤmenden Baͤchen bewaͤſſert wird. Sie hat mandıer' 
lei widrige Schickſale, beſonders im Kriege erlitten, die ſie 
ganz herabgebracht haben, fo daß fie jest größten Theils 
in Ruinen 'befteht, und nur noch 300 Häufer zählt, Die 
Muhammebaner halten biefen Drt für heilig. i 


3) Ein Theil des Khanats Kükan, mit ben 10 
Dörfern Kurami am rechten Ufer des Sir⸗-Darja. 
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— 4 Das Land Bochara, die Bucharei (gum Uns, 
serfchiede von der fleinen Bucharei, bie jetzt zu C ljis 
na. gebört,.auh.große, Buharei, freie Buchauei 
oder Weſt⸗Bucharei genannt) liegt zwiſchen Tur he⸗ 
fan, der Mungolei, Tibet, Indien und Pers 
fien, und macht den Theil der Tatärei aus, den man 
auch Sid. Dihaggataf (vor Zeiteit‘Sogdiana) hermt, 
Dieſes Land firedt fi vom 76ften bis zum gaflen Sr. 
der Länge und "vom zaſten bis zum 4öffen Grade N. . 
hin. Foiglich ann man feine ‚größte Ausdehnung in, bie 
Fänge zu 240 und in die Breite zu 150 Meilen vechnen. 
Der Flaͤchenaum wird nach ungefaͤhrer Schaͤtzung zu 
31,240 geogr. Quadr. Meilen angegeben. — 


—Dieſes Land ,, deflen Schönheit und Naturreihthum 
ſehr geruͤhmt wird, iſt zwar ein hochgelegenes Gebirgsland, 
dennoch aber mit ‚den herrlichſten Vorzuͤgen begabt,. zu wels 
‘hen das fine, “milde, der animalifhen Gefundheit fomohl, 


Tcotz feiner Ungleichheit iſt der Boden bob; im 
Duichſchnitte genommen, fehe fruchther. Die vorzügli« 
ſten Gebirge find: PER 
7) Da. Mustag.(Imams) ‚auf der Oſtgraͤnze. 
2) Dee Belur-Tagler (db h. das bunte Gebir⸗ | 
ge), welcher: metallhaltig iſt theilt das Land in zwei un⸗ 
‚gleiche heile. PR Eh I 5 BE 222 DE TEE 5 3 
3) Die Norbgebirgskette. 0 
4 Die Gaurifhen G ebirge auf ber Südweſt⸗ 
graͤnze. | ! . . En Io 3 
5) Das Gebirge Handukef ch auf ber Süboft- 
gränze, | | | 
a: Diefe Gebirge verfehen das Land mit binreihender 
Bewaͤſſerung. | u u 
Der vorzuͤglichſte Fluß des Landes iſt: 


\ 
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—Der Amu oder Amu⸗Darja, dir das Land ber 
Laͤnge nach durchſtroͤmt, mit vielen Nebenfluͤſſen, worun⸗ 
ter der Bamian mit dem Dehaſch, der Anderab, 
ber Sogd, ber Sanganian, dee Waſch u. a, m, 


| Die bemerkenswertheſten Produkte ſind: Allerlei Mi— 
neralien, darunter auch Gold, vorzüglich in Sand, mans 
cherlei Arten von Getraide, Huͤlſenfruͤchte, Gartengewaͤchſe, 
Hanf, Flachs, Baumwolle, allerlei Baumfruͤchte, Wein, 
Holz m. ſ. w. Das Gras waͤchſt üppig, bis zur Manns» 
höhe, daher ift auch das Vieh fehr ſchoͤn; ; beſonders find 
die Schafe von trefflicher Büte und ſehr zahlreich. An 
Wildbraͤt und Gefluͤgel fehit es nicht, und die Flüffe 
wimmeln von $ifchen. a, Mähere Nachrichten von den 
. Produkten dicfes Landes fehlen noch; nur wiſſen wir, daß 

alle Berichtgeber den natürlichen Reichthum deffelben rühmen, 


. Die Einwohner find theils eingeborne Bucharen, 
welche größten Theils in Städten wohnen, theils Usbe⸗ 
Ten (daher dieſes Land auch das Usbekenland genannt 
wird), welche Nomaden, und in Horden getheilt find, die 
re eigenen Exbfürflen von dem nn des Didim 
gis⸗,Khan haben, 

"Die Budaren, wbelche von den übrigen Tataren 
aus Verachtung Tadſchiken (d. h. Staͤdter) genannt 
werben, ſtehen ſchon auf einer hoͤhern Stufe der Kultur, 
Sie ſind von mittlerer Groͤße, meiſt wohlgebildete Leute, 
mit großen, ſchwarzen und lebhaften Augen, Habichts na⸗ 
fen, tegelmaͤßigen Gefihtözügen, . ſchwarzem, feinem Haas» 
ze, und didem Barte, Die Weiber verdienen es, ſchoͤn 
genannt zu werben, | 

Die Sitten der Bucharen find ſchon feiner, als 
die der uͤbrigen Tataren. Sie naͤhren ſich vorzuͤglich 
von Fabtiken und Handwerken und treiben einen ſehr 
audgebreiteten und beträchtlihen Handel weit umher. Gie 
find Muhammebaner, und man findet bei ihnen noch eini» 
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ge Reſte von Kuͤnſten und Wiſſenſchaften. — Sie ſtehen 
unter Khanen, ‚deren Gewalt jedoch nicht unumſchraͤnkt iſt. 


Die Usbeken ſind die Landbewohner, und dabei 
Nomaden, welche groͤßten Theils von ihrer ſtarken Vieh⸗ 
zucht, daneben aber auch von der Raͤuberei leben. Sie 
find noch ziemlich roh, und ſtolz darauf, für die ſtaͤrkſten 
und beberzteften aller Zataren gehalten zu werben, Gie 
Jieben daher den Krieg über Alles, und flreifen häufig im 
die benachbarten, Länder, befonder nah Perfien, Aue 
Ber ihren alten Waffen, nämlich fehe großen Bogen und 
Dfeilen, Säbeln, Wurffpießen und Lanzen, haben fie jest 
auch einiges Zeuergewehr, vorzüglich Luntenbuͤchſen und 
Diftolen, — Ihre liebften Speifen find Pferdefleifh und 
Pferdemilch, nebft Reif, — Diefe Usbeken find eben⸗ 
falls Muhammedaner, 


Das Land wird in folgende zwei Landfchaften abs . 
getheilt: | 

1) Bokhara oder Buchara, vom Fluſſe Sogd 
durdfirömt, deſſen Hauptthal ungemein fruchtbar und bes 
ſonders reich ift an koͤſtlichen Früchten, ald an vortrefflis 
hen Zrauben, Melonen, Birnen, Aepfeln u. ſ. w., bie 
fogar ins Ausland geführt werbem, Dieſe Landfcaft macht 
den weſtlichen Theil der Bucharei aus. Hier iſt: 


Bokhara, die ſehr große, anſehnliche, wohlge⸗ 
baute Hauptſtadt (unter 39° 10° N. Br.) am Fluſſe 
Sogd; fie ift mit einer Lehmmauer umgeben, Sie liege 
an dem Abhange eines Hügels, in Geftalt eines Amphis 
sheaters; die MWohnhäufer find von Lehm, die zahlreichen 
Mofcheen aber von Badfleinen erbaut. Es find noch meh⸗ 
rere anſehnliche Gebaͤude, beſonders auch oͤffentliche Baͤder 
vorhanden. Die Stadt iſt in drei Quartiere abgetheilt, 
deren eines das weitlaͤuftige Schloß, in welchem der Khan 
reſidirt, deſſen Macht und Einkommen ſehr beſchraͤnkt 
ſind, nebſt den dazu gehoͤrigen Gebaͤuden enthaͤlt. Das 
zweite iſt zur Wohnung fuͤr den Adel, die Hokbedienten, 
überhaupt für den geſammten Hofſtaat, nebſt Zugehoͤr bes 


* 
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ſtimmt; das dritte und groͤßte Quartier iſt der jahfreichen 
Bürgerfhaft eingeräumt, — Es find bier. ziemlch viele 
Fabriken; auch mird ein anfehnlicher und fehr ausgebreites 
ter Handel getrieben. Die hiefigen Baſars find, («hr ans 
fehnlih. — In neueren Zeiten fol diefe Stadt jedoch 
etwas berabgefommen feyn, © | 

2) Mavaralnahar (d, h. das Land zwifchen den 
Fluͤſſen) oder Samarkand, die öfltihe Provinz dieſes 
Landes, zwifchen den Slüffen Amu und Sir: Darja, wo: 


Samarfand, bie alte, berühmte Hauptftadt der 
großen Bucharei, am Fluffe Sogd (unter 39° 57' 23" 
Mr. Br.) fieben: Tagen nordöftlih; fie ift noch ziemlich 
groß und anfehnlid, ob fie gleihb im neueren Zeiten fehr 
berabgefommen iſt. Sie iſt mit Erdwall und Graben ums 
geben, und ziemlich huͤbſch gebaut; zwar find die meiſten 
- Häufer von Lehm aufgeführt; doch giebt es auch ziemlich 
viele, die von Stein find, ba Steinbrüche in’ der Nähe find; 
Das nicht mehr. bewohnte weitläuftige Schloß ift im. Vers 
falle. Wann der Khan von Bokhara aljähılih im 
Sommer auf ein Paar Monate hieher koͤmmt, fo mohnt 
er nicht in dem Schloſſe, fondern lagert ſich mit. feinem 
Gefolge bei der Stadt. — Es find hier viele Molheen, 
auch öffentlihe Bäder. — Die größte Merkwuͤrdigkeit dies 
fer Stade ift die berühmte muhammedaniſche hohe Schule 
oder Akademie, welche aud eine Sternwarte bat, und 
ſtark befucht wird, Uedrigens herrſcht hier viele Lebhaftig— 
Feit und Thaͤtigkeit. Die Einwohner ‘find fehe induftrids 
und treiben mancherlei Fabriken; befonders iſt das fhöne 
Seidenpapier zu bemerken, das hier verfertigt wird, Der 
Handel ift ebenfalls noch fehr anſehnlich. 

5. Das Kirgiſenland, eigentlich das Land der 
Kaſatſcha Orda oder freien Kirgis-⸗Kaiſaken der 
großen Horde, (ie kleine oder mittlere Horde wird 
zu Rußland gerechnet; ein anderer Theil gehört zum 
Chinefifhen Reihe). Diefes Land, von welchem bier 
geſprochen wird, liegt auf der Suͤdgraͤnze von Afia- 
tiſch-Rußland nordöftlid vom Aralſee. Es ift meift 
Steppenland, von Steppenflüffen durchfloſſen, das groͤß⸗ 
ten Theils nur zur Viehzucht tauglich iſt. — Ein Theil 
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bes Landes ift auf’ bet Gränze bergiq. — Die vorzůalich⸗ 
fin Produkte find: Etwas Geſtruͤppe und Gehoͤlz, Siep⸗ 
pengras, und verſchiedene Futterkraͤuter, die dem Viehe 
fehr zueräglich find; daher bier auch viel zahmes Vieh, 

Pferde, Kameele, Nindvieh, Schafe und Biegen in ſehr 

großer Zahl, der Hauptreihthbum der Einwohner, Die 

Kameele oder Dromedare werden geſchören, und ihre wols 

ligen Haare‘ find ein gefchägter Handelsartikel. Die -fetts 

ſchwaͤnzigen Schafe. find dir gewoͤhnlichſte Speiſe diefes 

Volks. Die Laͤmmer find fo ſchmackhaft, daß man. fie fürs 
die. „vornehmiten- Zafeln, bis nach St, Petersburg 

ſchickt. Die Wolle ‚der Schafe ift.aber grob. — In ben. 
Steppem giebt «8 manderlei wilde Thiere und Mildhrät, 
als nämlich: Wölfe, Fuͤchſe, Dachſe, Gazelen oder Ans 
telopen, Hermeling, „Miefel, Murmelthiere u. f. m. und 
in. den Gebirgen wilde Schafe oder Muflond, wilde: 
au wilde Ben Gemfen, Schakalle u, ſ. w. 


Die — dieſes —** die agiegife en, ſtam⸗ 
men von den Tataren ab, wie man ſchon aus ihrer 
Kopf⸗ und Befichtebildung ſieht; auch ſprechen ſie einen 
Dialekt der Tnsarifchien Sprade, Sie werden von den 
Ruffen, ale fehr ſchlimme, rohe und bösartige Leute gem 
fchildert, welches: doch wohl etwas: zu viel geſagt ſeyn mag, 
ob ſie gleich als ungebildete Halbwilde alle- Fehler roher 
Naturmenſchen an ſich haben. — Sie find feine, pfiffige, 
erfahrene, aber nicht blutduͤrſtige Räuber, melde oft den 
Schlauſten überrafchen.. Ihre Kleidung und Sitten: find 
tatarifch. Sie betrachten einander unter fih, ald Brüder, 
und laffen ſich daher nicht von ihres gleihen, ſondern 
nur von Sklaven bedienen. Sie treiben einigen Hgndel, 
ſowohl mit Rußland, ald mit anderen Nahbaren. — 
Ihre Religion iſt zwar die Muhammedanifche, doch befole 
gen fie die Regeln derfelben nur .bem Aeußerlichen aa. 
Vor Zeiten waren fie ſchamaniſche Heiden. 
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Dieſe Kirgifen find Nomaden oder herumziehende 
Hirten, bie in. Filgzelten oder Jurten wohnen, und meift. 
von ‚ihrer. fehr. ftarfen Viehzucht leben,‘ doc auch dabei 

| nicht felten Raͤuberei treiben, — Sie ſtehen unter Khas 
nen, Häuptlingen und. Aelteften, find aber ‚Obrigene meift 
unabhängig. 

Sn :dem ganzen Rande Eennt man „nur zwei fefte 
Niederlaffungen, nämlih: Ober-Berfugian und Suf, 


Diefes unmirthbare Land ift aͤberhaupt noch gar nicht 
hinreichend bekannt. 

6. Das Karakalpaken⸗Land, am See Aral, 
nordwaͤrts von den Konratern und Chiwenfern. Die 
Karakalpaken (d. h. Schwarzmügen), von welden das 
Land den Namen hat, nennen ſich ſelbſt Kara-Kipt⸗ 
ſchak, d. h. ſchwarze Viehwirthe, werben aber auch Mons 
kat genannt. Sie ſind ziemlich rohe Nomaden, die jedoch 
auch Ackerbau treiben. Sie theilen ſich in zwei Horden 
oder Uluſſen, in die untere, welche am unterſten 
Theile des Sir⸗Darja am nordoͤſtlichen Theile des Arals 
fees wohnt, und fih, um feiner Sicherheit willen, im J. 
. 1742 an Rußland, 13,000 Familien ſtartk, übergab; 
aber dafür dann von den Kirgifen, ihren alten Fein« 
den, beinahe ganz vertilgt wurde, — Die obere Uluffe 
wohnt auf ber Sübfeite des Sir. Darja- bis gegem 
Taſchkent. — Diefe Karakalpaken find nur Halb» 
Nomaden 5 denn im Winter wohnen fie in feften Hütten, - 
Sie treiben Aderbau neben der Viehzucht. Auch findet 
man bei ihnen mancherlei mechanifhe Kunſtgewerbe; denn 
fie find ziemlich gefhidte Eifenarbeiter und verfertigen 
Zlinten und andere Waffen, Mefler, Saͤbel, Koctöpfe, 
auch Bleikugeln und Schießpulver, womit fie Handel treis 
ben. Sie find Muhammebaner und flehen unter Khanen, 
deren Gewalt aber durch das Anfehen der Priefter (Ro ds» 
fha’s) gar ſehr beſchraͤnkt if. — 


, — —— 
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... tions du Vice- Am, Rosili, à Paris,,; 1799. 3 BL 
The Northwest branch of Red- Sea called the gulf of 

Suez, by dela Rochette. London, 1785. 
Carte du Golfe de Suez d’apres les, Obs. du Vice- 
' Am. Rosili, a Paris, 1799... *6 


3) Perfien. 

Wahl' 8 Charte bei beffen Alt» und Neu: Vorder⸗ und 
Mittel: Afien. | | 

Carte de la Perse, par G. Delisle. Amst. 1745. 

Partie meridionale de la Perse, par R. de Vaugon- 
dy. 1758. 

Carte de la Perse, par Dezauche. 

Charte von einem Xheile von Perfien ꝛc. nad Beau— 
champ. Gotha, 1801. 

Charte von Perſien, entw. von Reichard. Weimar, 
1804. | 

4) KRaufafien und das KafpifheMeer 

Neue Charte des Kaukaſus nah Güldenftäbt's Entwuͤr— 
fen. ©t. Petersburg. 

Charte von der Landenge des Kaukafus x. von Reinede. 
Weimar 1802, 

Skizze der Länder zwiſchen dem Terek und dem Kur am 
Kafpifhen Meere, nah Marſchall von Bies 
berftein’& Beſchreibung. Weimar, 1800. 

A A general map of the countries between the Black. 
Sea and the Caspian, by Edwards. London, 

. 1788. | 

Carte generale de la Georgie et de l’Armenie, par 
Delisle, à Paris 1766. 

* * 
| el 2 
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Essai d’une nouvelle carte dela Mer Caspienne, par 
d’Anvilleyä& Paris, 1754. 
Charte vom Eaſpiſchen Meere, nah Guͤldenſt adt und 
D’Anville, vom Wuffin, berausg. von Schraͤmbl. 
Carte de la Mer Caspierme et des pays voisins, par 
Delisle. 2 Bl. 
on 5) Freie Tatarei. 
"Carte de la Tartarie, par Rob. de Vaugondy, a Pa- 
ris, 
Tartaria magna, auctore G. Delisle. Amst. 1745. 
. Carte dela grande Tartarie, d’apr&s le P. Verbast 
x et Witsen. Amst, 2 Bl. 
Charte vom Kirgifen: Lande, nad) einer Nuffifchen Hand⸗ 
zeihnung, Weimar, 1804. 





B. 
Schriften *). 
(a) Afien überhaupt. 
(1) Allgemeine Beichreibungen von Aſien. 
Ä (Außer den Befchreibungen der ganzen Werke find bier 
bloß foloende Befchreibungen von ganz Aſien überhaupt zu 
bemerken.) Dur | | 
Asiae nova descriptio, autore George Tournier, 
_ AParis, 1656. in Fol. 
Jetzt veraltet. 
Dapper’s (O}.) Beschryving van Asia etc. met Pla- 
ten. Amsterd. 1670 bis 1680. in Fol. 
Aud ind Zeutihe, Englifche und Frangöfifche uͤberſetzt; 
ein auch jetzt noch fhägbares, obfhon veraltetes Werk, weil der 
+ WBerfaffer handſchriftliche und mündlide Berichte, felbft alte hol: 
laͤndiſche, für uns jest verlorene Schriften — hat, und 


*) Es find hier nur bie vorzägtihften und neueren oder in * 
ger Ruͤckſicht merkwuͤrodigen Schriften aufgeführt. 
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zwar mit Genauigfeit und mit Benennung ber Namen, tels 
des allerdings lobenswürdig ift, 
Boched’s (Dr. Aug. Chriſt.) Erdbefchreibung von 
Afien. Düffeldorf, 1792 bis 1794. III. Bde. gr. 8.. 
Dies Werk iſt im Grunde nicht viel mehr, als eine bloße 
ueberſetzung der ſehr unkritiſchen, unvollſtänd igen Beſchreibung 
von Aſien in dem New System of Geography, mit einigen 
Zuſaͤtzen und Verbeſſerungen aus einigen, leider nur wenigen 
Werken, ‚unter welchen man erſtaunt, auch Gatterer's 
Behrbud zu finden, das doch wahrlid keinen Anſpruch darauf 
machen kann, Quelle des Berfoffers einer ſyſtematiſchen Erbbes 
fhreibung zu ſeyn. Doch das Borheckſche Machwerk ift ſchon 
laͤngſt von Kennern nach Wuͤrden beurtheilt worden. 


(2) Bermifhte Schriften und Sammlungen. 


(Außer den allgemeinen geographifchs ftatiftifhen Archi⸗ 
“ven, Magazinen, Sammlungen von Reifen u, f. w. IR 
lich folgende): 
Klaproth's Afiatifched Magazin, 
Afiatifchese Magazin von Baumgärtner m f. w. 
Charakteriſtik der merkwuͤrdigſten Afiatifchen Nationen ꝛc. 
Breslau, 1776.u. 77. II. Bde. 
Asiatic Researches.. Calcutta, 1799. und folgenbe; 
wird fortgefeßt. | | 
Betriffe jedoch meiſtens Indien. 


(b) Weft: Afien. 

z 1) Afiatifhe Türkei. 

(Die allgemeinen, Schilderungen des ganzen Otmanis» 
(hen Reichs werden bei der Kunde bes Europäifhen Theils 
-beffelben angezeigt.) 

Lucas, Di. Reifen nad) der Levante, Aegypten, 
afiat. Zürkei, SKleins Alien und Barbarei. 
1699 biß 1717. Ä 

Schon alt, aber noch nicht unbrauchbar. 

D’Arvieux (Chev.) Memoires, contenant ses voya- 
ges en Asie, la Syrie, la Palestine, l’Egypte etla 


— 
pe 
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Barbarie, recueillis par Labat. Paris, 1735. VI 
Tomes ı2. 

SE Noch immer ſchaͤtzbar. Es iſt auch eine teutſche Ueber— 

ſetzung davon vorhanden, die aber ſchlecht ift.- 

Pocode’s Rich.) Reifen in das Morgenland, Aus 

dem Engl. neue Aufl Erlangen ‚ 1790—92, III Bbe. 

‚m K. 

Ein Meiſterwerk. 

Maundrell (H.) Journey from Aleppo to Jerusalem. 

" Oxford, 1699. 8. 

* Ueberſ. Utrecht, 1705. Teutſche. Hamb. — 

Auszug. Berl.Samml. 1. B. 1759. m 

Chandler's Reiſe nah SKleinafien.. A. d, Engl. 

Leipz. 1776. 

| Immer noch ſchaͤtzbar. 

Seller's (Abr.) ai of —— Lond. 

1696. in 8. w. C. 2: 

‚Halifaz’s Travels into' Tadmor.‘ Lond, 1705. 8. 

"Voyage piriöresque en Sy rie, dans la Ph£nicie,, et t la 
‚basse Egypte. 

Les Ruines de Baalbeck (par M. M. Word et. Dan- 
kins. Lond. 1757. gt. Bol. mit 46 Kupfertafeln, 

Voyage en Syrie et en Egypte pendant les anndes 
1783: 84. et 85. par Volney, 3e Ed. à Paris, 1800. 
IlI Voll. in 8 | 
„, Ein anerfanntes Meiſterwerk; ins Teutſche, Englifge 

und Holändifce überfegt, 

Description, du Pachalik de Bagdad. Paris, 1809. 

51: Deramsgegeben von Hrn. 8. de Sacy, nebft — 

Nachrichten von den Wahabiten und Jeziden. 

Russel's (Alex.) natural history of Aleppo and pärts 

adjacent, containig.a desgription of the city etc. 

‚Lond. 1795 gr. 4. W. Cati. - 

| Zeutiger Auszug. im der Berliner . Sammlung. ‚I. 8. 

Teutſche ueber], Goͤtt. 1797. 
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Devezin’s (M) Nachrichten von Aleppo und Ch⸗ 
pern. Aus der Engl. Handſchrift. Weimar, 1804. 8, 
Mariti’s Reife nah Eypern und Syrien, In den 
Sahren 1760 bis 68: A. d, Ital, von a Alten 
burg, 1777. 8: m. Kupf, 
Anm. Auch gehören bieher die’ Reifen von —— 


Ferrieres: Sauveboeuf, Brown, Olivier und vielen - 
Anderen, welche durch viefe Länder gereifet find. 


run Paldftina, 
| (Unter ber großen Menge von Gchilterungen biefes 
Landes und Reifen dahin, wählen wir bier nur folgende aus:) 
(Sigmund Feyrabend’s Reiſebuch des Heil, Lan 

des, oder Reiſebeſchreibungen u, f. w, Frankfurt 1584 
"und 1629. II. Bände in Fol. 

Dieſe Sammlung von Reifen. und Pilgerfaprten nad 
Yaläftina, die noch jest nicht allen Werth ‚verloren het, wird 
gewöhnlich unter Keyradends Namen angeführt, weil ‚derfelbe 
Herausgeber und Verleger des erften Bandes war, ber aud für 
ein befonderes Werk gilt. 5 
"Roger (F. a la Terre -Sainte- etc. — 
1664. in 4. 

Das Werk eines ſehr gelehrten Mönche, — 
Relandi (Hadr.) Palaestina ex monumentis van 
bus illustrata. Lond. 1714. IL Vol. in 4. 
Myrike's (Heine) Reife nad Serufalem ꝛc. Her⸗ 
ausgegeben von J. H. Reiz. Osnabruͤck, 1714. 8. — 

Augsburg, 1789. 8. 
Korte's (Foan,) Reife nach dem Gelobten Lande. (im 
3. 1737.) Altona, 174r. Halle, 1751. 8. h 
Bahiene’s Beſchteibung von Palaͤſtina ꝛc. Leipz. 1766 
bis 73. VI. Bde. 8. 

Ein nody immer ziemlih braudbares Werk. 
Steinhart's Reiſebeſchreibung in und aus dem Heili⸗ 
gen Lande. WRafladt, 1785. 8. 

Bſcheider (Gr.), da® Heilige Land nah feinem gegen⸗ 
waͤrtigen Zuſtande geſchildert. Augsburg, 1793. 8. 
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Mavyers (L.) Views in Palestina and Caramania, 
with an historical and descriptive accounts of the 
country etc. Lond. 1804, gt. $0l. 

Ein malerifhes Prahtwerk mit 24 forgfältig ausgemals 
ten —— 
| i ö 
Hafſelquiſt' 8 (Sriedt) Reiſe 4 Palaͤſtina in den 

Jahren 1749 bis 52, herausg. von K. Linnaͤus. 
Aus dem Schwed. Roſtock, 1762. II Bd. 8. 

Das einzige Werk über Palaäſtina, welches naturhiſto⸗ 

riſche, und zwar ſehr ſchaͤtzbare Nachrichten von dieſem Lande 

enthaͤlt. 
2) Arabien. 

Abul- Pharagü (Gregor.) Specimen Historiae Ara- ' 
bum, seu de origine et moribus narratio, ara- 
bice et latine, edidit Eduardus Pocoke, Oxford 
1650. in 4. : 

Ein fhäsbares, etwas felten geworbenes Werk, 

(De la. Rogue) Voyages dans l’Arabie heureuse, 
depuis 1708 jusqu’en 1713, etc. Avec Cartes et 

Dig. Paris, 1716. ı2. 

* Die zwei erſten Reifen der Franzoſen mad Arabien. 

— Sf auch ins Italieniſche, Englifhe und Zeutfche überfegt 

‚worden. — Derfelbe Verf. gab im 3. 1717 ein zweites Werk 

heraus unter dem Zitel: Voyage dans la Palestine, bas aber 

nichts enthält, als zwei [hägbare Me&moires bes Ritters d’Ar- 
vieux , welde die Befchreibung von beffen Neife zum Großs 

Emir und die Schilderung der Beduinen enthalten, die in 

feiner Sammlung ausgelaffen waren 

Relation de l’Expedition de Moka en l’annee 
1737, sous les ordres de Mr. de la Garde- Ja- 
sier, publicee par PAbbé Desfontaines. Paris, 
1739. 12. 

Bericht von ber Unternehmung ber Franzoſen gegen Mok⸗ 
ta, das fie in ge— dachtem Jahre bombardirten und eroberten. 
(M. f. darüber Cloupet's unten — Reiſe — dem 
gluͤcklichen Arabien.) 


2 


* 
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Clayton’s (Rob.) Journal from Caire to mount 
Sinai. Lond. 1753- 8. 

Niebuhrs (Sarften) Veſchreibung von ——— 
Kopenh. 1772. gr. 4. m. Kupf. 

Ein Meiſterwerk, zu welchem noch gehoͤrt: 

Niebuhr's (E.) Reiſebeſchreibung nah Arabien und. 
anderen umliegenden Ländern. .Kopenh, 1774. 78. u 
Bde, gr. 4. m. K. 

WBeide find in mehrere Sprachen überfegt- worden, und 

noch jest die Hauptwerfe über Arabien. 

Forskäl (P.) Descriptiones animalium , avium, 
amphibiorum, piscium, insectorum, vermiumque, 
in itinere orientali observatorum, post mortem 
autoris edidit Niebuhr, Havniae, 1775. 4. (Mit 
einer Kupferfammlung unter dem Zitel: Petri Fors- 
käl Icones xerum naturalium, quas, in itinere ori- 
entali depingi euravit. Havniae, 1776. 4.) 

Vorzüglih fhäsbar für. die Naturgefhihte von Aras 
bien. Von demfelben Verfaſſer und Herausgeber haben wir aud 


eine nit minder fhägdare: ‚Flora Aegyptiaco - Arabica, 


Pocoke’s (H.) Travels to the Coast of Arabia Felix 
etc. Lond. 1783. 8. 
Teutſcho Ueber. Leipz. 1787. 8: — Franz. Paris, 1788. 8, 
Cloupet's Reife in das gluͤckliche Arabien, im I. 
1788. . 
Uus Malte-Brun’s Annales des Voyages überfegt im 
XXXIII. Bande der Allgem, geogr. Ephemeriben, 


3) Perfien... 

(Die ganz alten und jest nicht mehr brauchbaren Reifeber 
Shreibungen übergehen wir, da fie bloß noch als Curioſttaͤten 
und, Raritäten in den Bibliothelen aufgefteut find, ohne en 
- als Quellen dienen zu koͤnnen.) 

Laöt (J. de) Persia seu regni Persiae status, varia- 
que, in Persiam itinera. Lugd. Bat. 1647. 1I 
Voll. in 4. | 

Jetzt meift veraltet, 
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Olearius (A.) Muſfkowitiſche Reiſebeſchreibung dee neuen 
Orientaliſchen Reiſe an den Königıvon Perſien (nebſt 
—Beilagen) Schleswig, 1647. 1656. 1663. 1669. 1679. 

Hamb. 1696. in Folio mit Kupf. Zr 

Zwei Mal "üserfeht ins Franzöfifche, Die,vielen Auflagen 
biefes allerdings merkwürdigen Werks beweiſen, wie fehr es zu 
feiner Zeit gefhäht wurde, Jetzt iſt es veraltet, doch noch nicht 
ganz unbraudbar. | | 
L’Ambassade de Don 'Garcias de Figueroa en Perse 

etc. pendant l’espäce de 8 Ba par MFiquefat. 

"Paris, 1667. 4. Ä 

Roh immer metrkwuͤrdig. 

Imbrecht’s (Sart.)  Voyagien naar ‚en door Fertia. 

Amst. 16674 ° 

Desgleichen. 

Tavernier (J.) Six Voyages en Turquie, en Perse 
et aux Indes, pendanı l’espace de go ans etc. à Pa- 
ris, 1676, 1679. III Vol, in 4. avec.fig. Endlich 
Paris, 1724, 6 Vol. in 12. avec fig. 

Außer einer Menge verſchiedener Auflagen, die von 6 
Originale gemacht worden, find auch mehrere Weberfegungen’ in 
englifher, hollaͤndiſcher und teutfcher Sprade erfhienen. Dies 
ſes Werk erpält fi bei den Kennern noch immer in feinem 
Werthe; denn bie Glaubwürdigkeit. diefes Meilebefchreibers . ift 
keinem Zweifel mehr unterworfen, und feine Berichte enthalten 
nod immer fhägbare ‚Notizen, die man anderwaͤrts verge⸗ 
bens ſucht. | | 
 Chardin (Chev. de) Voyages en Perse etc. Amst, 

1686. II Voll. 12. neuefte Auflage. Amst. 1735. IV. 

Voll. in 4. Mit Kupf. 

Es find englifhe und teutfche Ueberfegungen und Auszüge 
von dieſem klaſſiſchen Werke vorhanden, das bisher, die Veräns 
derungen abgerechnet, - immer, no die beite Darftelung von 
Nerfien war. 


Sanson, Voyage ou Relation de l’etat present. du 


Royaumo de Perse etc. Avec fig. Paris, 1695 in 12. 
Nicht unbraudbar, 


24 
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. Fryer’s (John) Travels into Persia began 1672, fi- 

nished, 1681. London, 1698, $of. mit Kupf. * 

Auch ins Hollaͤndiſche uͤberſetzt. Utrecht, 1700. Iſt ige 

uninterefjant, 

Parthey's (Daniel) Oftindianifche und Perfianifche neun: 
jährige Kriegsdienfte und Seifen, und Belchreibung, 
was fih von 1677 bis 1685 zugetragen hat. 

est fehr unbedeutend, fo wie auch die Reifen von Schile 
linger-und von Worm, die in benfelben , Zeitpunkt fallen, 
und ungefähr in diefelbe Klaffe gehören. 

‚Otter, Voyage en. Turquie et en Perse, avec Gartes. 

‚‚ Paris, 1748. 11 Voll. in ı2, - 

Auch eine teutfihe Ueberfegung von diefer, für die — 
von Perſien wichtigen Reiſebeſchteibung iſt vorhanden. 
‚Franklin (Will,) Observations made on a ws 

from Bengal to Persia etc. Lond. 1790. 8. 
Ein fehr ihäßbarer Beitrag zur genauern Kunde, wenig⸗ 
ſtens eines Theils von Perſien; iſt auch ins Franzoͤſiſche und 
Teutſche uberſetzt. | 
Ferrieres- Sauveboeuf (Comte de) M&moires histor, 
geograph. et polit des Voyages en Turguie, en 
Perse et en Arabie, Sande ı782— 89. Paris, 
1790. II Voll. in 8. 

Hablizl’s (R.) Bemerkungen, gemadt in der Perfifchen 


Landſchaft Shilan und auf den Ghilanſchen Gebirgen, 


in den 3. 1773 und 74. St. Peteröburg, 1783. 8. 
Forster’s (G.) Journey from Bengal to Engländ, 

ihrough the northern parts of India, Kaschmire, 

Afganistan, and Persia and into Russia by the 

Caspian Sea. London, 1790 and 98. II Voll. in 4. 
Pallas's (P. ©.) Reiſe von der nördlihen Seite des 

Kaukafus bis nad KHoi in Perfien, im Jahre 

1785. 

Sm II. Bande — neuen Nordiſchen — 

Beauchamp's Reiſe nah Perſien. 


Im Journal des Savans 1790, und daraus uͤberſetzt in 
Ehrmanns Bibliothek der Länder: und Völkerkunde, IL, Baͤndch. 


/ 


500 Literatur 

Dieſe, trotz ihrer mannichfaltigen Fehler ſehr reihhaltis 
ge, noch nicht hinreichend bekannte Länder betreffende, Reiſebe— 
ſchreibung ift au ins Teutſche Überfegt worden. Der BVerfaffer 
ftarb in demfelben Jahre 1792, in weldem der berühmte teuts 
ſche Reifebefchreiber Georg Korfter, der nit mit tem Brits 
ten zu verwechfeln ift, zu frühe für die Wiſſenſchaften zu Pa⸗ 
ris mit Tode abgieng. — 

Olivier (G. A.) Voyage, dans ’Empire Otoman 
l’Egypte et la Perse fait dans les 6 premieres an- 
nées de la-revolution. Paris, 1801 u. f. III Voll. 
ing, oder VI Voll. in 8 Mit einem Kupferatlaffe. 

Sft au ins Englifhe und ins Zeutfche überfest. Die 
zwei legten Bände der Dftav: Ausgabe enthalten die hoͤchſt 
ſchaͤtzbaren Nachrichten von Perfie n, und von des Verf. Reife 
durch diefes Land. 

Scott Waring (Ed. €.) Reife nah Sheareg 
(Shiraz). Aus dem Engl. Rudolf, 1809. Il. Thle. 
| Nicht von großer Bedeutung; dod immer brauchbar. 

Gardane (Ange de) Journal d’un Voyage dans la 
Turquie d’äsie et la Perse, fait en 1807 et 1808. 
Paris, 1808. 8. 

Das Neuefte über Perfien von dem Bruder bes jetzt 
wieber zurüdgefehrten legten franzöftfchen ae deffen Se⸗ 

Sretär er war, 


* * * 


Hanway' 8 Reifen durch Rußland und Perſien. 
Aus dem Engl. Hamb. und Leipz. 1754. in 4. 
Betrifft hauptſaͤchlich das Kaſpiſche Meer. 


5) Kaukaſien. 
a. Ueberhaupt. 


D. Rommel’s (Chr.) Caucasianarum regionum et 
gentium Strabonica descriptio, ex recentioris aevi 
notitiis comment. perpet. illustr. Lips. 1804. 8. 

Bon bemielben gelehrten Verf. fteht eine [hägbare Ab: 
handlung über die Kaukaſiſchen Bölkerfhaften im I, St. 

des Eihnograppifgen Archivs Weimar, 1809. 
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- Liiwmann’s Descriptio 'Caucasi etc. Lips. 1803. 8. 

. (Ellies) Memoir of a map of the countries com- 
prehended between the Black- Sea and the Cas- 
pian, with an account of the Caucasian na- 
tions etc.. London, 1788. 4 | | 

Me&moire historique et geogr. sur les pays "situde 
entre la mer noire et la mer Caspienne. Paris, 
1797 . 

site 8 Reifen durch Rußland und im Kaus 
kafifhen Gebirge. St. Petersburg 1787 und 0 

° * II, Bände, m. 8. 

Reinegg's (D. 3. der eigentlihe Name war 6. R. 
Ehlich) Beſchreibung des Kaukaſus. — 1797. 
II Bände, 8 

Bei manchen Keblern doch fehr brauchbar. 

Marschali de Bieberstein (Fr. A.) Voyage — 
que et geogr. dans les pays situds les fleuves 
«Terek et Kur. 

Teutſch: Frankfurt und eeipzig, 1800, 8. 


- b) Georgien insbefondere. 


Georgien, oder hiſtoriſches Gemälde von Grufiniem, 
in polit., kirchl. und gelehrter Hinſicht, vom Patriarch 
Eugenius, (Ruſſ. St. Petersburg, 1802. — Uebers 
fest von Fr. Schmidt, Niga, 1804. 8.) 

Breitenbauch's (G. 4. B.) Gefchichte des Staats von 
Georgien. Memmingen, 1788. 8, 

Alter (5. €.) Ueber georgianifhe Literatur, Wien, 
1798. 8. | 

Lamberti (P. Archang.) Relazione della Colchida 
e della Mingrelia etc. Napoli, 1654. 4. 


6) Die große oder freie Zatarei, 
-  Witsen (Nic.) Noord - en Oost-Tartarye, Amsterd, 
1705. 1I Voll. in Fol. 
Das alte Hauptwerk über bie Katarei. 
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Cook (John) Voyage and travels through the Rus 
‚sian Empire, Tartary, and part of the King- 
‚dom, of Persia, 1739— 50. Edinburg, 1770. gr. 8, 

Bruce's (I. H.) Nachrichten von feinen Reiſen im 
Teutſchland, Rußland, die Tatarei u. ſ. w. 
Aus dem Engl. Leipzig, 1784. gr. 8. | 

Strahlenberg’ s (Ph. J. V) Nord- und Oeſtlicher 
Theil von Europa und Afien, nebft der großen Ta⸗ 
tarei,. Stodholm, 1730, gr: 4. m. 8, 

Gerbillon' 8 Reife, nebft anderen‘ Nachrichten über bie 
große Fatarei, — im vu. B. der allg. an 
der Reiſen. 

Hay gold’ 8 (Schlözer’s) Neuyeränderte® Rußland, 

Staat der gefammten Tatarei, aus den bemährteften 
Nachrichten gezogen. Leipz. 1780. 8. 

‚Eine nit ganz unbraudbare Kompilation, 

Beiträge zur Länder » und Staatenfunde der Tatarei, 
Aus Ruſſiſchen Berichten. Herausgegeben von T. F. 
Ehrmann, Weimar, 1804. 8, mit ı Charte. 

(Im XV. D. d, — — Biblio⸗ 
thek ber Reiſen) 
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Erſte Abtheilung. — 
Seite 
E inleitung. Algemeine Heberficht Afiens. und feiner 
Eigenpeiten. Ru . . . . + 5 
Beigreibung ber einzelnen Ränder von Afien, 


a Befi-Afien r 
L. Die A a a — 





3mweite Abtheilunng. 
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